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Den 5. , Spptsunper 1786. 


Fruͤh drey un ſiahl. ich mic) aus Carlsbad, weit 
marı mid) fonft nicht fortgelaffen: hätte. . Die Gefell: 
fhaft die den acht und zwanzigften Auguft, meinen 
Geburtstag, auf eine fehr freundlihe Weiſe feyern 
mochte, erwarb fih wohl dadurd ein Necht: mid 
feft zu halten; allein hier war nicht länger. zu ſaͤu— 
men.- Sch warf mich, ganz.allein, nur, einen Man- 
telſack und Dahsranzen aufpadend, in eine Poſt- 
chaiſe und gelangte halb acht Uhr nach Zwota an 
einem ſchoͤnen Tillen Nebelmorgen.. Die obern _ 
Wolfen ftreifig und wollig, die untern fchwer. Mir. 
(dienen das gute Anzeihen. Sch hoffte nach einem. 
fo fhlimmen Sommer einen. guten Herbit zu gente=. 
fen. Am zwölf in Eger, bei heißem Sonnenfcheln; 
und nun erinnerte ich rich, daß dieſer Ort diefelbe 
Polhoͤhe habe wie meine Vaterſtadt, und ich freute 
mich, wieder einmal bei. klarem Himmel unter dem 
funfzigften Grade zu Mittag zu effen. 

In Baiern ftößt einem fogleich das Stift Wald- 
faffen entgegen — koͤſtliche Befisthämer der geift- 
lichen Herren, die früher als andere Menfchen Hug 
waren. Es liegt in einer Teller- um nicht zu fas 
gen Keſſeltiefe, in einem. fhönen Wiefengrunde, 
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rings von fruchtbaren ſanften Anhoͤhen umgeben. 
Auch hat dieſes Kloſter im Lande weit umher Be— 
ſitzungen. Der Boden iſt aufgeloͤſter Thonſchiefer. 
Der Quarz, der ſich in dieſer Gebirgsart befindet 
und ſich nicht aufloͤſſt noch verwittert, macht das 
Feld locker nid durchaus fruchtbar. Bis gegen 
Dirſchenreuthſteigt das Land noch. Die Waſſer 
flleßen einem entgegen, nach der Eher und Elbe zu: 
Bon Tirſchenreuth an faͤllt es nun füdwärts ab, und 
die Waſſer laufen nach der Donau. Mir gibt es 
ſehr ſchnell einen Begriff von jeder Gegend, wenn 
ich bei dem tleinſten Waſſer forſche, wohin es laͤuft/ 
zu welcher Flußregidn es gehoͤrt. "Mat findet Ale! 
dann ſelbſt in Gegenden die man wicht uͤberſehen 
kann, einen Zuſammenhang der Verge und Thaͤler 
gedaitfenweife, -i; Bor gedachtem Ort ».Beginnt: die 
treffliche Chauſſee vor Granitfand; es laͤßt fich Feine 
vollkommenere denken: denn da der aufgeloͤſſte Gra⸗ 
nit ans: Kieſel und Thonerde beſteht, ſo gibt das 
zugleich einen feſten Grand, und ein ſchoͤnes Bin⸗ 
dungsmittel, die. Sttaße glatt wie eine Wenne-zw 
machen.“ Die Gehend durch die ſie gefuͤhrt iſt, ſieht 
deſto ſchlechter aus: gleichfalls Granitſaud, flachlle⸗ 
gend, moorig, und der ſchoͤne Weg deſto erwuͤnſch⸗ 
ter, Da num zugleich das Land abfaͤllt, ſo koͤmmt 
man fort mit unglaublicher Schnelle, die gegen den 
Boͤhmiſchen Schnedengang recht abſticht. Bellie⸗ 
geudes Blaͤttchen benennt die: verſchledenen Stativ: 
nen, ‚Genug ich war den andern Morgen: um zehn 
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uhr in —— und hatte alſo dieſe vier und 
zwanzig und eine halbe Meile in neun und dreyßig 
Stimden zurüdgelest. Da es anfing Tag zu wer: 
den, befand ih mih zwiſchen Schmwanendorf und 
Regenftauf, und nun bemerkte ich die Beränderung 
des Ackerbodens Ing Beſſere. Es war nicht mehr 
Berwitterung des Geblrgs, fordern aufgeſchwemm⸗ 
tes, gemiſchtes Erdreich. Den Regenfluß herauf 
hatte in uralten Zeiten Ebbe und Fluth aus dem 
Donauthal in alle die Thaͤler gewirkt, die gegen— 
waͤrtig ihre Waſſer dorthin ergleßen, und fo find 
dieſe natuͤrlichen Polder entſtanden, worauf der 
Ackerbau gegruͤndet iſt. Dieſe Bemerkung gilt in 
der Nachbarſchaft aller groͤßern und kleineren Fluͤſſe, 
‚ und mit dieſem Leitfaden kann der Beobachter ei— 
nen ſchnellen Auffchluf über jeden der Cultur geeig⸗ 
neten Boden erlangen. 

Regensburg liegt gar ſchoͤn. Die Gegend mußte 
eine Stadt herlocken; auch haben ſich die geiſtlichen 
Herren wohlbedacht. Alles Feld um die Stadt ge— 
hoͤrt ihnen, in der Stadt ſteht Kirche gegen Kirche 
und Stift gegen Stift. ‚Die Donau erinnert mich 
an den alten Main.‘ Bei Frankfurt haben Fluß 
und Brüde ein beſſeres Anfehn, hier aber nimmt 
ſich das gegemühberliegende Stadt am Hof recht ar: 
tig aus. Ich verfügte mich gleich in das Jefuften- 
Eolfegtum, wo das jährliche Schanfplel.durh Schuͤ— 
ler gegeben ward, Tal das Ende der Oper und den 
Anfang deg Trauerſpiels. Sie machten es nicht 
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ſchlimmer als eine angehende. Liebhabertruppe, und 
waren recht fhön, faft zu prächtig gekleidet. Auch 
diefe öffentliche Darftellung hat mich von der Klug- 
‚heit der Sefuiten aufs neue überzeugt. Ste ver- 
ſchmaͤhten nichts was irgend wirken Fonnte, und 
wußten es mit Liebe und Aufmerkfamtelt zu behan- 
dein. Hier ift nicht Klugheit, wie. man fie fih in 
Abftracto denkt, es iſt eine Freude an der Sache da- 
bei, ein Mit: und GSelbftgenuß, wie er aus dem 
Gebrauche des Lebens entfpringt. . Wie diefe große 
geiftlihe Geſellſchaft Orgelbauer, Bildſchnitzer und 
Vergulder unter fih hat, fo find gewiß auch einige 
die fi des Theaters mit Kenntniß und Neigung 
annehmen, und wie durch gefälligen Prunk ſich ihre 
Kirhen auszeichnen, fo bemaͤchtigen fih die ein- 
fihtigen Männer bier der weltlihen Sinnlichkeit 
durch ein anftändiges Theater. 

Heute fchreibe ich unter dem neun und vierzig- 
ften Grade. Er läßt. fih gut an. Der Morgen war 
fühl, und man Hagt auch hier über Naffe und Kälte 
bes Sommers; aber es entwidelte fih ein herrii- 
cher gelinder Tag. Die milde Luft die ein großer 
Fuß mitbringt, ift ganz was eigenes. Das Obſt 
ift nicht fonderlih. Gute Birnen hab’ ich gefpeift;z 
aber ich fehne mich nach Trauben und Felgen. 
Drer Jeſuiten Thun und Wefen halt meine Be: 
trachtungen feft. Kirchen, Thuͤrme, Gebäude ha— 
ben etwas Großes und Volftändiges In der Anlage, 
das alten Menſchen Insgehelm Ehrfurcht einfloͤßt. 
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Als Decoration ift nun Gold, Silber, Metall, ge- 
fhliffene Steine in folder Pracht und Reichthum 
gehäuft, der die Bettler aller Stände blenden muß. 
Hier und da fehlt es auch nicht an etwas Abge- 
ihmadtem, bamit die Menſchheit verfühnt und an= 
gezogen werde. Es Lit diefes überhaupt der Genug 
des Tatholifhen duferen Gottesdienftes; noch nie 
habe ich e8 aber mit fo viel Verftand, Geſchick und 
Conſequenz ausgeführt gefehen, als bei den Je⸗ 
ſuiten. Alles trifft darin uͤberein, daß ſie nicht wie 
andere Ordensgeiſtliche eine alte abgeſtumpfte An⸗ 
dacht fortſetzten, ſondern ſie, dem Geiſt der Zeit 
zu Liebe, durch Prunk und Pracht wieder aufſtutzten. 

Ein ſonderbar Geſtein wird hier zu Werkſtuͤcken 
verarbeitet, dem Scheine nach eine Art Todtliegen⸗ 
des, das jedoch fuͤr aͤlter, fuͤr urſpruͤnglich, ja fuͤr 
porphyrartig gehalten werden muß. Es iſt gruͤnlich 
mit Quarz gemiſcht, loͤcherig, und es finden ſich 
große Flecke des feſteſten Jaſpis darin, in welchen 
ſich wieder kleine runde Flecken von Brecclenart zei⸗ 
gen. Ein Stuͤck war gar zu inſtructiv und appetit- 
lih, ber Stein aber zu feft, und, ich habe gefchwo- 
ren, mich auf diefer Be nicht mit EUR zu 
ſchleppen. 
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y — den 6 September, 
Den fünften Septeniber halb Ein Uhr Mittag 
teiPte ich von Regensburg ab. Bel Aburg iſt eine 
ſchoͤne Send; wo die Donau fih an Kalkfelfen 
bricht, bis Segen die Saale. Es fft der Kalk wie 
der beiOfteroda am Harz, dicht, aber Im ganzen 
locherig. Um ſechs Uhr Morgens war ich in Muͤn— 
chen, und nachdem ich mich zwoͤlf Stunden umge— 
ſehen, will ich nur weniges bemerken. In der Bil— 
dergalerie fand ich mich nicht einheimiſch; ich muß 
meine Augen erſt wieder an Gemaͤhlde gewoͤhnen. 
Es ſind treffliche Sachen. Die Skizzen von Ru— 
bens, von der Luremburger Galerie, haben mir 
große Freude gemacht. " se 
Hier ſteht auch das vornehme Spielwerf, die 
Zrojantfäpe Säule, In Modell. : Der Grund Lapis 
Lazuli, die Figuren verguldet. Es iſt immer ein 
ſchoͤn Sfüd Arbeit, und man betrachtet es gern. 

Im - Antiten- Saale fonnte ich recht "bemerken, 
daß meine Augen auf diefe Gegenitände nicht gebt 
find,’ depwegen wollte ich nicht verweilen und Zeit 
verderben. Vieles fprach mich gar nicht an, ohne 
daß ich fagen Fonnte warum. Gin Drufus erregte 
meine Aufmerkſamkeit, zwey Antonine gefielen mir, 
und fo noch einiges, Im Ganzen ftehen die Sa- 
hen auch nicht glädlich, ob man gleich mit Ihnen 
hat aufpugen wollen, und der Saal oder vielmehr 
Das Gewölbe ein gutes Anfehn hätte, wenn es nur 
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reinlicher und beſſer unterhalten wäre. Im Na— 
turalten: Cabinet fand ih ſchoͤne Sachen aug Tyrol, 
die ich in tleinen — ſchon kenne/ je 
befiße. 

Es — mir ehe Frau mit Feigen, wet 
als Die erſten vortrefflich ſchmeckten. Aber das 
Obſt uͤberhaupt iſt doch fuͤr den acht und vlerzig⸗ 
ſten Grad nicht beſonderb gut. Man klagt hier 
durchaus’ uͤber Kaͤlte und Naͤſſe. Ein Nebel, der 
für einen Regen gelten konnte, empfing mich heute 
fruͤh vor Muͤnchen. Den ganzen Tag blies der 
ind fehr kalt vom Tyroler Gebirg. Als ich vom 
Thurm dahin ſah fand'ich es bedeckt/ und den 
ganzen Himmel uͤberzogen Nun ſcheint die Sonne 
im Untergehen noch an den alten Thurm der mir 
vor dem Fenſter ſteht. Verzelihung, daß ich ſo ſehr 
auf Wind: und Wetter Acht habe: der Rekſende 
zu Lande, faſt ſo ſehr als der Schiffer, haͤngt von 
beiden ab, und es waͤre ein Jammer, wenn mein 
Herbſt in fremden Landen: Fo wenig ar Tom 
follte, ald der Sommer zu Haufe. . 

Nun foll- es gerade auf Inſpruck. Was Aa 
ich nicht alles rechts und Finke liegen, um den einen 
Gedanken auszufuͤhren, der faſt zu alt in Eee 
Sen se u — . 522 
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Mitielwalb den — Abends. 


Es ſcheint mein Schutzgeiſt ſagt Amen zu mei— 
nem Credo, und ich danke ihm, der mich an einem 
ſo ſchoͤnen Tage hierher gefuͤhrt hat. Der letzte 
Poſtillon ſagte mit vergnuͤglichem Ausruf: es fey 
der. erſte im ganzen Sommer. Ich naͤhre meinen 
ſtillen Aberglauben, daß es ſo fortgehen ſoll, doch 
muͤſſen mir die Freunde verzeihen, wenn. wieder 
von Luft und. Wolfen die Rede Ift. — 

Als ich um fuͤnf Uhr von Muͤnchen wegfuhr, 
hatte ſich der Himmel aufgeklärt. An den Tyroler 
Bergen ſtanden die Wolken in ungeheuern Maſſen 
feſt. Die Streifen ber untern Regionen bewegten 
ſich auch nicht. Der Weg geht auf den Hoͤhen, wo 
man unten die Iſar flleßen ſieht, über zufammen- 
geſchwemmte SKieshügel hin. Hier wird ung die 
Arbeit der Strömungen bes uralten Meeres faßlich. 
In manchem Granitgefchlebe fand ich Geſchwiſter 
und Verwandte meiner Sapinetäfthte, die ich Kne⸗ 
beln verdanke. 

Die Nebel des Fluſſes und der Wieſen — 
fi. eine Weile, endlich wurden auch diefe aufge- 
zehrt. Swifhen gedachten Kieshügeln, die man 
fih mehrere Stunden weit und breit denfen muß, 
das fchönfte fruchtbarfte Erdreich wie im Thale des 
Negenfluffes. Nun muß man wieder an die far, 
und flieht einen Durchfchnitt und Abhang der Kied- 
hügel, wohl hundert und funfzig Fuß hoch. Ich ge: 
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fangte: nach Wolfrathshauſen, und erreichte) Den 
acht. und. vierzigſten Grad. Die Sonne brannte 
heftig, niemand ‚traut: dem ſchoͤnen Wetter, man 
fchreit über das :Böfe: des vergehenden Jahres, 
man jammert, daß der sr0ße Gott gar Gele hd 
machen will. a — 
Nun ging mir eine neue Welt ver Ich naherte 
mid den Gebirgen die ſich nach und nach entwickelten. 
Benedictbeuern liegt koͤſtlich und uͤberraſcht 
beim erften Anblick. In einer fruchtbaren Flaͤche 
ein lang und breites weißes Gebaͤude und ein breiter 
hoher Felsruͤcken dahinter. Nun geht es hinauf 
zum Kochelſee; noch höher in's Gebirge zum Wal: 
chenſee. SHier. begrüßte. ich die: erften befchneiten 
®ipfel, und auf meine Werwunderung, ſchon fo 
nahe bei den Schneebergen: zu ſeyn, vernahm ich, 
Daß es geſtern in dieſer Gegend gedonnert, geblitzt 
und auf den Bergen geſchneit habe. Aus dieſen 
Meteoren wollte man Hoffnung zu beſſerem Wetter 
ſchoͤpfen, und aus dem erſten Schnee eine Umwand⸗ 
lung der Atmoſphaͤre vermuthen. Die Felsklippen 
die mich umgeben find alle Kalk, von dem aͤlteſten 
der: nach " keine Berfteinerungen : enthält. : Diefe 
Kallgebirge geben :in ungeheuern mnunterbrochenen 
Reihen von Dalmatien bis an den St. Gotthard 
und: weiter fort; Haquet hat einen großen Theil 
der Kette bereiſſt. Sie lehnen ſich EEE und 
thonreiche Urgebirgee. 
Nach Wallenſee gelangte ich um halb fünf, et: 
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wa eine Stunde. von dem Orte begegnete mir: ein 
artiges Abenteuer: ein Harfner mit ſeiner Tochter, 
einem Mädchen: von eilf Jahren, gingen vor: mit 
hex, und baten mich das Kind einzunehmen. "Er 
trug das Inſtrument weiter, ich ließ ſie zu mir 
ſitzen, und ſie ſtellte mir eine große neue Schachtel 
ſorgfaͤltig zu Ihren: Fuͤßen. Ein artiges ausgebil⸗ 
detes Geſchoͤpf, in. der Welt; ſchon ziemlich bewane 
dert: Nach Maria Einſiedel war ſie mit ihrer Mut⸗ 
ter zu Fuß gewallfahrtet, und beide wollten chen 
die groͤßere Reiſe nach SE: Jago von Compoſtell 
antreten, als. die Mutter mit Tode abging, und 
ihr Geluͤbde nicht erfuͤllen ſollte. Man koͤnne in 
der Verehrung der Mutter Gottes nie zu viel thun, 
meinte fie; Nach einem ‘großen Brande habe ſie 
ſelbſt geſehen ein ganzes Haus niedergebrannt bis 
auf die. unterſten Mauern, und über ber CThuͤre, 
‚hinter einem Glafe, das Mutter Gottesbild, Glas 
und: Bild unverſehrt, welches denn. doch ein augen: 
ſcheinliches Wunder fey. AU ihre Netfen: habe fie 
zu. Fuße gemacht, zulest in Münden vor. dem Chur⸗ 
fürften. gefpfelt,. und fich überhaupt vor ein und 
zwanzig fürfttihen Perfonen hoͤren laſſen. Ste 
unterhielt mich recht gut. Huͤbſche große braune 
Augen, eine eigenſinnige Stim;sbie. ſith manchmal 
ein: wenig hlnaufwaͤrts faltete. Wenn fie ſprach, 
ar fie angenehm und natuͤrlich, beſonders wenn ſie 
kindiſchlaut lachte; hingegen wenn ſie ſchwieg, fehlen 
ſie etwas bedeuten zu wollen, und machte mit der 
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Oberlippe eine fatale Miene. Sch ſprach fehr viel 
mit ihr durch, ſie war uͤberall zu Hauſe und merkte 
gut auf die Gegenſtaͤnde. So fragte fie mic,..ein- 
mal, was das für ein. Baum ſey? Es war ein 
fhöner großer Ahorn, der erſte deg mir auf der 
ganzen Neife zu Gefichte kam. Den. hatte fie doc 
gleich bemerft,: und freute fih, ‚da mehrere. nach 
und. nach. erfchlenen, daß. fie auch. die ſen Baum 
unterſcheiden koͤnne. Sie gehe, ſagte fie, nad 
Botzen auf die Meſſe, wo— ich doch wahrſcheinlich 
auch hinzoͤge. Wenn ſie mich dort antraͤfe, muͤſſe 
ich ihr einen Jahrmarkt kaufen, welches ich ihr denn 
auch verſprach. Dort wolle ſie auch ihre neue Haube 
aufſetzen, die ſie ſich in Muͤnchen von ihrem Ver— 
dienſt habe machen laſſen. Sie wolle mir ſolche 
in voraus zeigen. Nun eroͤffnete fie die Schachtel, 
und ich mußte mich des reichgeſtickten und wohlbe— 
baͤnderten Kopfſchmuckes mit ihr erfreuen. 

Ueber eine andere frohe Ausſicht vergnuͤgten wir 
ung gleichfalls zuſammen. Sle verſicherte naͤmlich, 
daß es gut Wetter Habe. Sie trügen ihren Ba: : 
tometer mit fi, und das. fen die. Harfe. Wenn 
ih der Discant hinaufftimme „ ſo gebe es guteg 
Wetter, und das habe er heufe- gethan.. Ich er— 
griff das Dmen,- und wir. ſchieden im beſten Humor 
in der Hoffnung eines. DO ——— 
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Auf dem. Breimer, dei. 3 September Abends. 
Hier gekommen, gteichfam gezwungen, endlich 
an einen Nuhepunct, "an einen ſtillen Ort, wie ich 
ihn, mir nur hätte wuͤnſchen koͤnnen. Es war ein 
Tag, ben man Jahre lang in der Erinnerung ge— 
nießen kann. Um fechs Uhr verlieh ich Mittelwalde, 
den Haren Hinimel reinigte ein fcharfer Wind voll- 
Fommen. Es war eine Kälte, wie fie nur im 
Februar erlaubt iſt. Nun aber, bei dem Glanze 
der aufgehenden Sonne, die dunfeln mit Fichten 
bewachfenen Vordergruͤnde, die grauen Kalkfelfen 
dazwiſchen und dahinter die befchneiten höchften 
Gipfel auf einem tieferen Himmelsblau, das. 
waren Eöftliche, ewig abwecfelnde Bilder. - 

Bei Scharnis kommt man in's Tyrol. Die 
Gränze tft mit einem Malle gefchloffen, der dag 
Thal verriegelt und fih an die Berge anfchließt. 
Es fieht gut aus: an ber einen Seite iſt der 
Selfen befeftigt, an der andern fteigt er ſenkrecht in 
die Höhe. Don Seefeld wird der Weg. Immer 
intereffanter, und wenn er bisher, ſeit Bedenebdict- 
beuern herauf, von Höhe zu Höhe ſtieg, und alle 
Waſſer die Negion der far fuchten, fo biidt 
man num über einen Rüden it das Innthal, und 
Jetzingen liegt vor und. "Die Sonne war hoch und 
heiß, ich mufte meine Kleidung erleichtern, Die 
ih bei der veränderlichen Atmofphare des Tages 
oft wechſele. 

Bet 
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Bei Zierl fährt man in's Innthal herab. Die 
| Lage ift unbeſchreiblich fhön, und der hohe Sonnen- 
Duft machte fie ganz herrlich. Der Poſtlllon eilte 
mehr als ih wuͤnſchte: er Hatte noch Feine Meffe 
‚gehört und wollte fie in Inſpruck, es war eben 
Marientag, um defto andächtiger zu fih nehmen, 
MNun raſſelte es immer an dem Sun hinab, an der 
Martinswand vorbei, einer Re age un⸗ 
geheuern Kalfwand. Zu den Plage wohin Kaiſer 
Maximillan ſich verſtiegen haben ſoll, getraute ich 
mir wohl ohne Engel hin und her zu kommen, ob 
e8 gleich immer ein frevelhaftes. Unternehmen wäre, 
Infprud liegt herrlich In einem breiten teichen 
Thale, zwiſchen hohen Selfen und Gebitgen. Erſt 
wollte ich dabieiben, aber es ließ mir Feine Ruͤhe. 
Kurze Zeit"ergögte ih mich an dem Sohne des 
Wirthe, einem leibhaftigen Soͤller. So begegnen 
mir nah und nah meine Menſchen. Das Feft 
Marlaͤ Geburt zu feyern iſt alles gepußt. Sefund 
und wohlthätig zu Schaaren, wallfahrten fie nach 
Wilden, einem Andachtsorte, eine Viertelſtunde 
von der Stadt gegen das Gebirge zu. Um zivey 
Uhr, als mein roflender Wagen das muntere bunte 
Gedränge theilte, war alles in frobem Zug und 
| Gang. j | 
Von Inſpruck herauf wird eg immer fhöner, da 
hilft kein Beſchreiben. Auf den gebahnteften We- 
gen fteigt man eine Schlucht herauf, die das Waſ— 
fer nah dem Inn zufendet, eine Schlucht, die den 
Goethe's Werke, XXVII. Bo, 2 
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Augen unzählige Abwechſelungen bietet. Wenn der 
Weg nah am ſchroffſten Felſen hergeht, ja in ihn 
hineingehauen iſt, fo erblickt man die Seite gegen⸗ 
uͤber ſanft abhaͤngig, ſo daß noch kann der ſchoͤnſte 
Feldbau darauf geuͤbt werden. Es liegen Doͤrfer, 
Haͤuſer, Haͤuschen, Huͤtten, alles weiß angeſtrichen, 
zwiſchen Feldern und Hecken auf der abhaͤngenden 
hohen und breiten Flaͤche. Bald verändert ſich dag 
Ganze: das Benupbare wird zur Wieſe, bis ſich 
auch das in einen ſtellen Abhang verliert, 

Zu meiner Welterfhaffung habe ich manches 
erobert, Doch nichts ‚ganz Neues und. Unerwet- 
tetes. Auch habe ich viel. geträumt. von dem Mo- 
dei, wovon ich fo Lange rede, woran. ich fo gern an⸗ 
ſchaullch machen moͤchte, was in meinem Innern 
herumzieht, und was ich nicht jedem in der Natur 
vor Augen ſtellen kann. 

Yun wurde. es dunkler, und dunkler, dag Ein- 
zelne verlor ſich, die Maſſen wurden immer groͤßer 
und herrlicher, endlich da ſi ch alles nun, wie ein 
tlefes gehelmes Bild, vor mir bewegte, ſah ich auf 
einmal. wieder ‚die ‚hohen Schneegipfel vom Mond - 
beleuchtet, „und nun erwarte ich, daß der. Morgen 
biefe, Felfenkluft erhelfe, in der id) auf der Graͤnz⸗ 
ſcheide des Suͤdens und Nordens eingeklemmt bin. 

Ich füge noch einige Bemerkungen hinzu, uͤber 
die Witterung, die mir vielleicht eben deßwegen ſo 
guͤnſtig iſt, weil ich ihr ſo viele Betrachtungen wid⸗ 
ne, Auf dem ſſchen Lande empfängt man gutes 
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und böfes Wetter wenn es fehon fertig geworben, 
im Gebirge ift man gegenwärtig wenn eg +-tfteht. 
Diefes ift mir nun fo oft begegnet, wenn ih auf 
Reifen, Spaziergängen, auf der Jagd, Tag und 
Mächte lang in den Bergmwäldern, zwifchen Klippen, 
verweilte, und da iſt mir eine Grilfe aufgeftiegen, 
die ich auch für nichts anders geben will, die {ch 
aber nicht. los werben kann, wie man denn eben die 
Srilfen am wentgften Ios wird. Sch fehe fie überall 
als wenn es eine Wahrheit wäre, und fo will ic fie 
denn auch ausfprechen, da ich ohnehin die Nachſicht 
meiner Freunde fo oft zu prüfen im Falle bin. 
Betrachten wir die Gebirge näher. oder ferner, 
und fehen ihre Gipfel bald im Sonnenſcheine glaͤn⸗ 
zen, bald vom Rebel umzogen, von ftürmen.en 
Wolfen umfauft, von Regenftrichen. gepeitfcht, mit 
Schnee bededt, fo fchreiben wir dag alles der At. 
mofphäre zu, da wir mit Augen ihre Bewegungen 
und Veränderungen gar wohl fehen und faffen, 
Die Gebirge hingegen liegen vor unferm äußeren 
Sinn in ihrer herkoͤmmlichen Geftalt unbeweglich 
da. Wir Halten fie für todt, weil fie erftarrt find, 
wir glauben fie unthätig, weil fie xuhen. Sch aber 
faun mich fchon feit längerer Zeit nicht entbrechen, 
einer innern, ſtillen, geheimen Wirkung derfeiben 
die Veränderungen, die ſich In der Atmoſphaͤre zel⸗ 
gen, zum großen Theile zuzufchreiben. Ich glaube 
naͤmlich, daß dle Maſſe der Erde uͤberhaupt, und 
folglich auch beſonders ihre hervorragenden Srund- 
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feſten, nicht eine beſtaͤndige, immer gleiche Anz 
ziehungskraft ausuͤben, ſondern daß dieſe Anzlehungs⸗ 
kraft ſich in einem gewiſſen Pulſiren aͤußert, ſo daß 
ſie ſich durch innere nothwendige, vielleicht, auch 
äußere zufällige Urſachen, bald vermehrt, bald ver— 
mindert. Mögen alfe anderen Verſuche diefe Oſcllla⸗ 
tion darzuftelfen zu befchränft und roh feyn, dle 
Atmofohäre iſt zart und weit genug, um und von 
ienen ftillen Wirkungen gu unterrichten. Vermin— 
dert ſich jene Anziehungskraft im geringſten, alſo⸗ 
bald deutet und die verringerte Schwere, bie ver: 
minderte Glaftichtät der Luft, dieſe Wirkung an, 
Die Atmofphäre Tann die Feuchtigkeit, die in ihr 
chemifch' und mechantfc vertheift war, nicht mehr 
tragen, Wolten fenten ſich, Regen ftärzen nieder, 
und Negenftröme ziehen nach dem Lande zu. Mer: 
mehrt aber das Gebirg feine Schwerkraft, fo wird 
alſobald die Elafticität der Luft wieder hergeftellt, 
und es entfpringen zwet wichtige Phänomene. Ein: 
- mal verfommeln die Berge ungeheuere Wolfen: 
maſſen um ſich her, haften fie feft und ftarr, wie 
zweite Gipfel über fich, bie fie durch Innern Kampf 
Aeltriſcher ‘Kräfte beftimmt, ald Gewitter, ‚Nebel 
und Regen ntedergehen, fodann wirft auf den Ueber: 
reſt die elaftifche Luft, welche nun wieder mehr Waller 
zu faffen, aufzuldſen und zu verarbeiten fählg iſt. 
Ich fah das Aufzehten einer ſolchen Wolke ganz 
deutuch: fie hing um den fteilften Gipfel, das 
Abendroth beihien fie, Langſam, langſam ſonder⸗ 
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ten ihre Enden fih ab, einige Floden wurden-iveg- 
gezogen und. in die Höhe gehoben; dieſe verſchwan— 
den, und fo verfhwand die ganze Maffe nach und 
nach, und ward ver meinen Augen, wie ein Moden, 
von einer unfichtbaren — ganz. eigentlich abge- 
fponnen. 

Wenn die Freunde uͤber den ambulanten Wet—⸗ 
terbeobachter und deſſen feltfame Cheorien geld- 
chelt haben, fo gebe ich ihnen vielleicht duch einige 
andere Betrachtungen Gelegenheit: zum Lachen, denn 
ich muß geftehen, da meine Reiſe eigentlich eine 
Flucht war, vor allen den Unbilden, die ich unter 
dem einundfunfzigſten Grade erlitten, daß ich Hoff: 
nung hatte unter dem achtundvierzigften, ein wahres 
Goſen zu betreten. Allein ich fand mich getäufcht, 
wie: ich früher hatte wiſſen ſollen; denn nicht die 
Polhoͤhe allein macht Klima und Witterung, fon= 
dern die Bergreihen, befonders jene, die von Mor: 
gen nach Abend die Länder durchfchnetden. In die— 
fen ereignen fi immer große Veränderungen, und _ 
nerdwärts liegende Lander haben am meiften bar- 
unter zu leiden, So fcheint auch die Witterung für 
den. ganzen Norden diefen Sommer -über durch bie 
große Alpenkette, auf der: ich dieſes fchreibe, be— 
ftimmt » worden zu ſeyn. Hier hat es die letzten 
Monate her immer geregnet, und Sid: MWeft und 
Std - Oft haben den Regen durchaus nordwaͤrts ge- 
führt. . In Stellen follen fie fchön Wetter, ja zu 
trocken, gehabt haben, 
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Kun von dem abhängigen, durch Klima, Berg- 
höhe, Feuchtigkeit auf das mannigfaltigſte bedingten 
Pflanzenreich einige Worte. Auch hierin habe ich 
‚ teine fonderliche Veränderung, doch Gewinn gefun- 
den. Aepfel und Birnen Hängen fchon häufig vor 
Snfprud In dem Thale, Pfirfhen und Trauben hin- 
gegen bringen fie aus Welfchland, oder vielmehr 
aus dem mittägigen Tyrol. Um Infprud bauen fie 
viel Türkifh = und Haidekorn, das fie Blende nen- 
nen. Den Brenner herauf fah ich die erften Ker= 
chenbäume, bei Schemberg den erften Zirbel. Ob 
wohl das Harfner: -Maͤdchen hier auch nachgefragt 

haͤtte? 
| Die Pflanzen betreffend fuͤhl ich noch ſehr meine 
Schuͤlerſchaft. Bis München glaubt” ich wirklich 
nur die gewöhnlichen zu fehen. Sreilih war meine 
eilige Tag- und Nachtfaͤhrt folchen feinern Beobach⸗ 
tungen nicht guͤnſtig. Nun habe ich zwar meinen 
Linnée bei mir und feine Terminologie wohl einge- 
prägt, mo foll aber Zeit und Ruhe. zum Analyfiren 
herkommen, das ohnehin, wenn ich mich recht ken⸗ 
ne, meine Stärfe niemals werden kann? Daher 
fchärf' ich mein Auge aufs Allgemeine, und als ich 
am Walchenſee die erfte Gentiana fah, fiel mir auf, 
daß ich auch bisher zuerſt am — neuen 
Pflanzen fand. 

Was mich noch aufmerkſamer machte, war be 
Einfluß, den die Gebirgshöhe auf die Pflanzen zu 
— ſchien. Nicht nur neue Pflanzen fand ich da, 
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fondern Wachsthum der alten verändert; wenn im 
der tiefern Gegend Zweige und Stengel ftärfer und 
maftiger waren, die Augen näher an einander ftan- 
den, und die Bläfter breit waren, fo wurden hoͤ— 
ber in’s Gebirg hinauf Zweige und Stengel zarter, 
die Augen .rädten aus einander, fo daß von Kno— 
ten zu Knoten ein größerer Zwifhenraum ftatt 
fand, und die Blätter ſich Tanzenförmiger bildeten. 
Ich bemerkte dieß bei einer Weide und einer 
- Gentions und überzeugte mich, daß es nicht etwa 
verfchledene Arten wären. Auch am Walcenfee 
bemerkte ich längere und fchlanfere Binfen als Im 
Unterlande. Ä 

Die Kalkalpen, welche ich bisher ——— 
haben eine graüe Farbe, und ſchoͤne, fonderbare, 
unregelmaͤßige Formen, ob ſich gleich der Fels in 
Lager und Baͤnke theilt. Aber weil auch geſchwun— 
gene Lager vorkommen, und der Fels uͤberhaupt 
ungleich verwittert, ſo ſehen die Waͤnde und Gipfel 
ſeltſam aus. Dieſe Gebirgsart ſteigt den Brenner 
weit herauf. In der Gegend des oberen Sees fand 
ich eine Veraͤnderung deſſelben. An dunkelgruͤnen 
and dunkelgrauen Gluͤmmerſchliefer, ſtark mit Quarz 
durchzogen, lehnte ſich ein weißer dichter Kalkſtein, 
der an der Abloͤſung glimmerig war, und in großen, 
obgleich unendlich zerkluͤfteten Maſſen anſtand. 
Ueber demſelben fand ich wieder Glimmerſchiefer, 
der mir aber zaͤrter als der vorige zu ſeyn ſchlen. 
Weiter hinauf zeigt ſich eine beſondere Art Gnels, 
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oder vielmehr eine Granitart, die ſich dem: Gneis 
zubildet,. wie in der.Gegend von: Ellbogen, Hier 
oben, gegen dem Haufe über, iſt ber Fels Glimmer— 
ihiefer. Die Waſſer, die aus dem Berge kommen; 
bringen nur diefen Stein und grauen Kalk mit. 

Richt fern muß der Granitftod feyn, an den ſich 
alles. anlehnt. Die Karte zeigt, dag man fih an: 
. der Seite des eigentlihen großen Brenners befindet,; 
. von dem aus die Waffer ſich ringsum ergießen. 

Vom Aeußern des Menfchengefchlechts habe ich 
fo. viel aufgefaßt. Die Nation iſt wader und ge— 
tade vor fich hin. Die Geftaiten bleiben ſich ziem— 
lich gleich, braune, wohlgeöffnete Augen und fehr 
gut gezeichnete Augenbraunen bei den Weibern; da— 
gegen blonde und breite Augenbraunen. bei den Män- 
nern. Diefen-geben die grünen Hüte zivifchen dem 
grauen Felfen ein fröhliches Anfehn, Sie tragen 
fie -geziert mit Bändern oder breiten Schätpen von 
Tafft, mit Franzen, die mit Nadeln gar zierlich -auf- 
geheftet werden. Auch hat jeder eine Blume oder 
eine Feder auf dem Hut, Dagegen-verbilden fich die 
Weiber durch weiße, baummollene, zottige, ſehr 
weite Muͤtzen, als waͤren es unfoͤrmliche Mannes⸗ 
nachtmuͤtzen. Das gibt ihnen ein ganz fremdes An⸗ 
ſehn, da ſie im Auslande die gruͤnen Mannshuͤte 
tragen, die ſehr ſchoͤn kleiden. 

Ich habe Gelegenheit gehabt zu ſehen, welchen 
Werth die gemeinen Leute auf Pfauenfedern legen, 
und wie überhaupt jede bunte Feder geehrt wird, 
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Wer diefe Gebirge bereifen wollte, müßte: berglet- 
den mit fih führen Eine: ſolche am rechten: Orte 
angebrachte Feder: wuͤrde ftatt bes willlommenſten 
Trinkgeldes dienen, 


Indem id) nun diefe Blatter fondere, fammele, 
hefte und dergeftalt einrichte, daß fie meinen $reun- 
den bald einen leichten Ueberblick meiner bisherigen 
Schiefale gewähren können, und daß ich mit zu— 
gleich was ich bisher erfahren und gedacht, von der 
Seele wie, betrahte ih dagegen mit einem 
Schauer manche Pakete, von denen ich ein kurz und 
gutes Bekenntniß ablegen muß: find es dod) meine 
Begleiter, werden fie nicht viel Einftuß auf meine 
naͤchſten Tage haben: 


Ich -hatte nach Carlsbad — ——— 
Schriften mitgenommen, um die von Goͤſchen zu 
beforgende Ausgabe ſchließlich zuſammen zu ftellen: 
Die ungedruckten beſaß ich ſchon laͤngſt in ſchoͤnen 
Abſchriften, von der geſchickten Hand des Secretaͤr 
Vogel. Dieſer wackere Mann: begleitete mich auch 
dießmal, mm mir durch feine Fertigkelt beizuftehen:; 
Dadurd ward ich Inden Stand gefeßt, "die. vier erften 
Bande, unter: der treuſten Mitwirkung Herders, an 
den Werleger abzufenden, und war im Beyseiff mit 
den. vier letzten das Gleiche zu thun. Diefe: beftanz 
ben theild aus nur. entworfenen Arbeiten, ja and 
Fragmenten, wie. Denn: meine: Unart, vieles anzu—⸗ 
fangen und bei vermindertem Intereſſe Kegen : zu 
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laffen, mit den Jahren, Berchäftigungen und Zer⸗ 
ſtreuungen allgemach zugenommen hatte. nn 

Da ich nun diefe Dinge ſaͤmmtlich mit mir führte, 
To gehorchte ich gern den Anforderungen der Garle- 
bader geiftreihen Gefelfchaft, und Ias ihr alles 
vor was bisher unbekannt geblieben, da man fich 
denn jedesmal über das Nichtvollbringen derjenigen 
Dinge, an denen man ſich gern länger unterhalten 
hätte, bitterlich beſchwerte. 

Die Feyer meines Geburtstages beſtand ** 
ſaͤchlich darin, daß id mehrere Gedichte erhielt, 
im Namen meiner unternommenen aber vernachlaͤſ⸗ 
ſigten Arbeiten, worin ſich jedes nach ſeiner Art 
uͤber mein Verfahren beklagte. Darunter zeichnete 
ſich ein Gedicht im Namen der Voͤgel aus, wo eine 
an Treufreund geſendete Deputation dieſer muntern 
Geſchoͤpfe inſtaͤndig bat, er moͤchte doch das ihnen 
zugeſagte Reich nunmehr auch gründen und einrich— 
ten. Nicht weniger einfihtig und anmuthig waren 
die Aeußerungen über meine andern Stüdwerfe, fo 
. daß fie mir auf einmal wieder lebendig wurben, 
und ih den Freunden meine gehabten Vorſaͤtze und 
volftändigen Plane mit Vergnügen erzaͤhlte. Dieß 
veranlaßte dringende Forderungen und Wuͤnſche, 
und gab Herdern gewonnen Spiel, als er mich zu 
überreden fuchte, ich möchte diefe Papiere nochmals 
mit mir nehmen, vor allen aber Sphigenten noch 
einige Aufmerkſamkeit ſchenken, welche fie wohl ver— 
diene. Das ie wie es gegenwärtig Liegt, iſt 
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mehr Entwurf ale Ausführung, es tft in poetiſcher 
Yrofa gefchrieben, die fih manchmal in einen jambt- 
hen Rhythmus verliert, auch wohl andern Syiben- 
maßen ähnelt. Dieſes thut freilich der Wirkung 
großen Eintrag, wenn man es nicht fehr gut lieft, 
und durch gewiſſe Kunftgriffe die Mängel zu verbergen 
weiß. Er legte_mir diefes fo dringend an's Herz, 
und da ih meinen größeren Reiſeplan ihm wie allen 
verborgen hatte, To glaubte er,. ed fey nur wieder 
yon einer Bergwanderung die Rede, und weil er 
fih gegen Mineralogie und Geologie immer fpöttifch 
erwies, meinte er, ich follte, anitatt taubes Geſtein 
zu Flopfen, meine Werkzeuge an biefe Arbeit wen: - 
den. Ich gehorchte fo vielen wohlgemeinten An- 
drangen: bis hierher aber war es nicht möglich, 
meine Aufmerkfamteit dahin zu lenken. Sekt fon- 
bere ich Iphigenien aus dem Paket, und nehme fie 
mit in das fhöne, warme Land als Begleiterin. 
Der Tag tft fo lang, das Nachdenken ungeftört, und 
bie herrlichen Bilder der Umwelt verdrängen kei— 
neswegs den poetifhen Sinn, fie rufen ihn viel- 
mehr, von Bewegung und freier Luft begleitet, nur 
deito ſchneller hervor. | 


— nd 


# 
. 


® 
* 
Pur er FR | zit, e i . J ’, 
° * „a ‚ * ⸗ 9 
* * 
— u * * — * * * 
„’® 8 ’ i* [1 Pi 24 da r “ e: 
‘ — 
2% 5 a r ! : LP zu 21 
3 '. J 1ı “ N 
— 
* « ! 
. + 
< Fr 4 ” . = H be ’ 
* * 
ee ee. F Ar 
+. » . oe De - ‚® .. u ie EL j 
-. s #4“. vr. Atrı vor 
» ur “ ’. b 14 * .. —VF 
ui » #4 * — .. ” *r ai " 
.. 5 Ya sth , « wer“ « z *2 7 
. Le “ 
» “ Brit + * ‚ f} . . nt, 
“ih . + es . 22 “ Par . Pi I 4 at 4 I ; 
. 
» ⸗ ⸗ 4 ZI * e3z* t ® 
I a ir ij \ -» SH :J a j You X i — 2* 2432 Il * 
BE Far? Seren naw nur Zee A SE. WR 
. * .’ 
! u 19 a — HE | ET ah f Li 
5 t * 2 * * “u . 7 D 
> J I2 * J + P} = “ 
a R ü 
* nd * 
- — > r“ = 43" „+4 u . r 
” 
- \ £ Pr 
er. 5 i r * 
24 2 112 * 4 7 * 4 ⁊ 
-- 
* « x % - < 
.. - . ES . +.” ++ 4; > 4 p ” 
ni; e . Fu’ 2 Pe Bi » 
. er » » ® —4 * 
r E “ s " th LE Ze; D * 
- of . az : ft, —— IH sed. te lan 
® — * 
2 ar hf iA F * t 
.i* N} “ . » 148", » * 1, Is wor 3 ° e7 
.“ ot J T . *75*7 
21 44 a yrnd : it Y; s£ 
» 4 » 
r I 7 a BET 
t 2 ) % e we “ zZ 
E2 - =. ” * 
* urn, er Fall . ee a er 
A . - AR Bar . . 
+ ’ - % ” ’ ö Jg" “u. 8 . S u 
f [3 ‘ Ä > f u; #, trau . 2 * 
1 * r Eat . ” >» ’ 
— — TI a 
® . * 
* 
- 
. . 
— * un... na» > 
- 
” * 
— 


Digitized by Google 


Bom Brenner bis Verona. 


— 


east Bye 


40 


on mb 


Digitized by Google 





Trient, den 11 Septeinber fruͤh. 


Nachdem ich voͤllig funfzig Stunden am Leben 
und in ſteter Beſchaͤftigung geweſen, kam ich geſtern 
Abend um acht Uhr hier an, begab mich bald zur 
Ruhe, und finde mich nun wieder im Stande, in mei— 
ner Erzählung fortzufahren. Am neunten, Abende, 
als ich das erfte Stüd meines Tagebuchs gefchloffen 
hatte, wollte ich noch die Herberge, das Poſthaus 
auf dem Brenner, in feiner Lage zeichnen, aber 
es gelang nicht, ich. verfehlte den Charakter, und 
ging halb verdrießlic nach Haufe. Der Wirth fragte 
mich, ob ich nicht fort wollte: es fey Mondenfhein 
and der beſte Weg, und, ob ich wohl mußte, daß er 
die Pferde morgen früh zum Einfahren des Grum- 
mets brauchte, und bis dahin gern wieder zu Haufe 
hätte, fein Rath alfo eigennäßig war, To nahm ich 
ihn doch, weil er mit meinen: Innern Triebe über- 
einftimmte, als gut an. Die Sonne ließ fih wie- 
der bliden,. die Luft war leidlich, ich padte ein, 
und um fieben Uhr fuhr ich weg. Die Atınofphäre 
warb über die Wolfen Herr und der Abend gar 
ſchoͤn. 

Der Poſtillon ſhief ein, und die Pferde liefen 
den ſchnellſten Trab berqunter,, Immer auf dem bes 


. 
——— 2⸗ u RT un Binz au zw. munter — — 


kannten Wege fort; kamen fie an ein eben led, fo 
ging es defto langfamer. Der Führer wachte auf und 
trieb wieder an, und fo Fam ich ſehr geſchwind, 
zwifhen hohen Felfen, an dem reißenden Etfchfluß 
hinunter. Der Mond ging auf und beleuchtete 
ungeheuere Gegenftände, Einige Mühlen zwifhen 
uralten Fichten über dem fchaumenden Strom. wa⸗ 
ren voͤllige Everdingen. 
Als ich um neun Uhr nach Sterzingen gelangte, 
gab man mir zu verſtehen, daß man mich gleich wie- 
der wegwünfhe. In Mittelmald punkt zwölf Uhr 
fand ich altes in tiefem Schlafe, außer dem Poftil- 
Ion, und fo sing es weiter auf Briren, wo man mich 
wieder gleichfam entführte, fo daß ich mit dem Tage 
in Colman ankam. Die Poſtillons fuhren daß ei- 
nem: Sehen und Hören verging, und fo leid es mir 
that, diefe herrlichen Gegenden mit der entfeßlich- 
ften Schnelfe amd bet Wacht wie im Fluge zu durchref- 
fen, fo freuete es mich doc innerlich, daß ein günftt- 
ger Wind hinter mir herblies und mich meinen Wün- 
ſchen zuiagte. Mit Tagesanbruch erblidte ich die er- 
ften Rebhuͤgel. Eine Frau mit Birnen und Pfirſchen 
begegnete. mir, und ſo ging es auf Teutfchen los, 
wo ih um fieben Uhr ankam, und gleich weiter be- 
fördert wurde. Nun erblicte ich endlich bei hohem 
Sonnenſchein, nachdem ich wieder eine Welle nord- 
waͤrts gefahren war, das Thal worin Bogen liegt. 
Von fteilen, bie auf eine ziemliche Höhe angebau- 
ten Bergen umgeben, tft ed gegen Mittag offen, 
= ge⸗ 
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gegen Norden von. den Tyroler Bergen gededt. 
Eine milde fanfte Luft füllte die. Gegend. Hier 
wendet ſich die Etſch wieder gegen Mittag. Die. 
Hügel am Fuße der Berge find. mit Wein bebaut. 
Weber lange, niedrige Lauben find-die Stöde gezo— 
gen, bie blauen Trauben hängen: gar zierlich von 
der Decke herunter und reifen an der Wärme des 
nahen Bodcus. Auch in der Fläche des Thals, wo 
fonft nur Wieſen find, wird der Wein in folchen 
eng am einander ftehenden Neihen von Lauben ge- 
baut, dazwiſchen das türkifche Korn, das nun im— 
mer höhere Stengel treibt. Ich babe es oft zu 
zehn Fuß hoch gefehen. Die zafelige, männliche 
Bluͤthe iſt noch ‚nicht abgefchnitten, wie. es ge— 
ſchleht, wenn die Befruchtung eine Zeitlang vorbei iſt. | 

Bel heiterm Sonnenfheln Fam ich nad) Botzen. 
Die vielen Kaufmanfisgefihter freuten mic beifam- 
men. Ein abfihtlihes, "wohlbehaglihes Dafeyn 
druͤckt fich recht lebhaft aus. Auf dem Plage ſaßen 
Obſtweiber mit runden, - flachen Körben, über vier - 
Fuß im Durchmeſſer, worin- Die Pfirfchen neben 
einander lagen, daß fie fih nicht druͤcken follten. 
Eben fo die Birnen. Hier fiel mir ein was ih fun 
Regensburg aim Fenſter des ʒ Wiethohanfes geſchrie— 
ben ſah. 
Comme les péôches et les mélons 

Sont pour la bouche d’un baron, . 
Ainsi les verges et les batons 


Sont pour les fous, dit Salomon, 


Set Werte. XXVII. Bo 


or 
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Daß ein nordiſcher Baromi dieſes geſchrieben id 
offenbar, und: daß er in biefein Gegenden: feine Bes 
griffe ändern würde; iſt auch natuͤrlich: = 
Die Bogner Meſſe bewirkt einen ſtarken Seiden⸗ 
vertzieb; auch Tücher: werben: dahin gebracht: und 
was am Leber. aus: dem gebirgigen Gegeiden:sufants 
men ‚gefchafft wird. Doch Eiammen:mehreregaufs 
Leute hauptſaͤchlich um Gelder einzucafſiren, Be⸗ 
ſtellungen anzunehmen und neuen Eredit zugeben 
dahin... Ich hatte große Luſt, alle die Produete zu 
beleuchten, die hier auf einmal zuſammengefunden 
werden, doch der Trieb, die Unruhe die hinter mir 
iſt, laͤßt mich nicht raſten, und ich eile ſogleich wie⸗ 
der fort. Dabei kann ich mich troͤſten, daß tw un⸗ 
fern ſtatiſtiſchen Zeiten dieß alles wohl ſchon gebruct 
iſt, und. man ſich gelegentlich davon aus Büchern 
unterrichten kann. Mir iſt jetzt nur um bie: ſinnli⸗ 
chen Eindruͤcke zu thun, die kein Buch, kein Bild 
gibt. Die Sache iſt, daß Ich. wieder Sntereffenn 
ber Welt nehme, meinen. Beobachtungsgeifkn vers 
ſuche und prüfe, wie weit es mit: meinen Willen: 
haften und. Kenntniſſen geht ;;.ob mein Auge licht, 
ten, und. heif.ift,. wie viel ich in der Geſchwindig 
keit faſſen kann, und ob die Falten, bie ſich in moin 
Gemuͤth geſchlagen und gedruͤckt haben, wieder aus⸗ 
zutilgen find. Schon jetzt, daß ich mich ſelbſt be- 
diene, immer aufmerkſam, immer gegenwaͤrtig 
ſeyn muß, gibt mir dieſe wenigen Tage her eine 
ganz andere Elaſtlcitaͤt des Geiſtes; ich muß mich 
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um den Seldtours befiimitern‘ wechſeln, bezahlen, 
notiren, ſchreiben, anſtatt daß ich ſonſt mur dachte; 
wollte, ſann, be faͤhl ind diectirte. 
Bon Botzen auf Trient geht es’ neun Meilen 
weg in einem fruchtbaren und fruchtbareren Thake 
hin. Alles was auf den hoͤheren Gebirgen zu vege⸗ 
sion verſucht/ Hat hier ſchon mehr Kraft und Le: 
ben, - die Sonne ſchoint Heiß, und man glaubt wie: 
der einmal an einen Gott, -— 
Eine arme Frau rief mich an; ich: moͤchte iht 
And Inn: den Wagen! nehmen, weil ihm der heike 
Boden dle Fuͤße verbbenne. Ich uͤbte diefe Mild 
thatigkeit zu Ehren des gewaltigen Himmelslichtee. 
Das Kind war ſonderbar geputzt und aufgeziert, ich 
Tome Ihr aber in kelner Sprache etwas abgewin⸗ 
zen,‘ af a rl... u e 
Die Etſch ſeßt nun ſanſtet und macht an vielen 
Orten breite Kieſe. Auf dem Lande, nah am Fluß, 
die Huͤgel hinauf, iſt alles ſo enge an umd hr ehr: 
ander gepflanzt, daß man denkt, es muͤſſe eins dag 
andere erfiiden. — Weingelaͤnder Mate, Muulbeer⸗ 
baͤume, Aepfel, Birnen, Auitten und Nuͤſſe. 
Ueber Mauern wirft ſich der Attig lebhaft herüber 
Eyheun waͤchſt in Karten Staͤmmen die Felſen hlnauf, 
mabı verbreitet ſich weit über ſie; die Eldechſe 
luͤpft dur: die’ Zwiſchenraͤume, auch alles was 

Hin und: her wandelt erinnert: einen an die llebſten 
Aunſtbilber. Die aufgebundenen Böpfe der Frauen; 
Kr Männer bloße Bruſt und leichte Jucken, die 
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trefflihen Ochſen, die fie vom Markt nah Haufe 
treiben, die beladenen-Efelhen,. alles bildet einen 
-Tebendigen bewegten Heinrich Roos. Und nun wenn 
es Abend wird, bei der milden Luft wenige Wol- 
fen an den Bergen ruhen, am Himmel mehr ftehen 
als ziehen, und gleich nah Sonnenuntergang Dad 
Geſchrille der Heuſchrecken laut zu werben; anfängt; 
da fühlt man fich doch einmal Inder Welt zu. Haufe, 
und nicht wie geborgt, oder. im, Exil. . Ich. laſſe 
mir's gefallen ald wenn ich, bier geboren und. er- 
zogen wäre, und nun von einer Grönlandefahrt, 
von einem Wallfifhfange zuruͤckkaͤme. Auch der 
 vaterländifhe Staub, der manchmal den Wagen um⸗ 
wirbeit, von dem ich ſo lange nichts erfahren habe; 
wird begrüßt, Das Glocken- und: Schellengeläute 
der Heufchreden ift allerliebſt, durchdringend und 
nicht unangenehm. Luſtig klingt es, wenn muth- 
willige Buben mit einem Feld ſolcher Sängeriunen 
am bie Wette pfeifen, man bildet ſich ein, daß fie 
einander, wirklich ſteigern. Auch der. Abend iſt voll⸗ 
kommen milde, wie der Tag. 2 

Wenn mein Entzuͤcken hierüber. ER ver: 
nähe, der in Süden wohnte, von Suͤden herkaͤme, 
. würde. ‚mic für ſehr tindifh Halten. Ach, was 
ich bier ausdrüde, babe ich lange gewußt, fo: lange 
als ich unter einem böfen Himmel dulde, und jetzt 
mag ich gern biefe Freude ald Ausnahme, fühlen, ‚die 
wir als eine en NEED taımer: fort 
xenleßen. ſollten. | . 


5 - + 


37 


Zrient den 10 — Abends. 


— bin in der Stadt herum gegangen, die ur . 


alt iſt und in einigen Straßen neue wohlgebaute 
Haͤuſer hat. In der Kirche haͤngt ein Bild, wo 
das verſammelte Concillum einer Predigt des Je— 
fuiten - Generals zuhoͤrt. Ich möchte wohl willen 
was er ihnen aufgebunden hat. Die Kirche diefer 
Vaͤter bezeichnet ſich gleih von außen durch rothe 
Marmor: Plafter an der Facade; ein ſchwerer 
Borhang ſchließt die Thüre, den Staub abzuhalten, 
Sch Hob ihn auf und trat in eine Feine Vorkirche; 
die Kirche ſelbſt iſt durch ein eiſernes Gitter ge: 
ſchloſſen, doch fo, daß man fie ‘gang überfehen 
Tann. Es war alles ſtill und ansgeftorben, denn 
es wird hier kein Gottesdienſt mehr gehalten. Die 
vordere Thüre ſtand nur auf, weil zur Veſperzeit 
alle Kirchen geöffnet feyn follen. 

Wie ich nun fo daſtehe und der Bauart nad: 
denfe, die ih den übrigen Kirchen diefer Väter 
aͤhnlich fand, tritt" ein alter Mann herein, das 
ſchwarze Kappchen fogleih abnehmend. Sein alter 
ſchwarzer, vergrauter Mod deutete auf einen ver- 
fümmerten Gefftlihen; er kniet vor dem’ Gitter 
nieder, und fteht nach einem kurzen Gebet wieder 
auf. Wie er fih umkehrt, fagt er halb laut für 
fih: da haben fie num die Jeſuiten herang getrieben, 
fie hätten Ihnen auch zahlen follen, was die Kirche 
getoftet hat. Ich weiß wohl was fie gekoſtet hat 
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und das Seminarium, wie viele Taufende. In— 
deſſen war er hinaus und hinter ihm der Vorhang 
zugefallen, den ich luͤftete und mich ſtill hielt. Er 
war auf der obern Stufe ſtehen geblieben, und 
fagte.; der Kaiſer hat es nicht, gethan, der Papſt 
hat es gethan. Mit dem Geficht gegen. die Straße 
gekehrt und ohne mich zu vermuthen, fuhr er forts 
erſt die Spanier, dann wir, dann die Franzoſen. 
Abels Blut ſchreit uͤber feinen Bruder Gain! und 
ſo ging er die Treppe hinab, immer mit ſich redend, 
die Straße hin. Wahrſcheinlich iſt es ein Mann, 
den die Jeſuiten erhielten, und der über den un- 
geheuern Fall. des Ordens den Verftand verlor, und 
nun täglich. kommt, in dem leeren Gefäß dien alten 
Bewohner zu fuchen, und nach ‚einem kurzen Gebet 
ihren Feinden den Fluch zu geben. 

Ein junger Mann, den ich um die Merkwirbig- 
teiten der Stadt fragte, zeigte mir ein, Haus, das 
man des Teufels Haus nennt, welches: ber. fonft 
allzeitfertige Zerftörer, in einer Nat, ‚mit fhnell 
herbeigefchafften. Steinen erbaut haben ſoll. Das 
eigentlihe Merkwuͤrdige daran- bemerkte‘ det .gute 
Menſch aber nicht, daß es naͤmlich das einzige 
Haus von gutem Geſchmack iſt, das ich, in Trlent 
‚gefehen. habe, in einer älteren Zeit gewiß yon.einem 
‚guten Stellaner aufgeführt. Abends. um fünf Uhr 
zeifte ich ab; wieder das Schauſpiel „von. geftern 
‚Abend, und die Heuſchrecken bie, gleich. bei. Sonnen- 
untargang zu ſchrillen anfangen. Wohl eine Meile 
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weitixfährt man. zwiſchen Mauern ‚Aber weiche ſich 
Sraubengelaͤnder fehen laſſen; andere Mauern, bie 
nicht hoch genug ſind, Hat man mit Steinen, Dor- 
nen und ſonſt zu erhöhen geſucht, um das Abrupfen 
der Trauben den Vorbeigehenden zu wehren. tele 
Baſitzer beſpritzen die vorderſten Reihen mit Kalt, 
die Trauben ungenießbar macht, dem Wein 

aber nichts ſchadet, weil die Gaͤhrung alles wie⸗ 

ae | 





J Den 4. — beo 

Hier bin ich nun in ‚Möveredo, wo: die: ‚Sprache 
ſich abſchneidet; ben herein ſchwankt es mod) Immer 
vom Deutſchen zum Itallaͤniſchen. Nun hatte ich 
gum »erftenmaliseinen, ſtockwelſchen Poſtillon, der 
Wirth ſpricht kein Deutſch, und ich muß nun meine 
Sprachkuͤnſte verfuhen. Wie froh. bin ib, daß 
aunmebhr bie ——— en bie Spr 3 
des — — 
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een Bra Be 
Aoryyyle, bemız September nach Tiſche. 
Wie ſehr wuͤnſchte ich meine. Freunde: einen 
Yugenblid neben mich,n daß fie fi der. Ausficht 
freuen‘ fönuten bie nor mir liegt. | 
GBeute Abend haͤtte ich koͤnnen in Verona fepit; 
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aber ed lag mir noch eine herrliche Naturwirkung 
an der. Seite, ein koͤſtliches Schaufpiel, der Garda— 
fee, den wollte. ich nicht verfänmen, und bin herr- 
lich für meinen Umweg belohnt. Nach fünfen fuhr 
ih vou Roveredo fort, ein Seitenthal hinauf, das 
feine Waffer no in die Etſch gießt. Wenn mar 
hinauf kommt liegt ein ungeheurer Felsriegel hinten 
vor, über den man nad dem See hinunter muß. 
Hier zeigten ſich die ſchoͤnſten Kaltfelfen zu mahle- 
tifhen Studien. . Wenn man hinab kommt, Legt 
ein Oertchen am nördlichen Ende des Sees, und 
ift ein Feiner Hafen oder vielmehr Anfahrt dafelbft, 
ed heißt Torbole. Die Felgenbäume hatten mid; 
ſchon den Weg herauf häufig begleitet, und Indem 
ich in das Fels- Amphitheater hinabitieg, fand ich 
. die erften Delbäume voller Oliven. Hier traf ich 
au zum erfienmal die weißen Heinen Feigen, als 
- gemeine Frucht, welche mir bie Graͤfin Lanthieri 
verheißen hatte. 
Aus dem Zimmer in dem ich ſitze, geht eine 
Thuͤre nach dem Hof hinunter, ich habe meinen 
Tiſch davor geruͤckt, und die Ausſicht mit einigem 
Linien gezeichnet. Man überfieht den See beinah 
in feiner ganzen Länge, nur am Ende links entwen- 
det er fih unfern Augen. Das Ufer, auf beiden 
Selten von Hügeln und Bergen eingcfaßt, glänzt 
yon unzähligen Heinen Drtfchaften. | 
Nah Mitternacht bläft der Wind von Norden 
nach Süden, wer alſo den See hinab" will, muß zu : 
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diefer Zeit fabren: denn ſchon einige Stunden vor 
Sonnenaufgang wendet fih der Luftftrom und steht 
nordwaͤrts. Jetzo Nachmittag wehet er ſtark gegen 
mih, und Eühlt die heiße Sonne gar lieblich. Zu— 
gleich Iehrt mich Volkmann, daß diefer See ehemals 
Benacus geheißen, und bringt einen Vers des Vir- 

gil, worin deffen gedacht wird: — 


Flactibus et fremitu resonans Benace marine. 


Der erſte Inteinifche Vers deſſen Inhalt lebendig 
vor mir fieht, und’ der in dem Augenblide, da der 
Wind immer- ftärfer waͤchſ't und der See höhere 
Bellen gegen die Anfahrt wirft, ‚noch heute fo 
wahr iſt als vor vielen Jahrhunderten. So man⸗ 
ches hat fich verändert, noch aber ſtuͤrmt der Wind 
In dem See, deſſen Anblick eine Birgit noch 
Immer veredelt, 


Gefchrleben unter dem Ann und vertgen Grade 
funfzig Minuten. 





In der Abendkuͤhle ging ich — und be⸗ 
finde mich nun wirklich in einem neuen Lande, in 
einer ganz fremden umgebung. Die Menſchen leben 
ein nachläffiges Schlaraffenleben: erſtlich haben die 
Thuͤren keine Schloͤſſer; der Wirth aber verſicherte 
mir, ich koͤnnte ganz ruhig ſeyn, und wenn alles 
was ich bei mir haͤtte aus Diamanten beſtuͤnde; 
Meytens find die Fenſter mit Oelpapier ſtatt Glas— 
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ſchelben gefchloffen; drittens fehlt eine hoͤchſt noͤthige 
Bequemllchkelt, To daß man dem Naturzufande hier 
ziemlich nahe koͤmmt. Als ich den Hausknecht nach 
einer gewiffen Gelegenheit fragte, deutete er in 
ben Hof hinunter, „qui abasso Puo, servirsi !“ 
th "fragte: „dove?“ — „da per tutto, doye 
vuol!“ antwortete er freundlich. Durchaus zeigt 
fih die größte Sorglofigkeit, doc Leben und Ge- 
Thäftigfeit genug. Den ganzen Tag verführen die 
Nachbarinnen ein Geſchwaͤtz, ein Gefchref, und ha— 
ben; alle zugleich etwas zu thun, etwas. zu ſchaffen. 
Ich habe noch: Fein müßiges Weibgefehn.: - 

c, ‚Det Wirth verkünbigte mir mit Itallaͤnlſcher 
Emphaſe, daB, er fih..glüdlich finde, mir init. der 
Aoͤſtlichſten Forelle dienen: zu können, Sie werden 
‚bei Torbole ‚gefangen, wo der Bach. vom Gebirge 
herunter kommt, und der Fiſch den Weg hinauf 
ſucht. Der Kalfer erhält von diefem Fange zehn 
taufend Gulden Pacht. Es find Feine eigentlichen 
Sorellen, groß, manchmal funfzig Pfund ſchwer, 
über den ganzen Körper bis auf den Kopf hinauf 
yunstirt; der Geſchmack zwiſchen Forelle und Lachs, 
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Art und treffllhhß. 

Meln elgentlich Wohleben.aber iſt in Früchten, 
in Felgen, auch Birnen, welche da wohl koͤlllich 
ſern muͤſſen, wo ſchon Clitronen wachſen. 


PETE Ten 
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„Den 15 September Abends. 


Heute frag um drey Uhr fuhr ich von Torbole 
weg, mit zwey Ruberern... : Anfangs. war ber Wind 
günftig, daß fie die Segel, brauchen. fonuten. Der 
Morgen war herrlich, zwar wolkig, doch bei der 
Dämmerung ſtill. ‚Bir. fuhren bei, Amona vorbet, 
deſſen Berggaͤrten, terraſſenwelſe angelegt und mit 
Etronenbaͤumen bepflanzt/ ‚ein ‚reiches und reinll⸗ 
ches Anſehn geben,. Der, ganze Garten, beiteht aus 
Reihen von weißen viereckigen Dfellern, die in ei⸗ 
ner gewiſſen Entfernung von einander ſtehen, und 
ſtufenwels den Berg hingufruͤcken. Ueber dleſe 
Pfeiler find. ſtarke Stangen gelegt, um im Winter 
die dazwiſchen gepflanzten Baume zu decken. Das 
Betrachten und Veſchauen dieſer angenehmen Gegen⸗ 
ſtaͤnde ward durch eine langſame, Fahrt beguͤnſtigt, 
und fo waren wir ſchon an ‚Makfefine vorbei, als der 
‚Wind fih völlig umkehrte, ſeinen gewöhnlichen Tag: 
weg nahm und nach Norden zog. Das Rudern half 
‚wenig ‚get übermächtige Gewalt, und fo muß⸗ 
‚ten wit, In Onfen von Malfefine landen. - Es af, der 
exſte Venetlaniſche Ort an der Morgenfeite.. des 
‚Sees, ‚Wen, man ‚mit dem, Waſſer zu thun hat, 
kann "men, al t ſagen: zich werde. ‚heute da oder 
dort ſeyn. Dh fen Aufenthalt will ich ſo gut ‚ale 
moͤglich nuten beſonders das Schloß zu zeichnen, 
das am Waſſer Liegt und, ein ſchoͤner Gegenſtand ff. 
Heute hm, Vhtbeltahren nahm [ch eine Skizge dapon. 
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"Den ıs September, 


"Her Gegenwind, der mich geftern in den Hafen 
von Malfefine trieb, bereitete ir ein gefährliches 
Abenteuer, welches ich mit gutem Humor überftand 
und in ber Erinnerung Inftig finde, Wie ih mir 
vorgenommen hatte, ging ich Morgens! bei Zeiten 
in das alfe Schloß, welches ohne Tore, ohne Ver⸗ 
wahrung und Bewachung, jederman zugaͤnglich iſt. 
Im Schloßhofe ſetzte ich mich dem alten auf und in 
den Felſen gebauten Thurm gegenuͤber; hier hatte 
ich zum Zeichnen ein ſehr bequemes Plaͤtzchen ge- 
funden; neben einer drey vier Stufen erhoͤhten 
verſchloſſenen Thuͤre, im Thuͤrgewande ein verzier⸗ 
tes ſteinernes Sitzchen, wie wir ſie wohl bei und 
in alten Gebäuden auch noch antreffen. — 

Ich ſaß nicht jange, fo. kamen verfcjiedene 
Menſchen In den Hof herein, betrachteten mid, 
‚und gingen hin und wieder. Die Menge vermehrte 
ſich, blieb endlich ftehen, fo daß fie mich zuletzt 
umggbh. "Sch bemerkte wohl, daß meln Zeichnen 
"Auffehen erregt hatte, ich ließ mich aber nicht 
j ſtoͤren, und fuhr ganz gelaffen fort. Endlich draͤngte 
ſich ein Mann zu mir, nicht von dem beiten An— 
‚sehen‘, und ‚fragte; , was ih da made? Sch er- 
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Er ſagte darauf; es ſey dieß nicht er und ic 
ſollte es unterlaſſen. Da er diefes In gemeiner 
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Venetianiſcher Sprache: fagte, To daß ich ihn wirk⸗ 
lich kaum verſtand, ſo erwiederte ich ihm, daß ich 
ihn nicht verſtehe. Er ergriff darauf mit wahrer 
Italiaͤniſcher Gelaſſenheit mein Blatt, zerriß es, ließ 
es aber auf der Pappe liegen. Hierauf konnt' ich 
einen Ton der Unzufriedenheit unter den Umftehen: 
den. bemerken, befonders fagte eine aͤltliche Frau, es 
fey nicht recht! man folle den Podeſta rufen, wel- 
cher derglelchen Dinge zu beurtheilen wiſſe. Ich 
ſtand auf meinen Stufen, den Ruͤcken gegen die 
Thuͤre gelehnt, und uͤberſchaute das immer ſich 
vermehrende Publicum. Die neugierigen ſtarren 
Blicke, der gutmuͤthige Ausdruck in den meiſten 
Geſichtern, und was ſonſt noch alles eine fremde 
Volksmaſſe charakteriſiren mag, gab mir den luſtig⸗ 
ſten Eindruck. Ich glaubte das Chor der Voͤgel 
vor mir zu ſehen, das ich als Treufreund auf dem 
Ettersburger Theater oft zum Beſten gehabt. Dieß 
verſetzte mich in die heiterſte Stimmung, ſo daß, 
als der Podeſta mit ſeinem Actuarius herankam, 
ich ihn freimuͤthig begruͤßte, und auf feine Frage: 
warum ich ihre Feſtung abzeichnete, ihm beſchelden 
erwiederte: daß ich dieſes Gemäner ‚nicht für: eine 
Feftung: anerkenne. Sch: machte ihn und das: Volk 
aufmerkſam auf. den Verfall dieſer Thuͤrme und 
dieſer Mauern, auf den Mangel von Thoren, kurz 
auf die: Wehrloſigkeit des ganzen Zuſtandes und ver- 
fiherte, ich habe bier nichts ala eine, Ruine au 
un und zu zeichnen gebacht, fe | 
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Man entgegnete mir: wenn estate 
und: denn dran wohl nierkwuͤrdig ſcheinen loͤnne? 
Ich erwiederte darauf, weil ich Zeit und Gunſt zu ges 
winnen: fuchte, - ſehr umſtaͤndlich, dag ſie müßten, 
wie viele Reiſende nur um: ber: Ruinen willen na 
Italten zogen/ daß Rom, die Hauptſtadt der Wert; 
von den Barbaren verwuͤſtet, voller Ruinen ſtehe⸗ 
weiche hundert iund aber hundertmmal gezeichnet wor⸗ 
den, daß nicht alles aus dem Alterthum ſo erhalten 
ſey, wie das Amphitheater zu Verona, welches ſch 
denn auch bald zu ſehen hoffte. 

Der Pobeſta welcher vor mir,/ aber tiefer and; 
war ein langer, nicht gerade hagerrr Männ, von 
etwa: dreyßig Jahren. Die: ftumpfen: Züge ſeines 
geiſtloſen Gefschte ſtimmten gang zu der Tangfennen 
und truͤben Weiſe, womit er feine Fragen hervor⸗ 
brachte. Der Adtuarius, kleiner und gemandter; 
ſchien ſich in einen ſo neuen und ſeltnen Fall auch 
nicht gleich ſinden zu können, Ich ſprach noch mans 
ches dergleichen / man ſchlen mich gern zu hoͤren⸗ 
und indem ich mich an einige wohlwollende Frauen⸗ 
geſichter wendete, ‚glaubte ich ————— * 
Billigung wahrzunehmen. 

Als ich e doch des buweatero⸗ zu — 
waͤhnte/ das man im Lande unter dem Namen Abe: 
na kennt, fügte der Actuarlus, der fich: unterdeſſen 
beſonnen hatter das möge wohligeiten, denn. jenes 

fe ein weltberuͤhmt es, Rbmiſches Gebäude ; an bdte⸗ 
fen Rn aber ſey — meh OR 
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daß es die Gramze zwiſchen dem Gebiete Venedlgs 
und dem Oeſtreichiſchen Kalſerſtaate bezeichne, und 
deßhalb nicht aus ſpionirt werben ſolle. Ich erklärte 
mich dagegen weitlaͤufig, daß nicht allein Griechiſche 
und Roͤmiſche Alterthuͤmer, ſondern auch die. der 
mittlern Zeit, Aufmerkſamkelt verdienten. Ihnen 
ſey freilich nicht zu verargen, daß fie an dieſem, 
von Jugend auf gekannten Gebaͤude, nicht ſo vlele 
mahleriſche Schönheiten, als ich, entdecken koͤnnten. 
Sluͤcklicher Weiſe ſetzte die Morgenfonne. Thurm, 
Felſen und Mauern in das ſchoͤnſte Licht, und ich 
fing an, ihnen diefes Bild. mit Enthuſiasmus zu be— 
fhreiben. Weil aber mein Yublicum jene belobten 
Gegenftände Im Rüden hatte und ſich nicht ganz, 
von mir abwenden wollte, fo drehten fie auf einmal, 
jenen Wögeln ‘gleich die man. Wendehälfe nennt, 
die Köpfe herum, dasjenige mit Augen zu fchauen, 
was ich ihren Ohren anpried, ja der Podeſta 
ſelbſt kehrte ſich, obgleich mit etwas mehr. Anftand, 
nach dem befchricbenen Bilde hin, Diefe Scene 
tam ner fo Tädjerlich yor, daß mein guter Muth 
fi vermehtte, und ich Ihnen. nichts, am. wenlgften. 
den Ephen. fehenkte, der Fels und Gemaͤuer auf 
das reichſte zu verzieren fchon Jahrhunderte ‚Zeit 
gehabt hatte. 

Der Actuarius verſetzte drauf, das laſſe ſich 
alles hören, aber Kalſer Joſeph ſey ein unruhiger 
Herr, der gewiß gegen die Republik Venedig noch 
manches SBoſe im Schilde führe, und Ich moͤchte 





| | | 
wohl fein Unterthan, ein Abgeordneter feyn,. umz, 
die Graͤnzen auszuſpaͤſhen. 
Weit entfernt, tief ich aus, dem Kalfer anzuge=, 
hören, darf ich mich wohl rühmen, fo gut als ihr, 
Bürger einer Republik zu feun, welhe zwar am 
Macht und Größe dem erlauhten Staat von Ver, 
nedig nicht verglichen werden kann, aber doch auch 
fich felbft regiert und an Handelsthätigkeit, Reich⸗ 
thum und Weisheit ihrer Vorgeſetzten keiner. Stadt 
in Deutſchland nachſteht. Ich bin naͤmlich von 
Frankfurt am Main gebuͤrtig, einer Stadt deren 
Name und Ruf gewiß bis zu euch gekommen iſt. 
Bon Frankfurt am Main! rief eine hübfche junge 
Frau, da könnt ihr gleich fehen,. Herr Podeſta, 
was an dem Fremden iſt, dem ich für einen guten 
Mann halte; laßt den Gregorlo rufen, ‚der lange 
daſelbſt conditionirt hat, ber wird am beften in der 
Sache entfheiden koͤnnen. 
Schon hatten ſich die wohlwollenden Geſichter 
um mich her vermehrt, der erſte Widerwaͤrtige war 
verſchwunden, und als nun Gregorio herbeikam, 
wendete ſich die Sache ganz zu meinem Vortheil. 
Diefer war ein Mann etiva in ben funfzigen, ein brau⸗ 
nes Staltänifhes Geficht, wie .man fie Fennt. Er 
fprach und betrug fih als einer, dem etwa Fremdes 
nicht fremd iſt, erzaͤhlte mir ſogleich, dab er bei 
Bolongaro In Dienften geftanden und fih freue, 
durch mich etwas von biefer Familie und von bet 
Stadt zu hören, an die er. ſich mit Werguägen erin⸗/ 
— nere. 


— 
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nere. Gluͤcllicherweiſe war fein Aufenthalt in meine 
jüngeren Jahre gefallen, und ich hatte den doppel⸗ 
ten Vortheil ihm genau ſagen zu koͤnnen, wie es 
zu ſeiner Zeit geweſen, und was ſich nachher ver⸗ 
aͤndert habe. Ich erzaͤhlte ihm von den ſaͤmmtlichen 
. Staltänifchen Familien, deren mir. Feine fremd ge⸗ 
blieben; er war ſehr vergnuͤgt manches Einzelne zu 
hören, z. B. daß der Herr Aleſſina im Jahr 1774 
ſeine goldene Hochzeit :gefeyart, daß darauf eine 
Medaille geſchlagen worden, die ich ſelbſt beſitze; 
er erinnerte sh: recht wohl, daß die Gattin die⸗ 
ſes reichen Handelsherrn eine geborne Brentauo 
ſey. Auch von den Kindern und Enkeln dieſer 
Haͤuſer wußte ich ihm zu erzaͤhlen, wie ſie herange⸗ 
wachſen, verſorgt, verheirathet worden, Rd in 
@uteln vermehrt haͤtten. 

ails ich ihm nun die genaueſte Auskunft faſt ber 
altes. gegeben, um was er mich "befragt, wechſelten 
Heiterkeit und Ernſt in dem Zuͤgen bes Mannes. 
Er war froh und gerährt, das Volk erhelterte ſich 
immer mehr, und konnte unſerm Zwiegeſpraͤch zu zu⸗ 
hören: nicht ſatt werden, wovon er — — 
Theil erſt in ihren: Dialekt uͤberſetzen mußte 

Zuletzt ſagte er: Herr Podeſta, ich bin Detzeu 
daß diefes ein braver, kunſtreicher Mann iſt, wohl⸗ 
erzogen,  welheriherumreift, ſich zu unterrichten. 
Wir wollen Ihn freundlich entlaſſen, damit er bei 
feinen Landsleuten Gutes von ung: tede⸗/ "und ſie auf⸗ 
muntere Malſeſine zu beſuchen, deſſen wone Lage 

Scetged Wert. XXVII. Bd. 4 
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wohl werth iſt, von Fremden bewundert zu ſeyn. 
Sch verftättte diefe freundlichen Worte. durch dag 
Lob der Gegend, der Lage und der Einwohner, bie 
Gerichtöperfonen als weife und von tige Männer 
nicht vergeffend. 

Diefes alles ward fürsgut ertanit, und ich er⸗ 
hielt die Erlaubniß mit Meiſter Gregorio, nach Be: 
lieben, den Ort und die Gegend zu beſehen. Der 
Wirth beidem ich eingekehrt war, gefellte ſich nun 
zu ung, und:freute fih ſchon auf die Fremden, wel- 
che auch ihm zuftrömen würden, wenn bie Vorzüge 
Malſeſine's erſt recht an's Licht kaͤmen. Mit Ieb- 
hafter Neugierde betrachtete er meine Kleldungs— 
ſtuͤcke, beſonders aber beneidete er mich um die 
Heinen Terzerole, die man; ſo bequem tm die Taſche 
ſtecken konnte. Er pries diejenigen gluͤcklich, die 
ſo ſchoͤne Gewehre tragen duͤrften, welches bei ihnen 
unter den peinlichſten Strafen verboten ſey. Dieſen 
freundlich Zudringlichen unterbrach ich einigemal, 
meinem Befreler mich dankbar zu erweiſen. „Dankt 
mir. nicht,“ verſetzte der brave Mann, „mir ſeyd 
Ihr nichts ſchuldig. Verſtuͤnde der Podeſta ſein 
Handwerk, und wäre ber Actuar nicht der elgen⸗ 
wäßtgfte 4 aller Menfchen, Ihr waͤret nicht fo los gekom⸗ 
men. Jener war verlegener als Ihr, und dieſem 
hätte ‚Eure Verhaftung, die Berichte, die. Abfüh- 
rung nach: Verona auch. nicht einen Heller eingetra- 
gem Das hat er gefchwind überlegt, und Ihr wart 
schon befreit, ehe unfere Unterredung zu Ende war.“ 
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Gegen Abend holte mich der gute Mann In fel: 
nen Weinberg ab, der den See hinabwärts fehe 
wohlgelegen war. Uns begleitete fein funfzehnjäh- 
tiger Sohn, der auf die Baͤume fteigen und mir 
das befte Obſt brechen mußte, indeſſen der Alte die 
reifſten Weintrauben ausſuchte. | 

Zwiſchen dieſen beiden weltfremden, wohlwollen⸗ 
den Menſchen, in der unendlichen Einſamkeit dieſes 
Erdwinkels ganz allein, fühlte ich denn doch, wenn 
ich die Abenteuer des Tages uͤberdachte, auf dag 
iebhaftefte, welch ein munderlihes Wefen der 


Menſch iſt, daß er dasjenige, was er mit Sicherheit - 


und Bequemlichkeit in guter Gefellfhaft genießen 
fönnte, fich oft unbequem und. gefährlich macht, bloß 
aus der Griffe; die Welt und ihren Inhalt fih auf 
feine befondere Weife zuzueignen. 

Gegen Mitternacht begleitete mich mein Wirth 
an die Barke, das Fruchtkoͤrbchen tragend, welches 
mit Gregorio verehrt hatte, und fo fchled ich, mit 
günftigen Wind von dem Ufer, welches mir laftry- 
goniſch zu werden gedroht hatte. 





Nun von neiner Seefahrt! Sie endete gluͤcklich, 
nachdem dle Herrlichkeit des Waſſerſplegels und des 
daran liegenden Breschanifhen Ufers mich recht im 
Herzen eraufct hatte, Da wo an der Abendfeite 
das Gebirge aufhoͤrt ſteil zu ſeyn, und die Landſchaft 
fläher nah dem See fällt, Bun: in einer Reihe, 
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in einer Laͤnge von ungefähr anderthalb Stunden, 
Garignano, Bojaco, Cecina, Toscolan, Maderno, 
Verdom, Sals; alle auch wieder melft in die Länge 
gezogen. Keine Worte druͤcken die Anmuth dieſer 
ſo reich bewohnten Gegend aus. Fruͤh um zehn 
Uhr landete ich in Bartolino, lud mein Gepaͤck auf 
ein Maulthier, und mich auf ein anderes. Nun 
ging der Weg uͤber einen Ruͤcken, der das Thal der 
Etſch von der Seevertiefung ſcheidet. Die Urwaſſer 
ſcheinen bier. von beiden Selten, gegen einander ‚in 
ungehenern Strömungen gewirkt, und dieſen fo: 
Ioffalen Kiefeldamm aufgeführt zu haben. Frucht⸗ 
bares Erdreich ward in ruhlgern Epochen ‚Darüber 
gefhlemmt; ‚aber der Adersmann iſt doch ſtets aufs 
neue von den immer wieder hervordringenden Ge- 
fchfeben geplagt. Man fucht ſo viel als möglich 
ihrer. los zu werden, baut fie reihen und ſchichten⸗ 
weife über-einander, und bilder ‚dadurch am Wege 
bin fehr dicke Quaſimauern. Die Maulbeerbäume 
fehen, wegen Mangel an Feuchtigkeit, micht Fröhlich 
auf diefer Höhe. An Quellen iſt nicht. zu denken. 
Bon Zeit zu Zeit trifft man Pfuͤtzen zufammengelel- 
- teten Regenwaflers, woraus die Maulthiere, auch 
wohl die Treiber ihren Durſt loͤſchen. ‚Unten. am 
Fluſſe find. Schöpftäder angebracht, um die tlefer 
liegenden Pflanzungen nach Gefallen zu wäflern. 
Nun aber kann die Herrlichkeit der neuen Ge— 
gend, die man bei'm. Herabfteigen überfieht, durch 
Worte nicht dargeſtellt werben. Es iſt ein. Garten 
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meillenlang und breit)’ der am-Fußihoher Gebirge 
und ſchroffer Felſen, ganz flach in der größten Rein⸗ 
nchteit dallegt· Und ſo kam Ich denn am 10ten Sep: 
tember gegen Ein Uhr hler in Verona an, wo ich 
zuerſt noch dieſes ſchreibe, das zweyte Stuͤck meines 








Dagebuchs ſchließe und hefte, und gegen Abend mit 


freudigem Geiſte das Amphitheater zu ſehen hoffe. 
Won der Witterung dieſoͤerTage -her- meldet 
folgendes. Die Nacht vom neunten auf den zehn⸗ 
ten war abwechſelnd hell und bedeckt, der Mond be: 
hielt immer einen Schein um ſich. Morgens gegen 
fünf Uhr uͤberzog ſich der ganze Himmel mit grauen 
nicht ſchweren Wolfen, die mit dem wächfenden 
Tage verſchwanden. Je tiefer ich: hinabkam, deſto 
ſchoͤner war das Wetter. Wie nun: gar in Botzen 
der große Gebirgsſtock mitternaͤchtlich blieb, zeigte 
die Luft eine ganz andere Beſchaffenheit; man ſah 
nämlich: an den verſchledenen Landſchaftsgruͤnden, 
die ſich gar lieblich durch ein etwas mehr oder weni⸗ 
ger Blau von einander abſonderten, daß die Atmo⸗ 
ſphaͤre voll gloichausgetheilter Duͤnſte ſey, welche fie 
zu teagen vermochte/ und die Daher weder als Thau 
oder Regen niederfielen, noch als Wolken ſich ſam⸗ 
melten. Wie ich weiter hinab kam/, konnte Ich deut⸗ 
lich bemerken/ daß alle Duͤnſte die aus dem Botzner 
Dhal, alle Wolkenſtreifen die von den mittaͤgigern 
Vergen aufſteigen, nach den hoͤhern mitternaͤchtigen 
Gegenden zuzogen, ſie nicht verdeckten, aber in eine 
Art Hoͤherauch einhuͤllten. In der weiteſten gerne, 
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über dem Gebirg konnte ich eine fogenannte Waſſer⸗ 
galle bemerken. Von Bogen füdwärtschaben fie den . 
ganzen Sommer das ſchoͤnſte Wetter gehabt, nur von 
Zeit zu Zeit ein wenig Waffer, (fle.fagen aqua, um. 
den gelinden Regen auszudrüden),, und, dann ſogleich 
wieder Sonnenfhein, Auch geftern fielen von Zeit 
zu Zeit einige Tropfen, und die Sonne-fohlen immer 
dazu. Sie haben lange kein ſo gutes Jahr gehabt; 
es geraͤth alles; das uͤble haben fie uns zugeſchickt. 
Das Gebirge, die. Steinarten erwaͤhne ich nur 
kuͤrzlich, denn Ferbers Reiſe nach Italien und 
Hacquets durch die Alpen, unterrichten uns 
genugſam von dieſer Wegſtrecke. Eine Viertel⸗ 
ſtunde vom Brenner iſt ein Marmorbruch, an dem 
ih in der Daͤmmerung vorbei. fuhr. Ersmag und 
muß, wie der an der. andern.Selte, auf Glimmer⸗ 
ſchiefer auftlegen.: Diefen fand ich bei Colman, als 
ed Tag ward; weiter hinab zeigten ſich Porphyre an. 
Die Felfen waren fo prächtig, und an, den. Chanffee 
die Haufen fo gätlich zerfhlagen, daß man gleich 
. Boigtifche Cabinetchen daraus ‚hätte bilben und ver⸗ 
yaden können. Auch kann ich ohne. Beſchwerde jeder 
Art ein: Stüd mitnehmen, wenn ich nur Augen und: 
Begierde an ein kleineres Maß. gewoͤhne. Bald un⸗ 
ter Solman fand ich einen: Porphyr, der ſich in regel⸗ 
mäßige Platten ſpaltet, zwiſchen Brandfol und Neu⸗ 
mart einen aͤhnlichen, deſſen Platten jedoch ſich wie⸗ 
der in Saͤulen trennen. Ferber hielt fie, fuͤr vulca— 
riſche Producte, das war aber wor. vierzehn. Jahren⸗ 
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wo bie ganze Welt In. den Köpfen brannte. Hacque t 
ſchon macht ſich daruͤber luſtig. 
Von den Menſchen wuͤßte ich nur weniges und 


wenig Erfreuliches zu fagen: Sobald mir vom Bren- | 


ner Herunterfahrendem der Tag aufging, bemerkte 
ich eine entfchledene Beränderung der Geftalt, befon- 
ders miißfiel mir die braunlich bleiche Farbe der Wei— 
ber. Ihre Gefichtözüge deuteten auf Elend, Kinder 
waren eben fo erbaͤrmlich anzufehben, Männer ein 
wenig beſſer; die Grundbildung übrigens durchaus 
regelmäßig und gut. Ich glaube die Urfache biefes 
krankhaften Zuftandes in dem häufigen Gebrauch des 
Tuͤrkiſchen und Haide-Korns zu finden. Jenes, 
das ſie auch gelbe Blende nennen, und dieſes, 
ſchwarze Blende genannt, werden gemahlen, das 
Mehl in Waſſer zu einem: dicken Brei gekocht und fo. 
gegeſſen. Die jenſeitigen Deutſchen rupfen den 
Teig wieder auseinander und braten ihn in Butter 
auf. Der welſche Tyroler hingegen ißt ihn ſo weg, 
manchmal Kaͤſe darauf gerieben, und das ganze Jahr 
kein Fleiſch. Nothwendig muß das die erſten Wege 
verleimen und verſtopfen, beſonders bei den Kin-- 
dern und: Frauen, und die kacheltiſche Farbe deutet 
auf ſolches Verderben. Außerdem eſſen ſie auch noch 
Fruͤchte und gruͤne Bohnen, die ſie in Waſſer abſieden 
und mit Knoblauch und Oel anmachen. Ich fragte, 
oe nicht auch reiche Bauern gäbe? — Ja 
freilich. — Thun ſie ſich nichts zu Gute? eſſen fie 
nicht beſſer? — Nein, ſie ſind es einmal ſo ge— 
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wohnt. — Wo Tommen- fie denn mit iyrem Gelbe: 
hin? Was machen fie: fonft für Aufwand? — O 
bie haben ſchon ihre Herren, die es ihnen wieder ab- 
nehmen, — Das war die Summa des Geſpraͤchs 
mit ‚meiner Wirthstochter in Botzen. 

: Ferner vernahm ich von ihr, daß die Weins 
bauern, die am wohlhabendſten ſcheinen, ſich am 
uͤbelſten befinden, denn ſie ſind in den Haͤnden der 
ſtaͤdtiſchen Handelsleute, die ihnen bei ſchlechten 
Jahren den Lebensunterhalt vorſchießen, und: bet 
guten den Wein um ein Geringes an ſich nehmen. 
Doch das iſt uͤberall daſſelbe. 

Was meine Meinung: wegen der Nahrung bes 
ftätigt, ift, daß die Stadtbewohnerinnen immer: 
wohler ausfehen. KHübfche, volle Maͤdchengeſichter, 
der ‚Körper für: ihre Staͤrke und fuͤr die Groͤße der 
Köpfe etwas zu Hein, mitunter aber: recht freund⸗ 
lich entgegenlommende Geſichter. Die Männer: 
kennen wir durch die wandernden Tyroler. Im 
Lande ſehen fie „weniger friſch aus als die Weiber, 
wahrfcheintich weil· dieſe mehr koͤrperliche Arbeiten; 
mehr Bewegung haben, die Maͤnner hingegen als 
Kraͤmer und Handwerksleute ſitzen. Am Gurdaſee 
fand ich die Leute ſehr braun, und ohne: dem: 
mindeſten roͤthlichen Schein der Wangen, aber doch 
nicht ungeſund, ſondern ganz friſch und behaglich 
aus ſehend. Wahrſcheinllich ſind die heftlgen Son⸗ 
nenſtrahlen, denen ſie am -Zuße * Felſen aus⸗ 
geſetzt ſind, hlevon die Urſache. 
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Verona, ven, 18 Septemier... 


Das Amyhitheater iſt alſo das, ‚erfte bebeutende 
Monument ber alten Zeit, das ich ſehe, und fo-guf: 
erhalten! Als ich hinein trat, mehr noch aber, als 
ih oben auf dem Rande umher ging, ſchien es mir, 
feltfam, etwas Großes und doch: eigentlich nicht zu 
fehen. Auch will es leer nicht; gefehen ſeyn, ſondern 
ganz voll von. Menſchen, wie. man; ed neuerer Zelt: 
Joſeph dem Erften und Pius dem Sechsten zu Chren: 


veranftaltet. Der Kaiſer, der doch auch Menfchensi 


maffen vor Augen gewohnt war, ſoll daruͤber er-: 
ftaunt ſeyn. Doc nur in der früheften Zeit that es 
feine ganze Wirkung, da das Volk noch mehr Volk. 
war, als es jest iſt.“ Denn eigentlich ift fo ein: 
Amphitheater recht. gemacht, dem Volk mit fi. 
felbft zu imponiren, das Son: — ſich ſelbſt zum 
beſten zu haben. 

Wenn irgend etwas —— anf Kater: 
Erde vorgeht und alles zulaͤuft, ſuchen die Hinter⸗ 
ſten auf alle moͤgliche Weiſe ſich uͤber die Vorderſten 
zu erheben: man tritt auf Baͤnke, rollt Faͤſſer her⸗ 
bei, faͤhrt mit Wagen heran, legt Breter hinuͤber 
und heruͤber, beſetzt einen benachbarten Hügek und. 
es bilder ſich in der Geſchwindigkeit ein Krater. 


ara ga „ma“ m 
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Kommt das Schauſpiel oͤfter auf derſelben 
Stelle vor, ſo baut man leichte Geruͤſte fuͤr die 
ſo bezahlen koͤnnen, und die uͤbrige Maſſe behilft 
ſich wie ſie mag. Dieſes allgemeine Beduͤrfniß zu 
befriedigen iſt hier die Aufgabe des Architekten. 
Er bereiter einen ſolchen Krater durch Kunſt, fo 
elnfach Be moͤglich, damſt deſſen Slerrath das 
Volke ſelbſt werde Wenn es ſich fo betfammen 
ſah, mußte: es über ſich felbſt erſtaunen, denn dw 
es ſonſt nur gewohnt ſich durch einander: laufen zu 
ſehen, ſich in eine’ Gewuͤhle ohne Ordnung und: 
ſonderliche Zucht zu finden, ſo ſieht das wielköpfige, 
vlelſinnige, ſchwankende hin und her irrende Thler, 
ſich zu einem edlen Koͤrper verbinigt zu einer Eln— 
heit beſtimmt,o ih eine⸗ Maſſe verbunden und be⸗ 
feſtigt, als Eine Geſtalt, von Elnem Geiſte belebt! 
Die Simpliritaͤt des Oval tik jedem Auge aufidie 
angenehmſte Weiſe fuͤhlbar, und jeder Kopf dient 
zum Maße, wie ungeheuer das Ganze: Ted; Jetzzt 
wenn man es leer ſieht hat man keinen Maßſtub⸗ 
man; weiß’ nicht, oͤb es groß oder einst, sv: ia) 

Wegen der Unterhaltung biefes. Werts muſſen 
die Veroneſer gelobtuwerden. Es iſt von einem 
roͤthlichen Marmor gebaut, denldie Witterung Jans 
greife, daher ſtellt man der Roihe nach die naus⸗ 
gefreifenen Stufen immer wieder herz und flo ſcheinen 
faſt! alle gauz neu. Eine Inſchrift gedentt eines 
Hieronymus Maurigenusn und ſeines aufe dieſes: 
Monument verwendeten⸗ unglaublichen: dieißes 
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Bon der Außern Mauer fteht nur ein Städ und 
ih zwelfele vb fie je gangrfertig geworben. Die 
untern Gewölbe, ‚bie ‚an. den großen Platz il Bra 
genannt flogen, ſind an Handwerler ‚vermiethet, 
uud es ſieht luſtig . . EBEN, ‚wieder 
— Keim u 
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Verona, tem 16 Septenber. 


Das ſchonſte, aber. ‚immer. geſchloſſene Thor 
Heißt Porta ſtupa oder bei Pallio. Als 
Thor und in der großen Entfernung aus der man 
es ſchon gewahr wird, iſt es nicht gut gedacht, denn 
erit in der Nähe erlennt man dag iean des 
Gebäudes, . DB 

Sle ‚geben allerlet uUrſachen an, warum es ge- 
fölofen fey. ‚Ich ‚habe jedoch ‚eine. Muthmaßung: 
die Abſicht des Kuͤnſtlers ging offenbar dahin, durch 
dieſes Thor eine neue Anlage des Corſo ‚zu ver- 
urſachen, ‚denn auf die jetzige Straße fteht es gang 
falſch. Die linke Selte hat lauter Barafen und 
die winkelrechte Linle der Mitte des Thores geht 
"auf ein Nonnenkloſter zu, das nothwendig haͤtte 
niedergelegt werden muͤſſen. Das ſah man wohl 
ein, auch mochten die Vornehmen und Reichen 
nicht Luſt haben ſich in dem entfernten Quartier 
anzubauen. Der Kuͤnſtler ſtarb vielleicht, und ſo 
ſchloß man das Thor, ER die Sache nun auf 
einmal ‚geendigt war... 


* 





6 = 
dG.. mie rel 7 RN ER; 7 DE. er 
a Werona⸗ den 16 — 

Das — os Theatergebaͤudes/ von ſechs 
großen: Joniſchen Säulen, nimmt ſich anftändig ge: 
nug aus, Defto kleinlicher erfcheint über der Chüre, 
vor einer gemahlten Nifche die von zwey Korinthi— 
fhen Säulen getragen wird, die lebensgroße Büfte 
des Marcheſe Maffei in einer, großen Perüde. Der 
Platz iſt ehrenvoll, aber um fih gegen bie Größe 
und Tüchtigfeit der Säulen einigermaßen zu hal⸗ 
ten, hätte die Büfte koloſſal feyn muͤſſen. Jetzt 
ſteht ſie kleinlich auf einem Kragſteinchen unhar⸗ 
moniſch mit dem Ganzen. 

Auch die Galerie, die den Vorhof einfaßt, iſt 
kleinlich, und die cannelirten Doriſchen Zwerge neh⸗ 
men ſich neben den glatten joniſchen Rieſen arm— 
ſellg aus. Doch wollen wir das verzeihen in Betracht 
der ſchoͤnen Anftalt, welche unter dieſen Säulenlaus 
ben angelegt ift. Hier hat man bie Antiquitäten, 
meift in und um Verona gegraben, gefanmelt auf- 
geſtellt. Einiges Toll fogar fih Im Amphitheater 
gefunden haben. Es find Etrurtfche, Griechiſche, 
Roͤmiſche, bis zu den niedern Zelten und auch neuere. 
Die Basrellefs fi nd in die Wände eingemanert und 
mit ben Nummern verfehen, die ihnen Maffet gab, 
als er fie in feinem Werke: Verona illustrata be- 
ſchrieb. Altäre, Stüden von Säulen und derglef- 
chen Reſte; ein ganz trefflicher Dreyfuß von wel— 
Gem Marmor, worauf Genien bie fih mit den 
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Attrlbuten der Goͤtter beſchaͤftigen. Raphael hat 
dergleichen in den Zwickeln der Farneſine nachge⸗ 
ahmt und verklaͤt. | 
Der Wind der von den ‚Gräbern der Alten her: 

weht, kommt mit Wohlgerächen über einen Rofen- 
hügel. Die Grabmäler find herzlich und rüßrend 
und-ftellen immer dad Leben Her. Da ift eln Mann, 
der neben feiner'Frau aus einer Niſche, wie zu el⸗ 
nem Fenſter herausſieht. Da ſtehen Vater und 
Mutter, den Sohn In der Mitte, einander mit 
unausfprechliher Natürlichkeit anblidend. Hier 
reicht: fih ein Paar die Hände. Hier fheint ein 
Vater, auf feinem Sopha ruhend, von der Faml: 
lie unterhalten zu werden, Mir war die unmittel- 
bare Gegenwart diefer Steine hoͤchſt rührend. Von 
ſpaͤterer Kunft find fie, aber einfach, natürlich und 
allgemein anfprehend. Hier iſt ein geharnifchter 
Mann auf den Knieen der eine fröhliche Auferftehung 
erwartet. Der Künftler hat mit mehr oder weniger 
Geſchick nur die einfache Gegenwart der Menfchen 
hingeftellt, ihre Exiſtenz dadurch fortgefest und blei— 
bend gemacht. Sie falten nicht die Hände, ſchauen 
nicht in den Himmel, fondern fie find bienleden was 
fie waren und was fie find. Ste itehen beifammen, 
nehmen Antheil an einander, lieben ſich, und da fit 
in den Steinen, fogar mit einer gewiffen Handwerks⸗ 
unfählgfeit, allerliehft ausgedruͤckt. Ein fehr relch ver⸗ 
jlerter marmorner Pfeiler gab mir auch neue Begriffe. 
So loͤblich diefe Anftatt tft, fo flieht man ihr 
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doch an, dab der edle Erhaltungsgelſt, der — 
gründet, wicht. mehr in ihr fortlebt, ‚Der koſtbare 
Dreyfuß geht naͤchſtens zu Grunde, ‚weil ex. frei 
ſteht, gegen Welten der Witterung ausgefest. Mit 
einem hölzernen Futteral waͤre dieſer Schatz leicht 
zu erhalten. 

Der angefangene. Palaſt des Proveditore, ade 
ei fertig.geworden, ‚hätte ein ſchoͤn Stuͤck Baukunſt 
gegeben. Sonft bauen die. Mobil noch -viel, Leider 
aber ein jeder auf den Platz wo ſeine aͤltere Woh⸗ 
nung ſtand, alſo oft in engen Gaſſen. So baut 
man jetzt eine praͤchtige Fagade eines Seminariums 
in einem Gaͤßchen der entfernteſten Vorſtadt. 


Als ich mit meinem zufaͤllig aufgegriffenen Be— 
gleiter vor einem großen ernſthaften Thore eines 
wunderbaren Gebäudes vorüber ging, fragte er 
mich gutmüthig, ob ich nicht einen Augenblick In den 
Hof treten wölle. Es war ber-Palaft der Juſtlz, 
und wegen Höhe ber Gebäude erſchien der Hof doch 
nur als ein ungeheurer Brunnen. Hier werben, 
fagte er, alle die Verbrecher und Verdächtigen ver: 
wahrt. Ich Tab umher und durch alle Stodwerte 
gingen, an zahlreichen Thuͤren hin, offene mit el- 
fernen Geländern verfehene Gänge. . Der-Gefau- 
gene, wie er aus feinem Kerker heraustrat, um. 
zum Verhoͤr gefaͤhrt zu werden, ftand In der freien 
Luft, war aber auch ben Bilden aller ausgeſetzt; 
und 
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und weil num mehrere Verhörftiiben ſeyn mochten, 
fo Happerten die Ketten, bald über dieſem bald uͤber 
jenem Gange dur alle Stodwerfe. Es war ein 
verwüänfchter Anblid und ich laͤugne nicht, daß der 
gute Humor, womit ich meine Voͤgel abgefertigt 
hatte, hier doc einen etwas ſchweren Stand würde 
gefunden haben. 





Ich ging auf der Kante des amphitheatralifhen 
Kraters bei Sonnenuntergang, der: fchönften Aus- 
fiht genießend, über Stadt:und Gegend. Ich war 
ganz allein und unten auf-den breiten Steinen des 
Bra gingen Mengen von Menfhen: Männer von 
allen Ständen, Weiber vom Mitteljiande fpazieren. 
Diefe letztern nehmen fih In ihren ſchwarzen Ueber⸗ 
kleidern aus diefer Mageiperfyestive , oer — 
haft aus. 

Der Zendale EN die Bee, die 1 Glafe 
ftatt aller. Garderobe dient, iſt übrigens eine Tracht, 
ganz eingerichtet für ein Volk das, nicht immer 
für Reinlichkeit forgen und: doch immer. Affent- 
ih erfcheinen, bald in der Kirche, bald anf dem 
Spaziergange ſeyn will. Veſte iſt ein fchwarz: 
taffeter Rock, der über andere Roͤcke geworfen wird, 
Hat dad Frauenzimmer einen reinlichen weißen bar; 
unter, fo verftebt fie den ſchwarzen an der einen 
Seite in die Höhe zu heben. Diefer wird ſo ange- 
gürtet, daß er die Taille abichneider und die Lippen 


des Corſets bededt, welches von Be Farbe 
Goethed Werte. XXVII. B 
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ſeynkann. Der Hendele heine arohe Rarven mit lan⸗ 
gen Baͤrten, die Kappe ſelbſt durch ein Drahtgeſtell 
hoch uͤber den Kopf gehalten, die Baͤrte abor wie 
eine Schaͤrpe · um den: Leib gelnuͤpft, a — 
den hit herunter fallen. — 


Verona, den 16 September. 


8; ich —— von der Arena weggiug, 
kam ich einlge tauſend Schritte davvn zu Anem mo 
dernen oͤffentlichen Schauſpiel. Vierredle Verone⸗ 
ſer ſchlugen Ball gegen vier Vlcentinor. Sie 
treiben dieß ſonſt umter ſich das ganze Juhr, etwa 
zwey Stunden vor Nacht; dleßmal, wegen der 
freiden Gegner, lief das Bol unglaublkith zu. Es 
koͤnnen immer vier bis fünf taufend Zuſchauer ge⸗ 
wegen von.“ Flauen ſah ich von keineim Strände. 

Worhin als ich vdm Beduͤrfniß der Marge in 
einen förchen Falle ſptach, Hab’ ich das makuͤrliche 
zufaͤllige Amphirheater ſchon beſchrieben, wie ih das 
Bott hier uͤber einander gebaut fah. “Ein lLebhaftes 
Haͤndeklatſchen hört! Rh ſchon von Welten, jederleden 
tende Schlag waͤr davou begleltet. Das Spiel: abet 
geht fo wor fly: In gehoͤriger Entfernuug von ein— 
ander find zwey gelindabhaͤngige Breterſtaͤchen er— 
richtet. Detjenige der den Bau ausſchlaͤgt, ſteht, 
die Rechte mit einem hoͤlzernen breiten’ Stachel⸗ 
ringe bewaffnet, auf der oberſten Hoͤſe. Indem min 
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ein auderer von ſeiner Partey ihm ben: Ball zuwirft, 
ſo laͤuft er herunter beim Ball entgegen und vermehrt 
dad urch Die Gewait des Schlages, womit er denſel⸗ 
ben zu treffen weilß. Die Gegner ſuchen ihn zu⸗ 
rictzuſchlagen, und: fo: geht es hin und wieder, bie 
er zuletzt ms Felde liegen bleibt. Die ſchoͤnſten 
Stellungen, werth in Marmor nachgebildet zu wer: 
ben, Sommen dabel zum Vorſchein. Da es lauter 
wohlgewachſene, ruͤſtige, junge Leute find, in Fur: 
ger, Iimpper, weißer Kleidung, To unterſcheiden 
ſich die Parteyen nur durch ein farbiges Abzeichen. 
Beſonders ſchoͤn iſt die Stellung, in welche der Aus: 
ſchlagende geraͤth, indem er von der ſchiefen Flaͤche 
herunterbaͤuft and den Ball zu treffen ausholt, ſie 
nähert: ſich der des Borgheſiſchen Fechtors. 

Sonderbar kam es mir vor, daß fie: dieſe Uebung 
an einer alten Stadtmauer, ohne die mindeſte Be— 
quenlichkeit Far. Die Zufchauer vornehmen; warum 
fie es nicht im arnatithearen thun, wo ſo ſchoͤner 
Raum in: 5! 


Verona, den 17 September. 


Was ib von Gemaͤhlden geſehen, wi ich nur 
kurz. berühren und einige Betrachtungen hinzufügen. 
Ich mache. diefe wunderbare Reiſe nicht um mic 
ſelbſt zu betriegen, ſondern nn, mich an den Gegen— 
ſtaͤnden kennen zu fernen, da fage Ih mir denn 
ganz aufrichtig, daß ich von der Kunft, von dem 
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Handwerk des Mahlersiwenig verſtehe. Meine Auf⸗ 
merkſamkeit, meine Betrachtung kann nur auf den 
praktiſchen Theil, auf den Gegenſtand und auf bie 
Behandlung deſſelben im allgemeinen: gerichtet ſeyn. 
1 St. Giorgio iſt eine Galerie von guten Gemähl: 
den,- alle Altarblätter, wo nicht von gleichen Werth, 
doch durchaus merkwuͤrdig. "Aber dieunglädfeligen 
Kuͤnſtler, was mußten die mahlen! 'und für wen! 
Ein Mannaregen vielleicht dreypig Fuß lang und 
zwanzig Hoch! das Wunder der fünf Brode zum 
Gegenſtuͤck! was war daran zu mahlen? Hungrige 
Menſchen, die über’ Heine Körner herfallen, un— 
zählige andere denen Brod präfentirt wird. "Die 
Kuͤnſtler haben fi die Folter gegeben, um folche 
Armſeligkeiten bedeutend zu machen. Und doch hat, 
durch dieſe Noͤthigung gereist, das Gene fchöne 
Sachen hervorgebraht. Ein Künftler der die hei- 
lige Urfula mit den ellftaufend Jungfrauen vorzu— 
ftellen hatte, 309 fih mit großem Verftand aus der 
Sache. Die Heilige fteht im Vordergrunde, ald 
habe fie fiegend dad Land in Befis genommen. Sie 
ift fehr edel, amazonenhaft iungfräulich, ohne Reiz 
gebildet; in der alles verkleinernden Ferne hinge— 
gen fieht nıan Ihre Schaar aus den Schiffen fteigen 
und in Proceffion heranfommen. Die Himmel: 
fahrt Maria im Dom, von KTizian, it fehr ver: 
fhwärzt, der Gedanke lobenswerth, daß die an: 
gehende Göttin nicht himmelwaͤrts, ſondern herab 
nach ihren Freunden blickt. | 
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In der Galerie. Sherardini fand ich fehr fchöne 
Sahen don DOrbetto und‘ lernte dieſen verdienten 
Känftler auf einmal kennen, In ter Entfernung 
‚erfährt man nur von den erfen Känfttern, und oft 
begnägt man fi mit ihren Namen; wenn man aber 
defem Sternenhimmel näher tritt und bie von der 
iweyten und dritten Größe nun auch zu flinnmern 
anfangen, und jeder auch als zum ganzen Sternbild 
gehoͤrend hervortritt, dann wird die Welt weit und 
die Kunft reich. "Den Gedaufen. eincs Bildes muß 
ih hier loben. Nur zwey Halbfiguren. Simſon 
ift eben im Schooſe der Delila eingefhlafen, fie 
greift Teife über ihn hinweg, nad einer Scheere, 
die auf dem Tifch ‚neben der Lampe liest. Die 
Ausführung fft fehr brav. Im palaſt Canoſſa war 
mir eine Danae bemerklich. = 

Der Palaft ‚Berllagua enthalt die koͤſtlichſten 
Sachen. Ein fogenannted Paradies. von Tintoret, 
eigentlih aber die Krönung ter Maria zur Him— 
melsfönigin, in Gegenwart aller Erzraͤter, Pro— 
pheten, Apoſtel, Heiligen, Engel u. f. w., eine 
Gelegenheit den ganzen Neichthum des gluͤcklichſten 
Genies zu entwideln. : Leichtigkeit des Pinſels, 
Seift, Mannigfaltigfeit'des Ausdrucks, dieß alles 
zu bewundern und fich deffen zu erfreuen,. müßte 
man das Stuͤck ſelbſt befiken und es zeitlebens vor 
Augen haben, Die Arbeit geht in's Unendliche, ja 
bie letzten in der Glorie verfchwindenden Engels⸗ 
könfe haben noch Charakter. Die größten Figuren 
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mögen einen Fuß hoch ſeyn, Maria und Chriſtus, 
der ihr die Krone auffetzt, etwa vier Zoll. Die 
Eva iſt doch Das ſchoͤnſte Weibchen auf dem Bilde 
und noch immer, von altersher, einwenig Füftern; 

Ein paar: Portraite- von Paul Beronefe haben: 
meine Hochachtung für dleſen Kuͤnſtler nur ver- 
mehrt. Die Antikenſammlung iſt herrlich, ein: hin- 
geſtreckter Sohn der Niobe koͤſtlich, die Buͤſten, un⸗ 
geachtet ihrer reſtaurirten Naſen, meiſtens hoͤchſt 
intereffant, ein Auguſt mit der ZONE ER en 
Selien⸗ und andere. 

Es liegt in meiner Natur das Große IN Schöne 
willig und. mit Freuden zu verehren, und dieſe Ahr: 
lage an. fo herrlihen Gegenfländen- Tay für Tag, 
Stunde für Stunde auszubilden, iſt — ſellaſte — 
Gefhle 

In einem Lande, wo man des Tage gewieht,; = 
(anders aber des. Abende ſich erfuent, iſt es hoͤchſt 
bedeutend, wenn die Nacht: einbricht. Dann huͤrt 
die Arbeit auf, dann kehrt der Spaziergaͤnger zuruͤck, 
der Vater will ſeine Tochter wieder zu Hauſe ſehen, 
der Tag hat ein Ende; doch was Tag ſey wiſſen wir 
Anmerier kaum. In ewigem Nebel und Truͤbe 
iſt es ung einerlei, ob es Tag oder Nacht iſt, denn 
wie viel Zeit koͤnnen wir: ung unter freiem Himmel 
wahrhaft ergehen und ergoͤtzen? Wie hier die Nacht 
eintritt, iſt der Tag entſchleden vorbei, der aus 
Abend und Morgen beſtand, vier und zwanzig Stun— 
den ſind verlebt, eine neue Rechnung gehtan, die 
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BGlocken bauten, der Roſenlranz wird: gobetet, mit 
krennennder: Lampe tritt die Magd- in das Zimmer 
und ſpricht: felicisstima notte! Dieſe Epoche ver⸗ 
aͤndert ſich mit jeder Jahreszeit, und der Menſch 
der hier: lebendig lebt kann nicht irre werden, weil 
— ſeines Daſeyns ſich nicht auf die Stun: 

ſondern auf die Tageszeit bezieht. Zwaͤnge 
— dem Volke einen deutſchen Zeiger auf, fa 
würde man es verwirrt machen, denn der ſeinige 
iſt innigſt mit feiner Natur verwebt. Anderthalb 
Stunden, Eine Stunde vor Nacht faͤngt der Adel 
an auszufahren, es geht auf den: Bra, Die: lange 
breite Straße nah der Porta Nuova zu, das Thor 
hinaus, an der Stadt hin, und wie es Nacht ſchlaͤgt 
kehrt alles um. Theils fahren fie an die Kirchen 
das: Ave Maria della sera- zu beten, theils halten 
fie. auf dem Bra, - Die Cavaliers treten an die Kut— 
fhen, unterhalten: ieh mit den Damen, und das: 
dauert eine Welle; ich Habe Das Ende niemals ab- 
gewartet, bie Fußgänger bleiben weit in die Nacht. 
Heute war gerade fo viel Regen niedergegangen um‘ 

den Staub zu loͤſchen, es war wirtllch ein Bun: 
ger munterer Anblickk . 

Um mich ferner in einem⸗ wichtigen Sie der 
Landesgewohnheit gleich zu ſtellen, habe ich mir ein 
Huͤlfsmittel erdacht, wie ich ihre Stuudenrechnung 
mir leichter zu eigen machte. Nachfolgendes 
Bild kann dabon einen Vegriffngeben. Der nnere 
Kreiso bedeutet unſerb vler fund zwänjie Stunden, 
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von Mitternacht zu Mitternacht, in zweymal zwölf 
getheilt, wie wir zahlen und unfere Uhren fie zeigen. 
Der mittlere Kreis deutet an, wie die Glocken in 
der jeßigen Jahreszeit bier fchlagen, namlich gleich- 
falls zweymal bis Zwölf in vier und zwanzig Stun— 
den, allein bergeftalt, dab es Eins fchlagt, wen 
es bel uns Acht ſchluͤge und fo fort bis Zwölfe voll 
find. Morgens Acht Uhr nach unferm Zeiger Ihlagt 
es wieder Eins u. f. f. Der oberſte Kreis zeigt 
nun endlich, wie bis Vier und zwanzig Im Leben ge— 
zahlt wird. Sch höre 3. B. In der Naht Sieben 
fchlagen und weiß daß Mitternaht um Fünf iſt, fo 
ziehe ich diefe Zahl von jener ab, und habe alfe 
Zwey Uhr Nahmitternaht. Hör’ ich am Tage Sie— 
ben fchlagen und weiß daß auch Mittag um Fünf 
uhr ift, fo verfahre ich eben fo und habe Zwey Uhr 
Nachmittag. Wil ich aber die Stunden nah hie— 
figer Weife ausfprechen, fo muß ich wiffen dab Mit- 
tag Siebenzehn Uhr ift, füge ich noch die Zwey und 
fage Neunzehn Uhr. Wenn man dieß zum eriten- 
mal hört und überbentt, fo fcheint es höchft verwor- 
ren und fchwer durchzuführen; man wird es aber 
gar bald gewohnt und findet dieſe Befchaftigung 
unterhaltend, wie fi auch das Volk an dem ewigen 
hin und wieder Nechnen ergößt, wie Kinder an 
leicht zu uͤberwindenden Schwierigkeiten. Sie ha— 
ben ohnedieß immer die Finger in der Luft,, rechnen 
alles im Kopfe, und machen fich gern mit Sahlen zu 
Schaffen, ‚Ferner ift dem Inlaͤnder die Sache fo viel 
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leihter, well er ſich um Mittag und Mitternacht 
eigentlich nicht befümmert und nicht, wie der 
Stemde in diefem Lande thut, zwey Zeiger mit 
einander vergleiht. Sie zählen nur von Abend bie 
Stunden wie fie fchlagen, am Tag addiren fie die 
Zahl zu der ihnen bekannten abwechfelnden Mit- 
tagszahl. Das weitere erläutern die der Figur 
beigefügten Anmerkungen. 


(Siehe das nebenftehen'e Blatt.) 


Merona, des 17 September. 


- Das Bolf rührt fi hier fehr lebhaft durch einan= 
der, befonders in einigen Straßen, wo Kaufläden 
und Handwerköbuden an einander ftoßen, ſieht es 
recht luſtig aus. Da iſt nicht etwa eine Thür vor 
dem Laden oder Arbeitszimmer, nein bie ganze 
Breite des Haufes iſt offen, man fieht bis in bie 
Tiefe und alles was darin vorgeht. Die Schneider 
nähen, die Schufter.ziehen und pochen alle halb auf 
der Gaſſe; ia die Werkftätten machen einen Theil 
der Straße. Abends wenn Lichter brennen fieht es 
recht lebendig. 

Auf den Pläsgen ift ed an Markttagen fehr voll, 
Gemuͤſe und Früchte unüberfehlich, Knoblauh und 
Zwiebeln nad Herzensluſt. Uebrigens fehrefen, 
fhäfern und fingen fie den ganzen Tag, werfen und. 
balgen fih, inuchzen und lachen unaufhoͤrlich! Die 
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melde: Luft, die wohlfelle Nahrung: läßt: fie leicht 
leben. Alles was nur kann iſt unter frelem Him⸗ 
mel. 

Hachts geht nun au Singen — Laͤrmen recht 
an; Das Liedchen von Marlborough hoͤrt man auf 
allen Straßen, dann ein Hackebret, eine Violine. 
Sie üben- fi alle Voͤgel mit: Pfeifen nachzumachen. 
Die mwunderlichften ‚Töne brechen überall: her— 
vor. Ein folhes Uebergefühl des Daſeyns verleiht 
ein mildes Klima auch der Armuth, und der Schat- 
ten des Volks fcheint felbft noch ehrwuͤrdig. 

Die und fo fehr auffallende Unreinlichkeit und 
wenige Bequemlichkeit der Haufer entfpringt auch 
daher: fie find Immer draußen und in ihrer. Sorg- 
loſigkeit denken fie-an nichts. Dem Volk tft: alles 
recht und gut, der Mittelmann lebt auch von einen: 
Tag zum andern, "der Reiche und Vornehme ſchließt 
ſich in feine Wohnung, die eben auch nicht fo wohn- 
rich iſt wie im Norden, - Ihre Geſellſchaften halten 
ſie in oͤffentlichen Verſammlungshaͤuſern. Vorhoͤfe 
und Saͤulengaͤnge ſind alle mit Unrath beſudelt, und 


es geht ganz natürlich zu. Das Wolf fühlt ſich im⸗ 
Mer vor! Der Reiche kann reich. ſeyn, Palaͤſte 
bauen, der Nobile darf regieren, aber wenn er einen 


Saͤulengang, einen Vorhof anlegt, ſo bedient ſich 


das Volk deſſen zu ſeinem Beduͤrfniß und es hat 
kein dringenderes, als das ſo ſchnell wie moͤglich 
168: zu werden, was es ſo haͤufig als moͤglich zu ſich 
genommon hats Will einer: das nicht leiden⸗ ſo 
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muß er. nicht den. großen Herren. ſpielen, d. h. er 
muß nicht thun ale wenn ein Theil feiner Wohnung 
dem Publicum angehoͤre, er macht ſeine Thuͤre zu 
und ſo tft es auch gut. An öoͤffentlichen Gebäuden 
Laßt ſich das Voll fein Recht nun gar. nicht nehmen, 
und das tft!d; worüber der: Fremde durq ganz Ita⸗ 
lien Beſchwerde fuͤhrt. 


Ich betrachtete heut auf mancherlei Wegen durch, 
die Stadt die Tracht und die Manieren befonberg 
des Mittelftandes, der fih fehr haufig und gefchäftig 
zeigt. Sie fchlenkern im Gehen alfe.mit den Armen. 
Perfonen von einem höhern Stande, die bei gewiſ— 
fen Gelegenheiten. einen Degen tragen, ſchlenkern 
nur mit Einem, weil fie gewohnt find den Linfen 
ſtill zu halten. 


Obgleich das Volk feinen Geſchaͤften und Beduͤrf— 
niſſen ſehr ſorglos nachgeht, ſo hat es doch auf alles 
Fremde ein ſcharfes Auge. So konnt' ich die erſten 
Tage bemerken, daß jederman meine Stiefel: be- 
trachtete, da man ſich derſelben als einer theuern 
Dracht nicht einmal im Winter bedient. Jetzt da 
ich Schuh und Struͤmpfe trage, ſieht mich niemaud 
mehr an... Aber merkwuͤrdig war mir's, daß heute 
fruͤh, da ſiealle mit Blumen; Gemuͤſe, Knoblauch 
und ſo vlelen andern Markterzeugniſſen dutch, einan⸗ 
der liefen, ihnen: der Cypreſſenzweig nicht entging/ 
den ich Im der Hand trug. "Einige: gruͤne Zapfen 

hingen daran und danehen hielt ich vᷣluͤhen de Capern· 
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zweige. Ste fahen alle, Groß und Klein, mir auf 
die Finger, und ſchtenen wanberiuhe Gedanken au 
haben. | 

Dieſe Sweige bracht ich aus dem Garten Giuſti, 
der eine treffliche Lage und ungeheure Cypreſſen 
hat, die alle pfriemenartig in die Luft ſtehen. 
Wahrſcheinlich ſind die ſpitz zugeſchnittenen Ta— 
xus der nordiſchen Gartenkunſt Nachahmungen die— 
ſes herrlichen Naturproducts. Ein Baum, deſſen 
Zweige von unten bis oben, die aͤlteſten wie die 
juͤngſten, gen Himmel ſtreben, der feine drey— 
hundert Jahre dauert, iſt wohl der Verehrung 
werth. Der Zeit nach da der Garten angelegt 
worden, haben ſchon ein ſo hohes Alter er⸗ 
reicht. | 


Vicenza, den 19 September. 


Der Meg von Verona hieher tit fehr angehehm, 
man. fährt norboftwärts an den Gebirgen hin und 
hat die Vorderberge, die. aus Sand, Kalt, Thon, 
Mergel beftehen, Immer Iinferhaud; auf den Hi: 
gein die fie bilden Liegen Orte, Schlöffer, Haufer. 
Rechts verbreitet fi die weite Fläche durch die man 
fährt. Der gerade, gut unterhaltene, breite Weg 
geht durch. fruchtbares Feld, man blickt in tiefe 
Baumreihen, an welden bie Neben. in bie Hoͤhe ge= 
zogen find; bie ſodann, als wären es Iuftige Zweige, 
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herunter fallen. Hier kann man ſich eine Idee von 
Feſtonen bilden! Die Trauben ſind zeitig und be— 
ſchweren die Ranken, die lang und ſchwankend nie: 
derhängen. Der Weg tft voll Menſchen aller Art 
und Gewerbes, befonders freuten mich die Wagen 
mit niedrigen, tellerartigen Rädern‘, die, mit vier 
Ochſen befpannt, große Kufen hin und wieder: führen, 
in welchen die Weintrauben aus den Gärten geholt 
und geftampft werden. ‚Die Führer fanden, wenn 
fie. leer: waren, drinnen, es fah einem bachifchen 
Triumphzug ganz: aͤhnlich. Bwifhen den, Wein- 
reihen iſt der Boden zu allerlei Arten: Getreide, be: 
fonders zu Türkifchkorn und Särgel benußt.: 
Kommt man gegen Vicenza,. fo. fleigen wieder 
Hügel von Norden. nah Süden auf, fie find vul- 
eanifch, fagt man, und fließen die Ebene. Vi— 
cenza liegt an ihrem Fuße, und wenn man will, in 
einem. . ben " bilden. . are ——— J 


BT: 


Birma, den 419 — or 

Vor einigen Stunden bin ich hier angelommen, 
habe fhon die Stadt durchlaufen, das Dlympifche 
Theater und die Gebäude des Palladio gefehen. 
Man hat ein fehr artiged Büchelhen mit Kupfern 
zur Bequemlichkeit ber Fremden herausgegeben: mit 
einem Eunftverftändigen .Terte.. Wenn man nun 
dieſe Werke gegenwärtig fiebt, fo erkennt man erft 
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‚den großen: Werth iberfeiben ‚; Denn fie ſolleneja burch 
ihre wirkliche Groͤße und Koͤrperlichkeit das Auge 
füllen, und durch die ſchoͤne Harmonie ihrer Dimen⸗ 
fönen nicht nur In abſtracten Aufriſſen, ſondern 
mit dem ganzen: perſpectiviſchen Vordringen und 
Zauruͤcweichen den Geiſt befriedlgen; und To Ing’ 
Ic vom Palladio: ver iſt ein recht: innerlich und von 
Umen heraus großer Menſch geweſen. Die hoͤchſte 
Schwierigkeit mit der dieſer Maun, wie alle neuera 
Architelren, zu kaͤmpfen hatte, iſt Die ſchickliche An⸗ 
wendung der Saͤulenordnungen in der buͤrgerlichen 
Buubkbunſt; denn Saͤulen und Mauern zu verbinden 
bleibt doch immer ein Widerſpruch. Aber wie er 
Das unter einander gearbeitet hat, wie er durch die 
Seyenwart ſeiner Werke imponirt und vergeſſeu 
wacht, daß er nur uͤberredet! Es iſt wirklich etwas 
Goͤttliches in ſeinen Anlagen, voͤllig wie die Ferm 
des großen Dichters der aus Wahrheit und Luͤge ein 
drittes bildet, deſen erborgtes Daſeyn uns bezau— 
bert. 

Das Olympiſche Theater iſt ein Theater der Al— 
ten im Kleinen realiſirt, und unausſprechlich ſchoͤn, 
‚aber gegen die unfrigen loͤmmt mir's vor, wie cin 
vornehmes/ reiches, wohlgebildetes Kind, gagen ei⸗ 
ner klugen Weltmeiiſchen, der weder: fo vornehm, 
moch ſo reich, noch wohlgebildet, beſſer weiß, mas 
er mit ſeinen Mitteln bewirken kann. 

Betrachtet/ man nun hier m Orte die herrlichen 

Wehiude,; die iener Mann auffuͤhrte, und. ſieht wie 
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fie ſchon durch das enge ſchmutzige Bedürfnis der 
Menſchen entſteilt find, wie die Anlagen meift über 
die MRraͤfte der Unternehmer waren, wie wenig 
dieſe koͤſtlichen Denkmale eines hohen Menſchen⸗ 
geiſtes zu dem Leben der- uͤbrigen paſſen, fo-fallt 
einem denn doch ein, daß es in allem andern eben 


Parts’ denn. man verdient wenig Dank von den 


Menſchen, wenn man ihr Inneres Beduͤrfniß er: 
Höhen, ihnen eine große Idee von ihnen ſelbſt geben, 
thnen das Herrliche eines wahren edlen Daſeyns 
zum Gefuͤhl bringen will. Aber wenn man die 
Voͤgel beluͤgt, Maͤhrchen erzaͤhlt, von Tag zu 
Tag ihnen forthelfend/ ſie verſchlechtert, da iſt man 
ihr Mann/ und darum gefaͤllt ſich die neuere Zeit in 
fo viel. Abgeſchmacktem. Ich fage das nicht, um 
meine Fremde herunter zu ſetzen, ich ſage nur daß 
ſie ſo find, und daß nran Fa verwundern u. 
unten, wie es iſt. 

le ſich die Baſilica des Paladie — einem 
alten mit ungleichen Fenſtern uͤberſaͤten caſtellaͤhnli⸗ 
chen Gebaͤude ausnimmt, rwelches der Baumeiſter 
zuſaiumt dem Thurin gewiß weg gedacht hat, niit 
nicht auszudrũcken ind ich muß mich ſchon auf / eine 
wundertiche Weiſe zuſammenfaſſen: demn ich ſinde 
auch her, kelder :nteich! - ie Au nur ur 
ſuche ueben einander. 


— — — — — — 


- Den 20 September. 


Geftern war Oper, fie dauerte bis nah Mitter- 
nacht, und ich fehnte mich zu ruhen. Die drey Sulfe- 
ninnen und bie Entführung; aus dem Serail haben 
mande Fetzen hergegeben, woraus das Stud mit 
weniger Klugheit zuſammengeflickt if. Die Mufit 
Hört fih bequem an, iſt aber wahrfcheintich von ei— 
nem Liebhaber, kein neuer Gedanke der mich getrof- 
fen hätte. Die Ballette dagegen find allerliebft. 
Das Hauptpaar tanzte ein Allemande, daß man 
nichts Zierlichers ſehen konnte. 

Das Theater iſt nen, lieblich, (hön, mobeft- 
prächtig, alles uniform, wie es einer Provinzialſtadt 
geziemt, jede Loge hat ihren überfchlagenen, gleich- 
farbigen Teppich, :die des Gapitan Grande iſt nur 
durch einen etwas längern Ueberhang ausgezeichnet. 

Die erfte Sängerin, vom ganzen Volke fehr:be- 
guͤnſtigt, wird, wie ſie auftritt, entſetzlich beklatſcht, 
und die Voͤgel ſtellen ſich vor Freuden ganz unge- 
baͤrdig, wenn fie etwas recht gut macht, welches ſehr 
oft geſchleht. Es iſt ein natuͤrlich Weſen, huͤbſche 
Figur, ſchoͤne Stimme, ein gefaͤllig Geſicht und von 
einem recht honneten Anſtand; in den Armen koͤnnte 
ſie etwas mehr Grazie haben. Indeſſen komme 
ich denn doch nicht wieder, ich * daß ich zum 
Vogel verdorben bin. 
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Den 24 September. 


Heute beſuchte ih Dostor. Tura; wohl fünf. 
Sabre hat er ſich mit Leidenfchaft auf. die Pflan-, 
zenfunde gelegt,. ein Herbarium der Itallaͤnlſchen 
Flora. gefammelt, unter dem. vorigen Biſchof eis 
nen. botaniſchen Garten eingerichtet. Das iſt aber 
alles Hin. Mediciniſche Praxis vertrieb: Die. Nas 
turgefchichte, das. Herbarium wird von Würmern 
gefpeift, der Biſchof iſt tobt und der. botaniſche 
Garten: wieder, wie billig, mit Kohl und Knob⸗ 
lauch bepflanzt. 

Doctor Tura iſt ein. gar feiner guter Mann.: 
Er erzählte mir mit Offenheit, Seelenreinheit und 
Beſcheidenheit feine Geſchichte und ſprach über- 
haupt: ſehr beftimmt und ‚gefällig, hatte aber nicht 
Luft: feine Schränke aufzuthun, die vielleicht in Fet- 
nem praͤſentablen Zuſtande ſeyn mochten. Der 
Discurs kam bald: ing: Stoden. 





Den 24 September Abends. 


Ich ging zum alten Baumeiſter Scamozzi, der 
des. Palladio Gebaͤude herausgegeben hat, und ein 
wackerer, leidenſchaftlicher Kuͤnſtler iſt. Er gab 
mir. einige. Anleitung, vergnuͤgt über meine Cheit- 
nahme, Uuter den Gebäuden des: Palladio iſt eins, 
fuͤr das ich immer eine beſondere — hatte, es 

Goethe's Werte, XXVII. Bd. 
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foll feine eigne Wohnung gemwefen feyn; aber in der 
Naͤhe fft es weit mehr, als man im Bilde flieht. 
Ich möchte ed gezeichnet und mit den Farben illu— 
minirt haben, die ihm das Materfal und dag Alter 
gegeben. Man muß aber nicht denfen, daß der 
Baumeifter fih einen Palaft errichtet habe, Es tft 
das befcheldenfte Haus von der Welt, hat nur zwef 
Senfter, die durch einen breiten Raum, der das 
dritte Fenfter vertrüge, abgefondert find. Wollte 
man e8 zum Gemählde nahbilden, fo daß die Nach— 
barhaufer mit vorgeftellt würden, fo wäre auch das 
vergnüglich anzufehen, wie es zwifchen fie einge- 
fchaltet ift. Das hatte Canalett mahlen follen. 





Hente befuchte ich das, eine halbe Stunde von: 
der Stadt nuf einer angenehmen: Höhe liegende 
Prahthaus, die Rotonda genannt, Es iſt ein 
viereiges Gebaude, das einen runden, von oben 
erleuchteten Saal In fih ſchlleßt. Von allen vier 
Seiten fleigt man auf breiten Treppen hinan und 
gelangt jedesmal in eine Vorhalle, die von ſechs 
Forinthifhen Saulen gebildet wird. Vielleicht hat 
die Baukunſt ihren Luxus niemals höher getrieben. 
Der Raum den die Treppen und Vorhallen' einneh—⸗ 
mein, iſt viel größer als der des Hauſes felbft: 
denn jede einzelne Seite würde als Anfiht eines 
Tempels befriedigen. ° Inwendig kann man e8 
wohnbar aber nicht wöhnlih nennen, Der Saat 
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iſt von der fchönften Proportion, die Zimmer auch; 
aber zu den Bedürfniffen eines Sommeraufenthalts 
einer vornehmen Familie würden ſie kaum hinrei— 
hen, Dafür ficht man es auch in der ganzen Ge- 
gend, von allen Seiten, fih auf das herrlichſte dar— 
ftelen. De Mannigfaltigkeit iſt groß, In der fich 
feine Hauptmaſſe zugleih mit den vorfpringenden 
Säulen vor dem Auge der Umberwandelnden be- 
wegt, und die Abfiht des Beſitzers iſt vollkommen 
erreicht, der ein großes Fideicommißgut und zu— 
gleich :ein ſinnliches Denkmal ſeines Vermögens bins 
terlaſſen wollte. Und wie nun das Gebaͤude von 
allen Puucten der Gegend in ſeiner Herrlichkeit ges 
ſehen wird, ſo iſt die Ausſicht vom daher gleichfalls 
Die angenehmiſte. Man ſieht den Bachillone fließen, 
Schiffe von Verona herab, gegen die Brenta fuͤh— 
rend, dabei uͤberſchaut man die weiten Beſitzungen, 
welche Marcheſe Capra unzertrennt bei feiner Fa— 
mitte erhalten wollte. Die. Inſchriften der vier 
Giebelfeiten, dle zuſammen eine ganze ausmachen, 
verdienen wohl aufgezeichnet gu werden: - 
— — Gapra Gabrielis filius .: 
qui/ aedes has 
aretissimo y Primogeniturae gradui subjecit 
una cum omnibus 
censibus agris vallibus et collibus - 
cilra viam magnam BZ 
nicmoriäe perpetuae mandans haecc 
| im’ sustinet: ac abstinet. 
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- Der. Schluß befonders tft. feltfam genug, ein 
Mann, den fo. viel Vermögen und Wille: zu Gebote 
ſtand, fühlt noch, daß er bulden und: entbehren 
muͤſſe. Das Tann “man. mit geringerm Aufwaund 
fernen. Ze 7 u 





Den. 22 Seplamier 


— Abend war — in einer Verſammlung 
weihe die Akademie der. Olympier hielt. Ein Spiel: . 
wert, aber ein recht gutes, es erhaͤlt noch ein Biß⸗ 
chen Salz und Leben unter den Leuten. Ein gro— 
ßer Saal neben dem Theater bes Palladio, anſtaͤn⸗ 
dig erleuchtet, der Capitan und ein Theil des: Adels 
zugegen ‚übrigens durchaus: ein Publieum non ges 
bitdeten Perſonen, viele Geiſtliche, zuſammen un: 
gefäht fünfhundert, 

: Die von dem Präfidenten für die heutige Sitzuns 
88 Frage war: ob. Erfindung oder Nach⸗ 
ahmung den ſchoͤnen Kuͤnſten mehr Vortheil ge: 
bracht habe? Der Einfall war gluͤcklich genug: denn 
wenn man die in der Frage liegende ‘Alternative 
trennt, fo läßt fih hundert Jahre hinüber und ber- 
überfprechen. Auch haben fih die Herven Akademiker 
diefer Gelegenheit weidlich bedient und in Profa 
und Verſen mancheriei hervorgebracht, worunter 
viel Gutes. — 

Sodann iſt es das lebendigſte Publicum. Die 
Zuhoͤrer riefen bravo, klatſchten und. (übten, Wenn 
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man auch vor feiner Nation fo ftchen und fie per: 
ſoͤnlich beluſtigen dürfte! Wir geben unſer Beftes 
ſchwarz auf weiß: jeder kauzt ſich damit in eine Ede 
und knopert daran wie er kann. 

Es laͤßt ſich denken daß Palladio auch diehmal 
an allen Orten und Enden war, es mochte von Er— 
finden oder Nachahmen die Rede ſeyn. Zuletzt, wo 
immer das Scherzhafteſte gefordert wird, hatte 
‚einer den glüdlichen Einfall zu ſagen: die andern 
hätten ihm den Palladio weggenommen, er wolle 
Dagegen den Franceschini loben, den grüßen Setden- 
fabrteanten Nun fing er an zu zeigen, was Be 
Nachahmung der Lioner und Slorentinev Stoffe 
diefem tüchtigen Iinternehmer und durd ihn der 
Stadt Virenza für Bortheil gebracht babe, wor- 
aus erfolge: daß die Nachahmung weit uber die 
Erfindung. erhaben ſey. Und dleß geſchah mit fo 
gutem Humor, daß ein ununterbrochenes Gelächter 
erregt ward. Ueberhaupt fanden: die welche für 
die Nachahmung fprahen, mehr Beifall, denn fie 
fagten lauter Dinge, wie fie der Haufen denkt 
und ‚denken. kann. Einmal gab das Publicum mit 
großem Händeftatfhen einen recht groben Sophism 
feinen herzlichen Beifall, da es viele. gute’ ja treff- 
lihe Sachen zu Ehren der Erfindung nicht gefühlt 
Batte, Es front. ſehr auch dieſes erlebt zu Haben, 
und dann iſt ed Höchft erquickend den Palladio, nach 
ſo viel Zelt immer noch als Polarſtern und Muſter⸗ 
Bd yon ſeinen Mitbuͤrgern verehrt zu ſehen. 
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Den 22 September. 

Heute fruͤh war ich in Tiene, das nordwaͤrts 
gegen die Gebirge liegt, wo ein neu Gebaͤude nach 
einem alten Riſſe aufgefuͤhrt wird, wobei wenig 
zu erinnern ſeyn moͤchte. So ehrt man hier alles 
aus der guten Zeit und hat Sinn genug, nach einem 
geerbten Plan, ein friſches Gebaͤude aufzufuͤhren. 
Das Schloß liegt ganz trefflich in einer großen 
Plaine, die Kalkalpen ohne Zwiſchengebirg hinter 
ſich. Vom Gebaͤude her, neben der ſchnurgeraden 
Chauſſee, fließt zu beiden Seiten lebendiges Waſſer 
dem Kommenden entgegen und waͤſſert die weiten 
Neisfelder durch die man faͤhrt. 

. Sch habe nun erſt die zwey italianiſchen Staͤdte 
geſehen und mit wenig Menſchen geſprochen, aber 
id) kenne meine Italiaͤner fchon gut. Ste find wie 
Hofleute die ſich für's erfte Volk in der Welt halten 
und bei gewiffen Bortheilen, die. man ihnen nicht 
laͤugnen kann, ſich's ungeſtraft und bequem einbilden 
koͤnnen. Mir erſcheinen die Italiaͤner als eine 
recht gute Nation: man muß nur die Kinder und 
die gemeinen Leute ſehen wie ich ſie jetzt ſehe und 
ſehen kann, da ich ihnen immer ausgeſetzt bin, und 
mich ihnen immer ausſetze. Und was dae fuͤr * 
guren und Geſichter find! 

Beſonders muß ich die Misentiner — daß 
„man bei ihnen ‚die Vorrechte einer großen Stadt 
genießt. Sie ſehen einen nicht an, man mag machen 
was man will; wendet man ſich jedoch au He, Damm 
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find fie gefprädhig und anmuthig, befonderd wollen 
mir die Frauen fehr gefallen. Die Veroneferinnen 
will ich nicht fchelten, fie. haben eine gute Bildung 
und entfchiedene Profile; aber meiftens bleih und 
der Zendal thut ihnen Schaden, weil man unter 
der ſchoͤnen Tracht aud etwas Neizendes ſucht. 
Hier aber finde ich gar huͤbſche Weſen, beſonders 
eine ſchwarzlockige Sorte, die mir ein eigenes 
Intereſſe einflößt. Es gibt auch noch eine blonde, 
die mir aber nicht fo behagen will. 


Padua, den 26 September Abends. _ 


Sn vier Stunden bin ih heute von Birenza 
Herübergefahren, auf ein einfigiges Chalschen, 
Sediola genannt, mit meiner ganzen Exiſtenz ge- 
packt. Man fährt fonft bequem in vierthalb 
Stunden, da ich aber den Föftlihen Tag gern unter 
freiem Himmel genießen wollte, fo war es mit 
angenehm, daß der Betturin hinter feiner Schuldig- 
teit zurüd blieb. Man fährt in der fruchtbarften 
Ebene immer ſuͤdoſtwaͤrts, zwifhen Heden nnd 
Bäumen, ohne weitere Ausfiht, bis man endlich 
die ſchoͤnen Gebirge, von Oſten gegen. Süden 
ſtreichend, zur rechten Hand fieht. Die Fülle der 
Dflanzen= und Frnchtgehänge, über Mauern und 
Heden, an Bäumen herunter, iſt unbefchreib: 
lich. Kuͤrbiſſe beſchweren die Daher, und die 
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en Gurken haͤngen An: gatten und Spa⸗ 


ter 
"Die herrliche Lage der Stadt: wunte ich vom 


Obſervatorium auf's klaͤrſte uͤberſchauen. Gegen 
Norden Tyroler Gebirge, beſchneit, in Wolken 
halb verſteckt, an die ſich in Nordweſt die 
Vicentiniſchen anſchließen, endlich gegen Weſten 
die näheren Gebirge von Eſte, deren Geftalten und 
Bertiefungen man deutlich -fehen kann. Gegen 
Suͤdoſt ein grünes Pflanzenmeer, ohne ' eine 
Spur von Erhöhung, Baum an Baum, Buſch an 
Buſch, Pflanzung an Pflanzung, unzählige weiße 
Haͤuſer, Villen und Kirchen aus dem Grünen her- 
vorbiifend. Am Horizont ſah th ganz deutlich den 
Marcusthurm zu Venedig und andere. ‚geringere 
SAID 





je — vn: 27 ———— 

Endlich hab ich die Werke des Palladio erlangt, 
zwar nicht die Originalausgabe, die ich in Vicenza 
geſehen, deren: Tafeln in Holz geſchnitten find, 
aber ‚eine genaue. Gople, ja ein fac similei in 
Kupfer, veranftaltet ‚duch einen vortrefflichen 
Mann, ben ehemaligen engliſchen Conſul Smith ih 
Venedig. Das muß manden Engländermlaffen, daß 
fie von langeher das Gute. zu ſchaͤtzen wußten, und 
daß fie eine grandiofe Art haben es zu verbreiten. 

‚Bei Gelegenheit diefes Ankaufs betrat ich einen 
Buchladen, der in Italien ein ganz eigenes An— 
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fehen bat. Alle Bücher fiehen'geheftet umher, und 
- man: findet: den ganzen Tag über gute Gefellfhaft. 
Was von Weltgeiftlihen, Edelleuten, Künftlern 
einigermaßen mit. der Literatur verwandt iſt, geht 
hier auf und ab. Man: verlangt ein Buch, fchlägt 
nach, Tieft und unterhält fih wie es kommen will. 
Sp fand ih etwa ein halb: Dußend beifammen, 
welche fammtlih, : ale ich nach den Werten bes 
Yalladio fragte, auf. mich aufmerkfam wurden. In— 
dei der Herr des Ladens das Buch fuchte, rühmten 
fie es und gaben mir Notiz. von dem Originale und 
der Sopie, fie waren mit dem Werke ſelbſt und-dem 
Berdienft des Verfaſſers fehr wohl befannt. Da 
fie mich für einen Architekten hielten, lobten fie 
mih, daß ich. vor allen andern zu den Studien 
Diefes Meiſters fchritte, er leiſte zu Gebrauch und 
Anwendung mehr als Vitruv felbft, denn er habe 
die Alten und das: Alterthum gründlich ſtudirt und 
es unfern Bebürfniffen naher zu führen geſucht. 
Ich unterhtelt mich Tange "mit diefen freundlichen 
Männern, erfuhr noch; einiges, die Denkwuͤrdig⸗ 
teten der Stadt: betreffend, und empfahl mich. 
Da man denn doch eiunmal ben — Kirchen 
gebaut hat, fo: findet iſich auch wohl darin Lin Platz; 
wo man vernuͤnftige Menſchen aufſtellen kann 
Die" Buͤſte des Cardinals Bembo ſteht zwiſchen 
joniſchen Säulen; ein ſchoͤnes, wenn ich fo ſagen 
ſoll, mit Gewalt in ſichn gezogenes Geſicht und ein 
maͤchtiger Bart; die Inſchrift laute: — 
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Petri Bembi Card. imaginem Hier. Guerinus 
Ismeni f. in publico ponendam curavit ut cujus 
ingenii monumenta aeterna sint ejus corporis 
quoque memoria ne a posteritate desideretur. 

Das Univerfitätsgebäude hat mih mit aller 
feiner Würde erfchredt. Es iſt mir lieb, daß ich 
darin nichts zu lernen hatte. Eine folhe Schulenge 
denkt man fih nicht, ob man gleich als Studioſus 
deutfher Akademien auf den Hörbänfen auch 
manches leiden muͤſſen. Beſonders ift das anato- 
mifche Theater ein Mufter, wie man Schüler zu— 
ſammen preffen fol, In einem fpißen hohen Trich— 
ter find die Zuhörer über einander geſchichtet. Sie 
ſehen fteil herunter auf den engen Boden wo der 
Tisch ſteht auf den Fein Licht. fallt, deßhalb der 
Lehrer bei Lampenfchein demonfteiren muß. "Der 
botanifche Garten iſt defto artiger und munterer. 
Es koͤnnen viele Pflanzen auh den Winter im 
Lande bleiben, wenn fie an Mauern oder nicht weit 
Davon gefeht find. Man überbaut alsdann das 
Ganze zu Ende des Dctoberd, und heizt die weni- 
gen Monate. Es iſt erfreuend und belehrend un— 
ter einer Vegetation umher zugehen die ung fremd 
iſt. Dei 7wohnten Pflanzen, ſo wie bei: andern 
laͤngſt bekannten Gegenftänden, denken wir. zuletzt 
gar nichts, and: was iſt Veſchauen ‚ohne Denten? 
Hier in diefer neun mir entgegen tretenden Mannig- 
faitigkeit wird jener Gedanke immer Tebendiger: 
daß man fich alle Pflanzengeftalten vieleicht aus 
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Einer entwideln koͤnne. Hiedurch würde es allein 
moͤglich werden, Geſchlechter und Arten wahrhaft 
zu beſtimmen, welches, wie mich duͤnkt, bisher ſehr 
willkuͤrlich geſchleht. Auf dieſem Punkte bin ich in 
meiner botanifchen Philoſophie ftedengeblieben und ich 
fehe noch nicht, die ich mich entwirren will. Die Tiefe 
und Breite diefes Gefhafts fcheint mir völlig gleich. 
Der große Platz, Prato della Valle genannt, iſt 
ein fehr weiter Raum, wo der Hauptmarft im 
Suny gehalten wird. - Hölzgerne Duden in feiner 
Mitte geben freitiih nicht das vortheilhaftefte An— 
fehn, die Einwohner aber verfihern, daß man aud) 
bald hier, eine Fiera von Stein wie die zu Verona 
fehen werde. Hiezu gibt freilich ſchon jetzt bie 
Umgebung des Platzes gegründete Hoffnung, welde 
einen fehr fchönen und bedeutenden Anblid gewährt. 
Ein ungeheured Oval tft ringsum mit Statuen 
befest, alle berühmten Männer vorftellend welde 
hier gelehrt und gelernt haben, . Einem jeden Ein- 
beimifchen und Fremden: ift erlaubt, irgend ‚einem 
Landsmann oder Bermandten "hier eine Bildfäule 
von beftimmter Größe zu errichten,: ſobald das 
Berdienft der Perſon und der etabemifeie: Aufent⸗ 
halt zu Padua bewieſen iſt. | 
Um- das Oval umher gebt ein Waffergraben. 
Auf den vier Brügen bie: ‚binaufführen, fiehen Papfte 
and Dogen Fr, RAoſſal, die aͤrrigen, tleiner, fi ſind von 
Zunften, Particuliers und Fremden geſetzt. Der 
Koͤnig von Schweden ließ Guſtav Adolphen bin: 
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Polen, weit. man ſagt, derſelbe habe einmal in 
Padua eine Lection angehdrt. Der Erzherzog Les 
pold erneuerte das Andenken Petrarchs und Ga- 
Here. Die Statuen find im einer braven modernen 
Manter gemacht, wenige uͤbermanlerirt, einige recht 
natuͤrlich, faͤmmtlich im Coſtum ihrer Zeit und Wäre 


den. Die Inſchriften find auch zu Toben. Ee'findet - 


Ach nichts Abgeſchmacktes oder Kleinliches darımter. 

Auf jeder Antverfifät wäre der Gedanke fehr 
glaͤcklich geweſen, auf biefer iſt er am gluͤcklichſten, 
weil es ſehr wohlthut eine voͤllige Vergangenhett 
wieder hervorgerufen zu ſehen. Es kann ein recht 
ſchoͤner Platz werden, wenn ſie die hoͤlzerne Fiera 
wegſchaffen und eine von Stein erbauen wie Dr 
Dan: ſeyn voll. 


Sn: dem ie: eier dem Helligen 
Antonius gewidmeten Brüberfihaft find aͤltere Bil⸗ 
der, welche an die alten Deutſchen erinnern, dabei 
auch einige von Tizian, wo ſchon der große Fort⸗ 
ſchritt merklich iſt, den uͤber die Alpen niemand fuͤr 
ſich gethan hat. Gleich darauf ſah ich einiges von 
den neiften, Dieſe Kuͤnſtler haben, da fie das 
höhe Ernſte nicht mehr erreichen: konnten, dag Hu— 
moriſtiſche ſehr gluͤcklich getroffen. Die Enthaup⸗ 
tuna Johannes von Viajetta iſt, wenn man des 
Meiftets, Pranter zumtos,- in dicſem Sinne ein vrecht 
braves Bild. Johamnes vinket, die Haͤnde wor fie 
hinfaltend, mit dem rechten Knie an einen Stein. 


Sr: fieht gen: Himmel: Ein Kriegsknecht, der ihn 
hiaten gebunden. hält, biegt ſich an der Seite herum 
und ſieht ihm in's Geſicht, als wenn er Über die Gelaſ⸗ 
ſenheit erſtaunte womit der Mann ſich hingibt. 
In der Höhe. ſteht ein anderer, der den Streich, voll⸗ 
fäßrem: ſoll/ hat: aber das Schwert nicht, ſondern 
macht nur mit den Händen dir Sebaͤrde, wie ‚einer 
der den Streich zum voraus verfuchen will, Das 
Schwert: sieht unten. ein dritter aus beri Scheide: 
Der Gedanke iſt gluͤcklich, wenn auch nicht groß, die 
Com poſition frappant und von der beſten Wirkung. 
In der Kirche der Eremitauer habe ich Gemaͤhl⸗ 
de von Mantegna geſehen, einem der aͤlteren Mah⸗ 
ler, vor dem ich erſtaunt bin. Was in diefen Bil⸗ 
dern fuͤr eine ſcharfe, ſichere Gegenwart daſteht! 
Bon dieſer ganz: wahren, wicht etwa ſcheinbaren, 
effectluͤgenden, bloß zur Einbildungskraft ſprechen⸗ 
den... ſondern derben, reinen, lichten, ausführlichen, 
gewiſſenhaften, zarten; : umſchriebenen Gegenwart, 
dte zugleich etwas: Strenges, Emſiges, Mühfames 
hatte, ‚gingen hie folgenden Mahler aus, wie ich an 
Bildern von Tizian bemerkte, und num konnte die 
Lebhaftigkeit ihres Genies, die Energie ihrer Natur, 
erieuchtet von dem Geiſte ihrer Vorfahren, aufer⸗ 
Ban: durch ihre Kraft, Immer hoͤher und hoͤher ſtei⸗ 
gen, ſich von der Erde heben und himmliſche aber 
wahre Geſtalten hervorbringen. So.sentwidelte ſich 
die Kunſt, mach der barbariſchen Zeit. 
Der Audienzſaal des — mit Recht 
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durch Das Augmentativum Salone betitelt, das un- 
geheuerfte abgefchloffene Gefäß das man ſich nicht 
vorftellen, auch nicht einmal In der naͤchſten Erin— 
nerung zurädenfen Tann. Dreyhundert Fuß lang, 
hundert Fuß breit und bis in das der Länge nady ihn 
deckende Gewölbe hundert Fuß hoch. So gewohnt 
find dieſe Menſchenaim Freien zu leben, daß bie 
Baumeifter einen Marktplatz zu überwölben fanden, 
Und es iſt Feine Frage, daß der ungeheure über- 
wölkte Raum eine eigene Empfindung gibt. Es tft 
ein abgefchloffenes Unendliches, dem Menſchen ana= 
[oger als der Sternhimmel. Diefer reißt und aus 
ung ſelbſt hinaus, jener draͤngt uns, auf. die gelin— 
deſte Weiſe, in uns ſelbſt zuruͤck. 

So verweil' ich auch gern in der Kirche der 
‚heiligen Juſtine. Dieſe vierhundert fuͤnf und acht: 
zig Fuß lang, verhaͤltnißmaͤßig hoch und breit, groß 
und einfach gebaut. Heut Abend ſetzt' ich mich in 
einen Winkel und hatte meine ſtille Betrachtung; 
da fuͤhlt ich mich! recht allein, denn kein Menſch in 
der Welt; Der in dem Augenblick an mid gedacht 
— würde mich hier gefucht haben. 

- Nun’ ware auch bier wieder einmal eingepackt, 
morgen fruͤh geht es zu Waſſer auf der Brenta fort. 
Heute hat's geregnet, nun iſt's wieder ausgehellt, 
und ich hoffe die Lagunen und die dem Meer ver— 
maͤhlte Herrſcherin bei ſchoͤner Tageszeit zu erbli- 
den. und aus ihrem Schoos meine un: zu bes 
gruͤßen. 


- 
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So ftand ed denn im Buche des Schidfals auf 
meinem Blatte gefchrieben, daß ic) 1786 den acht 
und zivanzigftien September, Avends, nach unferer 
Uhr um fünfe, Venedig zum erftenmal, aus der 
Brente in die Lagunen einfahrend, erbliden, und 
bald darauf diefe wunderbare Inſelſtadt, diefe Bi- 
berrepublik betreten und befuchen ſollte. So ift 
denn auch, Gott fey Dank, Venedig mir fein blo— 
Bes Wort mehr, Fein hohler Name, der mid fo oft, 
mich den Todfeind ‘von. Wortfhällen, geängftiget 
bat. 
Als die erfte Gondel an dag Schiff anfuhr, (es 
geſchleht um Paſſagiere welche Eil haben, geſchwin— 
der nach Venedig zu bringen,) erinnerte ich mic 
eines frühen Kinderfplelzeuges, an das ich vielleicht 
feit zwanzig Sahren nicht mehr gedacht hatte. Mein 
Vater befap ein ſchoͤnes mitgebrachtes Gondelmodell; 
er hielt es ſehr werth, und mir ward es hoch ange— 
rechnet, wenn ich einmal damit ſpielen durfte. Die 
erſten Schnaͤbel von blankem Eiſenblech, die ſchwar— 
zen Gondelkaͤfige, alles gruͤßte mid) wie eine alte Be⸗ 
Zanntfchaft, ich genoß einen Pe freund: 
lichen Jugendeindruck. 

Ich bin gut logirt in = — von — Enelm, 

Goethe's Werte. XXVII. 7 | 
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nicht weit vom Marcusplake, und dieß {ft der größte 
Vorzug des Quartierd; meine Fenſter gehen auf 
einen fhmalen Ganal zwifchen hohen Haufern, gleich 
unter mir eine einbogige Brüde, und gegenüber ein 
fchmales belebtes Gaͤßchen. So wohne. th, und fo 
werde ich eine Seit lang bleiben, bis mein Paket 
für Deutfchland fertig tft, und bis ich mich am Bilde 
diefer Stadt fatt gefehen habe. Die Einfemteit 
nach der ich oft fo fehnfachtvoll geſeufzt, kann ich 
num recht genießen, denn nirgends fühlt: man ſich 
einfamer als im: Gewimmel, wo: man fich: alten ganz 
unbekannt buchdrangt. In Vonedig kennt mich 
vielleicht nur Ein Menfch, und ‚der wird mir nicht 
gleich begegnen. | 


Benedig, den 28 September 47864 . 


Wie es mir von Padua hler hierher gegangen, nur 
mit wenig Worten: die Fahrt auf der Brenta, mit 
dem oͤffentlichen Schiffe, in geſitteter Goſellſchaft, 
da die Itallaͤner ſich vor einander in Acht nehmen, 
iſt anſtaͤndig und angenehm. Die Ufer find mit 
Gärten und Luſthaäuſern geſchmuͤckt, eine. Ortſchaf⸗ 
ten treten bis an's Wafler, theilweife. geht dienbe- 
lebte Landftraße daran hin. Da man ſchleuſenweis 
den Fluß hinabfteist, gibt es offers einen Meinen 


Aufhalt, ben man benusen kann, ſich auf dem Lande 


umzuſehen und die reichlich angebotenen Fruͤchte zu 
genießen. Nun fteigt man wieder ein und bewegt 
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ſich durch eine bewegte Welt voll Fruchtbarkeit und 
Leben. | 

Zu fo viel abwechfelnden Bildern und Geftalten 
gefellte ſich noch eine Erfcheinung, die, obgleich aus 


Deutfchlaud abftammend, doch hier ganz eigentiidy 


anihrem Plage war, zwey Pilger nämlich, die erften 
die ich in der Nähe ſah. Sie haben das Recht mit 
diefer Öffentlichen Gelegenheit umfonft weiter ge- 
bracht zu werden; allein weil die übrige Gefellfchaft 
ihre Nähe ſcheut, fo figen fie nicht mit in dem be- 
deckten Raume, fondern hinten bei bem Steuer⸗ 
mann. Als eine in der gegenwärtigen Zeit feltene 
Erfheinung wurden fie angeftaunt, und, weil fruͤher 
unter dieſer Hülle manch Gefindel umhertrieb, we— 
nig geachtet. Als ich vernahm, daß es Deutſche 
ſeyen, keiner andern Sprache maͤchtig, geſellte ich 
mich zu ihnen und vernahm, daß fie aus dem Paͤder⸗ 
borntfhen herfiammten. Beides waren Maͤnner 
ſchon über fünfzig, von dunkler aber gutmuͤthiger 
Phyyſiognomie. Sie hatten vor allen das Grab der 
heiligen drey Könige zu Köln befucht, waren fodann 
durch Deutfchland gezogen, und nun auf dem Wege, 
zuſammen bie Nom und fodann in's obere Itallen 
zurüdzugehen, da denn ber eine wieder nach Wert- 
shalen zu wandern, der andere aber noch den hei- 
ligen Jakob zu Compoftell zu verehren gedachte. 
Ihre Kleidung war bie befannte, doch fahen fie 
aufgefhürzt viel beifer aus, als wir fie in langen 
Taffetkleldern auf unfern Nebouten vorzuftellen 
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‚pflegen. Der große Kragen, der runde Hut, der 
Stab und die Mufchel, als das unfchuldigfte Trink— 
geſchirr, alles hatte feine Bedeutung, feinen unmit- 
telbaren Nusen,. die Blechlapfel enthielt ihre Paͤſſe. 
Das Merkwuͤrdigſte aber waren ihre Fleinen roth- 
faffianen-DBriefrafhen, in diefen befand ſich alles 
fleine Geräthe, was nur irgend einem einfahen 
Beduͤrfniß abzuhelfen geneigt feyn mochte. Sie 
hatten diefelben hervorgezogen, indem fie an ihren 
Kieidern etwas zu fliden fanden. R 
Der Steuermann höchft zufrieden daß er einen 
Dolmetſcher fand, ließ mich verfchledene Fragen an 
fie thun; dadurch vernahm ich mandes von ihren 
Anfihten, beſonders aber von ihrer Reiſe. Sie 
beklagten ſich bitterlich über ihre Glaubensgenoſſen, 
ja Weltprieſter und Kloſtergeiſtliche. Die Froͤm— 
migkeit, ſagten ſie, muͤſſe eine ſehr ſeltene Sache 
ſeyn, weil man an die ihrige nirgends glauben wolle, 
ſondern ſie faſt durchaus, ob ſie gleich die ihnen 
vorgeſchriebene geiſtliche Marſchroute und die biſchoͤf⸗ 
lichen Paͤſſe vorgezeigt, in katholiſchen Landen wie 
Landſtreicher behandle. Sie erzaͤhlten dagegen mit 
Ruͤhrung, wie aut fie von den Proteſtanten aufgengm- 
men worden, befonders von einem Landgeiftlichen 
in Schwaben, vorziiglich aber von feiner Frau, 
weiche den einigermaßen widerftrebenden Mann da⸗ 
hin vermocht, daß ſie ihnen reichliche Erquickung zu— 
theilen duͤrfen, welche ihnen ſehr Noth gethan. Ja 
belm Abſchiede habe fie Ihnen einen Conventiens— 
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thaler gefchenft, der ihnen fehr zu ftatten gefom- 
men fobald fie dag Fatholifche Gebiet wicder betre⸗ 
ten. Hierauf fagte der eine mit aller Erhebung 
deren er fahlg war: wir ſchließen dieſe Frau aber 
auch taͤglich in unfer Gebet ein und bitten Gott daß 
er ihre Augen öffne, wie er ihr Herz für ung geöff- 
net hat, daß er fie, wenn auch fpat, aufnehme in 
den Schoos der alleinfeligmachenden Kirche. Und 
fo hoffen wir gewiß ihr dereinft im Paradies zu be- 
gegnen. " 

Bon diefem allen erklärte ih was nöthig und 
nuͤtzlich war auf der Heinen ‚Steige fisend die auf 
das Verde führt, dem Steuermanne und einigen 
andern Perfonen, die fih aus der Kajüte in den 
engen Raum gedrängt hatten. Den Pilgern wur: 
den einige Armliche Erquickungen gereicht, denn 
der Stalläner liebt nicht zu geben. Ste zogen bier: 
auf Kleine geweihte Zettel hervor, worauf zu fehen 
das Bild der heiligen drey Könige, nebft lateini— 
hen Gebeten zur Verehrung. Die guten Menfchen 
baten mich, die Kleine Gefellfchaft damit zu befchen- 
fen, und ihr den hoben Werth diefer Blatter be- 
greiflih zu mahen. Diefes gelang mir auch ganz 
gut, denn als die beiden Männer fehr verlegen 
fhienen, wie fie in dem großen Venedig das zur 
Aufnahme der Pilger beftimmte Kloſter ausfinden 
folten, fo verfprach der gerührte Steuermann, wenn 
fie landeten, wollte er einem Burfchen fogleic, einen 
Dreyer geben, damit er fie zu jenem entfernt gele- 
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genen Orte geleitete. Sie würden zwar, fehte er 


vertraulich hinzu, fie würden dort wenig Troft 


finden: die Anftalt, ſehr groß angelegt um ich 
weiß nicht wie viel Pilger zu fallen, fey gegen- 
waͤrtig ziemlich zufammen gegangen und die Ein- 
fünfte würden eben anders verwendet. 

Sp unterhalten waren wir die fohöne Brenta 
herunter gefommen, manden herriihen Garten, 
manchen herrlichen Palaft hinter uns Laffend, wohl- 
habende, belebte DOrtfchaften an der Ktüfte mit 
ffüchtigem Blick befhauend. Als wir nun im. die 


Lagunen einfuhren, umſchwaͤrmten mehrere Gondeln - 


fogleichh das Schiff. Ein Lombard, In Venedig 
wohl bekannt, forderte mich auf Ihm Geſellſchaft zu 
leiten, damit wir gefchwinder drinne wären und 
der: Doganenqual entgingen. Einige die und ab- 
halten wollten, wußte er mit einem mäßigen Trinf- 
geld zu befeltigen und fo [hwammen wir bei einem 
heitern EN fhnell unferm ie ent⸗ 


gegen. 





Den 2oſten, Micaelidtag Abends, 


Kon Venedig Ift fchon viel erzählt und gedrudt, 
daß ich mit Befchreibung nicht umftändlich ſeyn will, 
{ch fage nur wie ed mir entgegen fommt. Was 
fih.nir aber vor allem andern aufdringt, iſt aber- 
male das Volk, eine große Maffe, ein nothwendiges 
unwillfürlihes Daſeyn. ; 
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Diefes Gefihleht bat fich nicht zum Spaß auf 
diefe Inſeln geflüchtet, e8 war keine MWillfür 
weile die Folgenden. trieb fih mit ihnen zu. ver: 
einigen; die Noth lehrte fie ihre Sicherheit in der 
smoorthetihafteften Lage ſuchen, die ihnen nadher 
fo vortheilhaft ward, und fie Hug machte, als noch 
die ganze nördliche Welt im Düftern gefangen lag; 
ihre Bermehrung, ihr Reichthum war nothwendige 
Folge. Nun drängten fih die Wohnungen empor 
und empor, Sand und Sumpf murden durch Felfen 
erfest, die Haͤuſer fuchten die Luft, wie Baume bie 
gefchloffen ſtehen, fie mußten an Höhe zu gewinnen 
fuhen, was ihnen an Breite abging. Auf jede 
Spame des Bodens gelzig, und: gleich anfangs 
in enge Räume gedrängt , ließen fie zu Gaffen nicht 
mehr Breite, als nöthig war eine Hausreihe von 
der gegemüberftehenden ‚zu trennen, und dem Bür- 
ger nothdürftige Durchgänge zu erhalten, Uebrigens 
war Ihnen das Waller ſtatt Straße, Platz und 
Spaziergang. Der Berietianer mußte eine neue 
Art won Gefhöpf werden, wie man denn auch 
Venedig nur mit fich felbit vergleichen fann. Der 
große fchlangenförmig gemundene Canal weicht feiner 
Straße in. der Welt, dem Raum vor dem Marcus 
plage. kann wohl nichts an die Seite geſetzt werden, 
Ich meine den großen Wafferfpiegel, der dießfeite 
von dem eigentlihen Venedig, im halben Mond 
umfaßt. wird. Ueber ber Waſſerflaͤche ſieht man 
links die Infel St. Giorgio magglore, etwas weiter 
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rechts die Giudecca und ihren Canal, noch weiter 
rechts die Dogane und die Einfahrt in den Canal 
Grande, wo ung gleich ein Paar ungeheure Mar- 
mortempel entgegen leuchten. Dies find mit wenigen 
Zügen die Hauptgegenftände die ung in die Augen 
fallen, wenn wir zwifchen. den zwey Säulen des 
Marcusplatzes hervortreten. Die ſaͤmmtlichen 
Aus- und Anfihten find fo. oft in Kupfer geftochen, 
dag die Freunde davon fi gar leicht einen anfchauli= 
hen Begriff machen Eönnen. _ 

Nah Tifhe elite ich mir erft einen Eindrud deg 
Ganzen zu verfihern, und warf mich, ohne Be- 
gleiter, nur die Himmelsgegenden merfend, in's 
Labyrinth der Stadt, welche obgleich durchaus von 
Sandlen und Canaͤlchen durchſchnitten, durch 
Brüden und Brüdchen wieder zufanmenhängt. Die 
Enge und Gedrängtheit des Ganzen denkt man 
nicht, ohne es gefehen zu haben. Gewöhnlich kann 
men die Breite der Gaffe mit ausgereckten Armen 
entweder ganz oder beinahe meflen, in den engften 
ftößt man fchon mit den Elbogen an, wen man 
die Hände in die Seite ſtemmt; es gibt] wohl 
breitere, auch hie und da ein Plaschen, verhaltniß- 
mäßig aber kann alles. enge genannt werden, 

Ich fand Leicht den großen Canal und die Haupt- 
brüde Rialto; fie befteht aus einem einzigen Bogen 
von weißem Marmor. Won oben herunter ift es 

eine große Anfiht, der Canal gefäet voll: Schiffe, 
bie alles Beduͤrfniß vom feſten Lande hetbelführen 
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und hier hauptfählic anlegen und ausladen, da= 
wifchen mimmelt es von Gondeln. Beſonders 
heute, als am Michaelisfefte, gab es einen Anblick 
wunderfchön lebendig; doch um diefen einigermaßen. 
darzuſtellen, muß ich etwas weiter ausholen. 

Die beiden Hauptheile von Venedig, welche der 
große Canal trennt, werden durch die einzige Brüde 
Rialto mit einander verbunden, doch iſt auch 
fuͤr mehrere Communication geſorgt, welche, in 
offenen Barken, an beſtimmten Ueberfahrtspuncten 
geſchieht. Nun ſah es heute ſehr gut aus, als die 
wohlgekleideten, doch mit einem ſchwarzen Schleler 
bedeckten Frauen, ſich viele zuſammen uͤberſetzen 
ließen, um zu der Kirche des gefſeyerten Erzengels 
zu gelangen, Sch verließ die Bruͤcke, und begab 
mich an einen folhen Heberfahrtspunet, die Auge 
fteigenden "genau zu betrachten. Ich habe fehr 
fhöne Gefichter und Geftalten darunter gefunden. 

Nachdem ich müde geworden,. feste ich mich in 
eine Gondel, die engen Gaffen verlaffend, und 
fuhr, mir das entgegengefeste Schaufplel zu be= 
reiten, den nördlichen Theil des großen Canals 
duch, um die Inſel der heiligen Slara, in die La— 
gunen, den Canal der Giudecca herein, bis gegen 
den Marcusplatz, und war nun auf einmal ein 
Mitherr des Adriatifhen Meeres, wie jeder Ve— 
nettaner fih fühlt, wenn er fih in feine Gondel 
legt. Ich gedachte dabei meines guten Waters in 
Ehren, ber nichte Befferes mußte, als nom dieſen 
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Dingen zu erzählen Wird: mir's nicht auch: ſo 
gehen?! Alles was mich umgibt iſt wuͤrdig, ein 
großes refpectabled Werk verfammelter Menfchen- 
kraft, ein herrliches Monument, nicht eines Ge— 
bieterd, fondern eines Molld. Und wenn auch 
ihre Lagunen fihb nah und nach ausfüllen, böfe 
Dünfte über dem Sumpfe-fhweben, ihr Handel 
gefchwäht, ihre Macht gefunfen tft, .fo wirb die 
ganze Anlage der Republik und ihr Weſen nicht 
einen Augenblick dem Beobachter weniger ehrwärdig 
feyn. Sie unterliegt der Zeit, wie es mas ein 
ini Dafeyn bat. 


Den 30 September. 


Gegen gehend verlief ih mic wieder, ohne 
Führer, in die entfernteften Quartiere der Stadt. 
Die hiefigen Brüden find alle mit Treppen angelegt, 
Damit Gondeln und auch wohl größere Schiffe be- 
mem unter den Bogen hinfahren. Sch fuchte mich 
in: und aus, diefem Labyrinthe zu finden, ohne. ir— 
gend jemand zu fragen, mid abermals nur nach 
der. Himmelsgegend richtend. Man. entwirrt fich. 
wohl endlich, aber es Ift ein unglaubliches: Gehede 
tn: einander; und meine Manter fich recht ſinnlich 
Davon zu übergengen, die befte. Auch habe ich. mir, 
bis an die letzte bewohnte Spike, der Einwohner 

Betragen, Lebensart, Sitte und Wefen gemerkt; 


109 


in jedem Quartiere find fie anders befhaffen. Du 
tteber Gott! was doch der Menfch für ein armes, 
gutes Thier tft! 

Sehr viele Häuferhen ftehen unmittelbar in 
den Sandlen, doch gibt es hie und da fhön ge— 
pflafterte Steindamme, auf denen man zwifchen 
Waſſer, Kirchen und Paläften gar angenehm hin 
und wieder fpaziert. Luftig und erfreulich iſt der 
fange Steindamm, an der nördlichen GSelte, von 
weichem die Inſeln, befonderds Murano, das Be: 
nedig im Kleinen, gefchaut werden. Die Lagunen 
dazwifchen find von vielen Gondeln belebt. 


Den 30 Eeptember Abends, 


Heute babe id abermals meinen Begriff von 
Venedig erweitert, indem ich mir den Plan- ver- 
ſchaffte. Als ich ihm einigermaßen ftudirt, be— 
fiteg. ih den Marcusthurm, wo fih dem Auge ein 
einziges Schaufplel darftellt. EB war um Mittag 
und: heller Sonnenfhein, daß ich ohne Perfpectiv 
Nähen und Fernen genau erkennen fonnte. Die 
Fluth bededte die Lagunen, und ale ich den Blick 
nah: dem fogenannten Lido wandte (es tft ein 
ſchmaler Erdftreif, der die Lagunen ſchließt), fah. 
Ich zum erftenmal dag Meer und einige Segel dar: 
auf. In den Lagunen felbft liegen Saleeren und 
Sregatten, die zum Ritter Emo ftoßen follten, ber 
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dee Algierern den Krieg macht, die aber wegen 
ungünftiger Winde Liegen bleiben. Die Paduanifchen 
und Vicentiniſchen Berge und das Tyroler Gebirge 
fließen, zwifhen Abend und Mitternacht, das 
Bild ganz trefflich ſchoͤn. 


—* 





Den ı October. 


Ich ging und befah mir die Stadt in manchertet 
Ruͤckſichten, und da es eben Sonntag war, fiel mir 
die große Unreinlichfeit der Straßen auf, worüber. 
ih meine Betrachtungen anftellen mußte. Es ift 
wohl eine Art von Polizey in diefem Artikel, die 
Leute fchieben den Kehrig in die Een, auch fehe 
ih große Schiffe Hin und wieder fahren, die an 
manchen Orten ftille liegen und dag Kehrig mit: 
nehmen, Leute von den Inſeln umher, welche des 
Düngers bedürfen; aber es iſt in diefen Anftalten 
weder Folge noch Strenge, und defto unverzeihlicher 
die Unreinlichkeit der Stadt, da fie ganz zu Neinlich- 
feit angelegt worden, fo gut als irgend eine hollän- 
diſche. | 
Alle Straßen find geplattet, felbft die entfern- 
teiten Quartiere wenigſtens mit Backſteinen auf der 
hohen Kahte ausgefekt, wo es nöthig in der Mitte 
ein wenig erhaben, an.der Seite Vertiefungen das 
Waſſer aufzufaffen und in bededte Canaͤle zu leiten. 
Noch andere architektoniſche Vorrichtungen ber er- 
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iten wohluͤberdachten Anlage zeugen von ber Abficht 
treffliher Baumeifter, Venedig zu der reinften 
Stadt zu machen, wie fie die fonderbarfte ift. Ich 
- konnte nicht unterlaffen gleich im Spaziergehen eine 
Anordnung defhalb zu entwerfen, und einem Po— 
lizeyvorſteher, dem es Ernſt wäre, in Gedanken vor- 
zuarbeiten. So hat man immer Trieb und Luft vor 
fremden Thuͤren zu kehren. 


| | Den 2 October 1786, 

Vor allem eilte ich in die Sarita: ich hatte in 
des Palladio Werfen gefunden, dep er bier ein 
Kloftergebäude angegeben, In welchem er bie Privat: 
wohnung der reichen und gaftfreien Alten darzu— 
itelfen gedachte. Der fowohl im Ganzen "ale in 
feinen einzelnen Theilen trefflih gezeichnete Plan 
machte mir unendliche Sreude, und ih hoffte ein 
Wunderwerk zu finden; aber ah! es tft kaum der 
zehnte Theil ausgeführt, doc auch diefer Theil 
feines. him“, ‚fen Genius “ würdig, eine Doll: 
fommenbeit iR der Anlage, umd eine Genauigfeit 
in der Ausführung, die ih noch nicht kannte. Jahre 
lang follte man! in Betrachtung fo elnes erts 
zubringen. Mich duͤnkt ich habe nichts Hoͤheres, 
nichts Vollkommneres geſehen, und glaube daßich 
mich nicht irre. Denke man ſich ber auch ben 
trefflichen Kuͤnſtler, mit dem innern Slun fuͤr's 
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Große und Gefällige geboren, der erſt mit un— 
glaubliher Mühe fih an den Alten heranbiidet, 
um fie alsdann durch fich wieder herzuftellen. Die- 
fer findet Gelegenheit einen Lieblingsgedanken aus— 
zuführen, ein Klofter, fo vielen Mönchen zur 
Wohnung, fo vielen Fremden zur Herberge be— 
ſtimmt, nah der Form eines antiten Privat: 
gebaͤudes aufzurichten. 

Die Kirche ftand fchon, aus ihr tritt man im _ 
ein Atrium von Forinthifchen Säulen, man iſt ent- 
zuͤckt und vergißt auf einmal alles Pfaffenthum. An 
der einen Seite findet man bie Sacriftey, an der 
andern ein Gapitelzimmer, daneben die fhönfte 
Wendeltreppe von der Welt, mit offener weiter _ 
Spindel,. die fleinernen Stufen in die Wand ge- 
mauert, und fo gefihichtet daß eine die andere 
trägt; man wird nicht müde fie auf und abzufteigen; 
wie fchön fie. gerathen fey, Fann man daraus 
nehmen, daß fie Palladio ſelbſt für wohlgerathen 
angibt. Aus dem Vorhof tritt man in den Innern 
großen Hof. Von dem Gebäude das ihn umgeben 
ſollte, dt leider nur die linke Seite aufgeführt, 
drey Saͤulenordnungen über einander, auf der Erbe 
‚Hallen, ‚um erften Stod ein Bogensang vor den 
‚Bellen: pin, der obere Stod Mauer nit Fenftern. 
Doch⸗ biefe. Veſchreibung muß durch den Anblick der 
Riffe geſtaͤrkt werden. Nun ein Wort von der 


Ausfuͤhrung. 
Nur die Haurter und Fuͤße der Saͤulen und dle 


Schluũſteine der-Bogen find von gehauenem Stein, 
das. Uebrige alles, ich darf nicht ſagen von Badfteinen, 
ſondern von gebranntem Thon. Solche Ziegeln 
kenne ich gar nicht. Fries. und Karnies find auch dar- 
aus, die Glieder der Bogen gleichfalls, alles theil- 
weife gebrannt, und das. Gebäude zulegt nur mit 
wenig Ralf zufemmengefeht. Es fteht wie aus Einem 
Guß. Wäre dad Ganzefertig geworben, und man 
fühe es reinlich abgerieben amd: gefärbt, -e8 müßte 
ein himmliſcher Anblick ſeyn. 

Jedoch die Anlage, war zu: groß, wie bei fo man- 
dem Gebäude der neuern Belt. Der Künftler hatte 
nicht nur vorausgefetzt, daß man das jekige Klofter 
abreißen, fondern auch anſtoßende Nachbarshaͤuſer 
kaufen werde, und da mögen Geld und Luft ausge⸗ 
gangen ſeyn. Du liebes Schiefal, das du ſo man⸗ 
be Dummheit beguͤnſtigt und verewigt haft, warum 
lkeßeft du diefes Werk nicht zn Stande kommen! 


Den 3 October, 
Die Kirche Il Redentore, ein ſchoͤnes großes 
Bert von Palladlo, die Façade lobenswuͤrdiger als 
die von St, Glorgio. Dieſe mehrmals in Kupfer 
geſtochenen Werte‘ muͤßte man bor ſich ſehen, um 
das Geſagte verteittichen au Tonnen. Hier Are 
wenige Wirte, | 
Palladio wer durchaus von der Eiſtenʒ der al— 
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ten. durchdrungen, und fühlte die Kleinheit und 
Enge feiner Zeit, wie ein großer Menfch der fi 
nicht hingeben, fondern das Webrige "fo vlel als 
möglich nach feinen edlen Begriffen umbilden will. 
Er war unzufrieden, wie ich aus gelinder Wendung 
feines Buches ſchließe, daß man bei chriftlihen Kir- 
- chen nad) der Form der alten Baſiliken zu bauen fort- 
fahre, er ſuchte deßhalb feine ‚Heiligen Gebäude 
der alten Tempelform zu nähern; daher entftan- 
. den gewiffe Unfchielichfeiten, die mir bei Il Reden— 
tore gluͤcklich beſeitigt, bei St. Giorgio aber zu 
auffallend erfheinen. Volkmann ſagt etwas da⸗ 
von, trifft aber den Nagel nicht auf den: Kopf. 

Inwendig iſt Il Nedentore gleichfalls koͤſtlich, 
alles, auch die Zeichnung der Altaͤre, von Palladio; 
Aeider die Niſchen, die mit Statuen ausgefuͤllt wer— 
den ſollten, prangen mit flachen, ausgeſchnittenen, 
gemahlten Bretfiguren. 


Den 3 October. 


> Dem — zu Ehren hatten die Pe— 
ters⸗ »Sapuzineriseinen Seitenaltar maͤchtig ausge⸗ 
putzt; man ſah nichts von Stein als die korinthiſchen 
Capitaͤle; alles Uebrige ſchien mit einer geſchmack— 
vollen praͤchtigen Stickerey, nach Art der Arabesken, 
uͤberzogen, und zwar ſo artig als man nur etwas zu 
ſehen wuͤnſchte. Veſonders wunderte ich mich uͤber 

| die 
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die breiten, goldgeftidten Ranken und Laubwerke. 
Ich ging mäher und fand einen recht huͤbſchen Be- 
teug. Alles was ich für Geld gehalten hatte, war 
breit gedrüdtes Stroh, nad fhönen 2 “nungen 
auf Papier geliebt, der Grund mit lebhaften Far: 
ben angeftrichen, und das fo mannigfaltig und ger 
fhmadvol, daß diefer Spaß, deffen Material 
gar nichts werth war, und der wahrfcheinlih im 
Siofter felbft ausgeführt wurde, mehrere taufend 
Thaler müßte gekoftet haben, wenn er dcht hätte 
feyn ſollen. Man könnte es gelegentlih wohl nach⸗ | 
ahmen. 

Auf einem Uferdamme, im Angeficht des Waſ⸗ 
ſers, bemerkte ich ſchon einigemal einen geringen 
Kerl, welcher einer groͤßern oder kleinern Anzahl 
von Zuhoͤrern im Venetlaniſchen Dialekt Geſchichten 
erzaͤhlte; ich kann leider nichts davon verſtehen, es 
lacht aber Fein Menſch, nur ſelten laͤchelt dag Audi— 
torium, das meiſt aus der ganz niedern Claſſe be— 


ſteht. Auch hat der Mann nichts Auffallendes noch 


Lächerliches in feiner Art, vielmehr etwas fehr Ge: 
feßtes, zugleich eine bewunderungswürdige Mannig- 
faltigteit und Präcifion, welche auf Kunft und Nach: 
denken binwiefen, tn feinen Gebärden. 


Bortges Werke, XXVII. Wi. gg 


114 


| Den 5 October, 

Den Plan in der Hand fuchte ich mic dur die 
wunderlichiten Srrgänge bis zur Kirche der Mendi— 
cantt zu finden. Hier tft das Eonfervatorium, wel⸗ 
ches gegenwärtig den melften Belfal hat, Die 
Frauenzimmer führten ein Oratorium hinter dem 

Gitter auf, die Kirche war voll Zuhörer, die Muſik 
fehr fhön, und herrlihe Stimmen. Ein Alt fang 
den König Saul, die Hauptperfon bes Gedichtes. 
Bon einer folhen Stimme hatte ich gar feinen Be- 
griff; einige Stellen der Muſik waren unendlich 
ſchoͤn, der Tert vollfommen fingbar, fo itallaͤniſch 
Ratein, dag man an manchen Stellen lachen muß; 
die Muſik aber findet bier ein weites Feld. 


Es ware ein treffliher Genuß gewefen, wenn 
nicht der vermaledeyte Gapellmeifter den Takt mie 
. einer Rolle Noten, wider dag Gitter, und fo un= 
verfehamt geklappt hätte, als habe er mit Schul— 
jungen zu thun, die er eben unterrichtete; und die 
Maͤdchen hatten das Stüd oft wiederholt, Teiln Klat= 
ſchen war ganz unnöthig und zerftörte allen Ein— 
druck, ‚nicht anders ald wenn einer, um und eine 
fhöne Statue begreiflicd zu machen, ihr Scharlad- 
Lippchen auf die Gelenfe flebte. Der fremde Schall 
hebt alle Harmonie auf. Das iſt nun ein Mufifer 
und er hört ed nicht, oder er will vielmehr, daß 
man feine Gegenwart durch eine Unſchicklichkeit 
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vernehmen fol, da eg beffer wäre, er ließe feinen 
Werth an der Vollkommenheit der Ausführung er- 
rathen. Sch weiß, die Franzofen haben es an ber 
Art, den Stallänern hätte ich es nicht zugetraut, 
und das Publicum ſcheint daran gewöhnt. Es tft 
nicht das einzigemal daß eg fich einbilden laͤßt, dag 
gerade gehöre zum Genuß, was den Genuß verdirbt. 


Den 5 October. 


Geſtern Abend Der zu St. Mofed (denn die | 
Theater haben Ihren Namen von der Kirche der fie 
am nächfteit liegen) ; nicht recht erfreulich! Es fehlt 
dem Plan, der Muſik, den Sängern eine innere 
Energie, welche allein eine ſolche Darftelung auf 
den hoͤchſten Punct treiben kann. Man Fonnte von 
feinem Theile fagen er ſey fchleht; aber nur die 
zwey Frauen ließen fich’8 angelegen ſeyn, nicht fo= 
wohl gut zu agiren, als ſich zu produchten und zu 
gefallen... Das iſt denn Immer etwas.- Es find 
zwey fchöne Figuren, gute Stimmen, artige, mun⸗ 
tere, gätlihe Perfönchen. Unter den Männern da- _ 
gegen Feine Spur von innerer Gewalt und Luft dem 
Publlcum etwas aufzubefter ſo wie Feine entfchte: 
den glänzende Stimme. 

Das Ballet, von elender Erfindung ‚ ward im 
Ganzen ausgepfiffen, einige trefflihe Springer und 
Springeriunen jedoch, welche letztere ſich es zur 
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Theil ihres Körpers bekannt: gu machen, wurden 
weidlich beflaticht. 





Den 3 October. 


Heute — ſah ich eine andere Komoͤdle, die 
mich mehr gefreut hat. Im herzoglichen Palaſt 
hörte ich eine Rechtsſache öffentlich verhandeln; fie 
war wichtig und zu meinem Süd in den Ferien 
_ vorgenommen. Der eine Advocat war alles, was 

ein übertriebener Buffo nur feyn follte. Figur Did, 
kurz, Doch beweglich, ein ungeheuer vorfpringendes 
Profit, eine Stimme wie Erz, und eine Heftigfeit, 
als wenn es ihm aus tiefſtem Grunde des Herzend 
ernft wäre was er fagte. Ich nenne dieß eine Ko- 
mödle, weil alles wahrſcheinlich fchon fertig ift, 
wenn diefe öffentliche Darftellung gefchiebt; die 
Nichter wiffen was fie fprechen follen, und die Par— 
tey weiß was fie zu erwarten hat, Indeſſen ge= 
fallt mir diefe Art unendlich beffer, als unfere 
Stuben - und Ganzley- Hodereyen. And nun von 
den Umftänden, und wie artig, ohne Prunk, wie 
natürlich alles zugeht, will ich fuchen einen Begriff 
zu.geben. 

In einem geräumigen Saal des Valaftes faßen 
an der einen Seite die Richter im Hatbzirkel. Ge— 
gen ihnen über, auf einem Katheder, der mehrere 
Perfonen neben einander faſſen Eonnte, die Advo⸗ 
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taten: beider Yarteyen, unmittelbar vor demfelben, 
auf einer Bank, Kläger und Bellagte in eigner Per⸗ 
fon. Der Advocat des Klägerd war von dem. .Ka- 
theder herabgeftiegen, denn die heutige Sitzung war 
zu: keiner Gontrovers beftimmt. Die ſaͤmmtlichen 
Documente für und wider, obgleich fchon gedrudt, 
ſollten vorgelefen werden. 

Ein hagerer Schreiber, in ſchwarzem kuͤmmer⸗ 
lichem Node, ein dickes Heft in der Hand, bereitete 
fih die Pflicht des Lefenden zu erfüllen, Bon Zu- 
fchauern und Zuhörern war übrigens der Saal. ge- 
draͤngt vol. Die Nechtsfrage felbit, fo wie die 
Perſonen welde fie betraf, mußten den Venetla— 
nern höchft bedeutend fcheinen. 

Fideicommiſſe haben in diefem Staat die. ent- 
fchtedenfte Sunft, ein Befisthum welchem einmal 
diefer Charakter aufgeprägt ift, behalt ihn für ewige 
Zeiten, es mag, durch irgend eine Wendung oder 
Umftand, vor mehrern hundert Sahren veräußert 
worden, burch ‚viele Hände gegangen feyn , zulest, 
wenn die Sahe zur Sprache kommt, behalten die 
Nachkommen der erften Familie Neht und bie 
Güter müffen heraus gegeben werben. 

Dießmal war der Streit höchft wichtig, denn 
die Klage ging gegen ben Doge felbft, oder vielmehr 
gegen feine Gemahlin, welche denn auch in Perfon 
auf dem Baͤnkchen, vom Kläger nur durch. einen 
Heinen Zwifhenraum getrennt, in ihrem Zendal 
gehuͤllt daſaß. ine Dame von gewiſſem Alter, 
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edlem Körperbau, wohlgebildetem Geficht, auf wel- 
chem ernite, ja wenn man will, etwas verdrießliche 
Züge zu fehen waren. Die Venetlaner bildeten fih 
viel darauf ein, daß die Fürftin, in Ihrem eignen 
Palaft, vor dem Gericht und ihnen erfcheinen müffe. 
| Der Schreiber fing zu lefen an und nun ward 
mir erſt deutlich, was ein im Angefiht der Richter, 
. unfern des Katheders der Advorcaten ‚- hinter ei- 
nem Fleinem Xifhe, auf einem niedern Schemel 
fisendes Männchen, befonders aber die Sanduhr 
bedeute, die er vor fich niedergelegt hatte. So 
lange namlich der Schreiber Iieft, To lange Läuft 
die Zeit nicht, dem Advocaten aber, wenn er 
dabei fprechen will, tft nur Im Ganzen eine gewiſſe 
Friſt gegönnt. Der Schreiber lieſ't, die Uhr Liegt, 
dad Männchen bat die Hand. daran. Thut der 
Advocat den Mund auf, fo ftehbt auch die Uhr 
ihon in der Höhe, die fich fogleich niederfenft fo- 
- bald er- fhweigt. Hier iſt nun die große Kunft, 
in den Fluß der Vorlefung hineinzureden,, flüchtige 
Bemerkungen zu machen, Aufmerkfamfeit zu erre- 
gen und zu fordern. Nun Eommt der Feine. Saturn 
in die größte Verlegenheit. Er iſt genöthigt den 
horizontalen und verticalen Stand der Uhr jeden 
Augenblick zu.verandern, er befindet fih-im Fall 
der böfen Geifter im Puppenfpiel, die auf dag 
fhnell wechfelnde Berlide! DBerlode! des muth- 
willigen Hannswurſts nicht wiffen wie fie gehen oder 
fommen follen, 
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Ber in Canzleyen hat collationiren hören, kann 
fih eine Borftellung von diefer Vorleſung machen, 
ſchnell, eintönig, aber doch articulirt und deutlich 
genug. Der Eunftreihe Advocat weiß nun durch 
Sqerze die Langeweile zu unterbrehen und das Pu- 
blicum ergetzt fih an feinen Späßen In ganz unmäßt- 
gem Gelächter. Eines Scherzes muß ich gedenfen, 
des auffallendflen unter denen die ich verftand. Der 
Borlefer recitirte fo eben ein Document, wodurd 
einer jener unrechtmäßig geachteten Beſitzer über 
die fraglichen Güter disponirte. Der Advocat hieß 
ihn langfamer lefen, und als er die Worte deutlich 
ausſprach: ih ſchenke, ih vermache! fuhr 
der Redner: heftig auf den Schreiber los und rief: 
was willft:du ſchenken? was vermachen? du armer 
ausgehungerter Teufel! gehört dir doch ‚garnichts 
in der Welt an. Doc, fuhr er fort, indem er fich 
zu befinnen fehlen, war Doch jener erlauchte Beſitzer 
in eben dem Fall, er wollte fchenfen, wollte verma= 
hen, mas ihm fo wenig gehörte als dir. Ein un- 
endlich Gelächter fehlug auf, doch fogleicd nahm dfe 
Sanduhr die horizontale Rage wieder an. Der Vor: 
leſer fummte fort, machte dem Advocaten ein flaͤmiſch 
Geficht, doch das And alles verabredete Späße. 


. a 


— 
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Den 4 October. 
Geſtern war ich in der Komoͤdie, Theater St. 
Lucas, die mir viel Freude gemacht hat; ich ſah ein 
' extemporirtes Stüd In Masken, mit viel Naturell, 
Energie und Bravour aufgeführt. Freilich find fie 
nicht alle gleih; der Pantalon fehr brav, die eine 
Frau ſtark und. wohlgebaut, Feine außerordentliche 
Schaufpielerin, fpricht excellent und weiß fich; zu be- 
tragen. Ein tolles Sujet, demjenigen ähnlich, dag 
bei ung unter dem Titel; der Verſchlag behan- 
delt iſt. Mit unglaubliher Abwechslung unterhielt 
es mehr als drey Stunden. Doc ift au hier dag 
Volk wieder die Bafe worauf dieß alles ruht, die 
Zufhauer fplelen mit. und bie Menge verſchmilzt 
mit dem Theater in ein Ganzes. Den- Tag über 
auf dem Platz und am Ufer, auf den Gondeln -und 
im Palaft, der Käufer und Verkäufer, der Bettler, 
der Schiffer, die Nachbarin, der Advocat und fein 
Gegner, alles lebt und treibt, und läßt ſich es. ange- 
legen feyn, fpricht und. betheuert, fhreit und bietet 
aus, fingt und fpielt, flucht und laͤrmt. Und Abende 
gehen fie in's Theater und fehen und: hören das Le⸗ 
ben ihres Tages, kuͤnſtlich zuſammengeſtellt, artiger 
aufgeſtutzt, mit Maͤhrchen durchflochten, durch Mas— 
ken von der Wirklichkeit abgeruͤckt, durch Sitten ge— 
nähert. Hieruͤber freun fie ſich kindiſch, ſchreien 
wieder, klatſchen und laͤrmen. Von Tag zu Nacht, 
ja von Mitternacht zu Mitternacht ft Immer alles 
ebendaffelbe, 
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Sch habe aber auch nicht Teicht natürlicher agiren 
fehen, als jene Masken, fo wie es nur bei einem 
ausgezeichnet glüdlihen Natured durch Längere 
Webung erreicht werden kann. 

Da ich das fchreibe, machen fie einen gewal- 
tigen Laͤrm auf dem Canal, unter meinem Fenſter, 
und Mitternacht ift vorbei. Sie haben im Guten 
und Böfen immer etwas zufammen. 


Den 4 October. 

Deffentliche. Nedner habe ich nun gehört: drey 
Kertes auf dem Platze und Uferfteindamme, jeden 
nad) feiner Art Geſchichten erzählend, fodann zwey 
Sachwalter, zwey Prediner, die Schaufpfeler, 
worunter ich befonders den Pantalon rühmen muß, 
alle diefe haben etwas Gemeinſames, fowohl weil 
fie von ein und derfelben Nation find, die, ſtets 
öffentlich lebend, immer in leidenfchaftlichem Spre- 
hen begriffen iſt, als auch weil fie fih unter einan- 
der nahahmen. Hiezu kommt noch eine entſchie⸗ 
dene Gebaͤrdenſprache, mit welcher fie die Ausdruͤcke 
ihrer Sntentionen, Gefinnungen und Empfindungen 
begleiten. 

Heute am Feft des. heiligen Franciscus war ich in - 
feiner Kirche alle Bigne. Des Capuziners laute Stim- 
me ward von dem Sefchrei der Verkäufer vor der 
Kirche, wie von einer Anttphone, begleitet; ich ſtand 
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in ber Kirchthuͤre zwiſchen beiden, und ed-war wırn- 
ver genug zu hören, 


un 


Den 5 October, _ 
Heute früh war-ich Im Arfenal, ‚mir immer in- 
fereffant genug, da ich nod kein Seeweien kenne, 
und hier die untere Schule befuchte: denn freilich fieht 
es hier nad einer alten Familie aus, die fih noch 
- rührt, obgleich die befte Zeit der Blüthe und der 
Fruͤchte vorüber ft. Da ich denn aud den Hand- 
werkern nachgehe, habe ih mandyes Merkwuͤrdige 
gejehen, und ein Schiff von vier und achtzig Kano— 
nen, deſſen Gerippe fertig fieht, beſti gen. — 
Ein gleiches tft vor feh8 Monaten an der Riva 
de’ Schlavoni bis aufs Waffer verbrannt, die Pul- 
verfammer war nicht fehr gefüllt, und da fie fprang, 
that es feinen großen Schaden. Die benachbarten 
Haͤnuſer büßten ihre Scheiben ein. 
Das ſchoͤnſte Eichenholz, aus Iſtrien, habe ich 
verarbeiten ſehen, und dabei über den Wachsſsthum 
dieſes werthen Baumes meine ſtillen Betrachtun— 
gen angeftellt. ‚Sch kann nicht genug ſagen, was 
meine fauer erworbene Kenntniß natürlicher Dinge, 
die Doch der Menfch zulekt als Materialien braucht, 
und in feinen Nußen verwendet, mir überall hilft 
um mir das Verfahren der Künftler und Handwer— 
fer zu erfiären; fo iſt mir auch die Kenntniß der 
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Gebirge und des daraus genommenen Gefteing ein 
großer Borfprung in der Kunft. 


Den 5 Sctober. 


Um mit Einem Worte den Begriff des Bucen— 
taur auszuſprechen, nenne ich ihn eine Prachtgaleere. 
Der aͤltere, von dem wir noch Abbildungen haben, 
rechtfertigt dieſe Benennung noch mehr als der ge— 
genwaͤrtige, der uns durch ſeinen Glanz uͤber ſeinen 
Urſprung verblendet. 

Ich komme immer auf mein Altes zuruͤck. Henn 
dem Künftler ein Achter Gegenftand gegeben ift, fo 
kann er etwas Aechtes leiſten. Hier war ihm aufge= 
tragen eine Galeere zu bilden, die werth wäre die 
Häupter der Republit, am feyerlichften Tage, zum 
Sacrament ihrer hergebrachten Meerherrfchaft zu 
tragen, und dieſe Aufgabe ift fürtrefflich ausgeführt, 
Das Schiff ift ganz Zierrath, alfo darf man nicht fe- 
gen: mit Zierrath überinden, ganz verguldetes 
Schnitzwerk, fonft zu keinem Gebraudh, eine wahre 
Monftranz, um dem Volfe feine Haupter recht 
herrlich zu zeigen. Wiſſen wir doch: das Wolf, wie 
es gern feine Hüte ſchmuͤckt, will auch feine Obern 
prächtig und geputzt fehen. Dieſes Pruntfchiff iſt 
ein rechtes Inventerienftüd, woran man feben kann, 
was die Venetianer waren und fich zu ſeyn duͤnkten. 
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Den, 5 Detober Nachts. 


Ich komme noch lachend aus der Tragödie un 
muß diefen Scherz gleich auf dem Papier befeftigen. 
Das Stuͤck war nicht ſchlimm, ber Verfaffer hatte 
alle tragifhen Matadore zufammengeftedt und die 
Schaufpieler hatten gut fpielen. Die melften Si- 
tuationen waren befannt, einige neu und ganz glüd- 
lich. Zwey Väter die fi Haffen, Söhne und Töchter 
ausdtefen getrennten Familien, Teidenfchaftkich uͤber's 
Kreuz verliebt, ja das eine Paar heimlich verheira- 
thet. Es ging wild und graufem zu, und nichts 
blieb zulegt übrig, um die jungen Leute gluͤcklich zu 
machen, als daß die beiden Väter fich erftachen, wor- 
auf, unter lebhaften Häandeklatfihen, der Vorhang 
fiel. Nun ward aber das Klatfchen heftiger, nun 
wurde fuora gerufen, und das fo lange, blis ſich die 
zwey Hauptpaare beqguemten hinter dem Borhang 
hervorzukriechen, ihre Büdlinge zu machen und auf 
der andern Seite wieder abzugehen. | 

Das Publicum war noch nicht befriedigt, es 
Hatfchte fort und rief: i morti! das dauerte fo 
Jange, bis die zwey Todten auch herausfamen nnd 
ſich bicten, da denn einige Stimmen riefen: bravi 
i morti! fie wurden durch Klatfhen Lange feftge- 
halten, bis man ihnen gleichfalls endlich abzugehen 
erlaubte. Diefe Poſſe gewinnt für den Augen- und 
Dhrenzeugen unendlich, der dad Bravo! Bravi! 
das die Jtalläner immer im Munde führen, fo In 


4125: 


den ohren bat wie ich, und dann auf einmal auf 
die Todten mit diefem Ehrenwort anrufen hoͤrt. 
Gute Naht! fo können wir Nordländer zu jeder 
Stunde fagen, wenn wir im Finſtern fcheiden, ber 
Itallaͤner fagt: Felicissima notte! nur einmal, 
und zwar wenn Das Licht in das Zimmer gebracht 
wird, indem Tag und Nacht fi fcheiden, und da 
heißt es denn etwas ganz; andered. Go uniber- 
ſetzlich ſind die Eigenheiten jeder Sprache: denn 
vom höchften bie zum tiefften Wort bezieht fih alles 
auf Eigenthuͤmlichleiten der Nation, es fey mım in 
Charakter, Gefinnungen, oder Zuſtaͤnden. | 





— 


| Den 6 Sctober. 

Die Tragödie geftern hat mich manches gelehrt. 
Erſtlich habe ich gehört wie die Italiaͤner ihre eilfſyl⸗ 
bigen Jamben behandeln und declamiren, dann habe 
ih begriffen, wie klug Gozzi die Masten mit den 
tragifhen Figuren verbunden hat. Das ift das ef- 
gentlihe Schaufpiel für diefes Wolf, denn eg will 
auf eine erudele Welfe gerührt feyn, es nimmt kei⸗ 
nen innigen, zaͤrtlichen Antheil am Ungluͤcklichen, 
es freut ſie nur wenn der Held gut ſpricht, denn 
auf's Reden halten ſie viel, ſodann aber wollen ſie 
lachen oder etwas Albernes vernehmen. 

Ihr Antheil am Schauſpiel iſt nur als an einem 
Wirklichen. Da der Tyrann ſeinem Sohne das 
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Schwert reichte und forderte, daß diefer feine. eigne 
gegenüberftehende Gemahlin umbringen follte, fing 
das Volk laut an, fein Mibßvergnügen über diefe 
Zumuthung zu beweifen, und es fehlte nicht viel, 
fo wäre das Stüd unterbrochen worden. Ste ver: 
langten, der Alte follte fein Schwert -zurüdnehmen, 
wodurch denn freilich die folgenden Situationen des 
Stuͤcks wären aufgehoben worden. Endlih ent- 
fchloß fid) der bedrängte Sohn, trat in's Profcenium 
und bat demüthig: fie möchten fich nur noch einen 
Augenbiid gedulden, die Sache werde noch ganz 
nach Wunfch ablaufen. Künftlerifch genommen aber 
wear diefe Situation nach den Umftänden albern und 
unnatürlic, und ich lobte das Wolf um fein Gefühl, 

Sept verftehe ich beffer die langen Neden und 
das viele hin und her Differtiren im griechifchen 
Trauerfpiele. Die Athenienfer hörten noch Iieber 
reden, und verftanden ſich noch beifer darauf als 
die Stalläner; vor den Gerichtsſtellen wo fie den 
ganzen Tag lagen, lernten fie fchon etwas. 


ůů 


Den 6 Sctober. 


An den ausgefuͤhrten Werfen Palladio's, befon- 
ders an den Kirchen, habe ich manches Tadelnswuͤr⸗ 
dige neben dem Köftlichiten gefunden. Wenn ich 
nun fo bei mir überlegte, in wie fern Ich Recht oder 
Unrecht hätte, gegen einen folchen außerordentlichen 
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Mann, fo war es ald ob er dabei fände und mir 
ſagte: „das und das habe ich wider Willen gemacht, 
aber doch gemacht, weil ich unter den gegebenen 
Umſtaͤnden, nur auf dieſe Weiſe meiner hoͤchſten 
Idee am naͤchſten kommen konnte.“ 

Mir ſcheint, ſoviel ich auch daruͤber denke, er 
habe bei Betrachtung der Hoͤhe und Breite einer 
ſchon beſtehenden Kirche, eines aͤltern Hauſes, 
wozu er Facaden errichten ſollte, nur überlegt: wie 
sibft du diefen Räumen die groͤßte Form? Im Ein— 
zelnen mußt du, wegen eintretenden Bedürfniffes, 
etwas verrüden oder verpfufchen, da oder dort wird 
eine Unfchielichkeit entftehen, aber bag mag feyn, 
das Ganze wird einen hohen Styl haben und du 
wirft dir zur Freude arbeiten. Ä 

Und fo hat er das größte Bild, das er in der - 
Seele trug, auch bahin gebracht, wo eg nicht ganz 
paßte, wo er es im einzelnen zerfnittern und ver- 
fümmeln mußte, - " 

Der Flügel in der Garita dagegen muß ung deß⸗ 
halb von ſo hohem Werthe ſeyn, weil der Kuͤnſtler 
freie Hand hatte und ſeinem Geiſt unbedingt folgen 
durfte. Waͤre das Kloſter fertig geworden, ſo 
ſtuͤnde vielleicht in der ganzen gegenwaͤrtigen Welt 
fein vollfommeneres Werk ber Baukunſt, 

Wie er gedacht und wie er gearbeitet, wird mir im- 
mer Hlarer, je mehr ich feine Werke Iefe und dabei 
betrachte, wie er die Alter. behandelt: denn er macht 
wenig Worte, fie find aber alle gewichtig. Das 
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vierte Buch, das bie antifen Tempel darſtellt, iſt 
eine rechte Einleitung, die alten Reſte mit Sinn 
zu a Ä 





Den 6 Ditober. 
Geftern Abend fah ich Elektra von Erebilfon, auf 
dem Theater St. Criſoſtomo, naͤmlich überfest. 
Was mir dad Städt abgefhmadt vorfam, und wie 
28 mir fürchterkich Langeweile machte, kann ich nicht 
ſagen. 
Die Acteurs ſind uͤbrigens brav, und wiffen 
das Publicum mit einzelnen Stellen abzuſpelſen. 
Oreſt hat allein drey verſchiedene Erzaͤhlungen, 
poetiſch aufgeſtutzt, in Elner Scene. Elektra, ein 
huͤbſches Weibchen, von mittlerer Groͤße und Staͤrke, 
und faſt Franzoͤſiſcher Lebhaftigkelt, einem guten 
Anſtand, ſpricht die Verſe ſchoͤn, nur betrug ſie 
ſich von Anfang bis zu Ende toll, wie es leider 
die Rolle verlangt. Indeſſen babe ich Doch wieder 
. gelernt. Der Staltantfche, immer eilffyibige Jambe, 
bat für die Declamation große Unbequemlichkeit, 
weildie legte Sylbe durchaus kurz ift, und, wider 
Willen des. Derlamators, in die Höhe ſchlaͤgt. 
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a Den 6 October, 


Heute früh war ich bei dem Hochamte, welchem 
der Doge jaͤhrlich an dieſem Tage, wegen eines 
alten. Slegs uͤber die Tuͤrken, in der Kirche 
der heiligen Juſtina beiwohnen muß. “Wenn an 
den kleinen Platz die vergoldeten Barken landen, 
die ben Fuͤrſten und einen Theil des Adels bringen, 
feltfam gekleidete Schiffer fi mit roth gemahlten 
Rudern ibemühen, am Ufer die Gefftlichkeit, die 
Brüderfchaften,: mit angezundeten auf Stangen 
und tragbare filberne Leuchter geftedten Kerzen 
fieben, drangen, wogen und warten, dann mit 
Teppichen befchlagene Brüden aus den Fahrzeugen 
and Land geftredt werden, zuerft die langen viofet- 
ten Kleider der Savj, dann die lagen tothen der 
Senatoren fih auf dem Pflafter entfalten, zuletzt 
ber Alte mit goldener phrygifher Muͤtze geſchmuͤckt, 
im langften goldenen Talar, mit dem KHermelin: 
mantel ausfteigt, drey Diener fih feiner Schleppe 
bemächtigen, alles auf einem Heinen Platz vor dem 
Portal einer Kirche, vor deren Thüren die Tür- 
tenfahnen gehalten werden, fo glaubt man auf 
einmal eine alte gewirkte Tapete zu fehen, aber 
recht gut gezeichnet und colorirt. Mir nordifchen 
Flüchtling hat diefe Ceremonie viele Freude ge— 
macht. Bei uns, wo alle Feyerlichkeiten kurzroͤckig 
find, und wo die größte bie man fich denken Fann, 
mit dem Gewehr auf der Schuiter begangen wird, 

„Goethes Merle. XXVII. © 9 


J 
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möchte fo etwas nicht am Ort feyn. Aber hierher 
gehören. diefe Schleppröde, dieſe friedlihen Be— 
arhungen. 

Der. Doge iſt ein. gar. (hönaaemacfener uud | 


j ſchoͤn gebildeter Mann, der krank ſeynmag, ſich 


aber. nur: noch ſo, um der. Wuͤrde willen, unter Dem 
ſchweren Rode gerade..halt. - Sonſt fieht: er aus 
wie. der: Großpapa des. ganzen Gaſchlechts und iſt 
gar. hold und leutfelig; die Kleidung. fteht fehn gut, 
das Kaͤppchen unter der Müße heleibigtunicht; ins 
dem, ed, ganz fein und durchſichtig, aufidem: weiße: 
ten, klarſten Haar yon.der Welt ruht. 00 

Etwa. funfzig. Nobili, in langen dunkelrothen 
Schleppkleidern, waxen mit ihm, meiſt höne: Maͤn⸗ 
ner, keine einzige vertrakte Geſtalt, mehrere groß, 
mit großen Koͤpfen, denen die blonden Lockenperuͤ⸗ 
den wohl. ziemten; vorgebaute Geſichter, weiches, 
weißes Fleiſch, ohne ſchwammig und widerwaͤrtig 
auszuſehen, vielmehr klug, ohne Anſtrengung, 
ruhig, ihrer ſelbſt gewiß, Leichtigkeit des Daſeyns 
und durchaus eine gewiſſe Froͤhlichkeit. 

Wie ſich alles in der Kirche rangirt hatte und 


das Hochamt anfing, zogen die Bruͤderſchaften zur 


Haupthuͤre herein und zur rechten Seitenthuͤre wie⸗ 
der hinaus, nachdem ſie, Paar für Paar, das 
Weihwaſſer empfangen. und. ſich gegen den Hochal⸗ 
tar, den Dogen und den Adel geneigt hatten. 
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Den 6 Detober; 


Auf cheute Abend hatte ich mir den famoſen Ye: 
fang der: Schiſſer beſtellt, die den Taſſo und Arloſt 
auf. ihre eignen Melodien fingen. Diefes muß 
wirklich beſtellt werden, es kommt nicht gewöhnlich 
vor, es gehoͤrt vielmehr zu den halb verklungenen 
Sagen: der Vorzeit. Bei Mondenſchein beftieg- ich 
eine Gondel, den einen Saͤnger vorn, dem anderm 
Hinten; fie fingen ihr Lied an und fangen: abwech⸗ 
rend Vers für Werd: Die Melodie welche wir 
durch Rouſſeau kennen, iſt eine Mittelart zwiſchen 
Ehoral und Recitativ, fie behaͤlt immer denſelbigen 
Gang, ohne Tact zu haben; die Modulation iſt 
auch dieſelbige, nur verändern ſie, nach dem Inhalt 
des Verſes, mit einer Art von Declamation, ſo⸗ 
wohl Ton als Maß; der Geiſt aber, das Leben 
davon, laͤßt ſich begreifen wie folgt. 

Auf welchem Wege ſich die Melodie gemacht 
hat, will ich nicht unterſuchen, genug ſie paßt gar 
trefflich für einen. muͤßlgen Menſchen, der ſich et⸗ 
was vormodulirt und Gedichte, die er auswendig 
kann, ſolchem Geſang unterfchlebt. 

Mit einer durchdringenden Stimme — das 
Volk ſchaͤtzt Staͤrke vor allem — ſitzt er am Ufer 
einer Inſel, eines Canals, auf einer Barke, und 
luͤßt fein Lied ſchallen ſo weit er kann. Ueber den ſtil⸗ 
len Spiegel verbreitet ſich. In der Ferne ver: 
nimmt es ein anderer, der die Melodie kennt, die 
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Worte verfteht, und mit dem folgenden Verſe ant- 
-wortet; hierauf erwiedert der Erſte, und fo iſt einer 
inter das Echo des andern. Der Gefang währt 
Nähte durch, unterhält fie ohne zu ermüden. Ge 
ferner fie alfo von einander find, deſto reizender 
Kann das Kied werden: wenn der Hörer alsdann zwi— 
fchen beiden fteht, fo ift er am rechten Flecke. 
Eum). diefes mich, vernehmen zu laffen, ſtiegen 
fie am Ufer der Giudecca aus, fie theilten fih am. 
Canal hin, ich ging zwifhen Ihnen auf und ab, ſo 
daß ich Immer den verließ, der zu fingen anfangen 
ſollte, und mich demjenigen wieder näherte der auf= 
‚gehört hatte. Da ward mir der Sinn des Gefangs 
erſt aufgefchlofen. Als Stimme aus der Ferne 
klingt es höchit fonderbar, mie eine Klage ohne 
Trauer; es iſt darin etwas Anglaublihes, bis zu 
Thränen Rührendes. Ich fehrieb es meiner Stim- 
mung zu; aber. mein Alter fagte: E singolare, 
come quel canto intenerisce, e molto piu 
quando & piu ben cantato. Er wünfchte, daß ich 
die Weiber vom Lido, befonders. Die von Mala= 
mocco und Veleftrina hören möchte, auch diefe ſaͤn— 
gen den Taſſo auf gleihe und aͤhnliche Melodien. 
Er fagte ferner: fie haben die Gewohnheit, wenn 
ihre Männer aufs Fiſchen in's Meer find, fih an's 
Ufer zu feben, und mit ducchdringender Stimme 
Abends diefe Gefänge erfchalfen zu laſſen, bie fie 
auch von Ferne die Stimme der Shrigen vernehnen, 
und fih fo mit ihnen unterhalten. Iſt das nicht 
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fehr ſchoͤn? und doch laͤßt fich wohl denken, daß ein 
Zuhörer in der Nähe wenig Freude an foldhen 
Stimmen haben möchte, die mit den Wellen des 
Meeres Fampfen. Menfchlich aber und wahr wird 
der Begriff dieſes Gefangeg, Tebendig wird die Me— 
lodie, über deren todte VBuchftaben wir ung fonft 
den Kopf zerbrohen haben. Gefang tft es eines 
Einfamen In die Ferne und Weite, damit ein anz 
derer, gleichgeftimmter, höre und antworte, 


Den’ 8 Dctober. 

Den Palaſt Piſani Moretta befuchte ich wegen 
eines koͤſtlichen Bildes von Paul Veroneſe. Die 
weiblihe Familie des Darius. niet vor Aleran- 
dern und Hephaftion, die vorankniende Mutter hält 
den lestern für den König, er lehnt ed ab und deu— 
tet auf den rechten. Man erzählt das Mährchen, 
der Künftler fey in diefem Palaft gut aufgenom— 
men und längere Zeit chrenvoll bewirthet worden, 
dagegen habe er das Bild heimlich gemahlt, und als 
Geſchenk zufammengerollt unter das Bett gefhoben. . 
Es verdient allerdings einen befondern Urfprung zu 
haben, denn es gibt einen Begriff von dem ganzen 
Werthe des Meiftere. Seine große Kunft, ohne 
einen allgemeinen Ton der über dad ganze Stud 
gezogen wäre, durch Funftreich vertheiltes Licht und, 
Schatten, und eben fo weislih abwechfelnbe Local= 


Farben, die Eöftlichite Harmonie hervorzubringen, 
iſt bier recht fichtbar, -da das Bild vollfommen er- 
halten und frifch, wie von- geftern, vor uns ſteht: 
denn freilich, ſobald ein Gemaͤhlde dleſer Art gelit⸗ 
ten hat, wird unſer Genuß ſogleich getruͤbt, ohne 
daß wir wiſſen, was die Urſache ſey. 

Wer mit dem Kuͤnſtler wegen des Coſtuͤms 
rechten wollte, der duͤrfte ſich nur ſagen: es habe 
eine Geſchichte des ſechszehnten Jahrhunderts ge— 
mahlt werden ſollen, und ſo iſt alles abgethan. Die 
Abftufung von der Mutter durch Gemahlin und 
Froͤchter iſt hoͤchſt wahr und glüdlih; die jüngfte 
Prinzeß, ganz am Ende knleend, iſt ein huͤbſches 
Maͤuschen, und hat ein gar artiges, eigenſinniges, 
trotziges Geſichtchen; ihre Lage ſcheint ihr gar wine 
zu gefallen, 





Zum s October. 
Meine alte Gabe die Welt mit Augen desjeni⸗ 
gen Mahlers zu ſehen, deſſen Bilder ich mir eben 
elngedruͤkkt, brachte mich auf einen elgnen Gedan⸗ 


ken. Es iſt offenbar, daß ſich das Auge nach den 


Gegenſtaͤnden bildet, die es von Jugend auf erblickt, 
‚und fo muß der Venetianiſche Mahler alles klarer 
und heiterer ſehn als andere Menſchen. Wir, die 
wir auf einem bald ſchmutzkothigen, bald ſtaubigen, 
farbloſen, die Widerſcheine verduͤſternden Boden, 
und. vielleicht gar In engen Gemaͤchern leben, koͤn⸗ 
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nen einen ſolchen Frohblick ans ung felbſt * ent⸗ 
wickeln. 

Als ich bei hoͤhem Sonnenſchein — die La⸗ 
gunen fuhr, und auf den Gondelraͤndern die Gondo⸗ 
Uere leicht ſchwebend, buntbekleldet, rudernd, be— 
trachtete, wie fie auf der hellgruͤnen Flaͤche ſich in 
der blauen Kuft zeichneten, fo fah tch dag beite, 
frifhefte Bild der Venetianifhen Schule. Der 
Sonnenſchein hob die Localfarben blendend her: 
vor, und die Schattenfeiten waren fo Licht, daß fie 
verbättnigmäßig wieder zu Lichtern hätten dienen 
koͤnnen. Ein Gleiches galt von den -Widerfiheinen 
des meergrünen Waſſers. Alles war hell in Hell 
gemahlt, ſo daß die ſchaͤumende Welle und die 
Blitzlichter darauf noͤthig waren, um die wären 
aufs. bzw fegen, 

Titan und Paul hatten dieſe Klarheit im hoͤch⸗ 
ſten Grade, und wo man ſie in ihren Werken nicht 
findet, hat das Bild verloren oder iſt aufgemahlt. 

Die Kuppeln und Gewoͤlbe der Marcuskirche, 
nebſt ihren Seitenflaͤchen, alles: iſt bilderreich, alles 
bunte Flguren, auf goldenem: Grunde, alles mufl: 
viſche Arbeit; einige ſind recht gut, andere gering, 
je nachdem bie: Meifter waren, bie: den Eartvn. ver⸗ 
fertigten. 

Es fiel mit: recht mie: Herz, daß Doch alles Pr 
die erſte Erfindung ankommt, und daß. diefe dad 
dechte Maß, den wahren Geiſt habe, da man mit 
vleredten Stuͤckchen Glas/ und hler nicht einmal 
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anf die fauberfte Weife, dad Gute fowohl ald das: 

Schlechte nachbilden kann. Die Kunft, welche dem 

Alten feine Fußboden bereitete, dem Chriften feine 

Kirchenhimmel wölbte, hat ſich jest auf Dofen und: 

Armbaͤnder verfrümelt. Diefe-Zeiten find ſchlechter 
als man denft. 


Den 8 OSctober. 


. Sn dem Haufe Farfetti ift eine foftbare Samm— 

lung von Abgüffen der beften Antiken. Ich ſchweige 
von denen die ih von Mannheim her. und fonft 
fhon gekannt, und erwaͤhne nur neuere Bekannt: 
fchaften. Eine Kleopatra in Eoloffaler Ruhe, die 
Afpis um den Arm gefchlungen und in den Tod 
hinuͤber fchlafend, ferner die Mutter Niobe, die 
ihre jängfte Tochter mit dem Mantel vor den Pfei— 
len des Apollo det, fodann einige Gladiatoren, 
ein in felnen Fluͤgeln ruhender Genius, fisende und 
ſtehende Philoſophen. 

Es ſind Werke an denen ſich die Welt Jahrtau⸗ 
ſende freuen und bilden kann, ohne den Werth des 
Kuͤnſtlers durch Gedanken zu erſchoͤpfen. 

Viele bedeutende Buͤſten verſetzen mich in die 
alten herrlichen Zeiten. Nur fuͤhle ich leider, wie 
wert ich in dieſen Kenntniſſen zuruͤck bin, doch es 
wird vorwaͤrts gehen, wenigſtens weiß ich den Weg. 
Palladio hat mir ihn auch dazu, und zu aller Kunſt 
und Leben geoͤffnet. Es klingt das: vlellelcht eim 
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wenig wunderlih, aber doch nicht fo parador, als 
wenn Jakob Böhme, bei Erblidung einer zinner- 
nen Schüffel dur Einftrahlung Jovis über das 
Univerfum erleuchtet wurde. Auch fteht in diefer 
Sammlung ein Stud des Schälfe, vom Tempel 
des Antonius und der Fauſtina, in Rom. Die 
vorfpringende Gegenwart dicfes herrlihen Arch 
tefturgebildes erinnerte mich an das Gapital des 
Pantheon. in Mannheim. Das fft freifich etwas 
anderes, als unfere kauzenden, auf Kragfteinlein 
über einander gefchichteten Helligen der gothifhen 
Zierweifen, etwas anders als.unfere Tabatepfeifen- 
Säulen, fpise Thürmlein und Blumenzacken; dieſe 
bin-ih nun, Gott fey Danf, auf ewig los! 

Noch will ich einiger Werfe der Bildhauerkunft 
erwähnen, die ich diefe Tage her, zwar nur im 
DBorbeigehen, aber doh mit Erftaunen und -Er- 
bauung betrachtet: zwey ungeheure Löwen, von wel- 
em Marmor, vor‘ dem Thore des Arfenals; ‚der 
eine first aufgerthtet, auf die Vorderpfoten ge- 
ftemmt, der andere liegt — herrliche Gegenbilder, 
von lebendiger Mannigfaltigkeit. .-Ste find-fo groß, 
daß fie alles umher. klein machen, und daß man 
felbft zu nichte würde, wenn erhabene Gegenftände 
uns nicht erhuͤben. "Ste follen aus der beften 
Griechiſchen Zeit, und vom Pirieus In den glaͤn⸗ 
senden - Tagen der Republik hierher gebracht ſeyn. 
— Aus Athen moͤgen gleichfalls ein paar Bas— 
rellefe ftammen, in dem Tempel der heiligen Iur 
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una, der Türken = Befiegerin, eingemnuert, -aber 
leider durch Kirchſtuͤhle einigermaßen -verfinfert. 
Der-Küfter machte mich aufmerkſam darauf, weit 
Die Sage gehe, daß Tizlan ſeine unendlich ſchoͤnen 
Engel im Bilde, die Ermordung des heillgen Pe— 
trus Martyr vorſtellend, darnach geformt habe. 
Es ſind Genien welche ſich mit Attributen der Goͤt⸗ 
ter ſchleppen, freilich ſo ſchoͤn, daß es allen Bogriff 
uͤberſteigt. 

Sodann betrachtete ich, mit ganz eignem Gefuͤhl, 
die nackte koloſſale Statue des Marcus Agrippa, in 
Dem- Hofe eines Palaſtes; ein ſich ihm zur Seite 
hetaufſchlaͤngelnder Delphin deutet auf einen See⸗ 
helden. Wie doch eine ſolche heroiſche Darſtellung 
den reinen Menſchen Göttern aͤhnlich macht! 

Die Pferde auf der Markus-Kirche beſah ich in 
der Naͤhe. Von unten hinauf bemerkt man leicht 
daß ſie fleckig ſind, theils einen ſchoͤnen gelben 
Metallglanz haben, theils kupfergruͤnlich angelaufen. 
In der Nähe ſieht und erfaͤhrt man, daß fie ganz 
verguldet waren, und ſieht ſie uͤber und uͤber mit 
Striemen bedeckt, da die Barbaren das Gold nicht 
abfeilen, ſondern abhauen wollten: Auch das 
auf, fo. biteb: wenigſtens die, Geftalt. 

HEin herrlicher ‚Bug Pferde! ich moͤchte einen 
rechten Pferdetenner Darüber neden hoͤren. Was 
mir ſonderbar ſcheint, iſt: daß fie in der Naͤhe 
ſchwer/ und unten vom Platz leicht wie die Hirſche 
ausſehen. % er 2. H. 3) —.3 5,]—* 


Den 8: Detober, 


Ich fahr Heute früh. mit meinem Schutzgeiſte 
aufs: Lido, auf die Erdzunge, welche: die Lagunen 
ſchlleßt und fie vom Meere abſondert. Wir ſtiegen 
aus und gingen quer über die Zunge. Ich hörte ein 
ftarfes Geraͤuſch, es war das Meer, und ich fah es 
bald, es ging hoch gegen bad Ufer, indem es ſich 
zuruͤckzog, es war um Mittagszeit der Ebbe. So 
babe- ich. denn auch das Meer mit Augen gefehen, 
und bin auf der fehönen Tenne,: die es weichend 
zuruͤcklaͤßt, ihm nachgegangen. Da hätte. ich mir 
die Kinder gewünfcht, um der Mufcheln willen; ich 
habe, felbft kindiſch, Ihrer genug aufgelefen; Doc) 
widme ich fie zu einigem Gebrauch, ich möchte von 
der Feuchtigkeit des Dintenfifcheg; ‚die bier ſo haͤufig 
wegfließt, etwas eintrocknen. 

Auf dem Lido, nicht welt vom Meer, liegen 
‚Engländer ‚begraben, und weiterhin Juden, die 
beiderfeits in. gewelhtem Boden: niht-ruhen follten. 
Ich fand das Grab des edlen Conſul Smith und 
‚feiner erften Frauen; ih bin ihm mein Eremplar des 
Palladio ſchuldig und dankte ihm auf feinem: unge- 
weihten Grabe dafür, 

Und nicht allein ungewelht, ſondern halboer— 
ſchuͤttet iſt das Grab. Das Lido iſt immer nur wie 
eine Duͤne anzufehen, der Sand. wird dorthin ge⸗ 
führt, vom Winde hin und her getrieben, auf- 
gehäuft, überall angedrängt. In weniger Zeit wird 
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man das ziemlich erhöhte Monument Faun wieder 
finden koͤnnen. 

Das Meer tft doch ein großer Anblick! Th win 
fehen in einem Schifferfahn eine Fahrt zu thun; die - 
Gondeln wagen fi nicht hinaus, | 


Den s Sctober. 


Am Meere habe ich auch verfchledene Pflanzen 

gefunden, deren ähnlicher Charakter mir ihre Eigen— 
fhaften näher kennen ließ, fie find alfe zugleich 
maſtig und ſtreng, faftig und zäh, und es fft offer- 
- bar, daß das alte Salz des Sandbodeng, mehr aber 
die falzige Luft, ihnen diefe Eigenfchaften gibt; ffe 
ftrosen von Säften, wie Wafferpflanzen, fie find 
fett und zah, wie Bergpflanzen; wenn ihre Blät- 
terenden eine Neigung zu Stacheln haben, wife 
Difteln thun, find fie gewaltig fpis und ftarf. Sch 
fand einen folhen Bufh Blätter, es fehlen mir 
unfer unfchuldiger Huflattig, hier aber mit ſcharfen 
Waffen bewaffnet, und das Blatt wie Leder, fo 
auch die Samentapfeln ‚ bie Stiele, alles maſtig 
und fett. Sch bringe Saamen mit und eingelegte 
Blätter (Eryngium maritimum). 
Der Fifhmarkt und die unendlichen Seeproducte 
machen mir viel’ Vergnuͤgen; ich gehe oft darüber 
und beleuchte dfe —— anfgehaſchten Meetes⸗ 
bewohner. 


* 
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Den 8 October. 

Ein koͤſtlicher Tag, vom Morgen bis in die 
Nacht! Ich fuhr bis Peleſtrina gegen Chiozza uͤber, 
wo die großen Baue ſind, Murazzi genannt, welche 
die Republik gegen das Meer auffuͤhren laͤßt. Sie 
ſind von gehauenen Steinen, und ſollen eigentlich 
die lange Erdzunge, Lido genannt, welche die La— 
gunen von dem Meere trennt, vor dieſem wilden 
Elemente ſchuͤtzen. | 

Die Lagunen find eine Wirfung der alten Natur, 
Erft Ebbe, Fluth und Erde gegeneinander arbeitend, 
Dann das allmalige Sinfen des Urgewaͤſſers waren 
Urfahe, daß am obern Ende des ndriatifchen Mee- 
res fih eine anfehnlihe Sumpfitrede befindet, 
welche, von der Fluth befuht, von der Ebbe zum 
Theil verlaffen wird... Die Kunft hat fi) der höc- 
ften Stellen bemädtigt, und fo Ilegt Venedig, vor 
Hundert Inſeln zufammen gruppirt, und-von hun 
derten umgeben. Zugleich hat man, mit unglaub- 
licher Anftrengung und Koften, tiefe Candle in den 
Sumpf gefurcht, damit man, auch zur Zeit der Ebbe, 
mit Sriessihiffen an die Hauptftellen gelangen 
fonne. Was Menfhenwis :und Fleiß vor Alters 
erfonnen und ausgeführt, muß Klugheit und Fleiß 
nun erbalten.: Das Lido, ein Langer Erdftreif, 
trennt die Lagunen von dem Meere, welches nur 
an zwey Orten hereintreten kann, bei dem Caſtell 
nämlich, und am entgegengefehten Ende, bei 


14% 
Chlozza. Die Fluth tritt ‚gewöhnlich des Tages 
zweymal herein, und die Ebbe bringt das Waller 
zweymal hinaus, immer durch denſelben Weg In 
denfelben Richtungen. Die Fluth bededt die Innern: 
moraftigen: "Stellen: und laßt die erhoͤhteren wo 

nicht trocken, doch ſichtbar. 
Ganz anders waͤre es, wenn das Meer ſich 


neue Wege ſuchte, die Erdzunge angriffe, und nach 
Willkuͤr hinein und heraus fluthete. Nicht gerech⸗ 


net, daß die Oertchen auf dem Lido, Peleſtrina, 
St. Peter: und: andere untergehen müßten, fo wür- 
den - auch: jene Communications» Gandle ausgefuͤllt, 
und, indem: das: Waſſer alles durch einander 
fehlemmte, das: Lido au Sufeln, die Sufeln bie 
jest dahinter’liegen -zu Erdzungen verwandelt wer- 
den, Dieſes zu verhuͤten muͤſſen ſie das Lido ver: 
wahren, mas ſie koͤnnen, damit das Element nicht 
dasjenige willkuͤrlich angreifen, hinuͤber und her: 
über) werfen moͤge, was: die: Menſchen ſchon in Be⸗ 
ſitz genommen, dem ſie ſchon zu einem gewiſſen 
Zweck, Geſtalt und Richtung gegeben haben. 

Bei außerordentlichen Faͤllen, wenn das Meer 
uͤbermaͤßig währt, iſt es beſonders gut, daß es 
nur an zwey Orten herein darf und das Uebrige ge— 
ſchloſſen bleibt, es kann alſo doch nicht mit der 
groͤßten Gewalt eindringen, und muß ſich in einigen 
Stunden dem Geſetz der Ebbe unterwerfen: und 
feine .Wuth mindern. 

Uebrigens SR nichts zus beſorgen; die 
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Zangfamkeit, mit der das Meer- abnimmt; er 
ihr Zahrtaufende Zeit, und fie werden fchon, den 
Ganälen;Elug: nachhelfend,. ſich im Beſitz zu erhatten 
ſuchen. 

Wenn fie ihre Stadt nur reinlicher hielten, 
welches fo nothwendig als Leicht iſt, und wirklich, 
auf die Folge von Jahrhunderten, von großer Gon- 
ſequenz. Nun iſt zwar bei großer Strafe verboten, 
nichts in die Candle zu fhütten, noch Kehrig hin- 
ein zu werfen; einent ſchnell einfallenden Regen— 
guß aber iſt's nicht unterſagt, allen den in die 
Een geſchobnen Kehrig aufzurühren, in die Canaͤle 
zu -fchleppen, ja, was noch fchlimmer tft, in die 
Abzuͤge zuführen, die nur zum Abfluß des Waſſers 
beftimmt find;, und fie dergeftalt zu verfchlemmen, 
daß die Hauptplaͤtze In Gefahr find unter Waſſer zu 
ſtehen. Selbſt einige Abzuͤge auf dem kleinen 
Marcusplatze, die, wie auf dem großen, gar Flug 
angekegt- find, Habe: fdy verftopft und vol Waffer 
gefehen; 

Wenn ein Tag Negenwetter einfältt, iſt ein un⸗ 
leidlicher Koth, alles flucht und ſchlmpft, man be— 
ſudelt, beim Auf- und Abſteigen der Bruͤcken, die 
Maͤntel, die Tabarros, womit man ſich ja das 
ganze Jahr ſchleppt, und da alles in Schuh und 
Struͤmpfen laͤuft, beſpritzt man ſich und ſchilt, denn 
man hat ſich nicht mit gemeinem, ſondern belzendem 
Koth beſundelt. Das Wetter wird wieder ſchoͤn und 
lein Menſch denkt an Reinlichkeit. Wie wahr fit 
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es gefagt: das Publicum beffagt ſich immer daß es 
ſchlecht bedient ſey, und weiß es nicht anzufangen 
beſſer bedlent zu werden. Hier, wenn der Sou— 
veraͤn wollte, koͤnnte alles gleich gethan ſeyn. 


Den 9 Oeteber. 


Heute Abend ging ich auf den Marcusthurm: 
denn da ich neulich die Lagunen In ihrer Herrlich— 
keit, zur zeit der Fluth, von oben gejehen, wollt 
ih fie au zur Zeit der Ebbe, in ihrer. Demuth 
ſchauen, und es ift nothwendig diefe beiden Bilder 
zu verbinden, wenn man einen richtigen Begriff 
haben will. Es fieht fonderbar aus, ringsum 
überall Land erfheinen zu fehen, wo vorher Waffer: 
fplegel war. Die Inſeln find nicht mehr Inſeln, 
wur höher bebaute Flede eines großen grau grün: 
lichen Morafted, den ſchoͤne Canaͤle durchſchneiden. 
Der fumpfige Theil ift mit Waflerpflangen bewachſen, 
und muß fih auch dadurch nah und nah erheben, 
obgleih Ebbe und Fluth beitändig daran rupfen und 
wühlen, und der Vegetation feine Ruhe laſſen. 

Ich wende mich mit meiner Erzählung nochmals 
an's Meer, dort habe ich, heute die Wirthfchaft der 
Seeſchnecken, Batellen und Taſchenkrebſe gefehen, 
und mid herziih darüber gefreut; Was iſt doch 
ein Lebendiges für ein Eöftlihes, herrliches Ding! 
Wie abgemeifen zu feinem Zuftande, wie wahr, wie 

fey: 


— 


ſeyendl Wie viel nuͤtzt mir nicht meln bißchen 
Studlum der Natur, und wie freue ich mich es 
fortzuſetzen! Doch ich will, da es ſich mitthellen 
laͤht, die Freunde nicht mit bloben Dasrrſuagen 
aureizen. 

Die dem Meere entgegen: gebauten: Mauerwerte 
veſtehen erſt aus einigen ftellen Siufen, dann 
toramt eine facht: anftelgende Fläche, fodann wieder 
eine Stufe, abermals eine fanft. anfteigende Fläche, 
dann eine ſteile Mauer mit einem oben überhän- 
genden Kopfe, Diefe Stufen, dieſe Flädyen Hinan, 
ſteigt nun das fluthende Meer, bis es, in -außer- 
ordentlichen Faͤllen, endlich oben an hai Mauer 
und deren Vorſprung zerfihelt. 

Dem. Meere folgen feine Bewohner, riöine eh— | 
bare :Schneden, einfchallge Patellen, und was 
ſonſt noch beweglich tft, befonders die Taſchenkrebſe. 
Kaum aber haben dieſe Thiere an den glatten 
Mauern Bells genommen, fo zieht ſich ſchon das 
Meer weihend und fhwellend, wie es gefommen, 
wieder zuruͤck. Anfangs weiß das Gewimmel nicht 
woran es iſt, und hofft immer, die falzige Fluth 
fol wiederkehren; allein fie bleibt aus, die Sonne 
ftiht und trodnet ſchnell, und nun geht der Ruͤckzug 
an. Bel dieſer Gelegenheit fuchen die Tafchenfrebfe 

thren Raub. Wunderlicher und komiſcher Fann 
man nichts fehen, als die Gebärden diefer, aus 
einem runden Körper und zwey langen Scheeren 
beftehenden Geſchoͤpfe: denn’ die übrigen Spinnen 
Soethe's Werte, XXVII. ®». | 40 
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fuͤße find nicht bemerklich. Wie auf ftelzendrt'gen 
Armen ſchreiten fie einher, und ſobard eine Patelle 
ſich unter ihrem Schild vom Flecke bewegt, fahren 
ſie zu, um die Scheere in den ſchmalen Raum, zwi— 
ſchen der Schale und dem Boden zu ſtecken, das 
Dach umzukehren und die Auſter zu verſchmauſen. 
Die Patelle zieht ſachte ihren Weg hin; ſaugt ſich 
aber gleich feſt an den Stein. ſobald ſie die Naͤhe 
des Feindes merkt. Dieſer gebaͤrdet ſich nun wun- 
derlich um das Daͤchelchen herum, gar zierlich und 
affenhaft; aber ihm fehlt die Kraft den maͤchtigen 
Muskel des weichen Thierchens zu uͤberwaͤltigen, 
er thut auf dieſe Beute Verzicht, eilt auf eine an— 
dere wandernde log, und die erſte fert ihren Bug 
fachte fort. , Sch, habe nicht gefehen, daß irgend ein 
Taſchenkrebs zu. felnem Zweck gelangt ware, ob ich 
gleich den Ruͤckzug dieſes Gewimmels ſtundenlang, 
wie fie die beiden Flaͤchen, und die dazwiſchen lie— 
genden Stufen hinabfchlihen, beobachtet habe, 


| Den 40 October. 
Nun.ndlih kann ich denn aud fagen, daß Id) 
eine Komödie gefehen habe! Sie fplelten heut auf 
dem Theater Er. Lucas, le Baruffe Chiozzotte, 
welches allenfalld zu uͤherſetzen wäre: Die Rauf— 
und Screihändel von Chiozza. Die Handelnden 
find lauter Seeleute, Einwohner von Chiozza, und 
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ihre Weiber, Schweftern und Töchter: Das ge: 


wöhnliche Gefchrei diefer Leute, im Guter und Voͤ— 


fen, ihre Händel, Heftigkelt, Gutmüthigfeit, Platt— 


beit, Wis, Humor und ungezwungene Manteren, 
alles Ift gar brav nachgeahmt. Das Stüd iſt noch 
von Soldont, und da ich erft geſtern in jener Ge— 
gend war, und mir Stimmen und Betragen der See— 
und Hafenleute noch im Aug' und Ohr widerſchien und 
widerklang, ſo machte es gar große Freude, und ob 
ich gleich manchen einzelnen Bezug nicht verſtand, 
ſo konnte ich doch dem Ganzen recht gut folgen. 


Der Plan des Stuͤcks tft folgender: die Einwohne-- 


rinnen von Chiozza fihen auf der Rhede vor ihren 
Häufern, fpinnen, ftriden, nähen, Elippeln, wie ge- 
woͤhnlich; ein junger Menfc geht vorüber, und 
grüßt eine freundlicher als die, übrigen, ſogleich 
fängt das Stiheln an, dieß halt nicht Maße, eg 
fchärft fih und wahft bis zum Hohne, fteigert fich 
zu Vorwürfen, eine Unart überbietet bie andere, 
eine heftige Nachbarin plakt mit der Wahrheit her- 
aus, und nun iſt Schelten, Schimpfen,. Schreien 


auf einmal losgebunden, es fehlt nicht an entfchte=- 


denen Beleidigungen, fo daß Die Gerichtsperfonen 
fich einzumifchen genöthigt find. 

Im zweyten Act befindet man fich in der Ge⸗ 
richtsſtube; der Actuarius an der, Stelle des abwe— 
ſenden Podeſta, der, als Nobile, nicht auf dem 
Theater hätte erſchelnen Dürfen, der Actuarius alfo 
läßt die Frauen einzeln vorforderu; dleſes wird da- 


“Durch. bedenklich, daß er. felbft In die erſte Liebha⸗ 
berin verliebt iſt, und, fehr gluͤcklich fie allein zu 
fprehen, anftatt fie zu verhören, Ihr eine Liebeser— 
klaͤrung thut. Eine andere, die in den Actuarius 
verliebt tft, ftürzt eiferfüchtig herein, der aufgeregte 
Kiebhaber der,erften gleichfalls, ‚die. übrigen folgen, 
neue Vorwürfe häufen fich, und num ft der Teufel 
in der Gerichtsſtube los, wie. vorher auf dem Ha⸗ 
fenplatz. 

Im dritten Act ſteigert ſich der Scherz, und das 
Ganze endet mit einer eiligen, nothduͤrftigen Auf 
loͤſung. Der gluͤcklichſte Gedanke jedoch iſt in einem: 
Charakter ausgedrädt,. der ſich lelgendermaten 
darſteut. 

Ein alter Schiffer, — Gliedmaßen, beſon⸗ 
ders aber die Sprachorgane, durch eine von Jugend 
auf gefuͤhrte harte Lebensart ſtockend geworden, 
tritt auf, als Gegenſatz des beweglichen, ſchwaͤtzen⸗ 
den, ſchreiſeligen Volkes, er nimmt immer erſt ei— 
nen Anlauf, durch Bewegung der Lippen und Nach⸗ 
helfen der Haͤnde und Arme, bis er denn endlich 
was er gedacht herausſtoͤßt. Weil ihm dieſes aber 
nur in kurzen Saͤtzen gelingt, fo hat er ſich einen 
lakoniſchen Ernſt angewoͤhnt, dergeſtalt, daß alles 
was er ſagt, ſpruͤchwoͤrtlich oder ſententlos klingt, 
wodurch denn das uͤbrige wilde, leidenſchaftliche 
Handeln gar ſchoͤn in's Gleichgewicht geſetzt wird. 


Aber auch fo eine Luſt habe ich noch nie erlebt, 


” 
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als das Volk laut werben lleß, ſich und die Seinlgen 
ſo natuͤrlich vorſtellen zu ſehen. Ein Gelaͤchter und 
Gejauchze von Anfang bis zu Ende. Ich muß aber 
auch geſtehen daß die Schauſpieler es vortrefflich 
machten. Sie hatten ſich, nad) Anlage der Charak— 
tere, in die verſchiedenen Stimmen getheilt, welche 
unter dem Volk gewoͤhnlich vorkommen. Die erſte 
Actrice war allerllebſt, viel beſſer als neulich in 
Heldentracht und Leidenfhaft. Die Frauen über- 
haupt, befonders aber dieſe, ahmten Stimme, Ge- 
bärden und Wefen des Volks aufs anmuthigfte nach. 

Großes Lob verdient der Verfaffer, der aus nichts den 
angenehmften Zeitvertreib gebildet hat. ° Das Tann 
man aber auh nur unmittelbar feinem eignen le— 
benstuftigen Volk. Es ift durchaus mit efner geüb: 
ten Hand geſchrieben. 

Bon der ‚Truppe Saccht, für welche Gozzk arbel— 
tete, und die uͤbrigens zerſtreut iſt, habe ich die 
Smeraldin« gefehen, eine Heine, dicke Figur, 
voller Leben, Gewandtheit und guten Humors. Mit 
ihr ſah ich den Brighella, einen hagern, wohl⸗ 
gebauten, beſonders in Mienen- und Haͤndeſpiel 
treffllchen Schauſpieler. Dieſe Masken, die wir 
faſt nur als Mumien kennen, da ſie fuͤr uns weder 

Leben noch Bedeutung haben, thun hier gar zu wohl, F 
ale Serhöpfe biefer Landſchaft. Die ausgezeichne— 
ten Alter, Charaktere und Stände, haben ſich in 
wunderlichen Kleidern verkörpert, und wenn man 
ſelbſt den größten SCheil des Jahrs mit der Maske 
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herumlauft, ſo findet man nichts natuͤrlicher, als 
bap da broben auch ſchwarze Geſi chter —— u 


E ' : 
BE un Den 11 -Detober. 
Und weil die Einſamkeit in einer ſo großen 
Menſchenmaſſe denn doch zuletzt nicht recht möglich 
Teyn will, fo bin ich mit einem Alten Franzoſen zu— 
fammengefommen, ber Fein Itallaͤniſch kann, fid) wie 
verrathen und verkauft fühlt, und, mit allen Em— 
pfehlungsſchreiben, doch nicht recht weiß woran er 
if. Ein Mann von Stande, fehr guter Lebensart, 
‚der aber nicht aus fi) heraus kann; er mag ftarf in 
den funfzigen feyn, und hat zu Haufe einen fieben- 
jaͤhrigen Knaben, von dem er banglich Nachrichten er— 
wartet. Sch habe Ihm einige. Gefälligfetten erzeigt, 
er reiſſt durch Stallen bequem, aber geſchwind, um es 
doch einmal geſehen zu haben, und mag ſich gern Im 
Vorbeigehen fo viel wie möglich unterrichten; ich gebe 
ihm Auskunft über manches. Als ih mit Ihm von 
Venedig fprach, fragte er mich wie lange id. ‚bier 
fey? und ald er hörte, nur vierzehn Tage und zum 
erftenmal, verfeßte er: il parait que vous n’avez 
päs, perdu votre tems. Das iſt das erfte Teſti— 
monfum meines Wohlverhaltens dag ih aufweifen 
Kann. Er tft nun acht Tage hier und geht morgen 
fort. Es war mir Eöfttich einen recht eingefleifchten 
Verſailler in der Fremde zu ſehen. Der reift nun 
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auch! und ich betrachtete mit Erftaunen wie mar 
reifen kann, ohne etwas außer fi) gewahr: zu wer- 
den, und er tft in feiner Art ein recht BEINE 
wackrer, ordentlicher ab 


Den 12 October. | | 


Geftern — ſie zu St. Lucas ein neues Städt 


TInglicisme in Italia. Da viele Engländer in 
Statien leben, fo iſt es natürlih,; daß ihre Sitten 
bemerft werden, und ich dachte hier zu erfahren, 
wie die Staitäner diefe reihen und ihnen ſo will 
fommenen Säfte betrachten; aber es war ganz und 
gar nichts. Einige glüdlihe Narrenfcenen, wie 


immer, das übrige aber zu ſchwer und ernftlih ges 


meint, und denn doc Feine Spur von Engliſchem 
Sinn, die gewöhnlichen Staltänifchen, fittlihen Ge- 
meinfprüde, und auch nur er das Gemeinfte ge= 
richtet. _ 

Auch gefiel es nicht und war * dem Yunct 
ausgepfiffen zu werden; die Schauſpieler fühlten. 
fih nicht in ihrem Elemente, nicht auf, dem Platze 
von Chlozza. Da dieß das letzte Stüd, tft was Ich 
hier fehe, fo ſcheint es, mein Enthufiasmus für 
jene, Nationalreprafentation follte noch durch dieſe 
Folie erhoͤht werden. 

Nachdem ich zum Schluß mein Tagebuch durch⸗ 
gegangen, kleine Schrelbtafelbemerkungen einge⸗ 
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ſchaltet, ſo ſollen die Acten inrotulirt, und! den 
Freunden zum: Urtheilsſpruch zugeſchickt werden: 
Schon jetzt finde ich manches in dieſen Blaͤttern, 
das ich näher beftimmen, erweitern und verbeſſern 
Eönnte; es mag ftehen ald Denkmal des erften Ein- 
druds, der, wenn er auch nicht Immer wahr wäre, 
ung doc, Föftlich und werth bleibt. Könnte ih nur 
den Freunden einen Hauch diefer leichtern Erifteng 
hinuͤber ſenden! Jawohl iſt dem Yraläner dag 
ültramontäne eine dunkle Vorſtellung, auch mir 
kommt das Jenſeits der Alpen nun duͤſter vor; doch 

winken freundliche Geſtalten immer aus dem Nebel. 
Nur das Klima würde mic reizen, dieſe Gegen— 
den jenen vorzuziehen: denn Geburt und Gewohn⸗ 
heit ſind mächtige: Feſſeln. Ich moͤchte hier nicht 
leben, wie uͤberall an keinem" Orte, wo id un- 
beſchaͤftigt wäre; jetzt macht mir das Neue unend- 
lich viel zu ſchaffen. Die Baukunſt ſteigt, wie 
ein alter Geiſt, aus dem Grabe hervor, ſie heißt 
mich ihre Lehren, wie die Regeln einer ausgefter: 
benen Sprache, ftudiren, nicht um fie audzu- 
üben, oder mich in ihr lebendig zu erfreuen, ſon⸗ 
dern nur um die ehrwuͤrdige, für ewig /abgeſchie⸗ 
dene Exiſtenz der vergangenen ‘Zeitalter in einem 
ſtillen Gemüthe zu verehren.: Da Yalladidı alles 
auf Vitruv bezieht, ſo Hate ich mir auch die Aus— 
gabe des Galllani angeſchafft; allein dieſer Follante 
laſtet in meinem Gepaͤck, wie das Studium deſſelben 
auf meinem Gehirn. Palladio hat mir durch ſeine 
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Worte‘ und Werke durch ſelne Art! und? Weife des 
Dendens: und Schaffens, den Witruv fehon naͤher 
gebracht und verdolmetſcht/ beſſer als die Itallaͤniſche 
Ueberſetzung thun kann. Vitruv lieſſt ſich nicht fo: 
leicht, das Buch iſt an ſich ſchon duͤſter geſchrieben 
und fordert ein kritiſches Studium. Deſſen ungeach⸗ 
tet leſe I es fluͤchtig durch, und es bleibt mir man⸗ 
cher wuͤrdige Eindruck. Beſſer zu ſagen: ich leſe 
es wie ein Brevier, mehr aus Andacht, als zur 
Belehrung. Schon bricht dle Nacht zeitiger ein, und: 
gibt Raum zum Kefen und Schrelben. 26 
‚Gott ſey Dank, wie mir alles wieder lieb wird, 
was mir von: Jugend auf werth war! Wie gluͤcklich 
befinde ich mich, daß ich den alten Schriftſtellern 
wieder naͤher zu treten wage! Denn jetzt darf ich es 
fagen, darf meine Krankheit und Thorheit bekennen. 
Schon einige Jahre her durft' ich feinen. Lateiniſchen 
Autor anſehen, nichts betrachten was mir ein Bild 
Italiens erneute. Geſchah es zufällig, fo erduldete 
ich die entfetzlichſten Schmerzen. Herder ſpottete 
ft uͤber neh, daß ih all mein Latein aus dem 
a lerne, denn er hatte bemerkt, daß dieß das 
einzige Latelnlſche Buch war, das ich las; er wußte 
aher nicht tote ſehr ich mich vor den Alten huͤten 
te; ieſ⸗ mil) in jene abſtruſen Allgemeinhel— 
nur äangſtlich fluͤchtete. Noch zuletzt hat mich 
die Wieland'ſche Ueberſetzung der Satyren hoͤchſt 
ungluͤcklich gemacht ich hatte kaum zwey geleſen, 
ſo war ich ſchon verruͤckt. 
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Hätte ih. nicht: den Entſchluß > gefaßt, den ich 
jest. aus fauͤhre, fo wär Ich rein zu Grunde geganigen: 
zu einer. folhen Reife, war die Begierde; dieſe Ge— 
genftände mit Augen zu fehen, in meinem Gemüth 
geſtiegen. Die hiſtoriſche Kenntniß foͤrdert mich 
nicht, die Dinge ſtanden nur eine Hand breit vom 
mir ab; aber durch eine undurchdringliche Mauer; 
geſchieden. Es iſt mir wirklich auch jetzt nicht etwa 
zu Muthe, als wenn ich die Sachen zum erſtenmal 
ſaͤhe, ſondern als ob ich ;fie.wiederfähe. . Ich bin 
nur kurze Zeit in Venedig, und habe mir die hieſige 
Exiſtenz genugſam zugeeignet, und weiß, daß ic, 
wenn auch einen. unvoliftändigen, doc einen, ganz 

Karen und wahren: Begriff. mit wegnehme. 

7 FO Zaire, N — ae 


BE 


Venedig den Selober 2 Stunden in der Kacht 


In den letzten Augenblicken meines Hierſeyns: 
denn es geht ſogleich mit ‚dem Courierſchiffe nach 
Ferrara. Ich verlaſſe Venedig gern: denn um mit 
Vergnuͤgen und Nutzen zu bleiben muͤßte ich andere 
Schritte thun, die außer meinem Plan liegen; auch 
verlaͤßt jederman nun dieſe Stadt, und ſucht ſelne 
Gaͤrten und Beſitzungen auf dem feſten Lande Ich 
habe indeß gut aufgeladen, und trage das Heiden 
ſordertexn Bild mit mir fort | 
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Den 16 Oktober, früh, auf dem Schiffe, 
Meine Meifegefellfchaft, Männer und Frauen, 
ganz Leldliche und natürliche Menfchen, llegen noch 
alte: fchlafend In der Kajuͤte. Ich aber, In meinen 
Mantel gehüllt, biteb auf dem Verdeck bie: beiden 
Nähte. Nur gegen Morgen ward es kühl. Sch 
bin nun in den fünf und vierzigften Grad wirklich 
eingetreten, und wiederhole mein altes Lied: dem 
Landesbewohner wollt ich alles. Laffen, wenn ich 
nur, wie Dido, fo viel Klima mit Riemen um- 
fpannen. fönnte, um unfere Wohnungen damit ein⸗ 
zufaffen. Es iſt denn doch: ein ander Seyn. Die 
Fahrt bei herrlichem Wetter war fehr angenehm, 
die Aus- und Anfihten einfach, aber anmuthig. 
Der Po, ein freundlicher Fuß, zieht bier duch 
große Plainen, man ſieht nur feine bebufchten und 
bewaldeten Ufer, keine Fernen. Hier, wie an ber 
Etſch, ſah ich alberne Wafferbaue, die Eindifch und 
ſchaͤdlich ſind, wie die an der Saale. 
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Ferrara den 16 Nachts, 


Seit früh fieben Uhr, Deutfchen Zeigerd, hier 
angelangt, bereite ih mich, morgen wieder weg zu 
gehen. Zum erftenmal überfällt mic eine Art von 
unluſt in diefer großen und fhönen, flachgelegenen, 
entvoͤllerten Stadt. Diefelben Straßen beiebte 
fonft ein -giänzender Hof, hier wohnte Arloft unz 
zufrieden, Taſſo ungluͤcklich, und wir glauben une 
zu erbauen, wenn wir diefe Stätte befuhen. Arioſts 
Grabmal enthaͤlt viel Marmor, ſchlecht ausgethellt, 
Statt Taſſo's Gefängniß zeigen fie einen Holzftall, 
oder Kohlengewoͤlbe, wo er gewiß nicht aufbewahrt 
"worden fir. Auch. weiß im Haufe kaum jemand 
mehr, was man will. Endlich beſinnen ſie ſich, um 
des Trinkaeldes willen. Es kommt mir vor, wie 
Doctor Luthers Dintenkleks, den der Caſtellan von 
Zeit zu Zeit wieder auffriſcht. Die meiſten Reiſen— 
den haben doch etwas Handwerkspurſchenartiges, 
und ſehen ſich gern nach ſolchen Wahrzeichen um. 
Ich war ganz muͤrriſch geworden, ſo daß Ih an ei— 
nem ſchoͤnen akademiſchen Inſtitut, welches ein 
aus Ferrara gebuͤrtiger Cardinal geſtiftet und be— 
reichert, wenig Theil nahm, doch erquickten mich 
einige alte Denkmale im Hofe. 

Sodann erheiterte mich der gute Einfall eines 
Mahlers. Johannes der Täufer vor Herodes und 
Herodias. Der Prophet in feinem gewöhnlichen 
Wuͤſtencoſtume deutet heftig auf die Dame, Sie 
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fieht‘ ganz gelaſſen ben” neben“thr figenden Fuͤr—⸗ 
fien, und der Fürft ſtill und klug den Enthufiaften 
an. Bor dem Könige fteht ein Hund, weiß, mittel- 
groß, unter dem Rock der Herodias hingegen kommt 
ein Eleiner Bolognefer hervor, welche beide den 
Propheten anbellen. Mich duͤnkt, das IfE-recht 
gluͤcklich gedachtt. nee. 


Eento ben 17 Abends. 


In einer beſſern Stimmung als geſtern ſchreibe 
ih aus Guercins Vaterſtadt. Es iſt aber auch ein 
ganz anderer Zuſtand. Ein freundliches, wohlge— 
bautes Staͤdtchen, von ungefähr fünf taufend Ein— 
wohnern, nahrbaft, lebendig, reinlich, in einer un= 
überfehlih bebauten Plaine. Ich beftteg nach mef= 
ner Gewohnheit fogleih den Thurm. Ein Meer 
von Yappelfpisen, zwifchen denen man in der Nähe 
Heine Bauerhöfchen erblickt, jedes mit feinem eig- 
nen Feld umgeben. Köftliher Boden, ein mildes 
Klima. Es war eimHerbftabend, wie wir unferm 
Sommer felten einen verdanfen. Der Himmel, den 
ganzen Tag bedeckt, heiterte fich auf, die Wolfen 
warfen fih nord- und füdwärts an die Gebirge, 
und ich hoffe einen fehönen morgenden Tag. _ 

Hter fah Ich: die. Apenninen, deren ih mid 
nähere, zum erftenmal. Der Winter dauert bier 
nur December und Januar, ein .regniger April, 
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uͤbrigens nach Beſchaffenheit der Jahreszeit gut 
Wetter. Nie anhaltenden Regen; doch war dieſer 
‚September beffer: und wärmer als Ihr Auguſt. Die 
Apenninen begrüßte ich freundlich in Süben, denn 
ich habe der: Flächen bald genug. Morgen ER 
aͤch dort an ihrem Buße. 


Guercino liebte feine Vaterftadt, wie abecheupt 
die Itallaͤner dieſen Localpatriotismus im hoͤchſten 
Sinne hegen und pflegen, aus welchem ſchoͤnen Ge- 
fuͤhl fo viel koͤſtliche Anſtalten, ia die Menge Orte- 
Heilige entfprungen find. Inter jenes Meliſters 
zeitung entftand nun hier eine Mahlerafademie. 
Er hinteriteß mehrere Bilder, an denen fi noch 
der Bürger freut, die es aber auch werth find. 


Guercin iſt ein heiliger Name, und im Munde 
der Kinder wie der Alten 


"Sehr lieb war mir. das Bd, den auferftandenen 
Chriſtus vorftellend, der feiner Mutter erfcheint. 
Vor ihm kniend, biidt fie. auf ihn mit unbefchreib: 
licher Innigkelt. Ihre Linke berührt feinen Leib, 
gleich unter der unſeligen Wunde, die das ganze 
Bild verdirbt. Er hat ſeine linke Hand um ihren Hals 
gelegt, und blegt ſich, um ſie bequemer anzuſehen, 
ein wenig mit dem Koͤrper zuruͤck. Dieſes gibt der 
Figur etwas, ich will nicht ſagen Gezwungenes, aber 
doch Fremdes. Demungeachtet bleibt ſie unendlich 
angenehm. Der ſtilltraurige Blick, mit dem er 
Be anſieht, iſt einzig, als wenn ihm die Erinnerung 
ſei⸗ 
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feiner und ihrer Leiden, durch die Auferftehung 
nicht gleich geheilt, vor der edlen Seele fchwebte. 
Stränge hat das Bild geftohen; ich wünfchte 
daB meine Freunde wenigſtens diefe Eopie fähen. 
Darauf gewann eine Madonna meine Neigung. 
Dad Kind verlangt nach der Bruft, fie zaubert 
fhamhaft den Bufen zu entblößen. Natürlich, 
edel, Eöftlich und ſchoͤn. 1 
Serner eine Marla, bie dem vor ihr ftehenden. 
und nach den Zufchauern gerichteten Kinde Den Arm 
führt, daß es mit aufgehobenen Fingern den Segen 
‚austheile. Ein im Sinn der Fathollfhen Mythologie 
sehr glüdlicher und oft wiederholter Gedanke. 
Guercin iſt ein innerlich braver, männlich ge- 
funder Mahler, ohne Rohheit. Vielmehr haben 
feine Sachen eine zarte moralifhe Grazie, eine 
ruhige Freiheit und Großheit, dabei etwas Eignes, 
daB man feine Werke, wenn man einmal das Auge 
Darauf gebildet hat, nicht verfennen wird. Die 
Leichtigkeit, Reinlichkeit und Vollendung feines 
Dinfels,fegt In Erſtaunen. Er bedient fich befonders 
fhöner, in's Braunrothe gebrochener Farben zu 
feinen Gewandern. Diefe harmoniren gar gut 
mit dem Blauen, das er auch gerne anbringt. 
Die Gegenftände der übrigen Bilder find mehr 
oder weniger unglüdlich. : Der gute Künftler hat 
fih gemartert, und doch Erfindung und Pinfel, 
Geiſt und Hand verfhwendet und verloren. Mir 
iſt aber fehr lieb und werth, daß ich auch dleſen 
Goethes Werte. XXVII. Bo. 11 
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ſtchoͤnen Kunſtkreis geſehen· habe, obgleich ein ſotches 
Voruͤberrennen wenig Genuß und Belehrungge⸗ 
waͤhrt. 


Bologna den 18 October Nachts. 


Heute früh, vor. Tage, fuhr ich von Cento weg, 
nnd gelangte bald genug hieher. Ein fiinter und 
wohl unterrichteter Lohnbediente, ſobald er vernahm, 
daß ich nicht lange zu: verweilen gedaͤchte, jagte mich 
durch alle Straßen, durch ſo viel Palaͤſte und Kir— 
chen, daß Ich: kaum in meinem Volkmann anzeichnen 
konnte, wo ich geweſen war, und wer welß ob ich 
mich kuͤnftig bei dieſen Merkzeichen aller der Sachen 
erinnere. Nun gedenke ih aber ein Paar lichter 
Puncte, an denen ich wahrhafte — ge⸗ 
fuͤhlt. 

Zuerſt alſo die Caͤctlla von Maphael! Es tft, 
was ich zum voraus wußte, nun aber mit Augen 
ſah: er hat eben immer gemacht, was andere zu 
machen wuͤnſchten, und Ich, moͤchte jetzt nichts dar⸗ 

uͤber ſagen, als daß es von ihm iſt. Fuͤnf Heilige 
neben einander, die uns alle nichts augehen, deren 
Exiſtenz aber jo vollfommen daſteht, daß man dem 
Bilde eine Dauer für die Ewigkeit wuͤnſcht, wenn 
man gleich zufrieden tft, ſelbſt aufgeloͤſſt zu werden. 
Um ihn aber recht zu erkennen, Ihn recht zu ſchaͤtzen, 
and ihn wieder auch- nicht ganz als einen Gott zu 
preifen, der, mie Melchiſe deck, ohne Vater ‚und 
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vhne Mutter erſchienen wire, muß man feine Vor⸗ 
sänger , feine Metfter anfehen. Dieſe haben auf 
dem feſten Boden der Wahrheit Grund gefaßt, fie 
haben“ die breiten Fundamente emfig, ja aͤngſtllch 
gelegt, und mit einander wetteifernd die Pyramide 
ſtufenwels in die Höhe gebaut, bis er zuletzt, von 
allen dieſen Voͤrthellen unterſtuͤtzt, von dem himm⸗ 
liſchen Genius erleuchtet, dem letzten Stein des 
Gipfels auffeste, über und neben dent fein anderer 
ſtehen fann. 
Das hiſtorkſche Intereſſe wird‘ beſonders rege, 
wenn man die Werke der aͤltern Metiter betrachtet. 
Fraucesco France tft ein gar refpectabler Künftler, 
Peter von Perugia, ein ſo braver Mann, daß man 
ſagen moͤchte eine ehrliche Deutſche Haut. Haͤtte 
doch das Gluͤck Albrecht Duͤrern tiefer nach Stalten 
geführt. In Minden habe ich ein paar Stuͤcke von 
ihm gefehen, von unglaublicher Großheit. Der 
arme Mann, wie er ſich in Venedig verrechnet und 
mit dew Pfaffen einen Accord macht, bei dem er 
Woöchen und Monate verliert! Wie er auf feiner 
Niederländifchen Reife gegen feine herrlichen Kuuft- 
werte, womit er fein Gluͤck zu machen hoffte, Papa⸗ 
gayen eintauſcht, und, um das CTrinkgeld zu fparen, 
die Domeſtiken portraititt, bie Ihm einen Teller 
Fruͤchte "bringen! Mir ift To ein rer Narr yon 
Kuͤnſtlet unendlich rührend, weit es m Grunde auch 
miein Schickſal iſt, nur daß ich seit ein klein wendig 
beſſer iu helfen weiß. 
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Segen Abend rettete ich mich endlich aus biefer 
alten, ehrmwürdigen, gelehrten Stadt aus der Volls— 
menge, bie in den gewölbten Lauben, welhe man 
faft durch alle Straßen verbreitet fieht, gefhägt vor 
Sonne und Witterung, hin und herwandeln, gaffen, 
kaufen und ihre Gefchäfte treiben kann. Ich beſtieg 
den Thurm und ergekte mich an der freien Luft. 
Die Ausſicht tft herrlich! Im Norden fieht man die 
Paduaniſchen Berge, fodann die Schwelzer-, Ty⸗ 
roler⸗, Sriauler- Alpen, genug, die ganze noͤrd⸗ 
lihe Kette, dießmal Im Nebel. Gegen Werften ein 
unbegränzter Horizont, aus dem nur bie Thürme 
von Modena herausragen. Gegen Dften eine gleiche 
Ebene, bis an’s Adrlatifche Meer, welches man bei 
Sonnenaufgang gewahr wird. Gegen Süden bie 
Borhügel der Apenninen, bis an ihre Gipfel be— 
pflanzt, bewachſen, mit Kirchen, Paldften, Garten- 
bäufern befeßt, wie die Wicentinifhen Hügel. Es 
war ein ganz reiner Himmel, Fein Wölkchen, nur 
am. Horizont eine Art Höherauh. Der Thürmer 
verfiherte, daß’ nunmehro feit ſechs Jahren biefer 
Nebel nicht aus der Ferne komme. Sonft habe er 
durch das Sehrohr die Berge von Vicenza mit ihren: 
Häufern und Capellen gar wohl entdedten koͤnnen, 
jest, bei den hellſten Tagen, nur felten. Und diefer 
Nebel lege ſich denn vorzüglih an bie nördliche 
Kette, und mache, unfer liebes Vaterland zum wahr 
ren Eimmerien. Der Mann ließ mich auch bie ge= 
ſuunde Lage und Luft der Stadt daran bemerlen, daß 
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ihre Dächer wie neu ausfähen, und kein Ziegel durch 
Feuchtigkeit und Moos angegriffen fey. Man muß 
geftehen, die Dacher find alle rein und fhön, aber 
die Güte der Ziegeln mag auch etwas dazu beitragen, 
wentgftens in alten Zeiten hat man foldhe In diefen 
Gegenden Eoftbar gebrannt. 

Der hängende Thurm iſt ein abfcheulicher An- 
blick, und doch hoͤchſt wahrfcheinlih, daß er mit 
Fleiß fo gebaut worden. Ich erkläre mir dieſe 
Thorheit folgendermaßen. In den Zeiten der 
ftadtifhen Unruhen ward jedes große Gebäude zur 
Feftung, aus ber jede mächtige Familie einen Thurm 
erhob, Nach und nah wurde dieß zu einer Luft- und 
Ehrenfadhe, jeder wollte auch mit einem Thurn 
prangen, und als zulekt die graden Thürme gar zu 
alltäglich waren, fo baute man einen fhiefen. Auch 
haben Architekt und Befiger ihren Zweck erreicht, 
man fieht an den vielen graben fchlanfen Thuͤrmen 
bin, und ſucht den frummen. Ich war naher oben 
auf demfelben. Die Badfteinfhichten liegen horl- 
zontal. Mit gutem bindendem Kitt, und clfernen 
Anfern, kann man fchon tolles Zeug machen. 
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Den 19 Detober. Abends. 


Meinen Tag habe Ich beftmögtihft angewendet, 


um zu fehen und wiederzufehen, aber es geht mit 
der Kunft wie. mit dem Leben: je welter man bin: 
einkommt, je breiter wird fie. An dieſem Himmel 
treten wieder neue Geſtirne hervor, die ich nicht 
berechnen kann und die mic Irre machen: die Car—⸗ 
racci, Guido, Dominichin, In einer fpdtern glüd: 
lichern Kunſtzeit entfprungen; fie aber wahrhaft 
zu genießen, gehört Wilfen und Urtheil, welches. 
mir abgeht und. nur. nah und nach erworben wer⸗ 
den kann. Ein großes Hinderniß der reinen Be— 
trachtung und der unmittelbaren Einſicht find, die 
meiſt unfinnigen Gegenftände der Bilder, über. die 
man toll wird, indem man fie. verehren und lieben 
möchte. 

Es iſt als da fih die Kinder Gottes mit bem 
Töchtern der Menfhen vermählten, Daraus ent 
ftanden mancherlei Ungeheuer,  Sndem ber bimmz 
liche Sinn des Guldo , fein Pinfel, ber nur. dag 
Vollkommenſte was-gefhaut werden Fann haͤtte mah⸗ 
len follen, dich anzieht, ſo möchteft du gleich die 
Augen von den abfebeulih dummen, mit kelnen 
Sheltworten der Welt genug zu erniebdrigenden 
Gegenftänden wegfehren, und fo geht es durchaus; 
man iſt immer auf der Anatomie, dem Rabenſteine, 
dem Schindanger, immer Keiden des Helden, nie: 
mals Handlung, nie ein gegenwärtig Intereſſe, im— 
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mer: etwas phantaftlfh von außen Ermartetedi 
- Entweder Miffetbäter- oder Verzuckte, Verbrecher 
oder Narren, wo denn der Mahler, um fich zu. retten, 
einen nadten Kerl, eine hübfhe Zufchauerin herbei 
ſchleppt, allenfalls feine geiſtlichen Helden als Glle— 
dermaͤnner tractirt, und ihnen recht ſchoͤne Falten— 
maͤntel uͤberwirft. Da iſt nichts was einen menſch— 
Uchen Begriff gaͤbe! Unter zehn Sujets nicht Eins 
das man haͤtte mahlen ſollen, und das eine hat der 
Kuͤnſtler nicht von der rechten Seite nehmen duͤrfen. 

Das große Bild von Guido, In der. Kirche der 
Mendicanti, ift alles was man mahlen, aber auch alles 
was manlinfinniged beftellen und dem Künftler zu: 
muthen kann. Es tft ein Wotivbild. Ich glaube 
der. ganze Senat hat cd gelobt und auch erfunden, 
Die beiden Engel, die werth wären eine Pſyche In 
ihrem Unglüd zu tröften, müffen bler — 

Der heilige Proclus, eine fhöne Figur; aber 
dann.die andern, Biſchoͤfe und Pfaffen! Unten find 
himmliſche Kinder, die mit Attributen ſpielen. 
Der Mahler dem das Meſſer an der Kehle ſaß, ſuchte 
fi zu helfen, wie er konnte, er muͤhte ſich ab, nur 
um zu zeigen, daß nicht.er.der Barbar ſey. Zwey 
nadte: Flguren von Guido: ein Johannes in. der 
Wuͤſte, ein Sebaftian, wie koͤſtlich gemahlt, und 
was ſagen fie? der: einer fpexek: das Maul auf, und 
bamaubees! kruͤmmt ſich. 

Betrachte ich in dieſem Unmuth die Geſchihte⸗ 
® moͤchte ich ſagen: der Glaube: hat die Künfte wie: 
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der hervorgehoben, der Aberglaube hingegen iſt 
Herr über fie geworden, und hat fie abermals zu 
Stunde gerichtet. — 


Nah Tiſche etwas milder und weniger anmaf- 
lich geftimmt, als heute früh, bemerfte ich folgen- 
des In meine Schreibtafel: Im Palaft Tanark iſt 
ein beruͤhmtes Bild von Guido, die faugende Maria 
vorftellend, über Lebensgroͤße, der Kopf als wenn 
ihn ein Gott gemahlt hätte; unbefchreiblich ft der 
Ausdrud, mit welchem fie auf den faugenden Kna— 
ben herunterfieht. Mir fcheint es eine ftille, tiefe 
Duldung, nicht als wenn fie ein Kind der Liebe 
und Freude, fondern ein untergefhobenes himmif- 
ſches Wechfelkind nur fo an fih zehren ließe, weil 
es num einmal nicht anders iſt, und fie in tieffter 
Demuth gar nicht begreift, wie fie dazu kommt. 
Der übrige Raum iſt durch ein ungeheures Gewand 
ausgefüllt, welches die Kenner höflich preifen; ich 
wußte nicht reht was ich daraus machen follte, 
Auch find die Farben dunfler geworden; das Zim— 
mer und der Tag waren nicht die hellften. 


Unerachtet der Verwirrung, in der ich mich be- 
finde, fühle ich doch fchon, daß Uebung, Belannt- 
fhaft und Neigung mir fchon in dieſen Irrgaͤrten 
zu Hülfe fommen. So fprad mich eine Befchnei- 
dung von Guercin machtig an, weil ich den Mann 
ſchon kenne und liebe. Sch verzieh den unleldlichen 
Gegenftand und freute mich an ber Ausführung, — 
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Gemahlt was man ſich denken kann, alles daran re⸗ 
ſpectabel und vollendet als wenn's Emaille wär”. 


Und fo geht mir's denn wie Bileam, dem con⸗ 
fufen Propheten, welcher fegnete da er zu fluchen 
gedachte, und dieß würde noch ſter der Fall ſeyn, 
wenn ich laͤnger verweilte. 


Trifft man denn gar wieder einmal auf eine 
Arbeit von Raphael, oder die ihm wenigſtens mit 
einiger Wahrſcheinlichkeit zugeſchrieben wird, ſo iſt 
man gleich vollkommen geheilt und froh. So habe 
ich eine heilige Agathe gefunden, ein koſtbares, ob⸗ 
gleich nicht ganz wohl erhaltenes Bild. Der Künft- 
fer hat ihr eine gefunde, ſichere Jungfraͤulichkelt 
gegeben, doc ohne Kälte und Rohheit. Ich habe 
mir die Geftalt wohl gemerkt, und werde Ihr im 
Geift meine Sphigente vorlefen, und meine Heldin 
nichts ſagen laſſen, was diefe Heilige * aus⸗ 
ſprechen moͤchte. 


Da ich nun wieder einmal dieſer fügen Würde 
gedenfe, die ich auf meiner Wanderung mit mie 
führe, fo kann ich nicht verfchweigen daß zu den 
großen Kunft - und Naturgegenftänden, durch die 
ich mich durcharbeiten muß, noch eine wunderfame 
Folge von poetifchen Geftalten hindurch zieht, die 
mich beuntuhfgen. Won Cento herüber wollte ich 
meine Arbeit an Iphigenia fortfeken, aber was 
geihaht der Geiſt führte mir das Argument ber 
Iphigenta von Delphi vor bie Seele, und ich mußte 
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es aushilden. So kurz; als moͤglich ſeyſes hler ver⸗ 
zeichnet 
Elektra, in gewiſſer Hoffnung, daß Oreſt das 
Bild der Tauriſchen Diana nah Delphi bringen 
werde, erſcheint in dem Tempel des Apoll, und 
widmet die grauſame Art, bie fo. viel Unheil in Pe— 
lops Haufe angerichtet, als fchließlihes Sühnopfer 
dem Gotte. Zu ihr tritt, Leider, einer der Griechen, 
und erzaͤhlt wie er Dreft und Pylades nah Taurie 
begleitet, die beiden Freunde zum Tode führen 
fehen und ſich glüdtlich gerettet. Die leidenſchaftliche 
Elektra kennt ſich ſelbſt nicht, und weiß nicht, ob fie 
gegen Göfter oder Menfchen ihre Wuth richten folf. 
Indeſſen find’ Iphigenie, Dreft und Pylades 
gleichfalls zu Delpht angekommen. Iphigeniens 
helllge Ruhe contraſtirt gar merkwuͤrdig mit Elek⸗ 
trens irdiſcher Leldenſchaft, als die beiden Geftat: 
ten wechſelſeltig unerkannt zuſammentreffen. Der 
entflohene Grieche erblickt Iphigenien, erkennt die 
Prteſte rin welche die Freunde geopfert, und entdeckt 
es Elektren. Diefeift- im Begriff mit demſelbigen 
Beil, welches fie‘ dem Altar wieder entreißt, 
Iphigenien zu ermorden, als eine gluͤckliche Weu: 
dung dleſes letzte ſchrecliche Uebel von Geſchwiſtern 
abwendet. Wenn dieſe Scene: gelingt, ſo iſt nicht 
leicht etwas Groͤßeres und. Ruͤhrenderes auf dem 
Theater geſehen worden. Wo ſoll man aber Hände 
und Zeit hernehmen, wenn auch der Geiſt willig 
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Indem ich mich nun in. dem Drang einer ſolchen 
Veberfuͤllung des Guten und Wuͤnſchenswerthen 
geaͤngſtigt fühle, fo. muß ich meine Freunde an 
einen Traum. erinnern, der mir, ed wird eben 
ein Jahr ſeyn, bedeutend genug fchlen. Ed träumte 
mir nämlich: ich. landete mit einem ziemlich großen 
Kahn an einer fruchtbaren, reich „bewachlenen In⸗ 
fel,. von der mir. bewußt war, daß daſelbſt ‚die 
ſchoͤnſten Fafanen zu. haben feyen. Auch handelte 
ih ſogleich mit den Einwohnern um ſolches Gefieder, 
weiches fie. auch, fogleich. haͤufig, getödtet, herbel⸗ 
beachten... Es waren wohl-Fafanen, wie aber. der 
Zraum alles. umzubilden pflegt,. fo„erblidte, man 
Lange «farbig. beaugte, Schweife, . wie, von Pfauen 
ober, feltenen, Paradlesvoͤgeln. Diefe brachte ‚man 
mir: ſchockwelſe in's. Schiff, Legte.fie mit den Köpfen 
sah innen, fo zierlih gehaͤuft, daß dle langen 
bunten Federſchweife, nach, außen, haͤngend, im 
Sonnenglanz, den.herrlichften Schober bildeten, . den 
man ſich denfen. kann, und zwar fo. reich, daß. für 
ben: Steiternden und die Rudernden kaum hinten 
und. vorn.geringe Näume verblieben, , Sp, durchs 
ſchnitten wir dle ruhige Fluth und ich nannte mir 
indeſſen ſchon bie Freunde, denen ich von dieſen 
bunten Shäßen mittheilen wollte. Zuletzt In einem 
großen Hafen landend, verlor ich mich zwiſchen un— 
geheuer bemaſteten Schiffen, wo ich von Verdeck 
auf Verdeck files, um meinem kleinen Kahn einen 
figern Landungsplatz zu ſüchen. 
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An foihen Wahnbildern ergesen wir ung, bie, 
weil fie aus uns felbft entfpringen, wohl Analogie 
mit unferm übrigen gehen und Schiefalen haben 
muͤſſen. 





Nun war ich auch in der berühmten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anftalt, das Inſtitut oder die Studien ge- 
nannt. Das große Gebaude, befonders der innere 
Hof, fieht ernfthaft genug aus, obgleich nicht von 
der beiten Baukunſt. Auf den Treppen und Eorri- 
bors fehlte ed nicht an Stucco- und Frescozierden; 
‚alles tft anftändig und würdig, und über die 
mannigfaltigen fchönen und wiffenswerthen Dinge, 
die hier zufammengebracht worden; erſtaunt man 
billig, doch will es einem Deutſchen dabei nicht 
wohl zu Muthe werden, der eine — Studien⸗ 
weiſe gewohnt iſt. 

Mir fiel eine fruͤhere Bemerkung hier wieder in 
die Gedanken, daß ſich der Menſch, im Gange der 
alles veraͤndernden Zeit, ſo ſchwer los macht von 
dem was eine Sache zuerſt geweſen, wenn ihre 
Beſtimmung in der Folge ſich auch veraͤndert. Die 
chriſtlichen Kirchen halten noch immer an der Ba- 
ſilikenform, wenn gleich die Tempelgeſtalt vielleicht 
dem Cultus vortheilhafter wäre, Wiſſenſchaftliche 
Anſtalten haben noch das kloͤſterliche Anſehn, weil 
in ſolchen frommen Bezir en die Studien zuerſt 
Raum und Ruhe gewannen. "Die Gerichtsſaͤle der 
Itallaͤner ſo weit und hoch, als das Vermoͤgen 
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einer Gemeinde zureicht, man glaubt auf dem 
Marktplase unter freiem Himmel zu feyn, wo fonft 
Recht geſprochen wurde. Und bauen wir nicht noch 
immer die groͤßten Theater mit allem Zubehoͤr unter 
ein Dach, als wenn es die erſte Meßbude waͤre, 
die man auf kurze Zeit von Bretern zuſammen 
ſchlug? Durch den ungeheuern Zudrang der Wiß- 
begierigen, um die Zeit der Reformation, wurden 
die Schuͤler in Buͤrgerhaͤuſer getrieben, uber wie 
lange hat es nicht, gedauert, bis wir unfere Walfen- 
haͤuſer aufthaten, und den armen Kindern biefe fo 
nothwendige Welterzlehung verſchafften. 


— den 90 Abends. 


Dieſen heltern ſchoͤnen Tag habe ich ganz unter 
freiem Himmel zugebraht. Kaum nahe ich mich 
den Bergen, fo werde ich fchon wieder vom Geftein 
angezogen. Sch komme mir vor, wie Antäus, der 
fih immer neu geftärft fühlt, je Eraftiger man ihn 
mit feiner Mutter Erde in Berührung bringt.’ 


Ich ritt nach Paderno, wo der ſogenannte Bo⸗ 
logneſer Schwerſpath gefunden wird, woraus man 
die kleinen Kuchen bereitet, welche calcinirt im 
Dunkeln leuchten, wenn ſie vorher dem Lichte aus— 
geſetzt geweſen, und die man bier an und gut 
Fosfori nennt, — F 
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“uf dem Wege fand Th "Tchon "ganze Felſen 
Frauenels zu Tage anſtehend, “nachdem ich ein’ ſan⸗ 
diges Thongebirg hinter mir gelaſſen hatte. "Wei 
einer Ziegelhuͤtte geht ein Waſſerriß hinunter, In 
welchen fich viele kleinere ergleßen. Man glaubt 
zuerſt einen’ aufgeſchwemmten Lehmhuͤgel zu ſehen, 
der vom Regen ausgewaſchen waͤre, doch konnte 
ich bei naͤherer Betrachtung von feiner Natur fo 
vlel entdecken: das feſte Geſteln, woraus "biefer 
Thell des Gebirges beſteht, "tft" ein ſehr feinblaͤtt⸗ 
riger Schieferthon, welcher “mit Gyps abwechſelt. 
Das ſchiefrige Geſtein iſt fo innig mit Schwefelkies 
gemiſcht, daß es, von Luft und Feuchtigkeit beruͤhrt, 
ſich ganz und gar veraͤndert. Es ſchwillt auf, die 
Lagen verlieren ſich, es entſteht eine Art Letten, 
muſchlig, zerbroͤckelt, auf den Flächen glaͤnzend, 
wie. Steinkohlen. Nur an großen: Stuͤcken, deren 
ich mehrere zerſchlug, und. beide Geſtalten deutllch 
wahrnahm, konnte man: ſich von. dem, Uebergange, 
von der Umbildung überzeugen. Zugleich ſieht man 
die muſchligen Flächen mit:weißen Punsten-befchla- 
gen, manchmal: find; geibe- Partien drin; fo;zerfällt 
nach und nad die ganze Oberfläche, und der ‚Hügel 
fießt wie ein verwitterter Schwefelties int Großen 
aus. Es finden fih unter den Lagen. auch härtere, 
gruͤne uud rothe. Schwefelfies hab’ ich in dem Ge— 
fteln auch bfters angeflogen gefunden. _ 
| Nun ſtleg ich in den Schluchten des broͤclich 
Sanfgelbſ'ſten Gebirgs hinauf, wie fie von den letzten 
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Negengüffen durchwaſchen waren, und fand, zu 
meiner Freude, den geſuchten Schwerfpath häufig, 
melſt in unvolllommener Eyform, an mehreren 
Stellen des eben zerfallenden Gebirgs hervorſchauen, 
theils ziemlicherein, thells noch von dem Thon, im 
welchem er ſtack, genau umgeben. Daßes keine 
Geſchiebe ſeyen, davon kann man fi beiemt erſten 
Anblick uͤberzeugen. Ob ſie gleichzeitig mit der 
Schieferthonlage, oder ob ſie erſt bei Aufblaͤhung 
oder Zerſetzung derſelben entſtanden, verdient eine 
naͤhere Unterſuchung. Die von mir aufgefundenen 
Stuͤcke nähern ſich, groͤßer ober kleiner, einer un⸗ 
volllommenen Evygeſtalt, die kleinſten gehen: auch 
wohl in eine undeutliche Kryſtallform uͤber. Das 
ſchwerſte Stuͤck, welches ich gefunden, wiegt ſieb⸗ 
zehn Loth. Auch fand ich in demſelbigen Thon loſe, 
volllommene Gypskryſtalle. Nähere Beſtimmung 
werden Kenner, an den Stuͤcken die ich mitbringe, 
iu: entwickeln wiſſen. Und ich: waͤre nun alſo ſchon 
wieder mit Steinen belaſtet! Ein Achtelscontner 
bleſes Schwerſpaths habe: ich aufgepa ckt. 





Den 20 October, in der Nacyt. | 
MWie viel haͤtte ich noch zu ſagen, wenn ich alles 
geſtehen wollte was mir an dieſem ſchoͤnen; Tage 
durch den Kopf ging · Aber mein! Verlangen iſt 
ſtaͤrker als meine Gedanken. Ich fühle mich unmider⸗ 
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ſtehlich vorwärts gezogen, nur mit Mühe ſammle 
ich mich an dem Gegenwärtigen. Und es fcheint, 

der Himmel erhört mich. Es meldet fih ein Vet— 
turin gerade «nah Rom, und fo werde ich über- 
morgen unaufhaltfam dorthin abgehen. Da muß 
ich denn wohl.heute und morgen nach meinen Sachen 
ſehn, manches beforgen und wegarbeiten. 





Logano auf den Ypenninen, den 21. October Abende, 


Ä Ob ich mich heute ſelbſt aus Bologna getrieben, 
ober ob ich daraus gejagt worden, wüßte ich nicht 
zu fagen. Genug, ich ergriff: mit. Leidenfchaft einen 
fchnellern Anlaß abzureifen. Nun bin ich bier im 
‚einem elenden Wirthshaufe, In Gefeufhaft eines 
paͤpſtlichen Dfficiers, der nach Perugia, feiner Bater- 
ftadt, geht. Als ich mich zu Ihm in den zweyraͤdri⸗ 
gen Wagen fehte, machte ich ihm, um etwag zu 
reden, das Eompliment, daß ich, als ein Deutſcher, 
der gewohnt fey mit Soldaten umzugehen ,. fehr an— 
genehm finde, nun mit einem papftlichen Offizier 
In Sefellfchaft zu reifen. — Nehmt mir nicht übel, 
verfeßte er darauf, ihr konnt wohl eine Neigung 
zum Soldatenftande haben, denn ich höre, in 
Deutfchland tft alles Militär; aber was mic betrifft, 
obgleich unfer Dienft ſehr laͤßlich ifk, und ich in 
Bologna, wo ih in Garnifon ftehe, meiner Be- 
quemlichkeit volllommen pflegen kann, fo wollte ich 
doch, 
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doch, daß ich dieſe Jacke los waͤre, und das Guͤtchen 
meines: Vaters verwaltete. Ich bln aber der juͤn⸗ 
are Sohn, und fe; maup.ihmiris gefallen laſſen. 


Den 22 Abends. 


Siredo, auch. ein Feines. Net auf den Apennk 
nen, wo Ich. mich recht gluͤcklich fühle, meinen Wuͤn⸗ 
ſchen entgegen reifend. Heute. gefellten fih reitend 
ein Herr und eine Dame zu und, ein Engländer 
mit. einer fogenannten Schwefter. Ihre Pferde find 
fhön, fie reiten aber ohne Bedlenung, und.der Here 
macht, wie es fcheint, zugleich den Reitknecht und 
den Kammerbdiener. Sie finden überall zu klagen, 
man glaubt einige Blaͤtter im Archenholz zu leſen. 

Die Apennlinen find mir ein merkwuͤrdiges Stuͤck 
Welt. Auf die große Flaͤche der Reglonen des Po's 
folgt ein Gebirg, das ſich aus der Tiefe erhebt, um, 
zwiſchen zwey Meeren, ſuͤdwaͤrts das feſte Land zu 
endigen. Waͤre die Gebirgsart nicht zu ſteil, zu 
hoch uͤber der. Meeresflaͤche, nicht, fo ſonderbar ver⸗ 
ſchlungen, daß Ebbe und Fluth vor alten Zeiten 
mehr und länger hätten hereinwirken, größere Flaͤ— 
hen bilden und uͤberſpuͤlen koͤnnen, fo wäre es eins 
der fhönften Linder in dem, herrlichften Klima, etz. 
was höher als das andere Land. Sp aber iſt's ein. 
feltfam Gewebe von Bergrüden gegen einander off. 
fieht man: gar. nicht ab, wohin. dad Wafler feinen 
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Ablauf nehmen will.“ Wären die Thäler beffer aus- 
gefüllt, die Flächen mehr platt und überfpält, ſo 
fönnte man das Land mit Böhmen vergleichen, nur 
daß die Berge auf alle Weife einen andern Charafter 
haben. Doh muß man fi Feine Bergwuͤſte, fon- 
dern ein meift bebautes, obgleich gebirgiges Land 
vorſtellen. Caſtanien kommen hier fehr fchön, der 
- Walzen tft trefflih, und Die Saat Ihon huͤbſch grün. 
Immergruͤne Eichen mit Fleinen Blättern ftehen ame 
Wege, um die Kirchen und Capellen aber Tchlanfe 
Cypreſſen. 

Geſtern Abend war das Wetter trübe, heute 

is wieder Fr und ſchon. 





Den 25 Abends. Perugia. 

Zwey Abende habe ich nicht geſchrieben. Die 
Herbergen waren ſo ſchlecht, daß an kein Auslegen 
eines Blattes zu denken war. Much fängt es mir 
an ein bißchen verworren zu werden: denn feit der 
Abreife von Venedig fpinnt ſich der Relſerocen 
nicht ſo ſchoͤn und glatt mehr ab. 

Den drey und zwanzigſten fruͤh, unſerer Uhr 
um Zehne, kamen wir aus den Apenninen hervor, 
und ſahen Florenz liegen, in einem weiten That, 
das unglaublich bebaut und in's Unendliche mit Villen 
und Häufern befät iſt. 

Die Stadt hatte ſch eiligſt durchlaufen, den 
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eine ganz neue mir unbekannte Welt auf, an der 
ich nicht verweilen will. Der Garten Boboli llegt 
koͤſtlich. Ich eilte ſo ſchnell heraus als hinein. 

Der Stadt fieht man den Volksreichthum an, 
der ſie erbaut hat; man erkennt, daß ſie ſich einer 
Folge von gluͤcklichen Reglerungen erfreute, Ueber— 
haupt fällt es auf, was In Toscana gleich die öffent- 
lichen Werke, Wege, Brüden für ein fhönes gran- 
diofes Anfehen haben. Es ift hier alles zugleich 
tühtig und reinlih, Gebrauh und Nutzen mit An- 
muth find beabfihtigt, überall laͤßt fih eine bele— 
bende Sorgfalt bemerfen, Der Staat des Papfteg 
hingegen ſcheint fi ih nur zu erhalten, weil ihn die 
Erde nicht verſchlingen will. 

Wenn ich neulich von den Apenninen ſagte, was 
ſie ſeyn koͤnnten, das iſt nun Toscana: weil es ſo 
viel tiefer lag, ſo hat das alte Meer recht ſeine 

Schuldigkeit gethan, und tiefen Lehmboden aufge— 
haͤuft. Er iſt hellgelb und leicht zu verarbeiten. 
Sie pfluͤgen tief, aber noch recht auf die urfprüng- 
fiche Art: Ihr Pflug hat Feine Räder, und die Pflug⸗ 
(har. iſt nicht beweglich. So ſchleppt fie der Bauer, 
hinter feinen Ochfen gebuͤckt, einher, und wuͤhlt bie 
Erde auf. Es wird bis. fünfmal gepflügt, wenigen 
und nur fehr leichten Dünger freuen fie mit den 
Händen. Endlich fäen fie den Walzen, dann häu- 
fen fie ſchmale Sotteln auf, dazwiſchen entſtehen 
tiefe Furchen, alles fo gerichtet, daß das Regenwaſ⸗ 
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fer. ablaufen muß.. Die Frucht waͤchſſt nun auf ben 
Sotteln in die Höhe, in den Furchen geben fie, bin 
und ber man fie idten. Diefe Verfahrungsart iſt 
begreiflich, wo Naͤſſe zu. fürchten iſt; warum fie; es 
aber auf. den ſchoͤnſten Gebreiten than... kann Ich 
nicht einſehen. Dleſe Betrachtung, machte Ich bei 
Arezzo, wo ſich eine herrliche Plaine aufthut. Rel⸗ 
ner kann man kein Feld ſehen, nirgends auch nur 
eine Erdſcholle, alles klar wie geſiebt. Der Walzen 
gedeiht hier recht ſchoͤn, und er ſcheint hler alle ſel— 
ner Natur gemaͤßen Beſtimmungen zu finden. Das 
zweyte Jahr bauen fie Bohnen für die Pferde, die 
bier feinen Hafer befommen. Es werden auch Lu⸗ 
pinen gefäet, die jetzt ſchon vortrefflich gruͤn ſtehen 
und im März Früchte bringen. Auch der Lein hat 
fhon gefeimt, er bleibt den Winter über und. wird 
durch den Froſt nur dauerhafter. | 

Die Delbdume find wunderliche Pflanzen; fie 
ſehen faſt wie Weiden, verlieren auch den Kern, 
und die Rinde klafft aus einander. Aber ſie haben 


deſſenungeachtet ein feſteres Anſehn. Man ſieht 


auch dem Holze an, daß es langſam waͤchſt, und 
fich unfäglih fein organifirt. Das Blatt ift weldene 
artig, nur wenige Blätter am Zweige. Um Florenz; 
an den Bergen, iſt alles mit-Delbdumen und Wein: 
ſtoͤcken bepflanzt, dazwiſchen wird bas Gröreih zu 
Körnern benußf. Vei Arezzo und fo weiter laͤßt 
man die Felder freier. Ich finde daß man dem 
Epheu nicht genug abwehrt, der den Oelbdumen und 
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andern ſchaͤdlich iſt, da es ſo ein Telchtes wäre Ihn 
zu —— Wieſen ſieht man gar nicht. "Man 
fagt das Tuͤrtiſche Korn zehre den Boden ang; 
ſelrdem es eingefihtt worden habe der Aderbau in 
anderm Betracht verloten. Sc glaube es wohl, bei 
dem geringen Duͤnger. 

"Heute Abend habe ich von meinem Hauptmann 
Abſchled genommen, mit der Verſicherung, mit dem 
Verſprechen Ihn auf meiner Ruͤckreiſe in Bologna 
zu beruhen. Er ift ein wahrer Repraͤſentant vieler 
feiner Landsleute. Hier einiges, das ihn beſonders 
bezeichnet. Da ich oft ſtill und nachdenklich war, 
fagte er einmal: „che pensa! non deve mai pen- 
sar Tuomo, pensando s 'invecchia.‘ das iſt ver- 
dolmetſcht: Ba denkt ihr viel! der Menſch muß 
niemals denfen,. benfend altert man nur, Und nad 
einigem Geſpraͤch „non deve fermarsi uomo in 
una sola cosa, perche ällora divien matto; bi- 
sogna aver mille cose, una confusione nella 
testa. auf Dentfh: „der Menfch muß fih nicht 
auf eine einzige Sache heften, denn da wird er. toll, 
man muß taufend Sachen, eine Confuflon im Kopfe 
haben. * 

Der gute Mann konnte freillch nicht wiſſen, daß 
ich eben darum ſtill und nachdenkend war, weil eine 
Eoufuſion von alten und neuen Gegenſtaͤnden mir 
den Kopf verwirrte. Die Bildung eines ſolchen 
Itallaͤners wird man noch Farer aus folgendem 
etfennen, "Da er wohl merfte daß ich Proreftant 
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fey, fagte er nach einigem Umfchweif,. ich möchte 
ihm doch gewiſſe Fragen erlauben, denn. er habe fo 
viel wunderliches von uns Proteſtanten gehört, wor⸗ 
uͤber er endlich einmal Gewißheit zu haben. wuͤnſche. 
Duͤrft ihr denn, ſo fragte er, mit einem huͤbſchen 
Maͤdchen auf einem guten Fuß leben, ohne mit ihr 
grade verheirathet zu ſeyn? — erlauben euch das 
eure Prieſter? Ich erwiederte darauf: unſere Prie⸗ 
ſter ſind kluge Leute, welche von ſolchen — 
ten keine Notiz nehmen. Freilich, wenn wir ſie 
darum fragen wollten, fo würden ſie es ung. nicht 
erlauben. Ihr braucht fie alfo nicht zu fragen ?. rief 
er aus, o ihr Gluͤcklichen! und da ihr ihnen nicht 
beichtet, fo erfahren fie's nicht. Hierauf erging er 
fih in Schelten und Mißbilligen feiner vfaſen und 
in dem Preiſe unſerer ſeligen. Freiheit. Was 
jedoch die Beichte betrifft, fuhr er fort, F verhält 
es ſich damit? Man erzählt ung, daß alle Menfchen, 
auch die Feine Chriften find, dennoch beihten müffen ; 
weil fie aber in. ihrer Verftodung nicht das rechte 
treffen koͤnnen, fo beichten fie einem alten Baume; 
welches denn freilich Tächerlich und gottlos genug tik, 
aber doch beweift, daß fie die Nothwendigkeit det 
Beichte-anerfennen. Hierauf erklärte ih ihm un— 
fere Begriffe von der Beichte, und. wie es ‚dabei zu⸗ 
gehe. Das kam ihm ſehr bequem vor, er ‚meinte 
aber, es fey ungefähr eben fo gut als wenn man 
einem Baum beichtete. Nah einigem Zaudern et- 
ſucht' er mid ſehr ernſthaft, uͤbet einen andern 


183 


Punct ihm redlich Auskunft zu geben: er habe naͤm⸗ 
ich, aus dem Munde einer feiner Priefter, der ein 
wahrhafter Mann fey, gehört, daß wir unfere 
Schweftern heitathen dürften, welches denn doch eine 
fiarfe Sache fey. Als ich diefen Punct verneinte, 
und ihm einige menfhlihe Begriffe von unferer 
Lehre beibringen wollte, mochte er nicht ſonderlich 
darauf merken, denn es Fam ihm zu alltäglich vot, und 
er wandte fich zu einer neuen Frage: — Man ver: 
fibert ung, fagte er, daß Friedrich der Große, wel- 
her fo viele Siege felbft über die Gläubigen davon 
getragen, und die Welt mit feinem Ruhm erfüllt, 
das er, den jederman für einen Keser hält, wirklich 
Fatholifch fey, und vom Papfte die Erlaubniß habe, 
e8 zu verheimlichen: denn erfommt, wie man weiß, 
in feine eurer Kirchen, verrichtet aber feinen Got— 
tesdienft in einer unterirdifchen Eapelle, mit zer— 
Enirfchtem Herzen, daß er die heilige Religion nicht 
öffentlich befennen darf, denn freilich, wenn er das 
thäte, würden Ihn feine Preußen, die ein beftlali- 
fhes Volk und wüthende Keker find, auf der Stelle 
todt fchlagen, wodurd denn der Sache nicht gehol- 
fen ware. Deßwegen hat ihm der heilige Water. 
jene Erlaubniß gegeben, dafür er denn aber auch 
die alleinfeligmakhende Religion im Stillen fo viel: 
ausbreitet und begünftigt als möglih. Ich ließ das 
alles gelten: und erwiderte nur: da es ein großes. 
Geheimniß fep, Eönnte freilich niemand davon Zeug: 
niß geben. Unſere fernere Unterhaltung war unge= 
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faͤhr immer von derfelben Att, fo daß ich mich uͤber 
die Fluge Gelftiichfeit wundern mußte, welche alles 
abzulehnen und :zu.entftellen ſucht, was den dunkeln 
Kreis ihrer herkoͤmmlichen Lehre durchbrechen und 
verwirren koͤnnte. 


Ich verlleß Perugla an einem herrlichen Morgen, 
und fuͤhlte die Seligkeit wieder allein zu ſeyn. Die 
Lage der Stadt iſt ſchoͤn, der Anblick des See's 
hoͤchſt erfreulich. Ich Habe mir die Bilder wohl 
eingebrädt. Der Weg ging erft hinab, dann in 
einem frohen, an beiden Seiten In der Ferne von 
Hügeln eingefaßten Thale hin, endlich ſah ich Arfikt 
liegen. 


Aus Palladio und Volkmann wußte ich, daß ein 
Föftlicher Tempel der Minerva, zu Zeiten Augefte 
gebaut, noch vollkommen daſtehe. Ich. verließ bei 
Madonna del Angelo meinen Vetturin, der ſeinen 
Weg nach Foligno verfolgte, und ſtieg unter einem 
ſtarken Wind nach Aſſiſi hinauf, denn ich ſehnte 
mich, durch die fuͤr mich fo elnfame Welt eine Fuß⸗ 
wanderung anzuſtellen. Die ungeheueren Subſtruc⸗ 
tionen der babyloniſch übereinander gethuͤrmten Kir⸗ 
chen, wo der heilige Franciscus ruht, ließ ich links, 
mit Abneigung, denn ich dachte mir daß darin die 
Köpfe fo wie mein Hauptmanns-Kopf geſtempelt 
würden. Dann fragte ich einen huͤbſchen Jungen 
nach der Marla della Minerva; er begleitete mich 
die Stadt hinauf, die an einen Berg gebaut: iſt. 
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Endlicqh gelangten wir in die elgentllche alte Studt 
und ſiehe das loͤblichſte Werk ſtand vor meinen: 
gen, das erſte vollſtaͤndige Denkmal der alten Zeit, 
das ich erblitkte. Ein beſcheldener Tempel, wie 
er ſich fuͤr eine ſo kleine Stadt ſchickte, und doch 
ſo vollkommen, ſo ſchoͤn gedacht, daß er überall 
glaͤnzen wuͤrde. Nun voretſt von ſeiner Stellung! 
Seitdem ih in Vitruv und Palladlo geleſen, 
wle man Städte bauen, Tempel und \dffentliche. 
Gebäude ſtellen muͤſſe, babe ich einen großen 
Reſpect vor ſolchen Dingen. Auch hierin waren bie 
Alten fo groß im Natuͤrlichhen. Der Tempel ſteht 
auf der ſchoͤnen mittlern Hoͤhe des Berges, wo eben 
zwev Huͤgel zuſammen treffen, auf dem Platz, der 
noch jetzt der Plaz heißt. Dierer ſteigt ſelbſt ein 
wenig an, nd es kommen auf demſelben vier Stra⸗ 
ben zuſammen, die ein ſehr gedruͤcktes Andreas⸗ 
‚Kreuz machen, zwey von. aiten herauf, zwey von 
oben herunter. Wahrſcheinlich ſtanden zur alten Belt 
die Haͤuſer noch nicht, die jetzt dem Tempelgegenuͤber 
gebaut'die Ausſicht verfperren. "Denttman ſie weg, 
ſo blickte man gegen Mittag In die relchſte Ge⸗ 
gend, und zugleich wuͤrde Minervens Heiligthum 
von allen Seiten her geſehen. Die Anlage der 
Straßen mag alt ſeyn, denn ſſe folgen aus der Ge⸗ 
ſtalt und dem Abhange des Berges. Der Tempel 
ſteht nicht in der Mitte des Platzes, aber ſo gerich⸗ 
tet, daß er dem von Rom Herauſtommen den verkuͤrzt 
— ſichtbar wird. Nicht allein das! Gebaͤude 
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ſollte man zeichnen, ſendeen auch bie: glucliche Stel⸗ 
lung. 

An der Facade Macke ih — nicht fatt feben, 
wie genialifch confequent auch hier der Künftler ge: 
handelt.- Die Ordnung iſt korinthiſch, die Säulen- 
_ weiten etwas über zwey Model. Die Saulenfüße 
und die Platten darunter fheinen auf Piedeftalen 
zu -ftehen, aber es fcheint auch nur: denn der Sodel 
{ft fünfmal durchſchnitten und jedesmal gehen fünf 
Stufen zwifhen den Säulen hinauf, da man denn 
auf die Fläche gelangt worauf eigentlich die Sänlen 
ftehen, und von welcher man auch in den Tempel 
hinein geht. Das Wagſtuͤck den Sockel zu durd= 
fehneiden, war hier am rechten Plake, denn da 
der Tempel am Berge liegt, fo hätte die Treppe, 
die zu ihm hinauf führte, viel zu weit vorgelegt 
werden. müflen, und würde ben Platz verengt haben. 
Wie viel Stufen noch unterhalb gelegen, Laßt fich 
nicht beſtimmen; fie find, außer wenigen, verfchüttet. 
und zugepflaftert. Ungern rip ich mich von dem An- 
blick los, und nahm mir vor, alle Architekten auf. 
diefes Gebäude aufmerkfam zu machen, damit ung 
ein genauer Riß davon zufäme. Denn was Webers. 
lieferung für ein. fchlechtes Ding fey, mußte ich die⸗ 
ſesmal wieder bemerken, Palladio auf-den ich alles; 
vertraute, gibt zwar dieſes Tempels Bild, er kann 
ihn aber nicht, felbit gefehen ‚haben, denn er ſetzt 
wirklich Piedeftale auf die Flache, wodurg die Saͤu—⸗ 
ten unmäßig in die Höhe Fommen und ein garitigeg, 
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Dalmpriihes Ungeheuer entiteht, anitatt daß in der 
Wirklichkeit, ein ruhiger, lieblicher, „dag Auge und 
den Berftand befriedigender Anblik erfreut. Mag 
fich durch. die Beſchauung diefes Werts in mir ent- 
wielt, iſt nicht. auszufprechen, und. wird ewige 
Feuchte bringen. Ich sing am fchönften Abend, 
die Roͤmiſche Straße bergab, im Gemuͤth zum ſchoͤn— 
ſten beruhiget, als ich hinter mir rauhe heftige 
Stimmen vernahm, die unter einander ſtritten. 
Ich vermuthete, daß es die Sbirren ſeyn moͤchten, 
die ich ſchon in der Stadt bemerkt hatte. Ich ging 
gelaſſen vor mich bin, und horchte hinterwaͤrts. Da 
fonnte ich nun gar bald bemerken, daß es auf mic 
gemünzt fey. Vier folher Menfchen, zwey davon 
mit Slinten bewaffnet, in unerfreulicher Geftalt, 
gingen. vor mir vorbei, brummten, fehrten nad). ei- 
nigen Schritten zuruͤck und umgaben mich. Sie 
fragten, wer ich wäre, und was ich hier thäte? Sch 
erwiderte, ich fey ein Fremder der feinen Weg über 
Aſſiſi zu Fuße mache, indeffen der Vetturin nad 
Foligno fahre. Dieß Fam ihnen nicht wahrfchein- 
lich vor, daß jemand einen Wagen bezahle und zu 
Fuße gehe. Sie fragten ob ich im Gran Convento 
gewefen ſey. Et verneinte dieß, und verficherte 
ihnen,. i kenne das Gebaͤude von alten Zelten her. 
Da id) aber ein Baumelſter ſey, babe ic diefmal 
nur bie Maria della Minerva in Augenſchein genom- 
men, welches, wie ſie wuͤßten, ein muſterhaftes 
Gebäude ſey. Das laͤugneten fie nicht, nahmen - 
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aber ſehr aͤbel, daß kch dem Helligen meine Yafwar: 
tung nicht gemacht, "und gaben Ihren’ Verdacht gm 
erkennen, daß wohl mein Handwett ſeyn möchte, 
Contrebande einzuſchwaͤrzen. "Ich zeigte ihnen das 
Laͤcherliche, daß ein Menſch, der allein auf der 
Straße.gehe, ohne‘ Ranzen’ mit-leeren Taſchen, fuͤr 
einen Contrebandiſten gehalten werden ſolle. Dar⸗ 
auf erbot ich mich mit’ ihnen nach der Stadt zuruͤck 
und zum Podeſta zu sehen, ihm meine Paplere 
vorzitfegen, da er 'mich denn als einen ehrenvollen 
Fremden anerkennen werde. Sie brummten hierauf 
und meinten es fey nicht noͤthlg, und als ich mich 
immerfort mit entfchledenem Ernſt betrug, entfern- 
ten fie fich endlich‘ wieder nach ber Stadt zu. Ich 
fah ihnen nach. Da gingen nun dlieſe rohen Kerfe 
im Vordergrunde, und hinter ihnen her blickte mich 
die lieblihe Minerva och einmal ſehr fteundllch 
und troͤſtend an, dann ſchaute ich links auf den tri- 
ſten Dont des heiligen Franckscus, und wollte mel— 
nen Weg verfolgen, ale einer der unbewaffneten fich 
von’ der Truppe fonderte, und ganz freundlich auf 
mic 108 kam. Gruͤßend ſagte er ſogleich: ihr fol 
tet, mein Herr Fremder, wenlgſtens mir ein Trink⸗ 
geld geben, denn ich verſichere, daß ich euch alſo⸗ 
bald für einen braven Mann gehalten, und dieß 
laut gegen meine Geſellen ertlart Habe. Das ſind 
aber Hitztͤpfe und gleich oben hlnaus, und haben 

keine Weltkeantniß. Auch werdet ihr bemerkt ha- 
ben, daß ich euren Worten zuerſt Beifall und Ge: 


189 


wicht: gab. - Ich lobte ihn deßhalb und erſuchte ihn 
ehrenhafte Fremde, ‚die: nach Uffifi,. ſowohl wegen 
ber; Religion, als wegen der. Kunft kaͤmen, zu ber 
f&üsen ; beſonders die Baumeiſter, dle zum Ruhme 

der. Stadt den Minerven- Tempel, ben; man. noch 
niemals recht. gezeichnet und in Kupfer geftocen, 
nunmehro meſſen und abzeichnen wollten. Er 
möchte Ihnen zur Hand gehen, da fie ſich denn gewiß 
dankbar erwelſen wuͤrden, und fomit.drüdte ih ihm 


 , einige Siiberftäde in dle Hand, die ihn. über feine 


Erwartung erfreuten. Er bat mic, ia. wieder zu ' 
kommen, beſonders muͤſſe ich das Feſt des Heillgen 
alt. verſaͤumen, wo ic nic ‚mit größter Sicherheit 
erbauen und vergnügen ſollte. Ja, wenn es mir, 

als einem huͤbſhen Manne, wie. billig. um. efn 
huͤbſches Frauenzimmer zu thun fe, ſo koͤnne er 
mir verſichern, daß die ſchoͤnſte und ehrbarſte Frau 
von ganz Aſſiſi, auf: feine Empfehlung, mich mit 
Freuden aufnehmen werde. Er ſchied num betheu— 
rend, daß er noch heute Abend, bei dem Grabe deg 
Heillgen, melner ‚in Andacht gedenken, und, für 
meine, fernere Reife beten. wolle. So trennten wir 
ung, ‚und mir war. ‚sehr wohl mit der Natur und 
mit mir ſelbſt wicher alfein zu feyn.. Der Weg nad 
Foligno war einer der fhönften und anmuthigften 
Spaziergänge, die ich jemals zurädgelegt. Vler 
volle Etunden, an einem Berge bin, rechts ein 
veichbebautes Thal., 

„Mit, den Vetturluen if. es elne [öidige zihit 


190 

das beſte, daß man ihnen’ bequem zu Fuße folgen 
Tann. Won Ferrara laß ih mich nun immer bie 
hieher ſo fort ſchleppen. Dieſes Italien, von Na⸗ 
tur hoͤchlich beguͤnſtiget, blieb in allem Mechanlſchen 
und Techniſchen, worauf doch eine bequemere und 
friſchere Lebensweiſe gegruͤndet iſt, gegen alle Laͤn⸗ 
der unendlich zuruͤck. Das Fuhrwerk der Vetturine, 
welches noch Sedia, ein Seſſel heißt, iſt gewiß aus 
den alten Tragfeſſeln entſtanden, in welchen ſich 
Frauen, aͤltere und vornehmere Perſonen, von 
Maulthieren tragen ließen. Statt des hintern 
Maulthiers, das man hervor neben die ‚Gabel 
fpannte, ſetzte man zwey Raͤder unter, und an 
feine weitere DVerbefferung ward gedacht. Man 
wird, wie vor Jahrhunderten, noch immer fortge- 
ſchaukelt, und To find fie in ihren Wohnungen und 
allem. 
Wenn man bie erfte poetifhe Idee, daß bie 

Menfchen meiſt unter freien Himmel lebten, und 
fich gelegentlih manchmal aus Noth In Höhlen zu⸗ 
ruͤckzogen, noch realifirt fehen will, fo muß man bie 
Gebäude hier herum, befonders auf dem Lande be- 
treten, ‚ganz Im Sinn und Gefhmad ber Höhlen. 
Eine fo unglaubliche Sorglofigkeit haben fie, um 
über dem Nachdenken nicht zu veralten. Mit un= 
erhoͤrtem Leichtfinn verfäumen fie, fih auf den 
Winter auf längere Nächte vorzubereiten, und lei—⸗ 
den deßhalb einen, guten Theil des Jahres wie die 
Hunde. Hier in Foligno, in einer völlig Homeri— 
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ſchen Haushaltung, wo alles um ein aufıder Erde 
brennendes Feuer; In einer großen Halle verfam- 
melt ift, ſchreit und laͤrmt, am langen Tifche fpeift, 
wie die Hochzeit von Cana gemahlt wird, ergreife 
ich die Gelegenheit diefes zu ſchreiben, da einer ein 
Dintenfaß holen laßt, woran’ich unter folchen Um- 
ftänden nicht gedacht: hätte. Aber man fieht auch 
diefem Blatt die Kälte und bie ——— 
meines Schreibtifhes an. 


Sept führ ich wohl die Verwegenheit unvorbe 
reitet und unbegleitet in dieſes Land zu gehen. 
Mit dem verſchiedenen Gelde, den Vetturinen, 
den Preiſen, den ſchlechten Wirthshaͤuſern iſt es 
eine tagtaͤgliche Noth, daß einer, der zum’erften- 
male, wie ich, allein geht, und ununterbrochnen 
Genuß hoffte und ſuchte, ſich ungluͤcklich genug fuͤh— 
len müßte, Sch habe nichts gewollt als das Land 
fehen, auf weldhe Koften es fey, und wenn fie mich 
auf Ixions Rad nah Rom ſchleppen, ſo will Ich 
mich nicht beklagen. 


Terni, den 27 Hctober Abends, 


Wieder in einer Höhle ſitzend, die vor einen: 
Jahr vom Erdbeben gelitten; das Städtchen Legt 
in einer Föftlihen Gegend, die ich auf einem Rund- 
gange um daffelbe her, mit Freuden befhaute, amt 
Anfang einer fhönen Plaine zwifchen Bergen die 
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alle noch Kalk find. Wie Bologna druͤben, ſo iſt 
Terni huͤben an den Fuß des Gebirgs geſezt. 
Naun da der paͤpſtliche Soldat mich verlaſſen, if 
ein Prieſter mein Gefaͤhrte. Dlieſer ſcheint ſchon 
mehr: mit. feinem: Zuſtande zufrieden, und belehrt 
mich, den. er freilich ſchon als Ketzer erkennt, auf 
meine Fragen ſehr ‚gern von dem Ritas und andern 
dahin gehörigen Dingen, Dadurch daß ich Immer 
wieder unter neue Menſchen komme, erreiche: ich 
. durchaus meine Abfiht; man muß das Volk nur 
unter einander reden: hören, was das für ein le: 
bendliges Bild des ganzen Landes gibt. Cie find 
auf die wunderbarſte Welſe ſaͤmmtlich Widerſacher, 
haben den ſonderbarſten Provinzial- und Stadtelfer, 
koͤnnen ſich alle nicht lelden, die Staͤnde ſind in 
ewigem Streit und das alles mit inniger lebhafter, 
gegenwaͤrtiger Leidenſchaft, daß fie einem den gan— 
zen Tag Komoͤdle geben und ſich bloßſtellen, und 
doch faſſen ſie zugleich wieder auf, und merken gleich 
wo ber Fremde fih in ihr Tun und Laſſen nicht 
finden kann. 

Spoleto hab’ ich beſtiegen, und war auf ber 
Waſſerleitung, die zugleich Brüäde von einem Berg 
zu einem. andern if. Die zehen Bogen weldhe 
über das That reihen, ſtehen von Badfleinen ihre 
Sahrhunderte fo ruhig da, und das Waffer quillt 
{nımer noch in Spoleto. an allen. Orten und Enden, 
Das ift nun dag dritte Werk der Alten das ich ſehe 
und immer BR große Sinn... Eine zweite Ra- 

fur 
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tur die zu bürgerlichen Iweden handelt, das iſt 
Ihre Baukunſt, fo ſteht das Amphitheater, der 
Tempel und der Aquaduct. Neun fühle, ich erft wie 
mir mit Recht alle Willtürlichkeiten verhaßt waren, 
wie z. B. der Winterfaften auf dem Weißenftein, 
ein Nichts um Nichts, ein ungeheurer Confectauf- 
faß, und fo mit taufend andern Dingen. Das fteht 
nun alles todtgebören da, denn was nicht eine 
wahre innere Exiſtenz hat, hat kein Leben, und 
kann nicht: groß feyn und nicht groß werden. 

Was bin ich nicht den letzten acht Wochen fchul- 
dig. geworden, an Freuden und Einficht; aber auch 
Mühe hat mich's genug gekoftet. Ich halte die Au- 
gen nur, immer. offen, und drüde mir die Gegen- 
flände recht. ein. - Urtheilen möchte ich gar nicht, 
wenn es nur möglich wäre. . 

San Crocefiſſo, eine: wunderliche- Capelle am 
Wege, halte ich nicht für den. Reſt eines Tempels 
der am Orte ftand, fondern man hat Säulen, Pfei⸗ 
ler, Gebaͤlke gefunden und zuſammengeflickt, nicht 
dumm aber toll. Beſchreiben laͤßt ſich's gar nicht, 
es iſt wohl irgendwo in Kupfer geſtochen. | 

Und fo wird es einem denn. Doch wunderbar zu 
Muthe, daß uns, indem wir ‚bemüht find, einen 
Begriff des Alterthums zu, erwerben, nur Ruinen 
enfgegen ſtehen, aus ‚denen man ſich nun wieder 
dag kuͤmmerlich aufzuerbauen. hätte, : wovon man 
en Feinen- Begriff hat. : "> 6 

Mit dem was man claſſiſchen Boden —— h at 

Goethe's Werte, XXVI. ww 13 
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es eine andere Bewandtnuiß· Wenn man hier nicht 
ꝓhantaſtiſch verfaͤhrt, ſondern die Gegend zent 
nimmt, wie ſie daliegt, ſo sr ſie dochimmer der 
entſcheidende ESchauplatz, der die groͤßten Thaten 
bedingt, und fo habe ich immer bisher den gen- 
logiſchen und landſchaftlichen Blick benutzt, um 
Einbildungskraft und: Empfindung zu unterdruͤcken, 
and mir ein freies klares Anſchauen „der: Localität 
zu erhalten. Da ſchließt ſich denn auf/ eine wundon⸗ 
ſame Weilſe die Geſchichte lebendig au, und manbo⸗ 
greift · nicht wie einem geſchieht, und Ich fühle die 
größte Sehnſucht / den Tacitus In Rom zu leſen. 
Das Wetter darf Ih auch nicht ganz hinten 
ſetzen. Da ich von Bologna die Apenninen herauf 
kam, zogen! die Wolken noch immor nach Norden, 
ſpaͤterhin veraͤnderten ſie ihre RNichtung and zegen 
nah dem’ Traſimeniſchen See. HtegÜblieben ſie 
hangen, zogen auch wohl gegen Mittag. Statt 
alſo daß die große Plalne des Po don Sommer“ uͤber 
alle Wolken nach dem Tyroler Gebirge ſchicht ſen⸗ 
det ſie jetzt einen Theil rg Apenninen daher 
mag die Regenzelt kommen. ÄRA SE SE 
Manfaͤngt nun an e livenabhuleſehn ‚Ste 
thun es hier mit den Handen, an Adern Otkon 
ſchlagen Fre mit Stoͤtken Han! Kommtéein fruͤh⸗ 
zeitiger Winter, ſo bleiben Die uͤbrigen bis gegen 
das Fruͤhjahr haͤngen! Heute habe lich auf ſehr ſtel⸗ 
nigem Boden die größten afteften Baͤlmie geſehen! 
Die Gunſt der: Mufein, ie dle der Dämonen, 
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befuht und nicht immer zur rechten Zeit. Heute 
ward ich aufgeregt, etwas auszubilden, was gar 
nicht an der Zeit iſt. Dem Mittelpuncte des Ka— 
tholicismus mich naͤhernd, von Katholiken umge— 
ben, mit einem Prioeſter in eine Sedie eingeſperrt, 
indem ich mit reinſtem Sinn die wahrhafte Natur 
und die edle Kunſt zu beobachten und aufzufaſſen 
trachte, trat mir ſo lebhaft vor die Seele, daß vom 
urſpruͤnglichen Chriſtenthum alle Spur verloſchen 
iſt⸗ ja wenn ich mir es in ſeiner Reinheit verge⸗ 
genwaͤrtigte, ſo wie wir es in ber Apoſtelgeſchichte 
ſehen, ſo mußte mir ſchaudern, was nun auf 
jenen gemuͤthlichen Anfaͤngen ein unfoͤrmliches, ja 
barockes Heidenthum laſtet. Da fiel mir der ewige 
Jude wieder ein, der Zeuge aller dieſer wunder⸗ 
famen Ent⸗ und. Aufwicklungen geweſen,und ſo ei⸗ 
nen: wunderlichen Huſtand erlebbe, daß Ehriſtus 
felbſt⸗ als en zurutkkonnut, um ſich nach den Fruͤch⸗ 
ten ſeiner Lehre umzuſehen, in Gefahr geraͤth zum 
zweitenmal gekreuzigt zu werden. Fene Legende: 
venio iterum eauciſigi ſollte mie u Miei Ka: 
iaficeyhe. zum Stoff dienen. :. 

Dergleichen Traͤume orben min er. Dem 
‚ang ungeduld weiter zu krmmen,ſchlafe ich ange— 
lleidet, und weiß nichts Huͤbſcherosals vor Tag 
aufgeweckt ezzu werden /mich ſchnoll in den Wagen 
3 ſetzen a nd azwifchen Schlaf und Wachen dem 
Tag entgegen zu fghren, und dabei die erſten beſten 
Phautaſiebilder nach Belbeben: walten zu laſſen. 
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Eitta Saftellana den 28 October, 


| Sen festen Abend will ich nicht fehlen. - Es tft 
moch nicht acht Uhr, und alles fhon zu Bette; fo 
kann Ich noch zu guter Letzt des Vergangenen geden- 
ten, und mich aufs naͤchſt Künftige freuen. Heute 
- war ein ganz heiterer herrlicher Tag, der Morgen 
fehrfalt, der Tag Far und warm, der — etwas 
windig, aber ſehr ſchoͤn. — 

Von Terni fuhren wir fehr fruh aus; Narni 
famen wir hinauf, ehe ed Tag war, und ſo habe 
ih die Brüde nicht gefehen. Thäler und Tie— 
fen; Nähe: und Fernen, Föftliche Gegenden, alles 
Kalkgeblrg, auch nicht eine Spur eines andern Ge⸗ 
ſteins. 

Otricoll liegt auf einem — von den ehematl- 
gen: Stroͤmungen zuſammen geſchwemmten Kies⸗ 
huͤgel und iſt von Lava un ante des Stuffes 
‚Hetgeholt: - k Ze 

Ä "Sobald man über. die Braee — Te fin- 
det man’ fih im vulcaniſchen Terrain, es fey nun 
unter wirklichen Laven, “oderiuhter fruͤherm Geftein 
durch Roͤſtung und Schmelzung vetaͤndert. Man 
ftelöt einen Berg herauf, den: man für graue Lava 
anſprechen moͤchte. Sie enthäft viele weiße,” gra—⸗ 
natfoͤrmig gebildete Kryſtalle. Die Chauſſeedie 
von der Hoͤhe nach Citta Caſtellana geht "von! eben 
dieſem Stein, ſehr ſchoͤn glatt gefahren, die Stadt 
auf vulcaniſchen Tuff gebaut, in welchem ich Aſche, 
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Bimsftein und Lavaftüde zu entdeden glaubte, Nom 
Schloſſe ift die Ausfiht fehr ſchoͤn; der Berg So- 
racte fteht einzeln gar mahlerifh da, wahrfcheinlich 
ein zu den Apenninen gehöriger Kalkberg. Die 
vulcanifirenden Streden find viel niedriger als die 
Apenninen, und nur das durchreißende Waller hat 
aus Ihnen Berge und Felfen gebildet, da denn herr- 
lic mahleriſche Gegenftände, überhangende Klippen 
und fonftige landfchaftlihe Zufalligkeiten, gebildet 
werden. 

Morgen Abend alfo in Rom. Ich glaube es 
noch jeßt num, und wenn diefer Wunfch erfüllt iſt, 
was follich mir nahher wünfhen; ich wüßte nichts 
als daß ich mit meinem Faſanenkahn gluͤcklich zu 
Haufe landen und meine Freunde gefund, froh 
und wohlwollend antreffen möge. 
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Rom den ı November 1786. 


Endlich fann ih den Mund aufthun und meine 
Freunde mit Frohfinn begrüßen. Verziehen fey 
mir das Geheimniß und die gleihfam unterirdifche 
Reiſe hierher. Kaum wagte ich mir felbft zu fagen, 
wohin ich ging, felbft unterwegs fürchtete ich noch, 
und nur unter der Porta del Popolo war: ich mir 
gewiß Rom zu haben, 

Und laßt mich nun auch fagen, daß {ch taufend- 
mal, ja beftändig eurer gedenke, In der Nähe der 
Segenftande, die ich allein zu fehen niemals glaubte. 
Nur da ich jederman mit Leib und Seele in Nor: 
den gefeflelt, alle Anmuthung nach diefen Gegen- 
den verfhwunden fah, Fonnte ih mich entichließen 
einen langen einfamen Weg zu madhen, und den 
Mittelpunct zu ſuchen, nah dem mich ein unwi⸗ 
derſtehliches Beduͤrfniß hinzog. Ja die. lekten 
Jahre wurde es eine Art von Krankheit, von der 
mich nur der Anblick und die Gegenwart heilen 
konnte. Jetzt darf ich es geſtehen; zuletzt durft' 
ih kein Lateiniſch Buch mehr anſehen, keine Zeich- 
nung einer Italiaͤniſchen Gegend. Die. Begierde 
dDiefes Land zu fehen, war überreif: da fie befrie- 
Digt iſt, werden. mir Freunde und Vaterland erft 
wieder recht aus: dem Grunde lieb, und die Ruͤck— 


kehr wünfhenswerth, ja um defto wünfhenswerther, 
da ih mit Sicherheit empfinde, daß ich fo viele - 
Schäse nicht zu eignem Befis und Privatgebraud) 
mitbringe, fondern daß fie mir und andern durch's 
ganze Leben zur Leitung und Foͤrderniß dienen follen. 


— — 


| Rom den 1 — 1786 


Ja⸗ ich bin endlich in dieſer Hauptſtadt der Welt 
angelangt! Wenn ich fie: in: guter: Begleitung, an—⸗ 
geführt von einem recht verſtaͤndigen Mamie, vor 
funfzehn Zahren geſehn hätte, wollte ich mid 
gluͤrklich preiſen. Sollte ich fie aber: allein, mit 
eignen’ Augen ſehen und beſuchen, ſo iſt es gut, 
daß mir dieſe Freude fo. ſpaͤt zu Theil ward. 

uUeber Bası Tyroler Gebirg bin Ich glelchſam weg: 
geflogen. Verona, Vicenz, Padua, Venedig habe 
ich gut, Ferrara, Cento, Bologna fluͤchtig und Flo⸗ 
renz kaum geſehen. Die Begierde nach Rom zu 
kommen war ſo groß, wuchs ſo ſehr mit jedem Au⸗ 
geunblicke, daß kein Bleiben mehr: war, und ich mich 
nur drey Stunden in Florenz: aufhielt. Nun bin 
ich hier und ruhig, und wie es ſcheint auf meingan: 
zes Leben beruhigt. Denn es geht, man darf wohl 
ſagen, ein neues Leben an‘, wenn man das Ganze 
mit Augenſſeht, das man theilweiſe in⸗ und nu: 
wendign fennt: Alles Uräuine: meiner Jugend fe 
ich nun lebendig; die erſten Kupferbilder, deren Ich 
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mid erinnere (mein Vater hatte die Profpecte 
von Rom auf einem Vorſaale aufgehängt), ſeh' ich 
nein Wahrheit, and alkes was th in Gemaͤhlden 
und Zeichnungen, Kupfern und Holzſchnitten, in 
Gyps ımd Kork ſchon lange gekannt, fteht nun bei: 
fammen vor mir, wohln ih gehe finde ich eine Be— 
kanntſchaft In einer neuen Wert; es iſt alfes wie 
ich mir's dachte und alfed nen. Eben fo kann ic 
von meinen Beobachtungen, von meinen ‘been 
fagen. Sm habe Feinen ganz nenen Gedanfen ge— 
Habt, nichts‘ ganz fremd gefunden, aber die alten 
find fo beſtimmt, fo lebendig, fo zufammenhängend 
geworden, daß fie für neu gelten können. 

Da Pygmalions Efife, die er fih ganz nad 
feinen Wuͤnſchen geformt, und ihr fo viel Wahrheit 
und Daſeyn gegeben hatte; als der Künftler vermag, 
endlich anf ihn zukam und ſagte: Ich bin’s! wie 
anders war. bie Lebendige als der gebildete Stein. 

Wie moraliſch heilſam iſt mir es dann auch, un— 
ter einem ganz ſinnlichen Volke zu leben, uͤber das 
ſpr vlel Redens und Schreibens iſt, das jeder Fremde 
nach dem Maßſtabe beurtheilt den er mitbringt. 
Ich verzeihe jedem der ſie tadelt und ſchilt; fie 
ſtehn zu weit von uns ab, und als Fremder mit 
ihnen zu verkehren, iſt beſchwerlich und koſtſpielig. 
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Rom den 5 November. 


Einer der Hauptbeweggruͤnde die ich mir vorſpie⸗ 
gelte um nach Rom zu eilen, war das Feſt Allerhei⸗ 
ligen, der erſte November: denn ich dachte, ge= 
ſchieht dem einzelnen Heiligen ſo viel Ehre, was 
wird es erſt mit allen werden. Allein wie ſehr be— 
trog ich mich. Kein auffallend allgemeines Feſt 
hatte die Roͤmiſche Kirche beliebt, und jeder Orden 
mochte im beſondern das Andenken ſeines Patrons 
im Stillen feyern, denn das Namensfeſt und der 
ihm zugetheilte Ehrentag iſt's eigentlich, wo jeder 
in ſeiner Glorie erſcheint. 

Geſtern aber, am Tage Allerſeelen gelang. mir's 
beſſer. Das Andenken dieſer feyert der Papſt in 
feiner. Hauscapelle auf dem Quirinal. Jeder⸗— 
man hat freien Zutritt. Ich eilte mit Tiſchbein 
auf den Monte Gavallo . . Der Platz vor dem Pa= 
laſte hat was ganz eignes Individuelles, fo unre- 
gelmapig als grandios und lieblich. Die beiden 
Koloſſen erblickt' ich nun! Weder Auge noch Geiſt 
ſind hinreichend ſie zu faſſen. Wir eilten mit der 
Menge durch den praͤchtig geraͤumigen Hof eine über: 

geräumige Treppe hinauf. , In. diefen Vorſaͤlen, 
der Gapelle gegenüber, in. der Anfiht der Neihe 
von Zimmern, fühlt man fich wunderbar unter Ei: 
hem Dacbe mit dem-Statthalter Chriſti. 

Die Function war angegangen, Papft und Car- 
dindle fhon in der Kirche. Der heilige Water, bie 
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fhönjte wuͤrdigſte Männergeftalt, Cardinaͤle von 
verfchledenem Alter und Bildung, 


Mich ergriff ein wunderbar Verlangen das Ober- 
haupt der Kirche möge den goldenen Mund aufthun 
und, von dem unausfprehlihen Heil der feligen 
Seelen mit Entzüden fprehend, ung In Entzüden 
verſetzen. Da ich ihn aber vor dem Altare ſich nur 
bin und her bewegen fah, bald nach diefer bald nad) 
jener Seite fih wendend, fih wie ein gemeiner 
Pfaffe gebardend und mirmelnd, da regte ſich die 
proteftantifhe Erbfünde, und mir wollte das bekannte 
und gewohnte Mefopfer hier keineswegs gefallen. 
Hat doch Chriſtus ſchon als Knabe durch mündliche 
Auslegung der Schrift und in feinem Tünglingsleben, 
gewiß nicht. ſchweigend gelehrt und gewirkt, denn 
er ſprach gern, geiſtreich und gut, wie wir aus den 
Evangelien wiſſen. Was wuͤrde der ſagen, dacht’ 
äh, wenn er. hereinträte ‚und fein Ebenbild auf 
Erden ſummend und hin und wieder wanfend an: 
träfe 2 Das venio iterum erucifigi! fiel mir ein, 
und ich zupfte meinen Gefaͤhrten, daß wir in's 
— der gewoͤlbten und gemahlten Saͤle kaͤmen. 


Hler fanden wie eine Menge Perſonen, vie 
nitien Gemaͤhlde aufmerkſam betrachtend, denn 
dleſes Feſt Allerſeelen iſt auch zugleich das Feſt 
aller Kuͤnſtler in Rom. Ebenſo wie die Capelle iſt 
der ganze Palaſt und die ſaͤmmtlichen Zimmer jedem 
zugaͤnglich und dieſen Tag fuͤr viele Stunden frei 
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und offen, man braucht. kein Trinkgeld. zu geben und 
wird von dem Caſtellan nicht gedraͤngt. 

Die Wandgemählde befchäftigten mich, und ich 
lernte da neue, mir kaum dent Namen nach-befannte 
treffliche Männer kennen, fo wie 5. B. den heiten 
‚Carl Maratti ſchaͤtzen und eben. 

Vorzuͤglich willlkommen aber waren mir die 
Meiſterſtuͤcke der Kuͤnſtler, deren Art und Welfe 
th mir fhen eimgeprägt hatte. Ich fah mit Be— 
wunderung die heilige Petronfffa von Guercin, eh⸗ 
mahls in St. Peter, wo ˖ nun eine muſiviſche Copie 
anſtatt des Originals aufgeſtellt iſt. Der Heiligen 
Leichnam wird aus dem Grabe gehoben und die— 
ſelbe Perſon neubelebt im der Himmelshoͤhe von 
einem goͤttlichen Juͤngling empfangen. "Mas: man 
auch gegen dieſe doppelte Handlung ſagen⸗ mag vas 
Bild iſt unſchaͤtzbar. 

Noch mehr erſtaunte ich vor einem Be ein 
Tizian. Es uͤberleuchtet alle bie ich geſehen habe. 
Ob mein Sinn ſchon geuͤbter, oder be wibklich 
Was vortrefflichſte ſey, weiß ich nicht / zu unterſchel⸗ 
den. Ein ungeheures Meßgewand, das von Stickerey, 
ja von getriebenen Goldfiguren ſtartt, umhlt 
eine anſehnliche hiſchoͤfliche Goſtalt. Den maſſiven 
‚Hietenfiab in der Linken. biidt,er entzuͤckt in die 
Hᷣhe mit der Nechten „hält. er, ein Dur wyraus 
ex ſo. eben „eine: göttliche. Berährung emplangen au 
haben ſcheint. . Hinter, ihn eine ſchoͤne Jungfrau, 
die Palme der Hond „mit liehlicher Teilnahme 


mach dem aufgefchlegenen Buche hluſchanend. Ein 
eruſter Alter dagogen zur Rechten, dem Buche ganz 
aahe ſcheint er deſſen nicht zu achtent bie Schläfiel 
in den Hand mag ser fh weht rigenen Auffchluß zu⸗ 
trauen. Dieſer Gruppe gegenuͤber ein nackter, 
wohlgebildeter, gebunbenes, von Pfeilen verleßter 
JZuͤngling, vor Fi: hiuſehend, beſcheiden ergehen. 
In dem Zwiſchenraume zwey Mönche, Kreuz mid 
Lilie rtragend, andaͤchtig gegen die Himmliſchen go⸗ 
kehrt. Denn ohen offen iſt das: halbrunde Gemaͤuer 
Das ſie ſaͤmmtlich umſchließͤt. Dort bewegt ſich Ir 
hoͤchſter Glorie eine: herabwaͤrts thellnehmeude 
Mutter. Das lebendig muntere Kind in ihrem 
Schoofe reicht mit: heiterer Gebaͤrde einen Kranz 
horuͤber, ja ſcheint ihn herunter zu werfen. Auf 
beiden: Selten ſchweben Engel; Kraͤnze ſchon im 
Vorrath haltend. aber allen aber und uͤber droy⸗ 
fachem Shralsienfreife walten die hlinmmliſche Taube, 
als Mittelpunct and Schlußſtein zugleichh. 
Wir ſagen uns:nhier “muß. ten heiliges altes 
Ueberkiefertes zus Grunde liegen daß dieſe ver⸗ 
ſchledenen/ unpaſſenden Perſenen fo kuuſtveich und 
bedentungsvoll zußſamm enge ſtbellt werden Monaten. 
Wir fragen nicht nach wie und warum, werfen 
es geſchehen und bewundenn die unſchaͤtzbare Kunſt. 
Weniger unverſtaͤndlichy aber⸗ doch gohelmniß vol 
iſt ein Wandbild vor Guidorin ſeiner Capelle⸗Die 
lindfich lieblichſte, froͤmmſtre Jungfrau⸗ſitzt ſelllo vor 
ſich bin und —— Iwer Engeln ihr zurn Seſte er⸗ 
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warten jeden Wink ihr zu dienen: Daß jugendliche 
Unſchuld und: Fleiß von. den Himmliſchen bewacht 
und geehrt werde, fagt und. dag liebe Bild. Es 
bedarf hier Feiner Legende „. keiner Auslegung. 

Nun aber zu Milderung des künftlerifchen Ern- 
ſtes ein heiteres Abenteuer: Ich bemerkte wohl, 
daß mehrere Deutfche Künftler zu Tiſchbein als Be- 
tannte tretend, mich beobachteten und fodann hin 
und wieder gingen. Er, der mid) einige Augen- 
blicke verlaffen hatte, trat wieder zu mir und fagte: 
„Da gibt's einen großen Spaß! das Gerücht Sie 
feyen hier, hatte fich ſchon verbreitet, und die Künft- 
ler wurden auf den einzigen unbekannten Fremden 
aufmerkfam. Nun iſt einer unter ung, der fchon 
dängft behauptet „ er fey mit Ihnen umgegangen, 
ja er. wollte: mit Ihnen. in freundfchaftlihem Ver— 
haͤltniß gelebt haben; woran wir nicht fo. recht glau⸗ 
ben wollten. ::Diefer ward-aufgefordert Sie zu be- 
trachten und den Zweifel zu Töfen,.. er verficherte 
aber kurz. und gut, Ste feyen es nicht und an dem 
Fremden feine Spur ihrer Geftalt und. Ausſehns. 
Sp iſt doch wenigfiend das Incognito für: dem Mo- 
ment: gedeadt: — im; der: Folge. gibt es u au 
dahenztuı mins vr 

Ich —5 ‚mich; num: ‚fteimäthlger: unter bie 
Kuͤnſtlerſchaar und, fragte nach den Meiftern ver- 
fchtedener Bilder, deren Kunftweife mir noch: nicht 
befannt geworden... Endlich zog mich ein Bild be- 
ſonders an, den heiligen Georg, den Drachenüber- 

winder 
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winber und Zungfrauenbefreier vorſtellend. Nie⸗ 
mand konnte mir den Meiſter nennen. Da trat 
ein kleiner, beſcheidener, bisher lautloſer Mann 
hervor und belehrte mich, es ſey von Pordenone, 
dem Venetianer, eines feiner. boſten Bilder, an 
dem man: ſein ganzes Verdienſt erkenne. Nun 
tonat' id meine Neigung gar wohl erklaͤren: das 
Bild hatte mich. angemuthet, weil ich mit der Bene: 
tianiſchen Schule ſchon näher bekannt, bie Tugenden 
ihrer: Meiſter beſſer zu; ſchaͤhen wußte. 

Der belehrende Kuͤnſtler iſt Heinrich Moyer, ein 
Schweizer, der mit einem Freunde Namens Coͤlla 
ſeit einigen Jahren hier ſtudirt, bie antiken Buͤſten 
in Sepia vortrefflich nachbildet und: in der Kunſt⸗ 
serchichte. wohl erfahren tik: 





Rom den 7 November. 

Nun bin ich. ſieben Tage hier, und nach und 
nach tritt In meiner. ‚Seele der. allgemeine Begriff 
biefer Stadt: hervor. Wir gehn fleißig hin umd 
wieder; ich mache: mir die, Plane: des alten und 
neuen Roms bekannt ‚betrachte, die Ruinen, die 
Gebäude; beſuche ein. und die andere Villa, Die 
größten Merkwürdigkeiten werden: ganz langſam 
behandelt, ich thue nur de Augen auf, und feh’ 
und geh' und komme wieder, denn man kann ‚m 


nur in Nom auf Rom vorbereiten. 
Goethe“s Werte. XXVII. 8» 14 
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Geſtehen wir jedoch, es iſt ein faured umd trau: 
riges Gefchäft, das alte Rom aus dem neuen. her: 
auszuflauben,, aber man muß es denn doch thun, 
und zulest eine unſchaͤtzbare Befriedigung hoffen. 
Man trifft Spuren einer Herrlichkeit und einer 
Zerftörung, die beide über .unfere Begriffe gehen, 
Was die Barbaren ftehen ließen, haben die Bau⸗ 
meiſter des neuen Roms verwuͤſtet. — 
Wenn man ſo eine Exiſtenz anſieht, die zwey 
tauſend Jahre und daruͤber alt iſt, durch den Wech⸗ 
ſel der Zeiten ſo mannichfaltig und vom Grund aus 
veraͤndert, und doch noch derſelbe Boden, derſelbe 
Berg, ja oft dieſelbe Saͤule und Mauer, und im 
Volke noch die Spuren des alten Charakters, ſo 
wird man ein Mitgenoſſe der großen Rathſchluͤſſe 
des Schickſals und ſo wird es dem Betrachter von 
Anfang ſchwer zu entwickeln, wie Rom auf Rom. 
folgt, und nicht allein das neue auf das alte, fon- 
dern die verfchledenen Epochen des alten und neuen 
feldft auf einander. Sch ſuche nur erft felbft die 
halbverdedten Puncte herauszufühlen, dann laſſen 
fih erft die ſchoͤnen Vorarbeiten recht vollſtaͤndig 
außen; denn ſeit dem funfzehnten Sahrhundert 
dis auf unfere Tage haben fich treffliche Künftler und 
Gelehrte mit diefen Gegenftänden ihr ganzes Leben 
durch befchäftigt. | 
Und Diefes Ungeheuere wirkt ganz ruhig auf ung 
ein, wenn wir in Rom bin und ber eilen, um zu 
ben hoͤchſten Gesenftänden zu: gelangen, Anderer 
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Orten muß man das Bedeutende aufſuchen, hier 
werden wir davon uͤberdraͤngt und uͤberfuͤllt. Wie 
man geht und ſteht zelgt ſich ein landſchaftliches 
Bild aller Art und Weiſe, Palaͤſte und Ruinen, 
Gaͤrten und Wildniß, Fernen und Engen, Haͤus⸗ 
chen, Staͤlle, Triumphboͤgen und Saͤulen, oft alles 
zuſammen fo nah, daß es auf ein Blatt gebracht 
werden koͤnnte. Man muͤßte mit tauſend Griffeln 
ſchreiben, was ſoll hier eine Feder! und dann iſt 
man Abends muͤde und erſchoͤpft vom Schauen und 
Staunen. 


Den 7 Rovember 4 1786, 


Verzeihen mir jedoch meine Freunde, wenn ih 
künftig wortfarg erfunden werde; während eines 
Reiſezugs rafft man unterwegs auf was man kann, 
jeder Tag bringt etwas Neues, und man eilt auch 
darüber zu denken und zu urtheilen. Hier aber 
Eöumt man in eine gar große Schule, wo ein Tag 
fo viel fagt, daß man von dem Tage nichts. zu ſagen 
wagen darf. Ja man thaͤte wohl, wenn man, 
Jahre lang bier verweilend, ein Pothaporälfges 
— aka er‘ 


“4 
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re An demſelben. 
ch bin recht wohl. Dis Wetter iſt, wie die 
RKoͤmer fagen, Brutto; es geht ein Mittagwind, 
Scirocco, der täglich nicht oder wenlger Negen 
berbeifügrt; Id) kann aber diefe Witterung nicht un- 
ängenehm finden, es fft warm Dabei, wie es bei 
ins im Sommer regnichte Tage nicht find. 


Fr 4 1 #4: 


P Den 7 November. 

Tiſchbeins Talente, fo wie feine Vorfäße und 
Kunftabfihten lerne ich nun Immermehr fennen und 
fchägen. Er Yegte mir feine Zeichnungen ımd Stiz- 
zen vor, welthe ’fehr viel Gutes geben und ver- 
ruͤnben. Dutch den Aufenthaft bei Bodmer find 
Feine Gedanken auf die erften Selten des menſchlichen 
Geſchlechts gefuͤhrt worden, dr, wo es ſich auf die 
Erde gefetzt Fand, und die Aufgabe Töfen ſollte, 
Hert der Welt zu werden. 
oAgls geiſtrelche Eluleltung zu dem Ganzen be⸗ 
ſttebte er ſſih das Hohe Alter der Wett ſinnlich dar— 
zuſtellen. Verge mit herrlichen Waͤldern bewach⸗ 
ſen, Schluchten von Waſſerbaͤchen ausgeriſſen, aus— 
gebrannte Vulkane, kaum noch leiſe dampfend. Im 
Vordergrund ein maͤchtiger in der Erde uͤbriggeblie— 
bener Stock eines vleljaͤhrigen Eichbaums, an deſſen 
halbentbloͤßten Wurzeln ein Hirſch die Staͤrke ſeines 
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u werſucht, ſongnt gedacht een: | 
gefahrt. 

Dann hat er auf einem hoͤchſt mestwirbigen 
Blatte den Mann zugleich als Pferbebändiger und 
allen Thieren der Erde, der Luft und des Waſſers, 
wo nicht an Stärfe doch an Lift überlegen dargeftellt. 
Die: Compoſition iſt außerordentlich. ſchoͤn, als Oel⸗ 
bild muͤßte es eine große Wirkung thun. Eine 
Zeichnung davon muͤſſen wir nothwendig in Weimar 
beſitzen. Sodann denkt er an eine Werſammlung 
der Alten, Welfen. und geprüften Maͤnner, wo er 
Gelegenheit nehmen wird, wirkliche Geſtalten dar⸗ 
zuſtellen. Mit dem: groͤßten Enthuſiasmus aber 
ſtizzirt er an einer Schlacht, wo ſich zwey Parteyen 
Reite rey wechſelſoitig mit gleicher Wuth angreifen, 
and zwar an einer Stelle, wo neine ungeheuere 
Felsſchlucht oſie trennt, über welche das Pferd nur 
mit größter Anſtrengung hinuͤberſetzen kann. An 
Vertheidigung iſt hier nicht zu denken. Kuͤhner 
Angriff, wilder Entfchtuß, Gelingen oder Sturz 
in den Abgrund. Diefes Bid wird ihm Gelegen- 
heit geben, "die Kenntniffe, die er von dem Pferde, 
Dee Bau und Bewegung !beflät yanfasine ſehr 
bedeutende Weiſe zunentfulten. 

Dieſe Bilder ſodann, und eine Melhewon 
den und eingeſchalteten, wuͤnſcht er durch ein: Se- 
dicht verknuͤpft, welche den Dargeftellten zur Er⸗ 
klaͤrung dienten und ihm dagegen wleder durch be⸗ 
ftimmte Geſtalben Körper) und Reiz verliehen. 


/ 
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Der Gedanke iſt ſchoͤn, nur müßte man freitich 


"mehrere Tahre zufammen IN um ein Ban 
Werk aufzuführen. 


Den 7 November, 


Die Logen von Raphael und die großen Gemählde 
der Schule von Athen ꝛc. hab’ ich nur erft einmal “ 
gefehen, und da iſt's, ald wenn man den Homer 
aus einer zum Theil verlofhenen, befchädigten 
Handſchrift Herausftudiren follte. Das Vergnügen 
- des erften Eindruds ift unvolllommen, nur wenn man 
nah und nad alles recht durchgefehn und ftudirt hat, 
wird der Genuß. ganz. Am erhaltenften find die 
Dedenftäde der Logen, die biblifhe Geſchichten vor- 
ſtellen, fo friſch wie geitern.genrahlt, zwar die wenig- 
ftien von Raphaels eiguer Hand; doch aber. gar 
treffliih nach feinen ee und unter. one 
* icht. | | 


Fi EN Den Noveinber. 


Ich habe — in früherer Zeit die wunder- 
liche Griffe gebabt, daß ich. mir fehnlichtt wünfchte 
von einem. wohlunterrichteten Manne, von einem 
Zunft: und gefchichtsfundigen ‚Engländer, nad 
Italien geführt zu werden; und nun hat fi das 
alles inbeffen fchöner gebildet als ich hätte ahnen 
koͤnnen. Tiſchbein lebte fo lange hier als mein 
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Herzlicher Freund, er: lebte hier mit dem Wunfche, 
mir Rom zu zeigen; unfer Verhaͤltniß iſt alt dur 
Briefe, neu durch Gegenwart; wo hätte mir ein 
wertherer Führer erfcheinen Eönnen? Sft auch 
meine Zeit nur befchranft, fo werde ich doc das 
Möglichite genießen und lernen. 

‚Und bei allen dem ſeh' ich voraus, daß ich wiün- 
ſchen werde anzufommen, wenn ih weggehe. 


Den 3 November, 


‚Mein wunderlihes und vieleicht grillenhaftes 
Halbincognito bringt mir Vortheile, an die, ich 
nicht denken fonnte. Da ſich jederman verpflichtet, 
zu ignoriren wer ich ſey, und alſo auch niemand 
mit mir von mir reden darf, ſo bleibt den Menſchen 
nichts uͤbrig als von ſich ſelbſt oder von Gegen— 
ſtaͤnden zu ſprechen, die ihnen intereſſant ſind, da— 
durch erfahr' ich nun umſtaͤndlich, womit ſich ein je— 
der beſchaͤftigt, oder was irgend Merkwuͤrdiges ent- 
ſteht und hervorgeht. Hofrath Reifenſtein fand ſich 
auch in dieſe Grille; da er aber den Namen den ich 
angenommen hatte, aus einer beſondern Urſache 
nicht leiden konnte, ſo baroniſirte er mich geſchwind, 
und ich heiße nun der Baron gegen Rondanini uͤber, 
dadurch bin ich bezeichnet genug, um ſo mehr als 
der Italiaͤner die Menſchen nur nach den Vornamen 
oder Spitznamen benennet. Genug, ich habe mei⸗ 
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nen Willen und entgehe der unendlichen Unbequem⸗ 
lichkeit, von mit und meinen Arbelten · Rechenſchaft 
geben Mu muͤſſen. 





| Den 9 November, :: 

Manchmal ſſtehe ich wie einen Augenblick ſtill, 
und uͤberſchaue die hoͤchſten Gipfel des ſchon Ge— 
wonnenen. Sehr gerne blicke ich nach Venedig 
zuruͤck, auf jenes große Daſeyn, dem Schooſe 
des Meeres, wie Pallas aus dem Haupte Jupiters 
entſproſſen. Hier hat mich die Rotonda, ſo die 
aͤußere wie die Innere, zu einer freudigen Ver— 
ehrung Ihrer Großhelt bewogen. In St. Peter 
habe Ih begreifen lernen, wie Die Kunſt ſowohl 
als die Natur alle Maaßvergleichung anfheben 
Tann. Und fo hat mich Apoll von Belvedere aus 
der Wirklichkeit Hinansgerict. Dem wie von jenen 
Gebauden die richtigften Zeichnungen keinen Be- 
griff geben, fo tft e8 Hier mit dem Original von 
Marmor gegen die Gypsabguͤſſe, deren ich doch 
ſehr ſchoͤne fruͤher gekannt Habe. 
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Den vo Noember 1786. 

Ich Tebe num hier mit einer Klarheit und Rufe, 
von der ich Tange fein Gefühl hatte. Meine Uebung, 
alle Dinge wie fie find zur fehen und abzulefen, meine 
Treue dad Auge Licht ſeyn zu laſſen, meine voͤllige Ent- 
Außerung von aller Praͤtentlon, kommen mir einmal 
wieder recht zu ſtatten und machen mich im Stilfen 
hoͤchſt gluͤcklich. Alle Tage ein neuer merkwuͤrdiger 
Gegenſtand, täglich friſche, große, ſeltſame Bilder 
und ein Ganzes, das man ſich lange denkt und 
traͤumt, nie mit der Einbildungskraft erreicht. 

Heute war ich bei der Pyramide des Ceſtius, 
amd: Abhends auf dem: Palatin, oben auf den Ruinen 
der Kalfer-Paläfte, die. wie Felſenwaͤnde daſtehn. 
Hievon laͤßt ſich nun frellich nichts ‚überliefern! 
Wahrlich, es gibt hier nichts Kleines, wenn auch 
wohl. hier und da etwas Scheltenswerthes und Ab⸗ 
geſchmacktes; doch auch.ein ſolches hat Dheil an der 
allgemeinen Großheit genommen. 

Kehr' nich nun in mich ſelbſt zuruͤck, wie man 
doch ſo gern Ahutıbehjeder Gelegenheit, ſo entdecke 
ich ein Gefuͤhl, das mich imendlich freut, ja das ich 
ſogar auszuſprechen wage. Wer iſich mit: Ernſt hier 
umſleht und Augen hat zu ſehen, muß ſolid werden, 
er muß einen Begriff won Soliditaͤt faſſen, der * 
nte fo lebendig ward, | 


Der Geiſt wird eure sheet, er 
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Tangt zu einem Ernft ohne Trodenheit, zu einem 
gefesten Wefen mit Freude. Mir wenigftens tft 
28, als wenn ich die Dinge diefer Welt nie fo rich- 
tig geihäst hatte als hier. Sch freue mid der ge— 
Tegneten Folgen auf mein ganzes Leben. 
Und fo laßt mich aufraffen wie es kommen will, 
die Srdnung wird fi geben. Sch bin. nicht hier um 
nad meiner Art zu genießen; befleifigen will ich 
mid der großen Gegenftände, lernen und mid aus⸗ 
Buch ehe ich — Jahr alt werde. | 


Den 14 November, 


Heut hab' ich die Nymphe Egeria beſucht, dann 
die Rennbahn des Caracalla, die zerſtoͤrten Grab— 
ſtaͤtten längs der Via Appia und das Grab der Me— 
tella, das einem erſt einen Begriff von ſolidem 
Mauerwerk gibt. Dieſe Menſchen arbeiteten fuͤr 
die Ewigkeit, es war auf alles calculirt, nur auf 
den Unſinn der Verwuͤſter nicht, dem alles weichen 
mußte. Recht ſehnlich habe ich dich herzugewuͤnſcht. 
Die Reſte der großen Waſſerleitung find hoͤchſt ehr—⸗ 
wuͤrdig. Der ſchoͤne große Zweck ein Volk zu trän- 
ken durch eine ſo ungeheure Anſtalt! Abends kamen 
wir an's Coliſeo, da es ſchon daͤmmrig war. Wenn 
man das anſieht, ſcheint wieder alles andre klein, 
es iſt ſo groß, daß man das Bild nicht in der Seele 
behalten kann; man, erinnert ſich deſſen nur kleiner 
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wieder, und Fehrt man dahin zurüd, kommt es ei- 
nem aufs neue größer vor. 


Frascati den 15 November. 


‚Die Gefellfhaft iſt zu Bette, und ich fchreibe 
noch aus der Tufh- Mufchel, aus welcher gezeich- 
net worden if. Wir haben ein Paar fchöne, 
regenfreie Tage hier gehabt, warm und freundlichen 
Sonnenfhein, daß man den Sommer nicht vermißt. 
Die Gegend ift fehr angenehm, der Ort liegt auf 
einem Hügel, vielmehr an einem Berge, und jeder 
Schritt bietet dem Zeichner die herrlichſten Gegen: 
ftande. Die Ausfiht iſt -unbegrängt, man fieht 
Rom liegen und weiter die See, an der rechten 
Seite die Cebirge von Tivoli und fo fort. In diefer 
fuftigen Gegend find Landhaufer recht zur Luſt ange: 
lest, und wie die alten Roͤmer ſchon hier Ihre Villen 
hatten, fo haben vor hundert Fahren und mehr, reihe 
und übermüthige Römer ihre Landhäufer auch auf die 
Shönften Flede gepflanzt. Zwey Tage gehn wir 
fhon bier herum und es iſt immer etwas Neues 
und Reizendes. 

Und doch laͤßt ſich kaum ſagen, Re nicht die Aben- 
de noch vergnügter als der Tag hingehen, Sobald 
die ftattlihe Wirthin die meflingene dreyarmige 
Lampe auf den großen runden Tiſch gefekt, und 
felicissima notte! geſagt hat, verfammelt ſich 
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altes im Kreiſe und legt die Blätter vor, welche 
den Tag über gezeichnet und fliggtet worden. Date 
über fpricht man, ob der Gegenftand hätte günftiger 
aufgenommen werden folfen, vb der Charakter ge- 
troffen ift, und was folche erfte allgemeine Forder- 
niffe find, wovon man ſich ſchon bei dem erften Ent- 
wurf Rechenſchaft geben kann. Hofrath Reifenſtein 
weiß dieſe Sitzungen durch ſeine Einſicht und Auto⸗ 
ritaͤt zu ordnen und gu leiten. Dieſe loͤbliche An—⸗ 
ſtalt aber ſchreibt ſich eigentlich von Philipp Hackert 
her, welcher hoͤchſt geſchmackvoll die wirklichen Auß- 
fichten zu zeichnen und auszufuͤhren wußte, Künft- 
fer und Liebhaber, Männer und Frauen, Alte und 
Junge ließ er nicht ruhen, er munterte jeden auf, 
nach feinen Gaben und Kräften ſich gleichfalls zu 
verfuchen, und ging mit-gutem Beiſpiel vor, Diefe 
Art, eine Geſellſchaft zu verfammeln und zu unfer- 
halten, hat Hofrath Relfenſtein nach der Abreiſe 
jenes Freundes treulich fortgefest, und wir finden - 
wie loͤblich es ſey, den thaͤtigen Autheil eines jeden 
zu wecken. Die Natur und Eigenſchaft der ver- 
fchtedenen Gefellſchaftsglieder tritt auf eine anmu⸗ 
thige Weiſe hervor. Tiſchbein z. B. ſieht als Hi⸗ 
ſtorienmahler die Landſchaft ganz anders an, als der 
Landſchaftszeichner. Er findet bedeutende Gruppen 
und andere anmuthige vielfagende Gegenſtaͤnde, da, 
wo ein anderer nichts gewahr wuͤrde, und ſo gluͤckt 
es ihm auch manchen menſchlichen naiven Zug zu 
erhaſchen, es ſey nun an Kindern, Landleuten, 
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Bettlern und andern dergleihen Naturmenfchen, 
oder auch an Thieren, die er mit wenigen charafte- 
riſtiſchen Strihen gar gluͤcklich darzuſtellen weiß, 
und dadurch der Unterhaltung Immer neuen ange- 
nehmen Stoff unterlegt. 

Will das Gefpräch ausgehen, fo wird gleichfalls 
nach Haderts Vermaͤchtniß In Sulzers Theorie ge⸗ 
liefen, und wenn man. glei von einem höhern 
Standpuncte mit dleſem Werke nicht gang zufrieden 
feyn kann, fo bemerkt man doh mit Vergnügen 
den guten Einfluß auf Perſonen, die auf einer 
mittlern Stufe der Bildung ftehen. 


Rom: der 17 November. 


Wit finb zuruͤck! Heute Nacht fiel ein entfekli- 
cher Negenguß mit Donner und Blisen, num regnet 
es fort und tft immer warm babet. | 

Ich aber kann nur mit wenig Worten das Glüd 
diefeg Tages bezeihnen Ich habe die Frescoge— 
mälde von Domintchin In Andrea della Valle, inglei- 
‚hen die Farnefifche „Galerie von Caraccio gefehen. 
Freillich zuviel für Monate, gefchweige für einen Tag. 


— — — 
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Ä Den 18 Novemðber. | 
Es tft wieder ſchoͤn Wetter, ein Helfer, ———— 
licher, warmer Tag. | 


Ich fah in der Farnefina bie Gefhichte der 
Pſyche, deren farbige Nahbildungen fo lange meine 
Zimmer erheltern, dann zu St. Peter in Montorfo 
die Verklärung von Raphael. Yes alte Bekannte, 
wie Freunde die man fi in der Ferne durch Brief: 
wechfel'gemaht hat, und die man nun von Ange- 
fiht fieht. Das Mitleben ift Doch ganz was andere, . 
jedes wahre Verhältniß und Mißverhältnig fpricht 
fih fogleich aus. | 

Auch finden fih aller Orten und Enden herrliche 
Saden, von denen nicht fo viel Redens iſt, die 
nicht fo oft durch Kupfer uud Nachbildungen in bie 
Welt geftreut find. Htevon bringe ih manches mit, 
gezeichnet von guten, jungen Künftlern. 





Den 18 November. 


Daß ich mit Tiſchbein ſchon ſo lange durch Briefe 
in dem beſten Verhaͤltniß ſtehe, daß ich ihm ſo 
manchen Wunſch, ſogar ohne Hoffnung nach Italien 
zu kommen, mitgetheilt, machte unſer Zuſammen⸗ 
treffen ſogleich fruchtbar und erfreulich. Er hatte 
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Immer an mic gedacht und für mich geforgt. Auch 
was die Steine betrifft, mit weldhen die Alten und 
Neuen gebaut, iſt er vollfommen zu Haufe, er has 
fie recht gründlich ftudirt, wobei ihm ſein Künftler- 
auge und die Künftlerluft an finnlihen Dingen fehr 
zu ftatten Fommt. Eine für mich auegewählte 
Sammlung von Mufterftüden hat er vor kurzem 
nah Weimar abgefendet, die mich bei meiner Zu⸗ 
ruͤkkunft freundlich empfangen fol. Ein bedeuten- 
der Nachtrag hat ſich indeſſen gefunden. Ein Geiſt— 
licher, der ſich jetzt in Frankreich aufhaͤlt, und uͤber 
die antiken Steinarten ein Werk auszuarbeiten 
dachte, erhielt durch die Gunſt der Propagande ahr- 
fehnlihe Stüde Marmor: von der Inſel Paros. 
Dieſe wurden hier zu Muſterſtuͤcken verſchnitten, 
und zwoͤlf verſchiedene Stuͤcke auch fuͤr mich bei 
Seite gelegt, vom feinſten bis zum groͤbſten Korn, 
von der groͤßten Reinheit und dann minder und 
mehr mit Glimmer gemiſcht, jene zur Bildhaueret, 
diefe zur Architektur anwendbar, Wie viel eine 
genaue Kenntniß des Materials, worin die Künfte 
gearbeitet, zu ihrer Beurtheilung Hilft, faͤllt genug⸗ 
fam In bie Augen. Ba j 

Gelegenheit gibt's genug dergleichen bier zufam- 
men zu ſchleppen. Auf den Ruinen des Neronf- 
ſchen Palaftes gingen wir durch friſch aufgehäufelte 
Artifhotenländer, und konnten uns nicht enthalten 
bie Tafchen vollzufteden von Stanit, Porphyr und 
Marmortäfelhen, die zu Laufenden bier berum 


224 


Hegen, und won; der alten: Herrlichteit der damit 
uͤberlleideten Waͤnde noch als unerſchoͤpfliche Zeugen 
gelten. 





Zum 18 November. 


Nun muß ich aber auch von einem wunderbaren 
ꝓroblematiſchen Bilde ſprechen, das ſich auf jene 
trefflichen Dinge noch immer: gut: fehen läßt: 

Schon vor, mehrern Jahren hielt fih hier ein 
Franzos auf, ald Liebhaber der Kunft und Samm⸗ 
ler befannt, Er kommt zum Beſitz eines antiken 
Gemaͤhldes auf Kalt, niemand weiß woher; er laͤßt 
Das Bild durch: Menge teitauriren und hat es als 
ein geſchaͤtztes Werk in feiner Sammlung. Windel: 
mann ſpricht irgendwo mit Enthuſiasmus davon. 
Es ſtellt den Gauymed vor, der dem Jupiter eine 
Schale Wein reicht und dagegen einen Kuß em— 
pfaͤngt. Der Franzoſe ſtirbt und hinterlaͤßt das 
Bild feiner Wirthin als antik. Mengs ſtirbt 
und ſagt auf ſeinem Todbette: es ſey nicht 
antik, er habe es gemahlt. And num fitel- 
tet alles gegeneinander. Der eine behauptet, es 
ſey von Mengs zum Scherz nur fo leicht hingemacht, 
der andere‘ Theil fagt, Menge habe nie ſo etwas 
machen Eönnen, ia es ſey ‚beinahe: für Raphael zu 
ſchoͤn. Ich babe es geftern gefehn und muß 
fagen,. daß ich auch nichts. fhöneres Fenne, als Die 
‚Figur Ganymeds, Kopf und Müden, das andere = 

vie 
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teftaurirt. Indeſſen iſt das Bild discreditirt, und 
die arme Frau will niemand von dem Schaß erlöfen. 


| Den. 20 November 2786. , ° 


Da — die Erfahrung genugſam belehrt, daß 
man zu Gedichten jeder Art Zeichnungen und 
Kupfer wuͤnſcht, ja der Mahler ſelbſt ſeine ausfuͤhr— 
lichſten Bilder der Stelle irgend eines Dichters 
widmet, fo iſt Tiſchbeins Gedanke hoͤchſt beifalls— 
wuͤrdig, daß Dichter und Kuͤnſtler zuſammen arbei— 
ten ſollten, um gleich vom’Urfprunge herauf eine 
Einheit zu bilden. Die Schwierigkeit würde um 
vieles freilich vermindert, wenn es Heine Gedichte 
wären, die fich Leicht überfehen und fördern ließen. 

Tiſchbein hat auch hiezu fehr angenehme idylli— 
he Gedanken, und es iſt wirklich fonderbar, daß 
die Gegenftände, die er auf dieſe Weife bearbeitet 
wünfcht, von der Art find, daß weder dichtende noch 
bildende Kunft, jede für fi zur Darftelung Hinrel- 
hend waren. Er hat mir davon auf unfern Spa- 
ziergaͤngen erzahlt, um mir Luft zu machen, daß ich 
mid darauf einlaffen möge. Das Titelfupfer zu - 
unferm gemeinfamen Werfe ift fhon entworfen; 
fuͤrchtete ich mich nicht in etwas neues einzugehen, 
fo koͤnnte ich mich wohl verführen laſſen. 


Goethes Werke. XXVII. Bd. 15 
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- Rom den 2? November. 1766. am Secilien⸗ Feſte 


Das Andenken dieſes gluͤcklichen Tages muß 
ich durch einige Zeilen lebhaft erhalten und was ich 
genoſſen wenigſtens hiſtoriſch mitthellen. Es war 
das ſchoͤnſte, ruhigſte Wetter, ein ganz heiterer Him— 
mel und warme Sonne. Ich ging init Kiſchbein nach 
dem Petereplatze, wo wir.exft auf=,mud) abgehand, 
und wenn es nus zu warm wurde, im Schatten des 
großen Ohelisks, der eben ‚fiir zwey breit gemig ge— 
worfen wird; . ſpazlerten und: Trauben verzehrten, 
die, wir in der Nahe getkauft hatten. Daun ‚gingen 
wir in. die Sirtinlfche Capelle, die, wir, auch bei 
und heiter, die Gemälde wohlerleuchtet fanden, 
Das, jüngfte Gericht und die. mannigfaltigen Ge⸗ 
mählde der Derke, von Michel Angelo, theilten-URr 
ſere Bewunderung. Ich konnte nur ſehen und an= 
ſtaunen. Die innere Sicherheit und Männlichkeit 
des Meiſters, feine Großheit geht uͤbex allen Aus— 
druck. Nachdem wir alles wieder und. wieder. ge⸗— 
ſehn, verließen. wir dieſes Heiligthum uud gingen 
nad) der Petexskirche, die von dem heitern Hinumel 
das ſchoͤnſte Licht empfing und in allen Theilen hell 
amd klar erſchien. Wir ergetzten ung, als genichen- 
de Menfhen, an der Größe und. der Pracht, ohne 
duch allzu eflen und zu verſtaͤndigen Geſchmack uns 
dießmal irre machen zu laſſen, und unterdrüdten 
jedes fchärfere Urtheil. Wir erfreuten und des 
Erfreulihen. | 


Endlich beſtiegen wir das Dach der Kirche or: 
man das Bild einer wohlgebauten Stadt im Kilet 
nen findet. Haͤuſerund Magazine, Brunnen, (dem 
Anſehn nach) Klrchen und: einen“ großon Kemper, 
alles in der Luft, und ſchoͤne Spaziergänge dagwi 
Shen: Wir heſtiegen die Ruppel und: beſahrn die 
chellheitere Gegend der Apenninen, ben Berg So⸗ 
waete/ nach Tvoli die vulcaniſchen Hügel): Frub⸗ 
cati Caſtelgandolfo und die Piaine und weitet das 
Meer: Nahe vor und. die ganzenStadt Rom, ih 
ihrer Breite und Weite mit ihren Berg⸗ Palaͤſten, 
Kuppeln ıc. Es ruͤhrte ſich keinen Luft: und in dem 
lupfernen Knopf war es heiß, wie in einem Treib⸗ 
hauſe. Nachdem: wir das alles beherzigt hatten, 
ftiegen-wir herab, und ließen uns die Thuͤren zu 
den Geſimſen, der Kuppel, des Tambours und dB 
Schiſffs aufſchlleßen; man kann um Telbe: herum⸗ 
gehen und dieſe Theile und⸗ die Kirche von oben be⸗ 
trachten. Als wir anf dem Geſimſe des Tambours 
ſtanden, ging der Papſt unten in der Tiefe vorbek, 
ſeine Nachmittagsandacht zu halten. Es fehlte uns 
alſo nichts zur Peterslirche· Wir ſtiegen voͤllig wie: 
der herab, nahmen In einem benachbarten Gaſthofe 
ein: froͤhliches, frugales Mahl, und ſetzten unfern 
Meg: nadı der Cecilienkirche fort. | 
Diele Worte wuͤrde ich brauchen, um die Aus— 
zierung: der ganz mit Menſchen angefällten Kirche 
zu beſchrelben. Man ſah eben keinen Stein der 
Architelten mehr. Die Saͤulen waren mit rothem 
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Sammt überzogen und mit goldenen Treffen um- 
wunden, bie .Gapitäle mit geitidtem Sammt in 
ungefahrer Eapitälform, fo alle Gefimfe und Pfet- 
ler behangen und bedeckt. Alle Zwiſchenraͤume der 
- Mauern mit lebhaft gemahlten Stuͤcken bekleidet, 
daß die ganze Kirche: mit Mofait ausgelegt fchlen, 
und über zweyhundert Wachdferzen . brannten: ut 
und neben. dem Hochaltar, fo daß die ganze‘ eine 
Wand: mit Lichtern befest, und das Schiff der Kirche 
vollfommen erleuchtet: war. Die Seitengänge und 
Seitenaltäre eben fo geziert und erhellt. Gegen 
dem Hocaltar über, unter der Drgel, zwey Ge— 
rüfte, auch ‚mit Sammt überzogen, auf deren el- 
nem die Sänger, auf dem andern bie Snftrumente 
ftanden, die, anhaltend Muſik machten, Die Kirche 
war voll gedrängt. 

Eine fhöne Art muſikaliſcher Aufführung hört’ 
ih bier. Wie man Violin- oder andere Soncerte 
bat, fo führen fie Eoncerte mit Stimmen auf, daß 
die eine Stimme, der Sopran 3. B., berrfchend iſt, 
und Solo fingt, das Chor von Zeit zu Zeit einfällt 
und ihn begleitet, ed verfteht fih, immer mit dem 
ganzen Orcheſter. Es thut gute Wirkung, — Ich 
muß endigen, wie wir den Tag: endeh mußten. 
Den Abend gelangten wir noch an's Opernhaus, wo 
eben die Litiganti aufgeführt wurden, und hatten 
des Guten fo viel genoffen, daß wir vorüber gingen. 


* 229 


—V Den 23 November. 


. Damit es mir. denn aber doch mit meinem be: 

liebten Incognlto niht wie dem Vogel Strauß er- 
gehe, der ſich für verſteckt hält wenn er den Kopf 
verbirgt, fo.gebe ich auf gewiſſe Weiſe nach, meine 
alte. Theſe immerfort behauptend. Den Fuͤrſten 
von Lichtenſteln, den. Bruder der. mir fd werthen 
Srafin Harrach, habe ich gern begrüßt, und einigemal 
beiihm gefpeif't, und: konnte bald merken, daß diefe 
meine Nachglebigkeit mich weiter führen würde, 
und fo kam es auch. Man hatte mir von dem 
Abbate Monti praludirt, von feinem Ariftodem, 
einer Tragoͤdle, die nächfteng gegeben werden follte, 
Der Berfafler, ſagte man; wuͤnſche fie mir vorzu- 
iefen, und meine Meinung darüber zu hören. Sch 
lieh die Sache fallen, ohne fie abzulehnen, endlich 
fand ih einmal den Dichter . und einen feiner 
Freunde bei'm Fuͤrſten, und das Stuͤck ward vor⸗ 
geleſen. 
Der Held iſt, wie bekannt, ein König von 
Sparta, ber. fih'.wegen ' allerlei Gewiſſensſcrupel 
felbft entleibt, und nian gab mir auf eine artige 
Weiſe zu verftehen,. der Verfaſſer des MWerthers 
würde. wohk nicht Abel finden, wenn er in diefem 
Stüde einige Stellen feines trefflihen Buches be- 
nußf finde. Und fo konnte ich felbft in den Mauern 
von Sparta den erzürnten Manen bes — 
Juͤnglings nicht entgehen. 
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Das Stuͤck hat einen ſehr einfachen ruhigen 
Bang, Ye Geſinnungen, wie die Sprache, find dem 
Gegenſtande gemäß, Traftig und doch: weichmuͤthig. 
Die Arbeit zeigt von elnem fehr ſchoͤnen Talente. 

Ich verfehlte nicht, nach meiner Weiſe, Freiftch 
nicht nach der Italfaͤniſchen, alles Gute und Lobeus⸗ 
wuͤrdige des Stuͤcks herauszuheben/ womit min 
zwar leidlich zufrieden war, abet doche mit ſaͤdlicher 
Ungeduld etwas mehr verlangte! Veſonders ſollte 
ich weiſſagen was von Dem: Effert des Stü@8. auf 
das Publicum zu hoffen ſey. Ich entſchuldigte mich 
mit: meiner Unkunde des Landes / der Vorſtellungs⸗ 
art und des Geſchmacks, war aber aufrichtig genug 
hinzuzuſetzen, daß ich nicht recht einſehe, wie die 
verwoͤhnten Roͤmer, die ein completes Lüſtſpiel 
von drey Arten und eine complẽete Oper von zwey 
Aeten als Zwiſchenſpiel, oder eine große Oper mit 
ganz fremdartigen Ballets als Intermezz zu ſehen 
gewohnt ſeyen, ſich an dem edlen ruhigen Gang et: 
ner ununterbrochen fortgehenden Tragoͤdie ergetzen 
unten. Alsdann ſchien mir auch der Gegenſtand 
des: Selbſtmordes ganz außer dem Kretſe Italiaͤnk⸗ 
ſcher Begriffen zurliegen. Daß mamranbere tobt 
ſchiage, Davon haͤtte ich faſt Tag fuͤr Tag zu hören, 
daß man ſich aber felbft das liebe Leben vaube, oder 
es nur far moͤlich hielte, davon loyenin inch — 


vorgeko mmen. 
Hierauf tie ich mich gern umftaͤndlich nateerich⸗ 
ten, was gegen meinen Anglauben einzuwenden 
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feyn möchte, und ergab mich fehr gern in die plau- 
fibein Argumente, verfiherte auch, daß ich nichts 
mehr wuͤnſche, ald das Städt aufführen zu fehen, 
und demſelben mit einem Chor von Freunden den 
aufrichtigſten kauteſten Belfall zu zollen. Dieſe Er— 
klaͤrung wurde ſreundlichſt aufgenommen, und Id 
hatte alle Urfache, dießmal mit melner Nachgiebig— 

keit zuftleden ſeyn — wie denn Für Lichtenſtein 
die Gefaͤlligkbt ſetbſt iſt, und mir Gelegenheit ge— 
ſchafft Har, mit ihm gar manche Kunſtſchaͤtze zu 
ſehen Wozu‘ beſondere Etlaubniß der Veſitzer und 
ao eine hoͤhere Elnwirkung noͤthig iſt. 

Dagegen aber relchte mein guter Humor nicht 
hin, als die Tochter’ des Prätendenten das fremde 
Stirnteittler gleichfalls zu fehen verlangte. Das 
Nabe” ich abgelehnt, und bin ganz entſchleden wieder 
antergetaucht. 

Und doch iſt das auch nicht die ganz rechte Art, 
und ich fühle hier ſehr lechaft, was ich ſchon fruͤher 
im Leben bemerken konnte, daß der Menſch der das 
Gute will, ſich eben fo thaͤtig und ruͤhrig gegen an— 
dere verhalten muͤſſe, als der Eigennuͤtige, der 
Kleine, der Boͤſe. Einſehen laͤßt ſichs gut, es 
iſt aber ſchwer in dieſem Sinne handeln. 


is, 
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Den 24 November, | 


Bon der Nation wüßte ich nichts welter zu ſa— 
gen, als dag es Naturmenfhen find, die unter 
Pracht und Würde der Religion und der Künfte, 
nicht. ein Haar anders find, als fie in Höhlen und 
Wäldern auh feyn würden. Was allen Fremden 
auffällt, und was heute wieder die ganze Stadt re— 
den, aber auh nur reden macht, find die Todt- 
ſchlaͤge, die gewöhnlih vorkommen. Viere find 
fhon in unſerm Bezirk in diefen drey Wochen er- 
mordet worden. Heute ward ein braver Künftler 
Schwendeman, ein Schweizer, Medallleur, der 
legte Schüler von Hetlinger, überfallen, völlig wie 
Windelmann. Der Mörder mit dem er fi herum- 
balgte, gab ihm an die zwanzig Stihe, und da 
die Wache hinzufam, erftach fih der Böfewicht ſelbſt. 
Das iſt fonft hier nicht Mode. Der Mörder er- 
reicht eine Kirche und fo iſt's gut. 

Und ſo ſollte ih denn, um auch Schatten in meine 
Gemaͤhlde zu bringen, von Verbrechen und Unheil, 
Erdbeben und Wafferfluth einiges melden, dach fest 
das gegenwärtige Ausbrechen des Feuers des Ve— 
ſuvs die meiften Fremden bier in Bewegung, und 
man muß fih Gewalt anthun, um nicht mit fortge- 
riffen zu werden. Diefe Naturerfcheinung hat wirk— 
lich etwas Klapperfchlangenartiges und zieht die 
Menfhen unwiderftehlih an. Es iſt in dem Augen- 
blick als wenn alle Kunftfhäße Noms zu nichte wuͤr⸗ 
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den; bie fammtlichen Fremden durchbrechen bei 
Zauf ihrer - Betrachtungen und ellen nah Neapel. 
Ich aber will ausharren in Hoffnung daß der Berg 
noch etwas fuͤr mich aufheben wird. | 


— 4 December. 


Moris iſt dr; der ung durh Anton. Reiſer 
und die Wanderungen nah England ‚merkwürdig 
geworden. Es iſt ein reiner trefflicher ad an 

dem wir viel Freude haben. 


Den ı December, 


Hier in Rom, wo man ſo viel Fremde ſieht, die 
nicht alle der hoͤheren Kunſt wegen dieſe Hauptſtadt 
der Welt beſuchen, ſondern auch wohl auf andere 
Art unterhalten ſeyn wollen, iſt man auf allerleit 
vorbereitet. Es gibt fo gewiſſe Halbfünfte, welche 
Handgefhidlichkeit und Handwerkeluft verlangen, 
worin man es bier fehr weit gebracht hat, und 
die Fremden gern mit in's Intereffe zieht. | 

Dahin: gehört die Wachsmahlerey, die einen je— 
den, der ‚fich einigermaßen mit Waflerfarben abges 
geben hat, dur ihre Vorarbeiten und Worberei- 
tungen, fodann zuleßt duch das Einbrennen und 
was fonft noch dazu gehört mechanifch befchäftigen, 
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und einen. — Kunſtwerth durchdie Neu⸗ 
heit des Unternehmens erhoͤhen kann. Es gibt ge⸗ 
ſchickte Kuͤnſtler die hierin Unterricht geben, und 
unter dem Vorwand der Auleitung oft das beſte 
bei der Sache thun, ſo daß zuletzt, wenn das von 
Wachs erhöhte und. glaͤnzende Bild in goldenen Rah: 
men erſcheint, die fhöne Schülerin ganz — 
von ihrem unbewußten Talent daſteht. 


‚Eine audere artige Beſchaͤftigung 13 hohl ge- 
ſchnittene Steine in einen fernen Thon abzudruden, 
welches auch wohl mit Medaillen gefchieht, wo beide 
Seiten zugleich nachgebifder werden. 


Mehr Gefchtt, Aufmerkſamkeit und Fleiß erfor: 
dert denn endlich das Verfertigen der Glas-Paſten 
ſelbſt. Zu allen diefen Dingen hat Hofrath Neifen- 
frein »in- ‚feinem . Haufe, oder wenigſtens in feinen 
naͤchſten Umgebungen, bie Br Geraͤthſchaften 
und — 


4. Die Otcenwer. 
Zufmig Habe cch hier Archenhoizens It al ken 
— Wie ſolein Geſchreibe am Ort ſelbſt zu⸗ 
ſammenſchrumpft eben als-wenn man das Buͤch⸗ 
lein auf Kohlen legte, daß es nach und nach braun 
und ſchwarz würde, die Blätter ſich kruͤmmten und 
in Rauch aufgingen. Frellich hat er DIE Sadjen ge: 
fehen; ‚aber um eine großthuige, berachtende Ma: 
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nier gelten gi miachen beſitzt er viel zur wenig Kennt: 
aferund fötpert lobend⸗ an rtadelud. 


2 . 





Rem den —— 1786. 


¶Dasſchone worm⸗ ruhige Wetter, das nur 
manchmal von: einigen Negentägen: unterbrochen 
wird, iſt mir zu Ende: Novem bers gzanz was Neues. 
Wir gebrauchen die gute Zeit in freier Luft, die 
böfe im Zimmer, uͤberall findet fi 6 etwas zum 
Freuen; Lernen und Thun. | 

Am 28 November kehrten wir zur Sittiniſchen 
Capelle zarte, Höhen die Galerie auffchiteßen wo 
man den MPafſond naͤher ſehen klannz man draͤugt 
ſich zwar, da ſie ſoͤhr eng! ift, mit einiger Beſchwer⸗ 
lichreit und mit auſcheinender Gefahr, an den eiſer⸗ 
nen Staͤben weg, deßwegen auch die Schwindlichen 
zurück bleiben: alles wird aber durch den Aublick 
des groͤßten Meiſterſtuͤcks erſetzt. Und ich bin in 
dem Augenblicke ſo fuͤr Michel Angelo eingenom⸗ 
men, daß mir nicht einmal Die Natur auf Ihn 
ſchmeckt/ dackch ſie doch nicht mit fo großen Augen 
wie er ſehen Tann... Waͤre nur ein Mittel ſich ſolche 
Bilder in der Seele recht zu fixiven. Wenigſtens 
was ich von Kupfern und —— nach Im: exe 
beru Hann bring! ich mit. 

Wir gingen von daauf die Logen Raphael; und 
kaume darß ich ſagen, da man dieſe nicht anfehheir 
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durfte, Das Auge var von jenen großen Formen, 
und der herrlichen Vollendung. aller Theile ſo aus- 
geweitet und verwöhnt, daß man die geiftreichen, 
Spielereyen der Arabesken nicht anfehen mochte, 
und die biblifhen Geſchichten, fo ſchoͤn fie find, 
hielten auf jene nicht Stich. Diefe Werke nun 
Öfter ‚gegen einander zu fehen, . mit ‚mehr Muße 
und ohne Vorurtheil zu vergleichen, muß eine große, 
Freude gewähren; denn anfangs ift doch alle Theil⸗ 
nahme nur einſeitig. A 3. 

Von da fhlihen wir, faft bei zu warmem Sons | 
nenfhein, auf die Billa Pamfili, wo fehr fchöne 
Öartenpartien find, und blieben big an den Abend, 
Eine große mit. Immergrünen Eichen und hohen 
Pinien eingefaßte, flahe- Wiefe - war “gang mil: 
Maslieben überfäet, die ihre Köpfchen. alfe nady 
der Sonne wendeten; nun gingen meine botanifchen: 
Specufationen an, denen ich den andern Tag auf 
einem Spaziergange nach dem Monte Mario ; der 
Villa Melini und Billa Madama welter nachhing.: 
Es iſt gar intereffant zu bemerken, ‘wie eine Ieb- 
haft fortgefeßte und durch ſtarke Kälte nicht unter⸗ 
brochene Vegetation wirkt, bier. gibt's keine Kno⸗ 
ſpen, und man lernt erſt begrelfen was eine Knofpe 
ſey. Der Erdbeerbaum (arbutus unedo) bluͤht 
jetzt wieder, indem ſeine testen Fruͤchte reif werden, 
und ſo zeigt ſich der Orangenbaum mit Bluͤthen, 
halb und ganz reifen Fruͤchten (doch werden letztere 
Bäume, wenn ſie nicht zwiſchen Gebaͤuden ſtehen, 
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nun’ bebeit). Ueber die Eypteffe, den refpectabel- 
ſten Baum, wenn er recht alt und wohl gewachfen 
ift, gibt's genug zu denken. Ehſtens werd’ ich den 
botanifhen Garten befuchen,, und’ hoffe da manches 
zu erfahren. Ueberhaupt tft mit dem neuen Leben, 
das einem nachdenkenden Menihen die Betrachtung 
eines neuen Landes gewährt, nichts zu vergleichen. 
Ob ich gleich noch immer derfelbe bin, fo mein’ ich 


- bis aufs Innerfte Knochenmark veraͤndert zu ſeyn. 


Fuͤr dießmal ſchließ' ich, und werde das naͤchſte 
Blatt einmal ganz von Unheil, Mord, ‚Erdbeben 
und Unglüd anfuͤllen, daß doch auch Schatten in 
meine „GermAptde komme. 


A Den x PER 
Die a Hat bisher meiſt von ſechs zu ſechs 
Tagen abgewechſelt. Zwey ganz herrliche, ein truͤber, 
zwey bis drey Regentage, und dann wieder ſchoͤne. 
Ich ſuche jeden nach ſeiner Art auf's beſte zu nutzen. 
Doch immer find mir noch dieſe herrlichen Ge⸗ 
‚genfiände wie. neue Bekanntſchaften. Man hat 
nicht mit ihnen gelebt, ihnen ihre Eigenthuͤmlich— 
keit nicht abgewonnen, Einige reißen uns mit Ge: 
walt an fih, daß man eine Zeitlang gleichgültig, 
ja ungerecht gegen andere wird. So hat z. B. das 
Pantheon, der Apoll von Belvedere, einige Eolof- 
fale Köpfe, und neuerlich die Sixtiniſche Gapelle, 


“ 


. 


fo mein Gemuͤth eingenommen, daß ich Daneben 
faſt nichts mehr. ſehe. Wie will man. fhraber, 

klein wie. man iſt, und an's Kleine gewohnt, die- 
Tem. edlen, ungeheuren, gebildeten gleichſtellen? 
Und wenn map; es einigermaßen zurecht ruͤcken 
mödte,. fo draͤngt fih ahermals ‚eine ungeheure 
Menge. von allen, Geiten. zu, begegnet, dir auf je— 


dem Schritt, und jedes fordert; für. ic: den Kribant 
ber, Aufwmerkfamteit, Wie will man ſich da heraug⸗ 
ziehen? anders nicht, als daß man es geduldig wir⸗ 
fen. und wachſen laͤßt, und. auch fleißig. auf das 
> was andere, zu unfern. Gmuften, ‚gearbeitet 
aben. | — 
Winckelmanns Kunſtgeſchichte, uͤberſetzt von Fea, 
die neue Ausgabe, iſt ein ſehr brauchbares Werk, 
das ich gleich angeſchafft habe, und hier am Orte 
in guter, auslegender und belehrender Geſellſchaft 
ſehr nuͤtzlich finde. ruf”. ns 
Auch die Roͤmiſchen Alterthümer-fangenmichnan 
au. freuen. Geſchichte, Inſchriften, Muͤnzen, von 
denen ich ſonſt nichts wiſſen mochte, alles draͤngt 
ſich heran. Wie mir's in der Naturgeſchichte erging, 
geht es auch hier, denn an dieſen Dit: knuͤpft ſich 
die ganze Geſchichte der Welt an, undech zaͤhle ei 
nen zweyten Geburtstag, eine: wahre Wiedergeburt 
von dem Tage, da ich Rom betrat. 


* 
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Den 5 December. 


Fu den wenigen Wochen die ich hier bin, habe 
ich ſchon manchen Fremden kommen und» gehen fehen, 
und mich Aber die Leichtigkelt verwimbert, mit 
welcher fo vielediefe wuͤrdigen Gegenſtaͤnde behan⸗ 
bein, Gott ſey⸗Dank, daß mir von dieſen Zug⸗ 
voͤgeln kuͤnftig keiner mehr imponirt, "wenn er 
mir im Norden von Rem ſpricht, keiner mir 
die Eingeweide mehr erregt, denn ich hab's doch 
au BR und N ſchon einigermaßen worau 


Den R Decemper. 
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Bir haben, mitmufer die (hönften, Tage. Der 
Megen der von Zeit zu Zeit fällt, macht Gras. und 
Gartenkraͤuter gruͤn. ‚Die Immergränen Baͤume 
ſtehen auch hier: Hin; und. wieder, fo daß man das 
abgefallene Laub der übrigen: kaum vermißt, Im 
den Gaͤrten ſtehen Pomeranzenbaͤume, voller Früchte, 
aus der Erde wachſend und unbedeckt. 

. Von einer ſehr angenehmen Spazierfahrt, bie 
noir an's Meer machten, und von. dem —— 
dafelbf, Bade * Sara zu Auen Ä 


vo.» 7 


Pflaſter ausglitſchte. Das erfiörte hie. ganze Freu⸗ 
de, und brachte in unſern kleinen Cirlel ein aa 
Hautczam · 


Rom den 13 December. 


Wie herzlich freut es mich, daß ihr mein Ver- 
fhwinden fo ganz wie ich wünfchte genommen habt. 
Verſoͤhnt mir nun auch jedes Gemüth, das baran 
dürfte Anſtoß genommen haben. Sch habe niemand 
Fränfen wollen, und Fann nun auch nichts fagen um 
mic zu.rechtfertigen. Gott behüte mich daß ich je= 
mals mit den Prämiffen zu diefem Entſchluſſe einen 
Freund betrübe. 

Sch erhole mih nun bier nad) und nach von 
meinem salto mortale, und ſtudire mehr als daß 
ich genieße. Rom ift eine Welt, und man braucht 
Sahre um fih nur erft drinnen gewahr zu werden. 
Wie glüdtich find’ Ich die Neifenden die fehen und 
gehn. 

Heute früh fielen mir Windelmanns Briefe, 
die er aus Stalien fchrieb in die Hand. Mit wel: 
her Rührung hab’ ich fie zu Iefen angefangen! Vor 
ein und dreypig Sahren, in derfelben Jahreszeit 
kam er ein noch ärmerer Narr als ich hierher, ihm 
war es auch fo Deutfh Ernft um dag Gründlide 
und Sichere der AlterthHämer und der Kunft. Wie 
brav und gut arbeitete er ſich durh! Und was tft 
mir nun aber aud das Andenfen diefes Mannes 
auf diefem Plage! 

Außer den Gegenftänden der Natur, die in 
allen ihren Theilen wahr und confequent tft, ſpricht 
doch nichts fo laut als die Spur eines guten ver 

| ſtaͤn⸗ 


3. 
Rindfgen Drunnes als die Achte: Kunſt die eben ſo 
folgerecht iſt als jene): Hler ii Rom kann man das 
recht, fühlen, wo ſo manche Willkuͤrlichteilt gewuͤthet 
hat, wo ſo mancher Unſinn durch a m 
verewigt worden, N en Hana 
‚Eine Stene in Winckelmanns Btief an: — 
freute mich beſonders: Max: muß alle Sachen in 
Mom mit einem · gewiſſen Phlegma ſuchen/ ſonſt 
Awird man fie einen Franzoſen /hehalten. In dtom 
glaub ich, iſt die hohe Schule fuͤr alle Weit, und 
ꝓauch ich bin geläntert und depläfe ic 
Das Geſagte paßt recht auf meine Art den En 
hen Hier’ nachzugkehn, und gewiß man hat außer 
Nom feinen! Begriff, - wie man hier igefchuft: wird; 
Man muß, fo zu fageit)' wiedergeboten Werden, 
und man ſieht auf fe neisorigen'Begeige nie auf 
Kinderſchuhe zuruͤck. MDern geehrte Menſchowird 
hlet zu erwas wenigſtens geile” er einen ud 
gemeinen Begriff/ wenn es auch alcht in Tel Weſen 
übergehen kann. - 1". Ex 
Diefer Brief kommt euch zum neuen — 
alles Gluͤck zum Anfange, vor Ende ſehn wir uns 
wieder, und„das wird Feine geringe Freude ſeyn. 
Das vergangene war dag „wichtigfte meines Lebens; 
ich mag nun ſterben oder nach eiye Weite dauciſt, in 
beiden Säßen war es ‚ir. Jetzt noͤch ein Wort an 
die Kleinen. — 
Den Kludern moͤgt ihr’ folgendes ‘tefen oder er? 
zaͤhlen; Man’ merkt den Winter nie die Gärten‘ 
Goethe's Werte. XXVII, Bo. 16 
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find mit immergruͤnen Baͤumen bepflangt, die Sonne 
fheint heil und warm „Schnee: ſieht man, nur auf 
den entfernteften Bergen ‚gegen Norden. ‚Die, Ci- 
tronenbäume ,., bie in den Gärten an den Wänden 
gepflanzt find, werden nun nach und nach mit De— 
cken von Rohr überdedt, die Pomeranzenbaͤume 
aber, bleiben, frei ſtehen. Es hängen viele Hunderte 
der ſchoͤnſten Fruͤchte an ‚fo einem; Baum, der, ‚nicht 
wie bei ung beſchnitten und in einen Kübel gepflanzt 
iſt, fondern in der Erde frei und froh, in einer 
Reihe mit ſeinen Bruͤdern ſteht. Man kann ſi ch 
nichts Luſtigers denken als einen ſolchen Anblick. 
Fuͤr ein geringes Trinkgeld ißt man deren ſo viel 
man will. Sie ſind ſchon jetzt recht sub, im: ; Mar⸗ 
ven* noch beſſer ſen. VIERTE: 
Neulich waren, wir gm, Meere und J—— 
Fiſchzug thunza de, kamen Die wunderlichſten «Ges 
ſtalten zum. Vorſchein, an Fiſchen, Krebſen und 
feltfamen Unformen; auch der Fiſch der dem Be— 
ruͤhrenden einen elektriſchen Schlag gibt. ,- . _ 


— 


| en Den 20 "December, 
und doch iſt das alles mehr Muͤhe und. Sorge als 
Sen, Die Wiedergeburt, die mid von innen 
heraus umarbeitet, wirkt IR fort. Ich dachte 
wohl hier was techts zu lernen; daß ich, aber fo. 
weit In die Schůle zuruͤck gehen, — F— u ver= 


4; - . T 7 F 


243 


fernen, ja durchaus umlernen müßte, dachte ich 
nicht. Nunchim ich aber einmal uͤberzeugt, und 
habe mich ganz hingegeben, und je mehr ich mich 
ſelbſt verlaͤuznen muß, deſto mehr freut ed mid. 
Ich bin wie ein Baumeiſter der einen Thurm auf: 
führen wollte, und ein, ſchlechtes Fundament gelegt 
hatte; er wird es noch bei Zeiten gewahr, und 
bricht gern wieder ab, was er fhon aus der Erde 
gebracht hat, feinen Grundriß fucht er zu erweitern, 
zu veredelt, ſich? ſeines Grundes mehr zu verfichern, 
und freut ſich ſchon im voraus der gewiſſern Feftig- 
keit des kuͤnftigen Baues. Gebe der Himmel, dag 
bei meiner Ruͤckkehr auch die moraliſchen Folgen an 
mir zu fuͤhlen ſeyn moͤchten, die mir das Leben in 
einer weitern Welt gebracht hat. Ja es iſt zugleich 
mit dem Kunſtſinn der. ſittliche, —— — Er⸗ 
nenerun⸗ leidet. 

Doctor Muͤnter iſt hier, von feiner Reife nad 
Sicitien zuruͤckkehrend, ein .energifcher ‚heftiger 
Mann, feine Zwecke kenne ich nicht. Er wird im 
May zu euch kommen, und mancherlei zu erzählen 
wiſſen. Er-teifite zwey Jahr in Italien. Mit den 
Staltänern: iſt er unzufrieden, welche die bedeuten- 
den Empfehlungsſchreiben, die er mitgebracht, und 
die Ihm manches Archiv, manche geheime Bibliothek 
eroͤffnen ſollten, nicht genugſam reſpectirt, ſo daß 
er nicht vollig zu ſelnen Wuͤnſchen gelangt. 

Schoͤne Münzen hat er geſammelt, und beſitzt, 
wie er mir ſagte, ein Manuſcript, welches die 


— 


nat 


Muͤnzwiſſenſchaft ·auf ſchatfe Ronzelhen, ıwlerdie 
Linnéſchen find, zuruckfüͤhrt. Herder erkundigt 
fie wohl meht darum, vlellelcht wirdeeine Abſchtift 
erlaubt. Sp etwas zu machen iſt möglich, gut wenn 
es gemacht iſt, und wir muͤſſen doch auch, fruͤh oder 


ſpat/ u —— dach emna⸗ Ai I ESS 
a: |: 
, I — Dene¶ Drembens. ı. 


Ich ra — an bie briten Sathen zum 
gwey temmal zu ſehen wo. denn’ das: erſte Staunen 
ſich in ein Mitieben und reineres "Gefähl.: des 
Werthes bet Sache: aufloͤſſte Um den hoͤchſten Bes 
griff deſſen was die. Menſchen geleiſtet haben in ſich 
aufzunehmen, md die Seele etſt va volltommie nen 
Freiheit gelangen. RA RER ET 
Der Marmor iſt ein ſaltzemes Wteniet, deß⸗ 
wegen iſt Apollvon Belvedere im Urbildenſo graͤnzen⸗ 
los erfreulich, denn der hoͤchſte Hauch des Lebendk 
gen, jünglingsfreien,; ewig jungen Weſens, ‚wer: 
ſchwindet gleich im beſten Gyps⸗Abguß. uni. 

— WGegen wuns uͤber im Paket; Rondaninieſteht 
eine Mednſenmaske, wonineinen hohen und 
ſchoͤnen Geſichtsform, uͤber Lebensgroͤße/ dasaͤngſts 
liche Starren des Tpdes unfäglichuchtefflich 998; 
gedrüdt iſt. Ich beſitze Kchoan einen guten Ahguß, 
aber der Sauber: des Marmors iſt nicht: übrig ge: 
blleben. Das edle Halbburchſichtige des gelblichen⸗ 
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der Fleiſch farbe ſich naͤhernden Steins, iſt ver⸗ 
ſchwunden, Der Bons fieht immer dagegen lxelden⸗ 
haft und todt. 
Und doc, wa⸗ für eine Freude bringt es, zu 
einem Gynagießer hineinzu treten, wo man die herr⸗ 
lichen /Glieder der. Statuen einzeln aus der Form 
hervorgehen ſieht, und dadurch ganz neue Anſichten 
den Geſtalten gewinnt, Alsdann arblicktt man neben 
einander / was ſich in Rom zerſtreut befindet, wel⸗ 
ches zur Vergleichung unſchaͤtzbar dienlich iſt Ih 
habe mich nicht enthalten koͤnnen den loloſſalen 
Kopf seines: Jupiters anzuſchaffen. Er ſteht meinem 
Vetteo gegenuͤber wohl beleuchtet, damit ich ſogleich 
meine Morgenan dacht an ihn richten „kann, und 
der und, bei aller ſeiner Großheit und. Würde, das 
Iuftigfte Geſchichtchen veranlaft hat. | 
Unferer alten Wirthin-fchteicht gewöhnlich, wenn 
fie das Bett zu machen hereinfommt, ihre ver- 
trante Katze nach. Ich ſaß Im großen Saale und 
hörte dbes Frau driune Ihe Geſchaͤft treiben. Auf 
einmab, ſehr eilig uund heftig, gegen ihre Gowohn⸗ 
heit, oͤffnet ſie die Thuͤre, und ruft mich eilig zu 
Iommen, und einWunder zu ſehen Auf meine 
Frage ⁊cwas es fey eraiederte ſie; die Katze bete 
Gott: Vater an. Sie habe dieſem Thiere wohl 
laͤngſt angemerkt, daß es Verſtand habe wie ein 
Ehrift,idtefes: aber ſed doch ein großes Wunder. 
ch eilte mit eigenen Augen zu ſehen, und es war 
winklich wunderhar genug. Die: Buͤſte ſteht auf 
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einem hohen Fuße, und der Körper iſt weis unter 
der Brut abgefchnitten, fo daß alfo der Kopf in 
die Höhe ragt. Nun war die Katze auf den Tlſch 
gefprungen, hatte ihre Pfoten dem Gott auf die 
Bruft gelegt, und reichte mit ihrer Schnauze, in: 
dem fie die Glieder möglichtt ausdehnte, gerade bie 
an den heiligen Bart; dem fie mit der größten Zler⸗ 
lichkeit beleckte, und ſich weder dur die Juterjertton 
der Wirthin, noch durch meine Dazwiſchenkunft 
im mindeſten ſtoͤren ließ. Der guten Frau lleß ich 
ihre Verwundrung, erklärte mir aber diefe feltfame 
Katzenandacht dadurch ,. daß dieſes ſcharf riechende 
Thier wohl das Fett moͤchte geſpůͤrt haben; das ſich 
aus der Form in die Vertiefungen des — * 
fenft, und dort perpalien Battel 


N „ir, h ® E 


Den 29 — 1186. 


Von Tiſchbein muß ich noch vieles erzaͤhlen und 
ruͤhmen, wie ganz original Deutſch er ſich aus ſich 
ſelbſt herausblidete, ſodann aber dankbar melden, daß 
er die Zeit ſeines zweyten Aufenthalts in Rom über 
für mich gar freundſchaftlich geſorgt hat, indem er 
mir eine Reihe Copien, nach den beſten Miſtern, 
fertigen ließ, einige. In. ſchwarzer Kreide, andere 
in Sepia und Aquarell, die erft in Deutfchland, 
wo man von den Originalen entfernt iſt, an Werfh 
gewinnen und mich an das Beſte erlnnern werden. 
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Auf feiner Künftlerlaufbahn;, da er fich erſt zum 
Portrait beftimmte, kam Tiſchbein mit bedeutenden 
Männern, befonders auch zu Zürich in Berührung, 
und hatt’ an ihnen fein Gefühl geftärkt und feine 
Einfiht erweitert. 
Den zweyten Theil der zerſtreuten Blaͤtter 
brachte ich mit hieher, und war doppelt willkommen. 
Wie gut dieß Büchlein auch bei wiederholtem Leſen 
wirft, follte wohl Herder zu feiner Belohnung recht 
umftändlich erfahren. Tiſchbein wollte gar nicht 
begreifen, wie man fo etwas habe fchreiben koͤnnen 
vhne in ‚Stalin geweſen zu ſeyn. 


— er 


Den 29 December; 

In dieſem gunſtlerweſen lebt man wie in einem 
Spiegelzimmer, wo tan auch wider Willen ſich 
ſelbſt und andere oft wiederholt fieht. "Ich bemerkte 
wohl, daß Tifhbein mich öfters aufmerffam be- 
trachtete, und nun zeigt fih’s, daß: er mein Portrait 
‚zu mahlen gedenft. Sein Entwurf ift fertig, er hat 
die Leinwand fhon aufgefpannt. Ich foll in Lebens⸗ 
größe, als Neifender, in einen weißen Mantel ge 
huͤllt, in freier Luft auf einem umgeftürzten Obelis- 
ten ſitzend, vorgeftellt werden, bie tief im Hinter: 
grunde liegenden Ruinen der Campagna di Roma 
überfhauend. : Es gibt ein fhönes Bild, nur zu 
groß für unfere nordifhen Wohnungen, Ich werbe 
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wohlüwieber ‚dort et Ber aber 
— 8 Be 
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Den 29 | Diceimder.! 


| Wie viel Verſuche man uͤbrigens macht · Br | 
aus ‚meiner Dunkelheit herauszuzlehen/ wie 
Poeten ‚mir ſchon ihre Sachen vorlefen, „det vorle⸗ 
fen laſſen, wie es nur von mir abhinge eine Role 
zu ſpielen, ürrt mich nicht, und iſt mir unterhaltend 
genug, da ich ſchon abgepaßt ‚habe, . wo es in Nom 
hinaus will. Denn die vielen ——— Eirkel zu den 
Süßen der Herrfcherin-der- Welt deuten hie und da 
auf etwas Kleinftadtifches. 

Sa, es äſt hier wie allenthalben, und was mit 
mir-und durch „mid; geſchehen koͤnnte, macht mir 
ſchon Langeweile ehe es geſchieht. Man mup fi 
zu einer Partey ſchlagen, ihre Leidenſchaften und 
Cabalen verfechten helfen, Kuͤnſtler und Dilettan— 

ten loben, Mitwerber verkleinern, ſich von Gro⸗ 
fen und Reichen alles gefallen laſſen. Dieſe ſaͤmmt⸗ 
liche Litgney, am derentwillen, man aus ber Welt 
laufen möchte, ſollte ich hier ÜFRAIOR and ganz 
ohne Zweck? 

Nein, ich. gehe / nicht tiefer, als nur, um das auch 
zu, fennen, und dann auch von dieſer Seite zu Haufe 
aufrieden zu feyn „und. mir und andern alle Luft-tn 
die, liebe weite Welt zu benohmen. Ich will Kom 
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fehen das beſtehende, nicht das mit jedem Jahr⸗ 
zehnt vorübergehende, Haͤtte ich Zeit, ich wollte 
fie beſſer anwenden. Veſonders lieſt ſich Geſchichte 
von hieraus ganz anders als an jedem Drte ber 
Welt. Anderwaͤrts lieſſt man. von, augen ‚hinein, 
bier. glaubt man von: innen hinaus zu/leſen, es la⸗ 
gert ſich alles um uns her, und geht wieder aus 
von uns. Und das gilt nicht allein von der Roͤmi— 
ſchen Geſchichte, ſondern von der ganzen Weltge— 
ſchichte. "Sand" doc) von hieraus die Eroberer 
bis an die Weſer, und bis anden Euphrat beulel⸗ 
ten, oder wenn ich ein Maulaffe ſeyn will, die zu⸗ 
ruͤckbehrenden Triumphatoren imder heiligen Straße 
erwarton, indeſſen habe ich milch” von: Kornue und 
Geidſpenden genaͤhrt, und: INNEN Theil 
an — ee le air 





on, Den 2 Januar 1487, 

Man ‚mag zu Gunſten „einer. ſchriftlichen aD 
mündlichen Ueberlieferung fagen:was man will; in 
den wenigſten Faͤllen iſt ſie hinreichend), denn den 
eigentlichen Charalter irgend eines Weſens ‚kann 
ſie doch nicht mittheilen, - ſelbſt nicht in geiſtigen 
Dingen. Hat man aber erſt einen ſichern Blick ge⸗ 
than, dann mag man gerne leſen und hoͤren, denn 
das ſchlleßt ſich an an den lebendigen Eindruck; na 
kann mgn denken und beurtheilen. en er 
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gIhr habt mich oft ausgefpottet und zuruͤczlehen 
wollen, wenn ich Steine, Kraͤuter und Thiere mit 
beſonderer Neigung, aus gewiſſen entſchiedenen Ge 
ſichtspuncten betrachtete: nun richte ich meine Auf⸗ 
merkſamkeit auf den Baumeiſter, Bildhauer nnd 
Mahler, und werde mic auch bier finden lernen. ': 





| on —W Den 6 Januar. 
Eben komme ich von Moritz, deſſen geheilter 
Arm heute aufgebunden worden. Es ſteht und geht 
recht gut, Was ich dieſe vierzig Tage: bei :diefem 
Leidenden ald Waͤrter, Beichtvater und Vertrau— 
ter, als Finanzminifter und geheimer Secretaͤr 
erfahren und gelernt, mag uns in der Folge zu 
Gute kommen. Die fatalften Leiden und die edel- 
ften Genüffe gingen diefe Zeit her immer einander 
zur Seite, 

3u meiner Erquickung habe ich geftern einen 
Ausguß des koloſſalen Junokopfes, wovon das 
Original in der Villa Ludoviſi fteht, in den Saal 
geſtellt. Es war dieſes meine erſte Liebſchaft in 
Rom und nun beſitz' ic fie. Keine Worte geben 
eine Ahnung davon. Es ift wie ein Gefang Ho- 
mers, | | 
ch habe aber auch, für die Zukunft, die Naͤhe 
einer fo guten Geſellſchaft wohl verdient, denn id 
Fann num vermelden, daß Iphigenia endlich fertig 
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geworden iſt, d.h. daß fie in zwey ziemlich gleich: 
{nutenden Eremplaren vor mir auf dem Tiſche Liegt, 
wovon das eine naͤchſtens zu euch wandern ſoll. 
Nehmt es freundlich auf, denn frellich ſteht nicht 
auf. dem Papiere was ich: geſollt, wohl aber kann 
man errathen was ich gewollt habe.. 
Ihr bekllagtet euch ſchon einigemal über: dunkle 
Stelle meiner Briefe, bie auf einen Drud hindeu⸗ 
ten, deu ih „unter den herrlichſten Erſchelnungen 
erleide. Sleran hatte dieſe Griechiſche Reiſegefaͤhr— 
tin nicht geringen Anthell, "die mich zur Thaͤtlgkelt 
nöthigte,, wenn. ich haͤtte [hauen ſollen. 
.. 3c erinnerte mich jenes, trefflihen, Freundes, 
der fich auf eine große Reife eingerichtet hatte, bie 
man wohl eine Entdedungsrelſe häfteneiihen koͤn⸗ 
nen, Nachdem er einige Jahre, darauf ſtudirt und 
Sfonomifirt,, fiel es ihm zuletzt noch ein, die Toch— 
ter eines angefehenen Haufes zu entführen, weit et 
dachte es ging’ in Einem hin. | 
Ehen fo frevelhaft entſchloß Ich mid Iphigenien 
nach Carlsbad mitzunehmen. An welchem Orte ich 
mich beſonders mit ihr unterhalten, will ic kuͤrzlich 
aufzeichnen. 454 tn ta —324 hi; rn 
Als Ab den Brenner verließ, nahm Ich fie aus 
dem größten Paket und ſteckte fie zu mir. Am 
Garda :See,inld der gewaltige Mittagswind Die 
Meilen and Ufer: trieb, wo ich wenlgſtens fo allein 
war, als meine. Heldin am Geftade von. Tauris, 
zog ich die erften Linien der neuen: Bearbeitung, ‚die 
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ich in Verona, Brenz, Padua, an fleißigftensaber 
in Venedig fortſetzte Sodann aber gerieth die 
Arbelt in Stocken/ ja ich ward auf eine weite Grfin: 
dung gefuͤhrt, naͤmlich Iphigenba auf Delphl zu 
ſchreibhen) welches ich, auch ſogleich igethannhätte, 
wenn nicht die Zetſtreuung und ein pflichtsgefuͤhl 

gegen: das altereStuͤck mic abgehalten haͤtte: 

ER Ah an die gihelt ia ettenendet 
Eftigkeit fott, , Yhends bein Schläfehgehen beret⸗ 
tete {ch mich, aufs morgende Penſ um, welches denn 
fogfeich beim Erwachen „angegriffen “wurde, Meln 
oGerfahten dahel war ganz einfach: Ic fhrieh dns 

Stud ruhig ad, und I geile vor Zeile, Ferlod 
or. Werlod, tegefmapta erklingen. ‚ns darane 

entſtaͤnden iſt werdet ihr beurthellen. habe da: 

bel mehr,gelernt als gethan. Mit dem tüde ſeihſt 


erfolgen noch einige Bemerkungen, u... 
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Daß ich auch einmal wieder von kirchlichen Din⸗ 
gen vede, Tori ich erzaͤhten, dab wit die Khrift: 
nacht herumſchwaͤrmten ind die Kirchen Befuchten, 
wo Functionen gehalten werden. Elne veſonders 
iſt ſehr beſucht, deren Orgel and Muſik uͤbarhaupt 
fo eingerichtet iſt daß zu einer Paſtoral⸗ Muſſt 
nichtsnamn Klaͤngen· abgeht, weder uble Schalmepen 
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der⸗ Hirten, noch das Zwitſchern verrwotoa na 
das Bloͤcken der Schafe: © — 

Am erſten Chriſtfeſte ſah ich den —* Rn 
ganze Klerifey In der Peterskirche, da er zum Theil 
vor dem Thron, zum Theil vom Thron herab 
dns Hbchumt hielt. Es iſt ein einziges Schaufpiel 
in feimer Art praͤchtig und wuͤrdig genng, ich bin 
Aber: ſin toteſtantiſchen · Diogenls mus·foalt gewor⸗ 
von; daß mie dieſe Herrtlichkeit mehr nimmt als 

gibt ich moͤchte auch/ wie mein frommet Vorfahre, 
zu aaa Weltuͤberwindern ſagen? vers 
dedt mtr Body wicht arme heheret Kunfe und 
relner Menſthheit. 

Heute, — *37 Königs: Bee, habe ich te 
Meſſennuch Griechiſchem Ritus vorfengen fi ſehen⸗ und 
hoͤren. Die Ceremonlen ſcheinen mir ſtattlicher, 
ſtrenger / unchdentlicher und — — die 
—— —D—— — Ey 

Auch du habich wieder genäht, dp Pe al⸗ 
nes zu alt bin nur fuͤrs Wahre nicht. Ihre Core: 
monlen und Opern, Ihre Umgaͤnge und Ballete, 
es fließt alles wie Waſſer von einem Wuchstuchmnn⸗ 
tet: an mitigemnter) Eine Wirkung der Natur hin⸗ 
gegen nie der Sonnenuntergang von Mille: Madab 
ma: geſehen nein Werk dev Kunft ‚uwie'dse vlel ver⸗ 
ehrte Juno⸗machen tiefen undibelebenden Eindruck 

Nun grautmir ſchon vor Dem! Theaterweſen 

Die naͤchſte Woche werben! eben Buͤhndn eroͤffnet. 
Anfoſſi iſt ſelbſt hier und gibt Alexander in⸗In— 
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bien; auch wird ein Cyrus gegeben, und. die. Er: 
berung von Troja als Ballet: Das wire was für 
bie Kinder. weather mie 
z td Bırı 
avi 44 9— u, . 4 Er 
Ener Den. 10 —* 
j Hier ſoiat ar PN dag: ‚Schimerjenstigduihen 
diefeg Beiwort verdient Iphigenia, aus mehr fs 
Einem SinneBel Gelegenheit daß ih fe unſern 
Kuͤnſtlern vorlag, ſtrich ich herſchiedene Zellen an 
von denen ich einige nach meiner Ueherzeugung ver: 
beſſerte, die andern aber ſtehen laſſe, ob vielleicht 
Herder ein paar Federzuͤge hineinthun; will. Ich 
habe mich daran ganz ſtumpf gearbeitte.. 
Denn warum ich die Proſa ſeit mehreren Jah: 
ten bei. meinen Arbeiten. vorzog, daran war doch 
eigentlich ſchuld, daß unſere Proſodie in der groͤße 
ten Unſicherheit ſchwebt, wie denn meine einfiditiz 
gen, gelehrten, mitarbeitenden Freunde die Entfchet- 
dung mancher Fragen dem Gefühl, dem Geſchmack 
- anheim gaben ‚- wodurch man deun er. aller Nice: 
fhnur ermangelte. “2 
Ipyphigenia ‚in Jamben alt ——— haͤtte ich nie 
—* waͤre niit: in. Moritzens Proſpdie micht ein 
Leitſtern erſchlenen. Der Umgang: mit: den. Vers 
faſſer, beſonders - während ſeines Krankenlagers, 
hat mich noch mehr daruͤber aufgeklaͤrt, und ich er- 
an bie — m ‚mit: Wohinelen — 
Enten, =... re 
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Es iſt auffallend daß wir In unferer Sprache nur 
wenige Spiben finden, die entfhieden Eur; oder 
Iang find. Mit den andern verfährt man nad Ge- 
ſchmack, oder Willkuͤr. Nun hat Morig ausgelluͤ⸗ 


gebe, und daß die dem Sinne nach bedeutendere, 
gegen eine wenig. bedeutendere lang fey, und. jene 
kurz made, Dagegen aber auch wieder Furz werben 
fonne, wenn fie in die Nähe yon, einer ‚andern ge= 
räth, welche mehr Geiſte sgewicht hat. Hier iſt denn 
doch ein Anhalten, und wenn guch damit nicht alleg 
gethan wäre, fo hat man doch indeſſen einen Leit- 
faden an dem man fich hinſchlingen kann. Ich habe 
diefe Maxime öfters zu Nathe gezogen und fie mit 
meiner Empfindung übereinftimmend;gefroffen. 
Da id) oben von einer Worlefung fprach, fo muß 
ih doch auch, wie es damit zugegangen, Eürzlich er- 
wähnen. Diefe jungen Männer, an jene früheren, 
heftigen, vorbringenden Arbeiten gewöhnt ,: erwar- 
teten etwas Berlichingifhes, und konnten fih in 
ben ruhigen Gang nicht gleich finden; doch verfeht- 
ten bie edlen und reinen Stellen nicht ihre Bir: 
fung. Tiſchbein, dem auch diefe faft gaͤnzliche Ent⸗ 
äußerung der Leidenfchaft Faum zu Sinne wollte, 
brachte ein artiges Gleichniß oder Symbol zum 
Vorſchein. Er verglich es einem Opfer, deſſen 
Rauch, von einem fanften Luftdruck niedergehalten, 
an der Erde hinzieht, indeſſen die Flamme freier 
nach der Höhe zu gewinnen ſucht. Er zeichnete 
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dleß feht hubſch ab‘ bedeutend. Das Batchen 
lege ich bei. 

Und ſo hat pers dern zleſe Arbeit, aber die {ch 
voalſd hinaus zuksmmen dachte; ein voͤlliges Viertel⸗ 
jahr unterhalten und aufgehalten, mich beſchaͤftigt 
und gequaͤlt. Es iſt nicht das erſtemal⸗ daß ich das 
Wichtigſte nebenher thue, und wir wollen darüber 
nicht weiter grilliſiren und rechten. © 
* — huͤbſtchen geſchnittenen Stein!lege ich bet, 

ehr Loͤwchen, dem eine Bremfe vor der Naſe 
ſchnurtt. Die: Alten lebten dieſen Gegenſtaͤnd und 
haben ihn oft wiederholt. Ich wuͤnſche daß fhr das 
mit kuͤnftig eure!Vriefe fiegelt, damit, durch dleſe 
Meinigkeit/ elne aut“ von n Kunfi- An von n euch zu 
init —— 


— 


ek 

— 45. ee. 1787. — 
| ‚Die ei hätte: ich jeden Tag zu ſagen, und wie 
ſehr haͤlt mich Anſtrengung und Zerſtreuung db} 
ein Fluges. Wort auf's Papier zu. bringen. Dazu 
fommen noch die frifchen Tage, wo es uͤberall bef: 
ſer iſt als in: dem; Zimmern, die ohne Ofen und Ca} 
min uns nur zum Schlafen oder Mißbehagen aufs 
nehmen. Einige Vorfaͤlle der letzten ne batf 
“ jedoch nicht unbenähtt; laſſen. 

Im Palaſte Giuſtiniani ſteht eine Mierva, die 
Ein ganze Verehrung hat. Windelmanm gedenkt 
ihrer kaum, wenigſtens nicht an der rechten Stelle, 

und 
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und ich⸗ fuͤhle mich nicht wuͤrbiz genug aber fie ett 
was zu ſagen / Als wir die Statue beſahen und uns 
lang dabei aufhielten, erzaͤhlte uns die Frau des 
Euſtode: es ſey dieſes eln-ehmald heillges Bi, 
geweſen/ und DIE Ingleſi, welche von’ bleſer Neif⸗ 
glon ſeyen, pflegten es vnoch zu verehren, indem 
ſte ihm dee Haud ten, dle auch wirklich 

ganz weilß war, da die uͤbrige Statue braͤmlich 
* Auch ſetzte⸗ſſe Giger: eine Dame dkeſer Me 
liglonſey vor kurzem da: gewefen, Habe: ſich anf 
dleo genle· uledergeworfen, und⸗ die State‘ ange: 
betet. Einen ſowunderliche Handlung’ babe‘ fie, 
eine: Ehrlſcan nicht ohne’ Lachen anſehen koͤnnen 
und ſey zum Saab hinausgelaufen · um nicht loszu⸗ 
platzen. Dac iich auth von der Statue nicht we 
wollto fengee fie mich: ob ich etwa eine Schöne 
haͤtte⸗/ die dieſem Marmor aͤhnlich ſaͤhe, daß er 
mich ſol fee anzoͤge. Das gute Weib! kannte nur 
Anbetung und Liebe/ Aber von der reinen’ Bewun⸗ 
derung eines herrlichon Werkes; von der bruͤderli⸗ 
chenVetehrung · elnes ·Menſchengelſtes konnte ſie! 
kelnen · Begriff⸗ haben⸗ Wir freutgh: uns uber das 
engliſche Ftauenzinmer and gingen weg mit ber’ 
Begler umzukehren, und ich werde gewiß bald wie: 
der hingehen. Wollen meine Freunde ein naͤheres 
Wort hörenz! ſo leſen ſie was Windelmann vbm 
hohen Styleder Griechen ſagt. Leider fuͤhrt er. 
dort dieſe Minerva: nicht an.‘ Wen ich aber nicht 
irre, fo Afkiifie) von jenen hohen ſtrengen Styl, da 

Soethe's Werte, XXVII. Bd. 47 
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er in den. fhönen übergeht, die Knoſpe Indem fie 
fich öffuet,. und. nun eine Minerva deren Charakter 
eben diefer uebergang fo: wohl anſteht! Zr 

Nun von: einem Schauſpiel anderer Art! Am 
been Königstage, am Feite des Heils das. den Hei- 
den. verfündigt worden, waren; wir in ber. Propa- 
ganda. Dort ward in Gegenwart dreyer, Cardindte 
und eines großen Auditorif erft eine. Rede. gehalten, 
an welchem Orte Marla die drey Magos empfangen? 
im Stalle? oder wo ſonſt? dann mac) verleſenen ei 
nigen lateiniſchen Gedichten aͤhnliches Gegenſtandes 
traten bel dreyßig Seminariſten nach und nach auf, 
und. lafen kleine Gedichte, ‚jeder in ſeiner Landes— 
ſprache: Malgbariſch, Epixotiſch Tuͤrtiſch, Mol⸗ 
dauiſch, Eleniſch, Perſiſch Colchiſch, SHebraͤlſch 
Arabiſch, Syriſch, Cophtiſch, Saraceniſch, Armes: 
niſch, Hyberniſch, Madagascariſch, Islaͤndiſch, 
Boiſch, Aegyptiſch, Griechlfch, Ifaurifch⸗ Aethio⸗ 
piſch 20. und mehrere die ich nicht verſtehen konnte. 
Die Gedichtchen ſchienen meiſt im Nationalſylben—⸗ 
maße verfaßt, ‚mit der Nationaldeclamation vorges 
tragen zu werden, denn es, kamen barbariſche 
Rhothmen und Töne: hervor. Das Griechiſche klang, 
wie ein Stern in der Nacht exſcheint. Das Audito⸗ 
rium lachte unbandig uͤber die fremden — und 
ſo ward auch dieſe Vorſtellung zur Farce, ion 

Nun noch.ein Gefhichtchen,: wie. loſe man: im 
Heiligen Rom daB Heilige ‚behandelt, Der verſtor— 
bene kLarhinai E han wat: iM. einen Le hg 
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fammlung wie ich fie eben befchtieben. Einer ber 
Schüler fing im’einer fremden Mundart an gegen die 
Gardindle gewendet: gnaja!“ gnaja! ſo daß es un⸗ 
faͤhr klang, wie cänaglia!!canaglia! Der Cardinal 
wendete ſich zu ſeinen Mitbrüdern und fagte: der 
kennt uns — 





Den ı5 Januar. 


Wie viel that Winckelmann nicht, und wie viel 
lleß ex uns zu wuͤnſchen uͤbrig. Mit dein Materia- 
lien, die er ſich zuelgnete, hatte er ſo geſchwind ge⸗ 
baut um unter Dach zu kommen. Lebte er noch; 
und er Eönnte noch frifch und gefund ſeyn, fo wäre 
er der erfte, der und eine Umarbeitung feines 
Werks gäbe.” Was haͤtte er nicht noch beobachtet, 
was berichtigf, was benußt, das vor andern nad 
feinen Grundſaͤtzen gethan und beobachtet, neuer: 
dings ausgegraben und entdedt worden. Und dann 
wäre der Cardinal Albant tobt, dem zu Liebe er 
manches Be und — manches nu | 
gen * ce 





u. 7» Den, a5 Ianuar 41787. 
» Und: fo iſt benn endlich auch Ariſtodem und zwar 
ſehr gluͤcklich und mit dem groͤßten Beifall aufge— 
führt. Da Abbate Monti zu den Hausverwandten 
des Nepoten gehört, und in den oberen Ständen 
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Fehr geſchaͤtzt iſt, ſo war won daher alles Gute zu 
hoffen. Auch ſparten die Logen ihren Beifall — 
Das Parterre wur gleich von: vornherein durch die 
ſchoͤne Diction des Dichters: und bie troffliche Reck⸗ 
tation der Schauſpieler ggawonnen, und man ver⸗ 
ſaͤumte keine Gelegenheit ſeine Zufriedenheit an den 
Tag zu legen. Die deutſche Kuͤnſtlerbank zeichnete 
ſich dabei nicht wenig aus, und es war dießmal ganz 
am Platze, da ſie uͤberhaupt ein wenig vorlaut iſt. 

Der Verfaſſer war zu Hauſe geblieben, voller 
Sorge wegen bed: Gelingens des Stuͤcks, von Not 
zu. Art kamen guͤnſtige Botſchaften, welche nach und 
nad ſeine Beſorglichkeit in die groͤßte Freude ver⸗ 
wandelten. Nun afehlt es nicht an Wiederholung 
der Vorſtellung, und alles iſt in dem beſten Gleiſe. 
So//kann man durch die entgegengeſetzteſten Dinge; 
wenn mar jedes; ſein ausgeſprochenes Verdienſt hat, 
den Beifall der: Menge ſowohl ÜAREBIEN en 
werben: 

Aber die Vorſtellung — * nablich PR 
der Hauptacteur, der das ganze: Stuͤck ausfüllt, 
ſprach und ſpielte vortrefflich: man glaubter einen 
der alten Kaiſer auftreten zu ſehen. Sie hatten 
das Coſtum, das uns an den Statuen ſo ſehr impo— 
nirt, recht gut in Theatertracht uͤberſetzt, und man 
ſah demnSchauſpieler an — er bie um — 
hatte: 7 


, ? 
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— zer Den 16 Januar, 
Ein großer Runſwotlaſt ſteht Rom bevor. “Der 
von Meapel laͤßt den: Hereules Farneſe in 
feine: Reſidenz ‚bringen. Die Kuͤnſtler trauern 
ſaͤmmtlich⸗ aᷣn deſſen werden Wwirobel dieſer Gelegen⸗ 
heit etwas ſehen, was —— en 
blieb. 
if Bedadte Statue namlich vom Ropfsisnan: die 
Knie auuid ſodann die nunteren Fuͤße mit dem Sockel 
woraufifie ſtehen wurde auf Farneſiſchem Grund und 
Bodeü gefunden, die Beiueſaber/ vom Knie bis an 
bie Köcher fehlten und wurden durch Wilhelm 
Porta erfetzt. Auf dieſen ſteht erinun BIS: auf den 
heutigen Tag. Indeſſen waren: auf Borgheſiſchem 
Grund und Boden die Achten alten Beine gefunden 
worden. die man denn : auch in. - Boroheſothen 
Ulla aufgeiteltifat,.: Ar 
MBGegenwaͤrtig gewinnt es Yelnz Vorgheſe aber 
ſich und verehrt dieſe koͤſtlichen Reſte dem: König 
von Meapel. Die Beine: des Podta werden abge⸗ 
nonimen, die aͤchten an die Stelle geſetzt, und man 
verſpricht ſich, ob man gleich mit jenen bisher ganz 
wohl: zufrteden geweſen, nuumehr eine ganz" nat 
— — harmonlſchen un. 
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Den 18 — 


— als am Feſte des heiligen Antonius 
Abbas, machten wir uns einen luſtigen Tag, es war 
das ſchoͤnſte Wetter von der Welt, hatte die Nacht 
Eis. gefroren, und der Tag war heiter und warm. 
Es laͤßt ſich bemerken, daß alle Religionen, die 
entweder ihren Cultus oder ihre Speculationen aus—⸗ 
dehnten,. zuletzt dahin gelangen mußten,. daß fie 
auch die Thiere einigermaßen geiftlicher Begünfti- 
gungen theilhaft werden ließen. Sanct Anton ver 
Abt oder. Bifhof ift Patron der vierfüßigen. Geichd- 
pfe, ‚fein Feſt ein Saturnaliſcher Feyertag für die 
font belafteten Thiere, fo: wie; für. ihre, Wärter und 
Lenker. Alle Herrichaften müflen heute: zu. Haufe 
bieiben, oder zu Fuß gehen, man verfehlt niemals 
bedenkliche Gefhichten zu.erzählen,. wie ungläubige 
Bornehme, welche ihre Kutſcher an dieſem Tage 
gu fahren ——— durch große, Unfähe — 
worden. 

Die Kirche liegt an, einem. fo weist, chichtigen Ding, 
daß, er. beinahe tür oͤde gelten, koͤnnte, heute iſt er 
aber auf dag Inftigfte belebt, Pferde und Maulthiere, 
deren Mähnen und Schweife mit Bändern: ſchoͤn, 
ja prächtig eingeflochten zu ſchauen, werden vor die 
Feine, von der Kirche etwas abitchende Capelle ge= 
führt, wo ein Priefter; mit-einem großen Wedel 
verfehen, dag Weihwaſſer, das in Butten und Kü- 
bein vor ihm fteht, nicht fehonend, auf die munter 
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Geſchoͤpfe derb losſpritzt, manchmal fogar ſchalkhaft 
um fie zu reizen. Andaͤchtige Kutfcher: bringen groͤ— 
fere oder kleinere Kerzen, bie Herrfchaften fenden 
Almoſen und Gefchenke, damit die Foftbaren, nüß- 
lichen Thiere, ein Jahr über,: vor - alfem Unfall 
fiber bleiben mögen. Eſel und Hornvieh, ihren 
Befisern eben fo nüslich und werth, nehmen gleich: 
falls an diefem Segen ihr befchleden Theil. 

Nachher ergekten wir und an einer großen Wan— 
‚derung unter einem ſo glüdlihen Himmel, umge- 
den von: den intereffanteften Gegenftänden, denen 
wir doch dießmal wenig Aufmerkſamkeit ſchenkten, 
vielmehr Luſt und Scherz in voller ae — 
EBEN: 


u Den 19 Januar. 4 

So hat: denn. der große König, deffen Ruhm 
die Welt. erfüllte, :deffen Thaten ihn: fogar des 
tatholifchen Paradiefes werthimachten, endlich auch 
‚das Zeitliche: gefegnet, um ſich mit den Herden 
feines Gleichen im Schattenreiche zu unterhalten. 
Wie gern ik man ſtill, wenn man einen ſolchen zur 
Ruh' gebracht hat. 

Heute machten wir uns — guten. Tag, be⸗ 
ſahen einen Theil des Capitols, den ich bisher ver— 
nachlaͤſſigt, dann ſetzten wir uͤber die Tiber und 
tranken ſpaniſchen Wein auf einem neugelandeten 
Schiffe. In dieſer Gegend will man Romulus und 
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Memus gefunden haben,  und!fo kann man, wie an 
‚einem doppelt und dreyfachen Pfingſtfeſte zugleich 
vom heiligen Kunſtgeiſte, von der mildeſten Atmo⸗ 
ſphaͤre, vom: antiquariſchen — — 
— —* ſernlen werden. | 


a Fer 


Le 


. Sen 20 Januar. 


Was im, Anfang. ‚einen frohen ‚Genuß, gewährte, 
‚wenn man es oberflächlich hinnahm, das draͤugt ſich 
hernach beſchwerlich auf, wenn man ſieht, daß ohne 
‚gründliche Kenntuiß doc auch der wahre Genuß er⸗ 

mangelt. 

Auf Anatomie bin ich ſo ziemlich vorbereitet, 
und ich habe mir die Kenntniß des menſchlichen 
Körpers, bis auf einen gewiſſen Grad, nicht ohne 
Mühe erworben. Hier wird man durch die ewige 
Betrachtung der: Statnensimmerfott, aber auf eine 
höhere. Weife hingewieſen. Bei mifferer: medici⸗ 
niſch ⸗chirurgifſchen Anatomie kommt es bloß darauf 
an, den Theil zukenuen, und hierzu dient auch 
wohl ein kuͤmmerlicher Muſskel. In Nom aber 
wollen die Theile nichts heißen, wenn ſie nicht zu- 
gleich eine edle, ſchoͤne Form darbieten,; 
Inzdem großen LazaretheSan Spirito hat man 
Iden Kuͤnſtlern zu liebeinen ſehr iſchoͤnen Muskel⸗ 

koͤrper dergeſtalt bereitet, daß. die Schönheit: deſſel⸗ 
Wbenein Verwundrung ſetzt⸗ Er Aoͤnute wirklicht für 
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— Halboott, fuͤr einen Marſyas 
gelten. 

So: pflegt Rh, nach Anleitung der Alten, 
das Skelett nicht als eine kuͤnſtlich zuſammenge⸗ 
reihte Knochenmaskenzu ſtudiren, vielmehr zugleich 
mit demVandern,daduith es —— und Be⸗ 
wegung erhält: 

Sage ich nun, —— auch: ‚Abends Nerfpectiv 
fiudiren, ſo zeigt es doch wohl, daß wir nicht 
muͤßig ſind· Bei allem dem: aberiheffti:man: immer 
nn — — EISEN. Ä Er 





P 24 chi, Ba je 


ur J , > . ” [2 
ET 4 ur * F + 5 


Den 22 Januar. 


ie Deutſchen Kunſtſinn und / dem⸗ dortigen 
Kunftteben kann man wohl ſagen: mau. hört laͤuten, 
aber nicht, aufammen Bingen, Bedenke ich jetzh, 
was für herrliche Sachen in; unſerer Nachbarſchaft 
ſind, und wie wenig ſie von mir genutzt worden, ſo 
möchte ich verzweifeln, und dann kann ich mic, wie— 
der aufıden Ruͤckweg freuen, wenn ich hoffen kann, 
jene: Meifiermerke: m — an denen * nur 
herumtappte · — 

Doch BEN Kom kb: FR — — — 
dem es Ernfift in's Ganze zu ſtudiren. Er muß 
alles aus unendlichen/ obgleich uͤberreichen Truͤm⸗ 
mern gzuſammenſtoppeln.nFreilich iſt wenigen From⸗ 
den reiner Evnſt/ etwas rochts zu ſehen und zu lor⸗ 
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nen. Sie folgen Ihren Grilfen, ihrem Dünfel, und 
das merken fich alle diejenigen wohl die mit: Srem- 
den zu thun haben. Geder- Führer hat Abfichten, 
jeder will irgend einen Handeldmann empfehlen, 
einen Künftler begünftigen, :und warum follte er es 
nicht? Denn. fchlägt der Unerfahrne. nicht das Vor— 
trefflihfte aus das man ihm anbietet? 
Einen außerordentlihen. Vortheil Hätte es der 
Betrachtung bringen koͤnnen, ja ed ware ein eignes 
Mufeum entftanden, wenn die Regierung, die doc 
erit die Erlaubniß: geben muß, wenn ein Alterthum 
ausgeführt werden foll, feit darauf beftanden hätte, 
daß jedesmal .ein Abguß geliefert- werden müffe. 
Hätte aber auch ein Papft fold einen Gedanfen ge= 
habt, alles hätte fi widerfest, denn man wäre in 
wenigen Fahren erfchroden über Werth ind Würde 
‚folder ausgeführten Dinge, wozu man die Erlaub- 
niß in einzelnen Fälken. helmlich und dad’ — | 
| Mittet ‚au — non | 


4 
A m * 
2 12 


F Den 22 — 

— — aber Befondere bei der Auffüß- 
zung des Ariſtodem, erwadhte der Patriotismus 
unferer Deutfhen Kuͤnſtler. ‘Sie unterließen nicht 
‚gutes von meiner Sphigenla zu reden, einzelne 
Stellen wurden wieder verlangt, und ich fand. mid) 
zuletzt zu eilner Wiederholung bes Ganzen genöthigt. 
Auch da entdedte ich manche Stelle die mir gelenker 
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aus dem: Munde ging, als fie auf.dem Yapier fand, 
Sreitich iſt die Poeſie nicht fürs Auge gemacht. 
Diefer güte Ruf erfcholl nun big zu Neifenftein 
und Angelica, und: da. follte ich denn meine Arbeit 
abermals : produciren. Ich erbat mir einige Friſt, 
teng.: aber ſogleich die Fabel und den Gang des 
- Stüds mit einiger Umftändlichfeit vor. Mehr 
als ich glaubte; gewann. fich. dieſe Darſtellung die 
Gunſt gedachter Perfonen, auch Herr Zuchi, von 
dem ich esj am wenigſten :erwartet, nahnı. recht 
freien und wohlempfundenen Antheil. Dieſes klaͤrt 
ſich aber ‚dadurch ſehr gut. auf, daß das Stuͤck ſich 
der Form nähert, die man im Griechiſchen, Ita⸗ 
liaͤniſchen/ Franzoͤſiſchen laͤngſt gewohnt iſt, und 
weiche: demjenigen: noch. immer am beſten zuſagt, 
welcher ih an: — — ——— noch u 
Pr bat... — 
i 8 — DER - ed ale u 
2 ui ar: Rom den 25, Danuar Per 
a wird. u ‚mir immer: ſchwerer von. — 
Anfentheite in Rom Rechenſchaft zu ‚geben; denn 
wie man. die See immer tiefer findet, je weiter 
man hineingebt⸗ ſo geht auch mir in Vetrachtung 
dieſer Stadt. | 
‚Man Fanıı. dag —— nicht ohne das 
Bergangene. erkennen, und die Vergleichung von bei- 
den: erfordert mehr Zeit und Ruhe. Schon‘ die 
Lage ;diefer Hauptſtadt der Welt führt uns auf 
ihre Erbauung zuruͤck. Wir uote bald, bier hat 
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ſich Fein. wanderudes, großes, wohlgefuͤhrtes Volk 
niedergelaſſen, und «den Mittelpunkt eines Reichs 
weislich feſtgeſetzt; uhherichat Fein; maͤchtiger Fuͤrſt 
einen ſchickllchen Ort zum Wohnſitz einer Chlonie 
beſtimmt. Nein, Hirten und Geſindel haben ſich 
bier zuerſt eine Staͤtte bereitet, ein paur muͤſtige 
Duͤnglinge chaben: auß dem Huͤgel den Grund zu 
Palaͤſten der Herren der Welt gelegt, an deſſen Fuß 
ſie die Willkuͤr des Ausrichters zwiſchen Moraſt 
und: Schlift einſt hinlegtel ;Soafindidse: ſie ben Huͤgel 
Roms nicht Erhoͤhungen gegen das Land das hinter 
ihnen liegt, fie ſind u gegendie Tiber undlgegen 
das uralte Bettecder Tiber, was Campus Martlius 
ward. Exrlaubt mire das Fruͤhjahr weitero Ereur 
ſionen, fo will ich die ungluͤckliche Lage ausfuͤhrlichet 
Thiidern Schonjetzt mehm ic; den herzlichſten 
Antheil an dem Jammergeſchrei und den Schmerzen 
der Weiber von Alba, die ihre Stadt zerſtoͤren 
ſehn, und den ſchoͤnen von elnem Fugen Anführer 
gewählten Platz vorlaſſen muͤſſen, um an doue Ne⸗ 
beln der Diner Theil zu nehinen;; den elendon Hu⸗ 
gel Coellus zu. bewohnen und von da nachnihrem 
verlaſſenen Paradieſe zuruͤck zu ſehn. Ich kenne 
noch wenig von der Gegend, aber ich binuͤberzeugt, 
Teiln Ort der: Altern Voͤller Tag ſo ſchlecht als Rom, 
undida die Roͤmer endlich alles verſchlungen hatten, 
mußten ſie wieder mit: ihren Landhaͤuſern hinauus 
md an die Pluͤtze der zonflösten Städte alten „um 
zu leben und das Leben zu genioßen. 4 


" Den 25. Januuar. 

Zu — ER friedlichen Betrachtung gibt es 
Auf, wie vilele Monſchen hier im Stillen leben, 
und wie⸗ ſich jeder nach feiner: Wölfe beſchaͤftigt. 
Wir ſahen bei einem Geiſtlichen, der ohne großes 
angehornes Kalent felm Leben der Runſt wiäntete, 
ſehr inte reffanten Copleni:treffliher Gemauͤhlde die 
er in Miniatur machgobildet hat. Sein vorzuͤglich⸗ 
ſtes nach Den Abendmahl: des Leonhard da Vintiin 
Mailand. Der Moment:iftigenummen: da Chriſtus 
den: Juͤngern mit denen er vergnuͤgt und freund⸗ 
ſchaftlich zu Tiſche ſitzt, erklaͤrt uud — — 
iſt einer untorneuch dor mich verraͤthe 

Man hofft einen Kupferpich! ———— 
fer Eopie oder nach andern mit; denenn man ſich be⸗ 
ſchaͤftigt· Es wicht das groͤßte Geſchent ſeyn/ wenn 
eine treue Nachbildung — Vnblitam jet 
en Ar 

Bar ‚einigen Gügenshbefuchtet ich dend pater Ja⸗ 
qufer, einen Sranzisfaner, auf Trinita de’ Montk: 
Er tft Franzos von Geburt, durch mathematifche 
Schriften: bekannt, hoch in Sahren, fehr angenehm 
und verftändig: . Er kannte zu feinen Zeit die beſten 
Maͤnner, und hatı ſogar einige Monate bei Vol⸗ 
taire zugebracht, der Ihm ſehr in Affection nahm. 

Und fo habe ich noch mehr gute ſollde Menſchen 
kennen lernen, dergleichen ſich "bier unzaͤhlige be: 
finden, die ein pfaͤffiſches Mißtrauen auseinander 
haͤlft. Der Buchhandel gibt: keine: Verbindung/⸗ 
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und bie literariſchen ER find ſelten frucht⸗ 
Bar: 

‚Und fo geziemt es dem — bie Einſiedler 
aufſuſuchen Denn ſeit der Auffuͤhrung des Ariſto⸗ 
dems, zu deſſen Gunſten wir: ung wirklich thaͤtlg 
erwiefen hatten, fuͤhrte man mid "abermals: in 
Verſuchung; es lag aber nur zu klar am Tage, daß 
es nicht um. mich. zu thun fey, man wollte feine 
Partey verftärken, ‚mich als Inftriiment brauchen, 
und wenn ich haͤtte hervorgehen und mic erklären 
wollen, hatte ich auch als Phantom. eine Furze 
Rolle geſpielt. Nun aber, da fieifehen daß: mit 
mir nichts anzufangen iſt, laſſen ſie mich gehn; und 
ich wandle meinen ſichern Weg fortd 
Ja, meine Exiſtenz hat einen Ballaſt bekommen, 
ber ihr die gehoͤrige Schwere gibt; ich fuͤrchte mich 
nun nicht mehr vor den Geſpenſtern, die fo oft 
mit mir ſpielten. Seyd auch gutes Muths, ihr 
werdet mich oben — au - * — zn. 


ar . ! 


5 ⸗ . #\ — — 
0r Sr 4 J 





" — „Den 28 Jantur 1787. 
— BERN die durch alles durchgehen, 
welchen fi hinzugeben man jeden Augenblick auf: 
gefördert wird, will ich, da ſie mir klar —— 
zu bezeichnen nicht verfehlen. — 
Zuerſt alſo wird man bei dem nngrheuern. und 
doch nur truͤmmerhaften Reichthum dieſer Stadt, bei 
jedem Kunſtgegenſtande aufgefordert, Mmach der Zeit 


271. 


zu fragen,. die ihm dad Dafeyn gegeben... Durch 
Windelmann find wir dringend aufgeregt . die 
Epochen zu fondern, den verfchledenen Styl zu 
erkennen. beffen-fih. die Voͤlker bedienten, den fie 
in Folge der Zeiten nah und nach ausgebildet und 
zulegt wieder. verbildet. Hievon uͤberzeugte ſich 
jeder wahre Kunſtfreund. Anerkennen thun wie 
alle die Nichtigkeit und das Gewicht der Forderung. 

‚Aber wie num zu dieſer Einſicht gelangen! Vor— 
gearbeitet nicht viel, der Begriff richtig und. herr= 
lich: aufgeftellt,, aber »das Einzelne: im ungewiſſen 
Dunkel: Eine vieliährige entſchiedene Uebung des. 
Auges iftnöthig, und man muß erſt Ternen, um fragen 
zu koͤnnen. Da hilft Fein Zaubern und. Zögern, die 
Aufmerkſamkeit auf. diefen wichtigen Punct iſt nun 
einmal rege, und jeder, dem es Ernſt iſt, ſieht 
wohl ein, daß auch in dleſem Felde kein Urtheil— 
moͤglich iſt, als am man, es biſtoriſch SIE 
kann. »: * 
Die: äwente ——— beſchaftigt fi ih aub⸗ 
ſchließlich mit der Kunſt der Griechen und ſucht zu 
erforſchen, wie jene unvergleichlichen Kuͤnſtler ver: 
fuhren, um aus der menſchlichen Geſtalt den Kreis 
goͤttlicher Bildung zu entwickeln, welcher vollkom— 
men abgeſchloſſen iſt und worin kein Hauptcharakter 
fo wenig als die Uebergaͤnge und Vermittlungen 
fehlten. Sch habe eine Vermuthung, daß fie nach 
eben den Gefesen verfuhren, nah welchen die Na— 
kur verfährt-und denen Ich-auf.der Spur bin. Nur 


TE . 
iſt noch etwas / anders RR: 
— 


| Zus snheohnn s aaT: - - 
—— — meer 
zuıburchgehem;,. hakıman ohne es geſehen gu Haben‘ 
keinen Begriff: Alles Einzelne wird von den gro⸗ 
ßen Maſſen des Lichts und Schattensn verſchlungen, 
und nur: dier groͤßtennallgemeluften Bilder ſtellen ſi Ni 
dem Augr darı:: Selbiäreyi Tagen Haben: wir dile 
hellſtew und herrlichſton Naͤchte wohl und —* 
gendoſſen Eineni vorzuͤglich ſchoͤnon Anbleck gewährt 
das Coliſe ov EB wird Machts⸗ zugeſchloſſen, ein 
Gremie wohn dark: an neinem Klrchelchen und 
Bettler niſten in;den verfallenen Gewoͤlben. Sle 
hatten auf flachem Boden ein Feuer angelegt, und 
ein aſtille Luft ytrleb den Rauch erſt anf der Arena: 
bin. daß der untere Theil der Ruinen bedeckt war, 
und die ungeheuern Mauern oben druͤber finſter 
herausragten; mtr ſtanden am· Gitter und" ſahen 
dem Phaͤnomen zu⸗ der Mondiſtand hoch und heiter. 
Nach und mach tzog ſichr der Rauch durch die Wande, 
Luͤcken und Oeffnungen, Ihn. beleuchtete der Mond 
wie einen Nebel. Der Anblick war koͤſtlich. So 
muß man das Pantheon, das Capitol beleuchtet 
ſehn, ben Vorhof der Peterslirche und andere große 
Strafen und Plaͤtze. Und fo haben Sonne und 
Mond, eben wie der Menfchengeift, hier ein ganz 
anderes Geſchaͤft als anderer Orten, hier, wo ihrem 
Blick 
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—— — ar "Den 18 Feoruar. k 
—ã— aka muß ich erwaͤhnen, obglelch 
— Doch alles Gluͤck, groß oder Hein, 
iſt von, Einer. Yet, ‚und ‚Immer erfreulich. Auf 
Trinita DE, Montt, wird der. Grund, zum neuen 
Dbelist gegraben,, dort eben iſt alles aufgeſchuͤttetes 
Exdreich von Ruinen der Gaͤrten des Lucullus, die 
nachher an die Kalſer kamen. Mein — 


a 


wäfcht's und zeigt es u. 4 eigne es mir. ‚gleich 
‚zu. Es iſt nicht gar eine Hand. groß, und: — 
von dem Rande einer großen Schuͤſfel zu ſeyn. 
ſtehn zwey ‚Greifen an elnem Opfertiſche, fie mn 
von der ſchoͤnſten Arbeit und freuen mich ungemein. 
Stuͤnden ſie auf einem geſchuittenen Stein, wie 
gern würde. man. damif. fiegeln. 
Bon vielen. andern. Sachen ſammeits ſich auch 
um mich, und nichts Vergebliches oder Leeres, 
welches hier unmoͤglich waͤre; alles unterrichtend 
und bedeutend. Am llebſten iſt mir denn aber doch, 
was ich in der Seele mitnehme, und was, immer 
wachſend, ſich immer vermehren kann. 
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Goethe“z were, XXVII. BR. 48* 
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| | Den 15 georuar. 

Vor — Abreiſe nach Neapel konnte ich einer 
nochmaligen Vorleſung meiner Iphigenia nicht ent- 
gehen. Madam Angelica und Hofrath Reifenſtein 
waren die Zuhoͤrer, und ſelbſt Herr Zucchi hatte 
darauf gedrungen, weil es der Wunſch feiner Gattin 
‘war; er arbeitete indeß an einer großen architek⸗ 
toniſchen Zeichnung, die er in Decorationsart vor⸗ 
trefflich zu machen verſteht. Er war mit Cleriffau 
in Dalmatien, hatte ſich überhaupt mit ihm aſſociirt, 
zeichnete die Figuren zu den Gebaͤuden und Ruinen, 
die jener herausgab, und lernte dabei’ fo viel Per: 
fpective und Effect, daß er’ fi “in“ feinen alten 
Tagen auf eine wuͤrdige Weiſe auf — Yaplet ba- 
mit vergnügen Fann.- 

Die zarte Seele Angelica nahm Po Stie mit 
unglaublicher Innigkeit auf; ſie verſprach mir eine 
Zeichnung daraus aufzuſtellen, die ich zum Andenken 
beſitzen ſollte. Und nun gerade, als ich mich von 
Nom zu feheiden’ bereite, werde ich auf eine zarte 
Weiſe mit diefen wohlwollenden Perfonen verbunden. 
Es iſt mir zügleich ein angenehmes und fehmerz- 
liches Gefühl, "wenn th mich überzeuge, daß man 
mich ungern wegläßt. 


Den 16. Februar 1787. 
Die glüdlihe Ankunft der Sphigenia ward mir 
auf eine überrafhende und angenehme Weife ver: 
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kuͤndigt. Aufdem Wege nach der Oper brachte man 
mir den Brief vom wohlbefannter Hand, und dieß— 
mal Doppelt willfommen mit dem Loͤwchen gefiegeltz 
als vorläufiges Wahrzeichen des glüdlich angelangten 
Pakets. Ich drangte mich in das Opernhaus und 
fuhte mir mitten unter dem fremden Volk einen 
Pla unter dem großen Lüfter zu verfchaffen. Hier 
fühlte ih mich rum - fo nah an die Meinigen 
geruͤckt, daß ich hätte aufhüpfen und fie umarmen- 
mögen. Herzlich dank’ ich, daß mir die nackte An— 
Eunft gemeldet worden, moͤget Ihr euer. nachftend 
mit einem; guten Worte des Beifalls begleiten. 

Hier folgt. das Verzeichniß wie die Exemplare, 
die ich von Goeſchen zu erwarten habe, unter bie 
Sreunde vertheilt werden follen, denn ob es mir 
gleich ganz gleichgültig it, wie das Publicum Liefe 
Sachen betrachtet, fo wuͤnſcht' ich doc, dadurch met- 
nen Freunden einige Freude bereitet zu haben, 

Mean unternimmt nur zu viel. Denke ih. an 
meine vier lebten Bande im Ganzen, fo möchte mir 
fchwindelnd werden, ih muß fie einzeln angreifen, 
und fo wird es gehn. 

‚Hätte ich nicht beffer gethan nach meinem erſten 
Entſchluß dieſe Dinge fragmentariſch in die Welt 
zu ſchicken, und neue Gegenſtaͤnde, an denen ich 
friſcheren Antheil nehme, mit friſchem Muth und 
Kraͤften zu unternehmen. Thaͤt' ich nicht beſſer 
Iphigenia auf Delphi zu ſchreiben, als mich mit 
den Grillen des Taſſo herum zu ſchlagen, und doch 
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Habe: ich auch" ·dahlnein ſchon zu vlel von meinem 
Eignen gelegty Als kn 7 ſruchave — 
Te: Rn 
Ich habe mid auf" wen or: anbe gamin gen 
tert, und’ die Wärmereinegiinteßmargut genaͤhrten 
Feuers gibt mir frifhen Muth ein neues‘ Blatt 
anzufangen, denn es iſt doch gar zu ſchoͤn, daß mar 
mit feinen neuſten Gedanken ſo weit in die Ferne 
reichen, ja feine naͤchſten Umgebungen durch Worte 
dorthin verſetzen kann. Das Wetter iſt ganz herr⸗ 
lich, die Tage nehmen merklich zur, Lorbeeren und 
Buchsbaͤume bluͤhen, auch die Mandelbaͤume. Heute 
fruͤh uͤberraſchte mic ein: wunderſamer Aublick, ich 
ſah von Ferne hohe ſtangenaͤhnliche Baͤume, uͤber 
und uͤber von dem ſchoͤnſten Violet bekleſdet. Bet 
naͤherer Unterſuchung war es der Baum in unſern 
Dreklbhaͤuſern unter dem! Namen Judenbaum be— 
kannt, dem Botankter als coreis siliquastrum. 
Seine vloletten Schmetterlingsblumen bringt er 
unmittelbar aus dem Stamme hervor. Abgeholzt 
den letzten Winter waren die Stangen die ich vor 
mir ſah, aus deren Rinde die wohlgebildete und “ges 
färbte Blume zu Vaufenden hervorbrach.“ "Die 
Maaslieben dringen wie Ameiſen aus) dem Boden, 
Crocus und Adonis — — Ben 
zie rlicher und zierender. 
Was wirdemir nicht erſtdas — Land 
für: Freuden! und: Kenntniſſe geben, ans denen für 
rich neue Reſultate hervortreten. Es iſt mit na- 
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tuͤrlichen Dingen wie mit der et vlel 
driber geſchrieben/ und jeder derſie ſieht Fat fie 
dbeh wieder in neue Combinatidn fee, 7 


"Bert id an Mapel, ja gar nad Stciffen, ſo 
rät ‚es einem ſowohl in. det Erzaͤhlung als In Bil⸗ 
dern alıf, daß in diefen Paradiefen der Welt ſich 
zuglelch die Rataulcche Hoͤlle fo gewaltſam aufthut 
und“ fett Jahrltanfehden die Wohnenden und re 
neßenden huffchredt und Irre macht. “ 

Dogh ſchlagg ich ‚mir, die Hoffnung jener viel, de 
deutenden. Anfichten, gern, aug.dem Sinne, um vor, 
meiner Abreife,, dig, nie Duhaht. der. Belt. nad, 
recht zu benutzen. 

ESeit vierzehn Tagen bin: 2 — bis a 
die ⸗Nacht in Bewegungz was ich moch nicht geſehn 
ſuch ich quf: Das Vorzuͤglichſte wird zum gweytena 
used; drittenmal betrachtet, und nun ordnet ſichs ei⸗ 
niger maßen. Deun indem bie Hauptgegenſtaͤnde 
an ih ve rechte Stelle kommen; Id iſt fuͤr vlele min: 
dere dazwiſchen Pas und Nauns,.: Meine Liebſchaf- 
ten: reinigen und entſcheiden fich, und nun erſt kann 
mein Gemuͤth dem Groͤßeren und Aechteſten mit 
gelaſſener Thellnahme ſich entgegen heben. 

Dabelefindet man denn wohl den Kuͤnſtler benei⸗ 
denswerth / Dder; durch Nachbildung und Nachahmung: 
auf alle Welſe jenen großen Intentionen ſich mehr 
naͤhert, ſi e beſſer begrelft als der bloß Beſchauende 
und Denkende. Doch muß am Ende jeder thun 
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was er, vermag,. und fo, fpanne ich, denn ale, Segel - 
meines Geiſtes auf, um dieſe Kuͤſten zu umſchiffen. 

Das Kamin iſt dießmal recht durchgewaͤrmt, und 
die ſchoͤnſten Kohlen aufgehaͤuft, welches bel uns 
ſelten geſchleht, weil nicht leicht jemand Luft und 
Zeit hat dem Kaminfeuer ein paar Stunden Auf 
merkfamfeit zu widmen, und fo. will ich denn dieſes 
ſchoͤne Klima benusen, um, einige Bemerkungen 
aus meiner Schreibtafel zu teften, bie ſchon halb. 
verlofhen fi nd. 

Am zweyten Februar begaben wir uns in die 
Sixtiniſche Capelle zur Function, bei weicher die 
Kerzen geweiht werden. Ich fand mich gleich ſehr 
unbehaglich, und zog mit den Freunden bald wieder 
hinaus. Denn: ich dachte: das find ja grade die 
Kerzen, welche ſeit dreyhundert Tahren dieſe herr⸗ 
lichen Gemaͤhlde verduͤſtern, und das iſt ja eben der 
Weihrauch, der mit heiliger Unverſchaͤmtheit die 
einzige Kunſtſonne nicht: nur umwoͤlkt, ſondern von 
Jahr zu Jahren mehr truͤbe macht, und Rn gar 
in Finſterniß verſenkt. | 

"Darauf fuchten wir das Freie und’ tamen nach 
ein . großen Spaztergange auf St. Dnofrio, wo 
Taffo in einem Winkel. begraben liegt. Auf der 
Kloſterbibliothek ſteht feine: Buͤſte. Das Gefiht 
iſt von Wache, und. ich. glaube gern, daß es über: 
feinen Leichnam abgeformt fen. . Nicht ganz fehatf, 
und hie und da verborben, deutet es doh Im Gan-- 
sen mehr als irgend ein anderes feiner. Bildniſſe 
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auf einen talentvollen, zarten, ——— in fi ch ge⸗ 
ſchloſenen Mann. 

So viel fuͤr dießmal. Jetzt wit ich au des ehr⸗ 
lichen Volkmanns zweyten Theil, der Rom enthaͤlt, 
um auszuziehen, was ih noch nicht geſehn habe. 
Ehe ich nach Neapel reife, muß die Ernte wenige 
ſtens niedergemäaht ſeyn; fie in Garben zu binden 
werben uud * gute Tage komman. = Tee 


bh >» 


Den 17 anne 

Das Wetter iſt undlcublich und unſaͤglich in, 
den ganzen Februar bis auf vier Regentage ein 
reiner belfer Himmel, gegen Mittag faft zu: warm. 
Kun ſucht man das Freie, und wenn man bisher 
ſich nur mit Göttern und Helden abgeben mochte, 
fo tritt die Landfchaft auf: einmal wieder in ihre 
Rechte, und man heftet: fih an die Umgebiingen 
die der herrlidfte Tag belebt... Manchmal erinnere 
ih mich, wie der Künftler in Norden den Stroh— 
daͤchern und verfallenen Schlöffern etwas abzuge- 
winnen fucht, wie man fih an Bach und Bufch und 
zerbrödeltent Geſtein herumdruͤckt, um eine mahle— 
rifhe Wirkung zu erbafhen, und: ich komme mir: 
ganz wunderbar vor, um fo. mehr: als jene. Dinge: 
nach fo langer Gewohnheit einem noch Immer an— 
kleben; nun habe ich mir aber ſeit vierzehn Tagen 
einen Muth gefaßt, und bin mit kleinen Blättern’ 
hinausgegangen, - durch die Tiefen und Höhen der 
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Villem und habe mir, ohne viell Beſnuens kleine 
auffallende, wahrhaft ſuͤdliche und Roͤmlſche Gegen⸗ 
ſtaͤnde entworfen, und ſuche nun⸗mit Huͤlfe Ddes 
guten Gluͤtks ihnen Licht und Schatten zu Zeben. 
Es iſt ganz eigenzn d aß man Deutlich ſehen und wife: 
ſenkann,wus gut und beſſer iſt, will man ſichs 
abet zueignen, ſo ſchwindetis gleichſam unter den 
Händen, und wirgreifen nicht nach“dem Rethten, 
ſondern nach dem was wir zu faſſen gewohnt ſind. 
Nur durch geregelte Uebung koͤnnte man vorwaͤrts 
kommen, wö aber⸗ Jollte ich Zeit und Sammlung 
finden! Indeſſen fuͤhle ich mich denn doch durch das 
leidenſchaftliche, vlerzehataͤztze a um ner 
— — 

Dike Kuͤnſtler belehren mich 8* denn ich kaſſe 
— Nun iſt aber das Gefaßte nicht gleich! 
gelelſtet, etwas ſchnell zu begreifew iſt ja ohnehin 
die: Eigenſchuft des Goiſtes, aber etwas recht zu 
thun dazu gehoͤrt die Uebung des ganzen Lebenss ' ; 
Und doch ſoll der Liebhaber, ſo ſchwach er auch 
nachſtrebt, nf, nicht abſchrecken laſſen. Die weni⸗ 
gen: Linien die ich aufs Papier ziehe, off uͤbereilt, 
ſelten richtig, erleichtern mir jede Vorſtellung vons 
ſinnlichen Dingen. denn /man erhebt ſich ja eher: 
zum: Allgemeinen, wenn man bie: Gegenſtaͤnde ge- 
nauer undiſchaͤrfer betrachtet 1. 

Mit dem Kuͤnſtler win muß man fd: nicht: ver! 
gleichen, ſondern nach felherceigenen Art verfahren 5; 
denn bie Ratur hat für Ihre Kinder geforgt, der Ge⸗ 
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ringſte wirds nicht, auch durch dus Bafeyn des 
Tre fflichſten an ſeinoenn Dafenn yehindere? „ein tklol⸗ 
ner Mann iſt lauch ein Mann!“ und dabel wollen 
wir's denn bewenden Taffendı nl. Do 

Ich hahe zweymal das Meer) gefehn,t.erfl das 
adriatiſche⸗ dann das mittellaͤndiſche, nur glechſam 
zum Beſuch!! In Meapel wollen wir bekannter wer: 
den. Esrruͤtkt alles auf einmab im mir herauf; or: 
um“nlcht fruͤhſerz warum nicht wohlfeilert Wie 
vlele tauſend Sachen/ manche gang neu u von 
eu rer men, 


1 — * u ä Pin 
uralte u Pi 7” pre. 


= 





Den 17 Februar 1787. 

Abends nad verklungener Carnevals-Thorheit. 

Ich laſſe bei meiner Abreiſe Moritzen ungern 
allein. Erniſt auf. gutem Wege, dohrwwieser: für 
fich: geht, ſo ſfucht ers ſicht gleich beliebte Schlupfwin⸗ 
feld Ich habe Ihn aufgemuntert an Herdermizm 
ſchreiben, der Brief: liegt bei, ih wuͤnuſche eine 
Antwort, die etwas Dienliches. und Huͤlfreiches 
enthalte. Es iſt ein: ſonderhar guter; Menſch, er 
ware viel weiter / wenn er yon Heit zu Zeit Perſo⸗ 
nen gefwidennbättez faͤhlg und liebevoll genug, ihn 
über feinen: ßuſtand aufzuklaͤren. Gegenwaͤrtig dann 
er kein geſegneteres·Verhaͤltniß saufnäpfen,' als 
wenn ihm Herder; erlaubt, manchmal zu ſchreiben. 
Er beſchaͤftigt ſich mit ⸗einem lobenswuͤrdigen anti⸗ 
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quarifchen Unternehmen, das wohl verdient geför-. 
dert zu werden, Freund: Herder. wird nicht leicht 
eine Mühe beffer angewendet, und gute. Lehre kaum 
in einen fruchtbarern Boden gelegt haben.: -. _ 

- Das große Portrait, welches Tifhbein von mir 
unternommen, währt fchon aus. der. Leinwand. her— 
and; Der. Künftler hat ſich durch einen fertigen 
Bildhauer ein; kleines Modelk vom Thon: machen: 
laffen, welches gar zterlich mit einem: Mantel drapirt 
worden. Darnach mahlt-er flelßig, denn es ſollte 
freilich vor unſerer Abreife nah! Neapel ſchon ‚auf 
einen gewiffen Punct gebracht feyn, und es gehört 
fhon Zeit dazu eine fo große Leinwand mit Farben 
auch nur zu bededen. 





‚Den 19 gernar. 

"Dad Wetter Aiyet fort über alfen Ausdruck ſchoͤn 
zu ſeyn; heute war ein Tag, den ich mit Schmerzen 
unter den Narren. zubrachte: Mit Anbruch der 
Nacht erholte ih mich auf der Billa Medicis; Nen- 
mond iſt eben vorbei, und neben der zarten Mond- 
fihel Eonnte ich die ganze dunkle Scheibe, faft mit 
blößen Augen, durch's Perſpectiv ganz deutlich fehn. 
Neber der Erde ſchwebt ein Duft des Tags über, den 
man nur aus Gemählden und Zeichnungen des 
Claude Fennt, das Phanomen in der Natur aber 
nicht Teicht fo fchön fieht als Hier. Nun kommen 
mir Blumen aus der Erde, die ich noch nicht Fenne, 
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und neue Bläthen von den Bäumen; die Mandeln _ 
blühen, und mahen eine neue Iuftige Erſcheinung 
-zwifchen den dunfelgrünen. Eichen; der Himmel tft 
wie ein hellblauer Tafft von der Sonne befchienen. 
Wie wird es erft in Neapel feyn! Wir finden dag 
meiſte ſchon grün. "Meine botanifchen "Grillen be— 
Fräftigen ſich an allem diefen, und ich bin auf dem 
Wege neue ſchoͤne Verhaͤltniſſe zu entdecken, wie die 
Natur, fol ein Ungeheueres, das wie nichts aus— 
ſieht, aus dem Einfachen das Mannichfaltigſte ent⸗ 
wickelt. > 
Der Veſuv wirft Steine und Aſche aus, und 
bei Nacht ſieht man den Gipfel gluͤhen. Gebe uns 
die wirkende Natur einen Lavafluß. Nun kann ich 
kaum erwarten bis ao ‚bee ‚großen Gegenſtaͤnde 
mit eigen werden. — 
a VV—,— — Ser 
u —— Seh 34 Februar Ars} 

3 en ‚die — zwiſchen dem ‚ein. 
sahen um noch einiges nachzuholen. Morgen gehn 
wir nah Neaͤpel.“Ich freie mich auf’das Neue, 
das unausfprechiith fehön feyn soll, und Hoffe in jener 
paradieſiſchen Natur wieder neẽue Frelheit⸗ und Luſt zu 
gewinnen, hier im ernſten Rom wieder an bad Sth- 
dium der Kunſt zu gehen. 

Das Einpaden wird mir — ich thue es mit 
leichterem Herzen als vor einem halben Jahre, da 
ich mich von allem losloͤſte was mir ſo lieb und 
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werth war. Ja es iſt ſchon ein halbes Jahr, ‚uud 
von den vier Monaten, in Rom zugebracht, habe 
ich keinen Augenblick verloren, welches zwar viel 
helten will, aber doch nicht zu vlel geſagt iſt. 
Dasß Iphigenia angekommen, weiß ih ;.mögeic 
am. ‚Suse: des Veſups exfahren, daß iht eine gute 
Aufnahme zu Theil geworden. 

Mit Tiſchbein, der fo seinen hertlichen Blick fe 
Natur als Kunft hat, dieſe Reiſe zu machen iſt fuͤr 
mich von der groͤßten Wichtigkeit; doch koͤnnen. wir, 
als achte Deutfche, uns doch nicht losmachen von 
Vorſaͤtzen und Ausſichten auf Arbeit. Das ſchoͤnſte 

Papier iſt gekauft, und wir nehmen ung vor, darauf 
‚au zeichnen, „obgleich, die, Menges, die Schoͤnhelt und 
‚der Glanz der Gegenikände, hoͤchſt wahi ſocluti.⸗ 
unſerm guten Willen Graͤnzen ſetßtte 64 

Eins habe id) über mich gewonnnen, daß id von 
meinen poetifchen Arbeiten nichts mitnehme ale 
Taſſo allein, zu ihm ‚habe ich die befte Hoffnung. 
Büste ich nun, was ihr zu Iphigenien fagt, fo 
koͤnnte mir dieß zur. geitung blenen, denn es iſt doch 
elne aͤhnliche Arbeit, der Gegenſtand faſt noch be: 
‚Ihränfter ‚als jener, und, will im, Einzelnen noch 
mehr ausgearbeitet fun; doc, weiß ich noch nicht 

was es werden kann, das. Vorhandene: muß ich gauz 
serftören, das hat zu lange, gelegen, ‚und weder, die 
Perſonen, oc der Pan, noch der Ton, haben wit 
Reluer Jebigen Auſſcht die, mindeſte Verwandtſchaft. 
rt » Beim Anfziumen fallen, mir einlge eurer: leben 
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- Briefe in die Hand. amd da⸗trefft ich bein Durch⸗ 
leſen auf den, Worwurk, daß ich min ia meinen Vrie⸗ 
fen: wlderfprehe. ; Das kaun ach zwan micht amenkes, 
denn was ich geſchrieben habe ſchictenichelelch Fort, 
es iſt mir aber ſelbſt ſehr wahrſcheinlich, denn ich 
werde von ungeheuern Maͤchten hin und wieder ge— 
worfen, mund da iiſt es — — ich — im⸗ 
amer. meis wo ich ſtehe. —— 
+ Mauserzählt von ee inemn Soifer —— 
ſtrmiſchen Nacht auf der Ser uͤberfallen, nach Hauſe 
zu ſteuern trachtete.· + Sein Soͤhnchen/ innder Fin⸗ 
ſterniß an ihn geſchmiegt/ fragte: Water, was iſt 
denn das fürs ein: naͤrriſches Lichtcthen dort, dasıdh 
‚bald über’ ung, baldınunter nung sfehe21: Der Vaher 
verſprach ihm die Erklaͤrung des andern Rage, und da 
fand es ſich, daß̃ es die Flamme des Leuchtthurms 
geweſen, die elnem won. wälden, Wogen auf und mde- 
dergeſchaulelten Auge bald unten bald oben enſchien. 
Auch lich ſteure auf eiuam leidenſrhaftlich beweg⸗ 
‚ten Meere demHafßan zu, undo halte ich die Gluth 
des Leuchtthurns nut ſcharf im Auge, wenn Tiesmait 
auch⸗den Platz zu veraͤnderna ſchelut, afo sende ich 
— zuletzt am Ufer geneſen. MITIT Id 
Bei dew Abreiſe faͤllt Kurem dochnimmer jedes 
fita Scheiden und auch Das Auͤnftige letzte un⸗ 
willkuͤrlich in den Sinn, und mir Dvraͤugt ſich, dioß⸗ 
mal aſtaͤrker als ſonſt, dabel die Bemerfung auf, 
Idaß wir. viel zu viel Vovanſtalten machen um zu 
leben, denn fo kehren auch wir, Tiſchbein und dh, 
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To vielen Herrlichkeiten, ſogar unſerm wohlausge— 
ſtatteten, eignen Muſenm den Ruͤcken. Da ſtehn 
nun drey Junonen zur Vergleichung neben einander, 
und wir verlaffen fie ald wenn's Feine wäre. 


' Den 20 Februar. Micher: Mittwoch. 

Kun iſt der Narrheit ein Ende. Die unzähligen 
Xichter geftern Abend waren noch ein toller Specta- 
tel: Das Sarnaval in Rom muß: man gefehen ha— 

ben, um den Wunfch völlig los zu werden, es je 
“wieder zu fehen. Zu fchreiben iſt davon gar nichtg, 
bei einer mündlichen Darftellung möchte es allen: 
falls unterhaltend feyn. Was man.dabei unange: 
Nehm ‚empfindet; daß die innere Froͤhlichkeit den 
Menſchen fehtt, und es ihnen an Gelde mangelt, 
das Bifchen Luft was ſie noch haben miögen augzu- 
laſſen. Die Großen find oͤkonomiſch und halten zu: 
ruͤck, der Mittelmann unvermögend,. das Volk lahm. 
An den’ letzten Tagen war ein: unglaublicher Laͤrm, 
saber feine Herzensfreude. Der Himmel, ſo unend⸗ 
ich rein und Schön, a fo edel: * unſchuldig auf 

biefe Poſſen. 

Da man aber doch das Raskitten: hier nicht 
laſſen kann, ſo ſind zur Luft der Kinder Masken des 
- Sarnavals und Roͤmiſche eigenthuͤmliche Kleidungen 
gezeichnet, dann mit Farben angeftrihen worden, 
.. da fie denn: ein fehlendes Gapitel des Orbis — 

den lieben Kleinen. erſetzen moͤgen. 
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Velletri den 22 Sehr. 1787. 


Bei guter Zeit find wir hier angelangt. — Schon 
vorgeftern verfinfterte fih das Wetter, die ſchoͤnen 
Tage hatten und trübe gebracht, doch deuteten 
einige Luftzeihen daß es fih wieder zum guten 
bequemen werde, wie es denn auch eintraf. Die 
Wolfen trennten fih nach und nach, hier und de 
erfhien der blaue Himmel, und endlich beleuchtete 
die Sonne unfere Bahn. Wir Famen durch Albano 
nahdem wir vor Genzano an dem Eingang eines 
Parks gehalten hatten, den Prinz Chigi, der Be- 
figer, auf eine wunderliche Weiſe hält, nicht unter- 
halt; deßhalb auch nicht will daß fih jemand daria 
umfehe. Hier bildet fih eine wahre Wildnig: 
Bäume und Geſtraͤuche, Kräuter und Ranken wach- 
fen wie fie wollen, verdorren, ſtuͤrzen um, ver- 
faulen. Das fft alles recht und nur defto beffer. 
Der Platz vor dem Eingang iſt unfäglih ſchoͤn. 
Eine hohe Mauer fchließt das Thal, eine vergitterte 
Pforte laͤßt hineinblicken, dann fteigt der Hügel 
aufwärts, wo dann oben dad Schloß liegt. Es 
gäbe das größte Bild, wenn es ein rechter Künftler 
unternähme, 
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Kun darf ih nicht weiter befchreiben, und fage 
nur; daß, als wir von der Höhe die Gebirge von 
Sezza, bie Pontiniſchen Sümpfe, dag Meer und die 
Inſeln erblidten, daß in dem Moment ein fiarfer 
Streifregen über die Sümpfe nah dem Meer 309, 
Liht und Schatten, abwechfelnd und bewegt, die 
öde Flahe gar mannichfaltig belebten. Sehr fhön 
wirkten hiezu mehrere von der Sonne erleuchtete 
Rauchſaͤulen, die aus zerftreuten, kaum fichtbaren 
Hütten emporftiegen. 

Belletri liegt fehr angenehm -auf einem vul- 
caniſchen Hügel, der nırr gegen Norden mit andern 
zufammenhängt, über drey Himmelsgegenden ‚aber 
dem freiften Anblick gewährt. 

Nun befahen wir das Gabinet des Cavaliere 
Borgia, welder begünftige durch die Verwandt: 
ſchaft mit dem Sardinal und der Propagande, treff- 
liche Alterthümer und fonftige Merkwürdigkeiten 
hier zufammenftellen konnte: Aegyptiſche Gößen, 
aus dem härteften Steine gebildet, Eleinere Metalle-. 
figuren früherer und fpäterer Zeit; In der Gegend 
. ausgegrabene aus Thon gebrannte, flach erhobene 
Bildwerfe, durch welche veranlaßt man den alten 
Volskern einen eignen Styl zufhreiben will. 

Bon allerlei andern Raritäten befist das Mufeum 
mancherlei. Sch merkte mir zwei Chinefifhe Tufch- 
käftchen, wo auf den Stüden des einen bie ganze 
Zuht der "Seldenwürmer, auf dem "andern ber 
Reisbau vorgeftelft ift, beides höchit naiv genommen 
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und ausführlich gearbeitet. Das Käftchen fo mie 
die Einwicklung deffelben find ausnehmend fhon und - 
dürfen fi eben dem von mir fchon gelobten Buch 
auf der’ Bibliothek der Propaganda wohl fehen 
laffeit. 
Es iſt fretlich unverantwortlich daß man diefen 
Schatz fo nahe bei Nom hat und denſelben nicht 
öfter beſucht. Doch mag die Unbequemlichkeit einer 
jeden Ausſtucht in diefen Gegenden und die Gewalt 
des Römtfcheir Sauberkreifes zur Entfhuldigung 
dfenen. Als wir nach der Herberge gingen, riefen 
ung einige vor Ihren Hausthären ſitzende Weiber an, 
ob wir nicht auch Alterthuͤmer zu kaufen Luft hätten, 
und als wir und’ darnach ſehr begierlg erwieſen, 
holten fie alte Keffel, Fenetzange, nebft anderem 
ſchlechten Hausgeraͤthe, und wollten ſich zu todt 
lachen ung angeführt zu haben. Als wir und deß— 
Halb entrüfteten, brachte unfer Führer die Sache 
wieder in's Gleiche: denn er verfiherte daß diefer 
Spaß hergebracht fey und’ daß alle BEIN 
Tribut entrichten müßten. 

Dieb ſchreib' ih in einer fehr übeln Herberge 
und fühle in mir weder Kraft noch Behagen weiter 
fortzufahren. Alſo die freundlichfte gute Nacht! 


Sondi den 23 Februar 1787. 


Schon früh um drey Uhr waren wir auf dem 


Wege, Als es tagte fanden wir ung in den Pon- 
tinifhen Sümpfen, welche kein fo übles Anfehn 
haben, als man fie in Nom gemeintglich befchreibt. 
Man kann zwar ein fo großes und weitläufiges 
Unternehmen als die beabfichtigte Austrodnung iſt 
auf der Durchreife nicht beurtheilen, allein es fcheint 
mir doch, daß die Arbeiten welche der Papſt an— 
geordnet, die gewuͤnſchten Endzwede wenigſtens 
zum größten Theil erreihen werden. Man dene 
fih ein weites Thal, das fih von Norden nad 
- Süden mit wenigem Falle hinzieht, oftwärts gegen 
die Gebirge zu vertieft, weitwärts aber gegen das 
Meer zu erhöht liegt. 

Der ganzen Länge nach in gerader Linie fft die 
alte Dia Appia wieder hergeftellt, an der rechten 
Seite derfelben der Hauptcanal gezogen, und dag 
Waſſer fließt darin gelind hinab, dadurch iſt das 
Erdreich der rechten Seite nad dem Meere zu aus- 
getro@net und dem Feldbau überantwortet; fo weit 
das Auge fehen kann iſt es bebaut oder Eünnte eg 
werden wenn fih Pächter fanden, einige Flede 
ausgenommen die allzutief liegen. 

Die linke Seite nach dem Gebirg zu ift ſchon 
fhwerer zu behandeln. Zwar gehen Quercandle 
unter der Chauffee in den Kauptcanal; da jedoch 
der Boden gegen die Berge zur abfaͤllt, io fanii ag 
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auf biefe Weife niht vom Wafler befreit werben. 
Man will, fagt man, einen zweyten Sanal am 
Gebirge herführen. Große Streden, befonders 
gegen Terracina, find mit Weiden und dappeln 
angeflogen. 

Eine Poſtſtatien beſteht aus einer bloßen langen 
Strohhuͤtte. Tiſchbein zeichnete ſie und genoß zur 
Belohnung dafuͤr ein Vergnuͤgen, das nur er voͤllig 
zu genießen weiß. Auf dem abgetrockneten Terrain 
hatte fih ein Schimmel losgemacht, der, ſich feiner 
Freiheit bedienend, auf dem braunen Boden wie 
ein Lichtftrahl Hin und wieder fuhr; wirklih war 
es ein herrlicher Anblick, durch Tiſchbeins Entzüden | 
erſt recht bedeutend. 

Da wo fonft der Ort Meza fand hat der Papft 
ein großes und fhönes Gebäude, als den Mittel: 
- puncet der Fläche bezeihnend, aufrichten Iaffen. 
Der Anblid deffelben vermehrt Hoffnung und Zu: 
trauen für dag ganze Unternehmen. And fo rüdten 
wir immer fort uns lebhaft unterhaltend, wohl 
eingedenf der Warnung daß man auf diefem Wege 
nicht einfchlafen dürfe, ımd freilich erinnerte ung 
der blaue Dunft, der fchon in diefer Sahrszeit in 
gewiffer Höhe über dem Boden ſchwebte, an eine 
gefährliche Kuftfhicht. Defto erfreulicher und er- 
wünfchter war ung die Felfenlage von Terracina, 
uud faum hatten wir ung daran vergnügt, als wir 
Das Meer gleich davor erblidten. Kurz Darauf ließ 
ung bie andere Selte des Etadtherges ein Schau⸗ 
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fplel neuer Vegetation fehen. Indlaniſche Felgen 
trieben ihre großen, fetten Blaͤtterkoͤrper zwiſchen 
niedrigen graulichgruͤnen Myrthen, unter gelbgrünen 
Granatbaͤumen und fahlgrünen Olivenzweigen. Am 
Wege ſahen wir neue, noch nie geſehene Blumen und 
Straͤuche. Narciſſen und Adonis bluͤhten auf den 
Wieſen. Man behaͤlt das Meer eine Zeit lang 
rechts; die Kalkfelſen aber bleiben links in der Naͤhe. 
Dieſe ſind die Fortſetzung der Apenninen, welche 
ſich von Tivoli herziehen und ans Meer anſchlließen, 
wovon ſie, erſt durch die Campagna di Roma, dann 
durch die Frascataniſchen, Albaniſchen, Velletriſchen 


WVulcane und'endlich durch die Pontiniſchen Suͤmpfe 


getrennt wurden. Der Monte Circello, das 
Vorgebirg Terracina gegenüber, wo die Pontini— 
ſchen Suͤmpfe ſich endigen, mag gleichfalls aus ge— 
reihten Kalkfelſen beftehen. 

Wir verliefen bag Meer und Famen bald in die 
reizende Ebene von Fondi. Diefer Feine Raum 
fruchtbaren und bebauten Erbreihs, von einem 
nicht allzurauhen Gebirg umfchloffen, muß jeder- 
man anlahen. - Noch hängt die Mehrzahl der 
Drangen an den Baͤumen, Die Saat fteht grün, 
durchaus Weizen; Dliven auf den Aedern, das 
Städtchen im Grunde. Ein Palmbaunr zeichnet ſich 
aus und wardb- begrüßt. So viel für dieſen Abend. 
Verzeihung der laufenden Geber. Sch muß fchreiben 
ohne zu denken, damit ih nur freie. Der 
Gegenftände find zu viel, der Aufenthalt zu ſchlecht 
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und doch meine Begierde allzugroß einiges dem Pa⸗ | 
piere anzuvertrauen. Mit eimbrechender Naht 
kamen wir an, und es iſt nun Zeit Ruhe zu fuchen. 





St. Agata ven 24 Febr. 4787. 

In einer Falten Kammer muß Id Nachricht von 
einem: [hönen’Tage geben. Als wir aus Fondi 
herausfuhren: ward: es eben helle und wir wurden 
fogleich durch die: über die Mauern hängenden 
Pomeranzen auf beiden Seiten ded Wege begrüßt. 
Die Bäumeihängen fo voll, ald man fih's nur dene 
gen kann. Obenher iſt das junge Laub gelblich, 
unten: ‚aber und in der Mitte von dem faftigften 
Grin. Mignon hatte wohl Recht fih dahin zu 
ſehnen. | 

Dann fuhren wir. durch wohlgeaderte und be- 
ftelte Wetzenfelder, in ſchickllchen Räumen mit 
Dlivenbepflanzt. : Der Wind bewegte fie und brachte 
die filberne Unterffähe: der Blätter an's Licht, die 
Hefte bogen ſich Leicht und zierlih. Es war ein 
grauer Morgen; - ein ſtarker Nordwind verſprach 
alles Gewoͤlk voͤllig zu vertreiben. | 

Dann zog der Weg Im Thale hin, zwiſchen 
fteinichten aber gut: gebauten Aedern, die Saat 
vom ſchoͤnſten Grün, An einigen Orten fah man 
geräumige, tunde, gepflafterte Plaͤtze, mit niedti- 
gen. Mäwerhen umgeben; bier drifht man die 
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Frucht ſogleich aus, ohne fie in Garben nach Haufe 
zu fahren. Das Thal ward fchmäler, der Weg 
ging bergan, Kalkfelfen ftanden nadt an beiden Sei⸗ 
ten. Der Sturm war heftiger hinter ung ber. & 
fielen Sraupeln die fehr langſam thauten. 

Einige Mauern antiter Gebäude mit netzfoͤrmi⸗ 
ger Arbeit uͤberraſchten und. Auf der Höhe find die 
Plaͤtze felfig, doch mit Dlivenbäumen bepflanzt, wo 
nur Das geringfte Erdreich fie aufnehmen konnte. 
Nun über eine Plaine mit Dliven, fodann durch ein _ 
Städthen. Eingemauert fanden wir nun Altare, 
antife Srabfteine, Fragmente aller Art in den Sar- 
fenumfriedigungen, dann trefflich gemauerte jetzt 
aber mit Erdreich ausgefuͤllte Untergeſchoſſe alter 
Landhaͤuſer, nunmehr von Olivenwaͤldchen bewach— 
ſen. Dann erblickten wir den Veſuv, eine Rauch⸗ 
wolke auf ſeinem Scheitel. | 

Molo di Gaeta begrüßte ung abermals mit 
den reichften Pomeranzenbäumen. Wir blieben ei— 
nige Stunden. Die Bucht vor dem Städtchen ge— 
währt eine der ſchoͤnſten Ausfihten, das Meer fpält 
bis heran. Folgt das Auge dem rechten Ufer und 
erreicht es zuleht das Hornende des halben Mondes, 
ſo fieht man auf einem Felſen die Seftung Gaeta, 
in mäßiger Ferne. Das linke Horn erſtreckt fi 
. viel weiter; erft fieht man efne Reihe Gebirge, 
dann den Veſuv, dann die Infeln. Ischla Liegt 
faft der Mitte gegenüber. | 

‚Hier fand ih am Ufer die erften Seefterne und 
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Seeigel ausgefpält. Ein ſchoͤnes grünes- Blatt, 
wie das feinfte Velinpapier, dann aber merkwuͤr— 
dige Geſchiebe: am häufigften die gewöhnlichen Kalk— 
fteine, fodann aber auch Serpentin, Jaſpis, Quarze, 
Kiefelbreccien, Granite, Porphyre, Marmorarten, 
Glas von grüner und blauer Farbe. Die zulest ge⸗ 
nannten Steinarten find fchwerlich in diefer Gegend 
zrzeugt, find wahrfcheintiih Trümmern alter Ger 
- baude, und fo fehen wir denn, wie die Welle vor 
unfern Augen mit den SHerrlichkeiten der Vorwelt 
iptelen darf. _ Wir verweilten gern und hatten un 
fere Luft an der Natur der Menfchen, die fich bei: 
nahe als Wilde betrugen. Bon Molo fih entfer- 
nend hat man immer fhöne Ausſicht, wenn fich 


auch das Meer verliert. Der leute Blid darauf ift 


‚eine liebliche Seebucht, die gezeichnet ward. Nun 
folgt gutes Fruchtfeld mit Aloen eingezaunt. Wir 
erblickten eine Wafferleitung, die fih vom Gebirg 
ber nach unfenntlihen, verworrenen Ruinen 309. 
Dann folgt die Weberfahrt über den Fluß Gari— 
gliano. Man wandert fodann durch ziemlich Frucht: 
bare Gegenden auf ein Gebirg los. Nichts Auffal- 


lendes. Endlich der erfte vulcanifhe Afchenhügel. 


Hier beginnt eine große herrliche Gegend von Ber: 


gen und Gründen, über welche zuletzt Schneegipfel 
hervorragen. Auf der nähern Höhe eine lange, 
wohl in die Augen fallende Stadt. In dem Thal 
liegt St. Agata, ein anfehnlicher Gafthof, wo ein 
lebhaftes Feuer in einem Kamin, das als Cabinet 
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angelegt ift, brannte. Indeſſen iſt unfere. Stube 
kalt, feine. Zenfter, nur Läden, und 10 elle zu ſchlie⸗ 
hen. 





..--.-—.. 


Neapel den 25. Febr. 1787. 

Endlich auch bier glücklich - und. mit guten Bor: 
bedeutungen augelommen. Von der Tagesreiſe nur 
fo viel; St. Agata verließen wir mit Sonnenauf: 
gang, der Wind blies heftig hinter uns. her, und 

‚biefer Nordoft hielt den ganzen Tag an. : Erf Nach—⸗ 
mittag ward er Herr von. den Wolken; wir- litten 
von Kälte. 

Unfer Weg ging wieder duch und uͤber vulcanl⸗ 
ſche Huͤgel, wo ich nur noch wenige Kalkfelſen zu 
bemerken glaubte. Endlich erreichten wir die Plaine 
von Capua, bald darnad) Capua felbit, wo wir Mits 
tag hielten. Nachmittag that ſich ein ſchoͤnes, fla⸗ 
ches Feld vor uns.auf. Die Chauffee: geht breit 
zwifchen grünen Weizenfeldern durh, der Welzen 
ft wie ein Teppich umd wohl ſpannenhoch. Pape 
eln find reihenweis auf den Feldern: gepflanzt, hoch 
ausgezweigt und Wein binangezogen. So geht es 
bis Neapel hinein. Ein Harer, herrlich lockerer 
Boden und gut. bearbeitet. Die Weinftöde von. un⸗ 
gewöhnlicher Stärke und Höhe,. die Manfen : wie 
Netze von Pappel zu Pappel fchwebend. 

Der Veſuv blieb ung immer zur linken Seite, 
gewaltſam dampfend, und ich war ſtill fuͤr mic er: 


& 
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freut, daß ich diefen merkwürdigen. Gegenftand ends 
lich auch mit-Yugen ſah. Der Himmel ward immer 
Härer, und zuletzt ſchien die Sonne recht: heiß in un⸗ 
fere enge, xollende Wohnung. Bei ganz rein hel⸗ 
ler tmoſphaͤre kamen wir Neapel näher; und yun 
fandı - wir uns, wirflich, in einem ‚andern Lande. 
‚Die Gebäude mit ſlachen Dächern, deuten. auf elne 
andere Himmelsgegend, inwendig ‚mögen ‚fie nicht 
febr freundlich ſeyn. Alles iſt auf der. Straße, fist 
in der Sonne fo, lgnge ſie iheinen will. Der Nea⸗ 
politaner glaubt im Bells ‚des Paradieſes zu ſeyn 
und hat von. den nördlichen Ländern einen fehr trau⸗ 
rigen Begriff: $Sempre.nere, case di legno, gran 
'ignoranza, ma danari assai. Solch ein Bild 
machen fie. fi von unferm Suftande. Zur Erbauung 
ſaͤmmtlicher deutfhen Wölkerfchaften heißt dieſe 
Charakteriftit überfegt: Immer Schnee, ‚hölzerne 
Haͤuſer, große Unwiſſenheit; aber Geld genug. 

Neapel felbft kündigt fih froh, frei und Lehhaft 
an, unzählige Menfchen rennen durch einander, der. 
- König fft.auf der Jagd, die Königin guter Hoffnung 
und ſo kann's nicht beſſer gehn. 
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Neapel. Montag d. 26 Februar. 

Alla Locanda del Sgr. Moriconi al Largo 
del Castello. Unter diefer eben fo heiter als präd- 
tig klingenden Auffchrift würden ung Briefe aus al- 
fen vier Theilen der Welt nunmehr auffinden. In 
der Gegend des am Meere liegenden großen Gas 
ſtells erftrect fih eine große Weltung, die man, 
obgleich von allen vier Seiten mit Häufern umge: 
ben, nicht Plag fondern Weite (largo) genannt 
hat, wahrſcheinlicherweiſe von den erften Zeiten her, 
da dieſes noch ein unbegrängted Feld war. Hier 
nun tritt an der einen Seite ein großes Eckhaus here 
ein und wir faßten Fuß in einem geräumigen Ed: 
faale, der einen freien und frohen Ueberblick über 
die immer bewegte Flache gewährt. Ein eiferner 
Balcon zieht fih außen an mehrern Fenftern vorbei, 
felbft um die Ede hin. Man würde davon nicht 
wegtommen, wenn der fcharfe Wind nicht aͤußerſt 
fuͤhlbar waͤre. 

Der Saal iſt munter decorirt, beſonders aber 
die Decke, deren Arabesken in hundert Abtheilungen 
ſchon die Nähe von Pompeji und Herculanum ver: 
fünden. Das wäre num alles ſchoͤn und gut, aber 
feine Fenerftätte, fein Kamin iſt zu bemerken und 
der Februar übt denn doch auch hier feine Rechte. 
Sch fehnte mich nach einiger Erwärmung. 
| Man brachte mir einen Dreyfuß, von der Erde 

dergeftalt erhöht daß man die Hände bequem drüber 
halten konnte. Auf demfelben war ein flaches Be: 
| cen 


Arm 


wen befeſtigt, dieſes enthlelt ganz zarte glühende 
Kohlen, gar glatt mit Afche bedeckt. Hier gilt es 
nun haushaͤltig ſeyn, wie wies in Rom ſchon ge⸗ 
lernti: Mit dem Ohr eines Schluͤſſels zieht man 
von Zelit zu Zeit die oberflaͤchliche Aſche behutſam 
weg, ſo daß von den Kohlen wieder etwas an die 
frele Luft gelange. Wollte manjedoch ungeduldig 

die Gluth aufwuͤhlen, ſo wuͤrde man einen Augen⸗ 
blick groͤßere Waͤrme ſpuͤren, aber ſehr bald die 
ganze Gluth erfchoͤpft haben, da denn das Becken 
abermals,“gegen Erlegung einer —— Summe, 
zu fuͤllen waͤre. 

Ich befand’ mich nicht ganz wohl a hatte frei- 
lich mehr Bequemlichkeit gewuͤnſcht. Eine Schilf⸗ 
matte diente gegen die: Einfluͤſſe des Eſtrichs; Pelze 
ſind nicht gewoͤhnlich und ich entſchloß mich eine 
Schifferkutte, die wir aus Scherz mitgenommen hat⸗ 
ten, anzuziehen, die mir gute Dienſte leiſtete, be— 
ſonders nachdem äch fie mit einem Cofferſtrick um 
den Leib befeftigt Hatte: da ich mir. denn als Mit- 
telding zwiſchen Matrofen und: Capuziner fehr ko— 
mifh vorkommen ‚mußte, Tiſchbein der von Befu: 
chen bet Freunden zurückkehrte, konnte fich des La— 
hend nicht enthalten. 


— — ee 
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| | Neapel den 27 Febr. 1787. 
Gecſtern bracht' ich den Tag In Ruhe zu um eine 
- Heine koͤrperliche Unbequemlichkeit erft abzuwarten, 
heute ward gefchwelgt und die Zeit mit Anfchauung 
der herrlichften Gegenftände zugebraht. Man fage, - 
" erzähle, mahle was man will, hier ift mehr ald al- 
led. Die Ufer, Buchten und Bufen bed Meeres, 
der Veſuv, die Stadt, die Worftädte, die Gaftelle, 
die Luſtraͤume! — Wir find auch noch Abends im 

die Grotte des Pofilippo gegangen, da eben die unter- 
gehende Sonne zur andern Seite hereinfhien. Ich 
verzieh es allen die In Neäpel von Sinnen fommen 
und erinnerte mich mit Nührung meines Vaters, 
der einen unauslöfchlihen Gindrud befonders von 
denen Segenftänden die ich heut zum erftenmal ſah 
erhalten hatte. Und wie man fagt, daß einer dem 
ein Geſpenſt erfchlenen nicht wieder froh wird, fo 
konnte man umgekehrt von ihm ſagen, daß er nie 
ganz unglüdlich werden konnte, weil er fih immer 
wieder nach Neapel dahte. Ich bin nun nad mei— 
ner Art ganz Kille und made nur, wenn's gax 
zu toll wird, große, große Augen. 


Neapel den 28 Gebr. 1787. 
Heute befuchten wir Philipp Hadert, den 
beruͤhmten Landfhaftsmahler, der eines befondern 
Vertrauens, einer vorzuͤglichen Gnade des Königs 
und der Koͤnigin genieft. Man bat ihm einen 
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Flügel des Palaſts Francavilla eingeräumt, ben er 
mit Künftlergefhmad meubliren ließ und mit Zu— 
friedenheit besvohnt. Es iſt ein fehr beftimmter, 
Huger Mann, der, bei unausgefestem Fleiß, dag 
Leben zu genießen verfteht. | 

Dann gingen wir and Meer und fahen allerlei 
Sifhe und wunderlihe Geftalten aus den Wellen 
ziehen. Der Tag war herrlih, die Tramontane 
leidlich. | ' 


Neapel, den ı März. 


Schon in Rom hatte man meinem eigenfinnigen 
Einfiedlerfinne, mehr als mir lieb war, eine gefellige 
Seite abgewonnen.. Freilich fheint es ein wunder: 
lid Beginnen daß man in die Welt geht um allein 
bleiben zu wollen. So hatte ich denn auch dem 
Fürften von Walded nicht widerftehen koͤnnen, 
der mich aufs freundlichfte einlud und, durch Rang 
und Einfluß, mir Thellnahme an manchem Guten 
verfchaffte. Kaum waren wir In Neapel angekom— 
men, wo er fih ſchon eine zeitlang aufhlelt, ald er 
ung einladen Tieß mit Ihm eine Fahrt nad Puzzuoli 
und der anliegenden Gegend zu machen. Ich dachte 
heute fhon auf den Veſuv, Tiſchbein aber nöthigt 
mich zu jener Fahrt, die, an und für fih angenehm, 
bei dem fhönften Wetter, in Gefellfchaft eines fo 
vollfommenen und unterrichteten Fürften, fehr viel 
Freude und Nusen verfpricht. Auch haben wir 
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Shen in Rom eine ihöne Dame geſehen, nebit 
‚Ihrem :Gemahl, von dem Fürften unzertrennlich; 
dieſe Toll: gleichfalls von. der Partie feyn und: man 
hofft alles Erfreuliche. 

Auch bin ich diefer edlen. Gefellihaft durch 
frühere Unterhaltung genauer befannt. Der Fürft 
naͤmlich fragte bei unferer eriten Belanntfchaft, wo⸗ 
mit ich mich jetzt befchäftige, und meine Iphigenla 
war mir fo gegenwärtig, daß ich fie einen Abend 
umftändlih genug erzählen konnte. Man ging 
drauf ein; aber ich glaubte doch zu merken daß man 
etwas Lebhafteres, Wilderes von mir erwartet hatte, 


Abends. 

Von dem heutigen Tage ware ſchwerlich Nechen- 
fchaft zu: geben. Wer hat es nicht. erfahren daß 
die flüchtige Lefung eines Buche, das ihn unwi— 
derftehlich. fortriß,, auf ſein ganzes Leben den größ- 
ten Einfluß hatte und fhon die Wirkung entfchled, 
zu der MWiederlefen und ernftlihes Betrachten kaum 
in der Folge mehr hinzuthun konnte. So ging 
es mir.einft mit Safontala-und geht es ung mit 
bedeutenden Menfchen nicht. gleiher Welfe? Eine 
Wafferfahrt bis Puzzuoli, leichte Kandfahrten, hei— 
tere Spaziergänge durch die wunderfamfte. Gegend 
von der Welt. Unterm reinften Himmel der un- 
fiherfte Boden. Trümmern undenfbarer Wohlhaͤ⸗ 
bigfeit, zerläftert und unerfreulich. Siedende 
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Waſſer, Schwefel aushauhende Grüfte, dem Pflan-- 
zenleben widerftrebende Schladenberge, Eahle, wi- 
derlihe Raume und dann doch zuleht eine Immer 
uͤppige Vegetation, eingreifend. wo ſie nur irgend» 
vermag, fich über alles Ertödtete: erhebend um Land- 
feen und Bäche umher, ja den herrlichiten Eichwald 


. an. den Wänden eines alten Kraters behauptend. 


Und fo wird man zwifchen Natur und Wölferer- 
eigniſſen hin und wieder getrieben. Man wünfcht 
zu denken und. fühlt ſich dazu zu ungeſchickt. Indeſ⸗ 
ſen lebt der Lebendige luſtig fort, woran wir es 
denn auch nicht fehlen ließen. Gebildete Perſonen, 
der Welt und ihrem Weſen angehoͤrend, aber auch 
durch ernſtes Geſchick gewarnt, zu Betrachtungen 
aufgelegt. Unbegraͤnzter Blick uͤber Land, Meer 
und Himmel, zuruͤckgerufen in die Naͤhe einer lie— 
benswuͤrdigen jungen Dame, Huldigung anzuneh⸗ 


men gewohnt und- geneigt. 


Unter allem dieſem Taumel jedoch verfehlt' ich 
nicht manches anzumerken. Zu kuͤnftiger Redaction 


wird Sie an Ort und Stelle benutzte Charte und 


eine.flüchtige Zeichnung von Tiſchbein die beſte Huͤlfe 
geben; heute ift mir nicht möglich auch nur das min- 


deſte hinzuzufuͤgen. 
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Den 2 man 
beſtieg ich den Veſuv, obgleich bei trübem Wet— 
ser und umwoͤlktem Gipfel. Fahrend gelangt’ ich 

nach Refina, fodann auf einem Maulthiere den Berg 
zwifhen Weingarten hinauf; num zu Fuß über bie 
Lava vom Fahre Ein und Siebenzig, die fchon 
feines aber feites Moos auf fich erzeugt hatte; dann 
an der Seite der Lava her. Die Hütte des Einfied- 
lers blieb mir links auf der Höhe. Ferner den 
Aſchenberg hinauf, welches eine fauere Arbeit iſt. 
Zwey Drittheile dieſes Gipfels waren mit Wolken 
bedeckt. Endlich erreichten wir den alten nun aus— 
gefuͤllten Krater, fanden die neuen Laven von zwey 
Monaten vierzehn Tagen, ja eine ſchwache von fuͤnf 
Tagen ſchon erkaltet. Wir ſtiegen uͤber ſie an 
einem erſt aufgeworfenen vulcaniſchen Huͤgel hin— 
auf, er dampfte aus allen Enden. Der Rauch 
zog von uns weg und ich wollte nach dem Krater 
gehn. Wir waren ungefaͤhr funfzig Schritte in 
den Dampf hinein, als er ſo ſtark wurde daß ich 
kaum meine Schuhe ſehen konnte. Das Schnupf— 
tuch vorgehalten half nichts, der Fuͤhrer war mir 
auch verſchwunden, die Tritte auf den ausgeworfe⸗ 
nen Lavabroͤckchen unſicher, ich fand fuͤr gut umzu— 
kehren und mir den gewuͤnſchten Anblick auf einen 
heitern Tag und verminderten Rauch zu fparen. 
Indeß weiß ich doch auch wie ſchlecht es fich in fol: 
her Atmofphare Athem halt. | 
Vebrigens war der Berg ganz fill. Weder 
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Flamme, noch Braufen, noch Steinwurf, wie er 
doch die ganze Zeit her trieb. Sch habe ihn nun re- 
cognogzirt, um ihn förmlich, fobald dag Wetter gut 
werben will, zu belagern. 

Die Laven die ich fand waren mir meift befannte 
Gegenftände. Ein Phänomen hab’ ich aber entdeckt 
das mir fehr merkwürdig fehlen und das ich näher 
unterfuchen, nad welchem ich mich bei Kennern und 
- Sammlern erkundigen will. Es ift eine tropfiteln- _ 
förmige Bekleidung einer vulcanifhen Effe, die 
ehemals zugemwölbt war, jetzt aber aufgefchlagen fft 
and aus dem alten num auggefüllten Krater heraus— 
ragt. Diefes fefte, graulihe, tropffteinförmige 
Geſtein fheint mir durch Sublimation der allerfein- 
ften vulcanifhen Ausdünftungen, ohne Mitwirkung 
von Feuchtigkeit und ohne Schmelzung, gebildet 
worden zu feyn; es gibt zu weitern Gedanken Ge— 
legenheit. 

Heute, den dritten Marz, iſt der Himmel be— 
deckt und ein Scirocco weht; zum Poſttage gutes 
Better. 

Sehr gemifchte Menfchen, fhöne Pferde und 
wunderliche Fiſche habe ich hier uͤbrigens ſchon ge— 
nug geſehn. 

Bon der Lage der Stadt und ihren Herrlichkel⸗ 

ten, die fo oft beſchrieben und belobt find, Fein 

Wort. Vedi Napoli e poi muori! jagen ſi fe hier. 
Siehe Neapel und RR 
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Neapel den 3. März. 
Daß Fein’ Neapslitaner von: feiner: Stadt: weichen 
will, daß ihre Dichter von der Gluͤckſeligkeit der 
bhiefigen Rage in gewaltigen Hyperbeln fingen, iſt 
ihnen nicht zu. verdenken, und wenn auch ‚noch ein 


paar Veſuve in der Nachbarfchaft. ſtuͤnden. Man 


mag ſich hier an Rom gar nicht zuruͤck erinnern; 
gegen die hiefige freie Lage: kommt einem die. Haupf- 


ſtadt der Welt im’ Tibergrunde. wie ein altes, uͤbel⸗ 


placivtes Kloſter vor. 

Das See- und Schiffweſen gewährt aud ganz 
neue Zuftände. Die Fregatte nach Palermo ging 
mit ‚reiner, ftarfer Tramontane geſtern ab. Dieß- 
mal hat fie gewiß nicht uͤber ſechs und. dreißig Stun- 
den auf der Fahrt zugebtacht. Mit welcher Sehn⸗ 
fuht ſah ih den vollen Segeln nach, als das Schiff 


zwiſchen Capri und Cap Minerva durchfuhr und end- 


lich verſchwand. Wenn man: jemand Gellebtes fo 
fortfahren fähe, müßte man vor Sehnſucht ſterben! 
Jetzt weht der Scirocco; wenn der Wind ſtaͤrker wird, 
werden die Wellen um den Molo Iuftig-genug.feyn. 

Heute, als an einem Freitage, war. die⸗große 
Spazierfahrt des Adels, wo jeder feine Equipagen, 


beſonders Pferde, producirt. Man kann unmoͤglich 


etwas Zierlicheres ſehen als dieſe Geſchoͤpfe hier; es 


iſt das erſtemal in meinem Leben daß mir das 


Herz gegen ſie aufgeht. 
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Neapel den 5 März. 


Sier ſchick ich einige gedraͤngte Blätter als Nach⸗ 
richt von dem Einſtande den ich hier gegeben. Auch 
ein an. der Ecke angeſchmauchtes Couvert eures: leß- 
ten Briefes, zum Zeugniß daß er mit auf dem Ve— 
ſuv geweſen. Doch muß ich euch nicht, weder im 
Traume noch im Wachen, von Gefahr umgeben er— 
ſcheinen; ſeyd verſichert, da wo ich gehe iſt nicht 
mehr Gefahr als auf der Chauſſee nach Belvedere. 
Die Erde iſt uͤberall des Herrn! kann man wohl 
bei dieſer Gelegenheit ſagen. Ich ſuche feine Aben⸗ 
teuer aus Vorwitz noch Sonderbarkeit, aber well ich 
meiſt klar bin und dem Gegenſtand bald feine Eigen- 
thümlichkeit abgeswinne, fo kann ich mehr thun uud 
wagen als ein anderer, Nach Sieilien iſt's nichts 
weniger als gefährlich. Vor einigen Tagen fuhr die 
Sregatte.nadh Palermo mit günftigem-Nordoftwind 
ab, fie ließ Capri rechts und hat gewiß. den Weg in 
ſechs und dreyfig Stunden zurüdgelegt. Drüben 
fieht es auch in der Wirklichkeit: nicht: fo gefährlich 
aus, als. man es in. der Ferne zu machen beliebt. 

Bom Erdbeben ſpuͤrt man:jest im untern Theile 
von Italien gar nichts, im obern ward neulich Mi- 
mini und nahllegende Orte beſchaͤdigt. Es hat wun⸗ 
derliche Launen, man fpricht hier ‚davon wie von 
Wind und Wetter und in Kohriagen 1 von. Feuers⸗ 
brünften, 

Mich freut dag ihr nun mit. der neuen Bearbei- 
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tung der Sphigenia euch befreundet; noch Iieber 
waͤre mir's, wenn euch der Unterfchled fühlbarer 
. geworden wäre. Sch weiß was ich daran gethan- 
habe und darf davon reden, weil ich eg noch weiter 
treiben fönnte. Wenn es eine Freude iſt dag Gute 
zu genießen, ſo iſt es eine größere das Beſſere zu 
empfinden und in der Kunft ift das Befte gut genug. 


| Neapel den 5 März. 

Den zweiten Faftenfonntag benusten wir von 
Kirche zu Kirche zu wandern. Wie in Rom alles 
hoͤchſt ernfthaft ift, fo treibt ſich hier alles luſtig 
und wohlgemuth. Auch die Neapolitaniſche Mahler— 
ſchule begreift man nur zu Neapel. Hier ſieht man 
mit Verwunderung die ganze Vorderſeite einer 
Kirche von unten bis oben gemahlt, über der Thüre 
Chriftus der die Kaufer und Verkäufer zum Tem- 
pel hinaus. treibt, weiche zu beiden Seiten munter 
und zierlich erfchredt die Treppen herunter purzeln. 
innerhalb einer andern Kirche iſt der Raum über 
dem Eingang reichhaltig mit einem Frescogemählde 
geziert, die Vertreibung Hellodors vorftellend. 
Luca Giordano mußte ſich freilich fpuden, um folche 
Slähen auszufüllen. Auch die Kanzel ift nicht im- 
mer, wie anderwärts, ein Katheder, Lehrſtuhl für 
eine einzelne Perfon, fondern eine Galerie, auf 
welcher ich einen Gapuziner hin und ber ſchreiten 
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und bald von dem einen bald von dem andern Ende 

dem Volk feine Sündhaftigfeit vorhalten fah. - Was 

wäre da nicht alles zu erzählen! 

; Aber weder zu erzählen noch zu beſchreiben iſt 
die Herrlichkeit einer Vollmondnacht wie wir ſie ge— 


noſſen, durch die Straßen uͤber die Plaͤtze wandelnd, 


auf der Chiaja, dem unermeßlichen Spaziergang, 
fodann am Meeresufer hin und wieder. Es über: 
nimmt einen wirklich das Gefühl von Unendlichkeit 


des Raums. So zu träumen iſt denn Doch der. 


Mühe werth. . 


/ 
Neapel den 5 — 1787. 

Von einem trefflichen Manne, den ich dleſe 
Tage kennen gelernt, muß ich kuͤrzlich das Allge⸗ 
meinſte erwähnen. Es iſt Ritter Filangleri, 
bekannt durch ſein Werk uͤber die Geſetzgebung. Er 
gehoͤrt zu den ehrwuͤrdigen jungen Maͤnnern, welche 
das Gluͤck der Menſchen und eine loͤbliche Freiheit 
derſelben im Auge behalten. An ſeinem Betragen 
kann man den Soldaten, den Ritter und Weltmann 


erkennen, gemildert iſt jedoch dieſer Anſtand durch 


den Ausdruck eines zarten, ſittlichen Gefuͤhls, wel— 
ches, uͤber die ganze Perſon verbreitet, aus 
Wort und Weſen gar anmuthig hervorleuchtet. 


Auch er iſt ſeinem Koͤnige und deſſen Koͤnigreich im 


Herzen verbuͤndet, wenn er auch nicht alles billigt 
was geſchieht; aber auch er iſt gedruͤckt durch die 
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Furcht vor Joſeph dem zweyten.  Dası Bild eines 
Deſpoten, wenn es auch. nur in der Luft ſchwebt, 
iſt edlen Menſchen ſchon fuͤrchterlich. Er ſprach 
mit mir ganz offen, was Neapel von jenem zu 
fürchten: habe. Er unterhält: fih gern über Mon- 
tesquleu, Beccaria, auch über feine: ‚eigenen 
Schriften, _alles: in demfelben Geifte des beften 
Wollens und einer herzlichen, jugendlichen Luft das 
‚Gute zu wirken. Er mag noch. in den: Dreppigen 
fiehen. 

Gar bald machte er mih mit einem alten 
Schriftſteller bekannt, an deffen unergründlicher 
Tiefe fih diefe neuern Staltänifchen Gefeßfreunde 
höchlich erauiden und erbauen, er heißt Sohann 
Baptiſta Vico, fie ziehen ihn dem Montesquieu 


- vor. Bei einem flüchtigen leberblid des Buches, 


das ſie mir als ein Heiligthum mittheilten, wollte 
mir fcheinen, bier feyen Sibyllinifche Vorahnungen 
des Guten: und Rechten das einft. kommen ſoll oder 
follte, gegründet : auf ernfte Betrachtungen bes 
Ueberlteferten. und des: Lebens. Es iſt gar ſchoͤn 
- wenn ein Volk folh einen Aeltervater beſitzt; den 
Deutfhen wird einft Hamann ein ähnlicher Codex 
werden. — 
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Neapel den 6 Maͤrz 1787. 


—** ungern, doch aus treuer Geſelligkeit, 
begleitete Tiſchbein mich. heute auf den: Veſuv. 
Ihm, dem bildenden Künftker, der fih nur. immer 
mit den ſchoͤnſten Menfchen - und Thlerformen be⸗ 
ſchaͤftigt, ja das Ungeformte ſelbſt, Felſen und 
Landſchaften, durch Sinn und Geſchmack vermenſch⸗ 
licht, ihm wird eine ſolche furchtbare, ungeſtalte 
Anfhäufung, die ſich immer wieder ſelbſt verzehrt 
amd allem Schönheitsgefühl- deu Krieg ankuͤndigt, 
ganz abfcheulich vorfommen, 

Wir fuhren auf zwey Caleſſen, weil wir uns als 
Selbftführer durch das Gewuͤhl der Stadt: nicht 
durchzuwinden getrauten. Der Fahrende ſchreit 
unaufhoͤrlich: Platz, Platzl damit Efel, Holz oder 
Kehricht: Tragende, entgegen rollende Saleffen, laſt⸗ 
fhleppende oder frei wandelnde Menfchen, Kinder 
und Greiſe ſich vorfehen, ausweichen, ungehindert 
aber der ſcharfe Trab fortgeſetzt werde, | 

Der: Weg. durch: die dußerften Morftädte und 
Gärten ſollte fhon auf etwas Plutoniſches hindeu⸗ 
ten. Denn da es lange: nicht geregnet, waren von 
dickem afchgrauem Staube die von Natur. immer: 
grünen Blätter überdedt, alle Dächer, Gurtgefimfe 
und was nur irgend eine Fläche bot, gleichfalls über- 
graut, ſo daß nur der herrliche biaue Himmel. und 
die hereinfcheinende mächtige Sonne ein Zeugniß 
gab daß man unter den Lebendigen wandle. 
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Am Fuße des fteilen Hanges empfingen und zwey 
Führer, ein älterer und eine jüngerer, beides tüd- 
tige Leute. . Der erfte fehleppte mich, der zweyte 
Tifhbein den Berg hinauf. Ste fchleppten fage 
ih: denn ein folher Führer umgürtet fih mit el: 
nem ledernen Riemen, in weldhen der Reiſende 
greift und, hinaufwärts gezogen, fih an einem 
Stabe, auf feinen eigenen Füßen, dein leichter: 
empor. hilft. | 

Sp erlangten wir. die Flache über welcher ſich 
der Kegelberg erhebt, gegen Norden die Trümmer 
der Somma. 

Gin Blick weftwärts über die Gegend nahm wie 
ein heilfames Bad, alle Schmerzen der Anftrengung 
und alfe Muͤdigkelt hinweg und wir umkreiſ'ten 
nunmehr ben immer qualmenden, Stein und Aſche 
auewerfenden Kegelberg. So lange der Raum ge: 
ftattete in gehöriger Entfernung zu bleiben, war 
es ein großes geifterhebendes Schauſpiel. Erft ein 
gewaltfamer Donner, der aus dem tiefſten Schlunde 
hervortönte, fodann Steine, größere und Fleinere, 
zu Tanfenden In die Luft gefchleudert, von Afchen- 
wolfen eingehällt. Der größte Theil fiel in den 
Schlund zuruͤck. Die andern nach der Seite zu ge: 
triebenen Broden, auf die Außenfelte des Kegeld 
.niederfallend, machten ein wunderbares Geräufdh: 
erft plumpten die fchwereren und hupften’ mit dum: 
pfem Getön an die Kegelfeite hinab, die geringeren 
Elapperten hinterdrein und zulegt riefelte die Afche 
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nieder. Dieſes alles geſchah in regelmäßigen Pau⸗ 
ſen, die wir durch ein ruhiges Zaͤhlen ſehr wohl 
abmeſſen konnten. 

Zwiſchen der Somma und dem Kegelberge ward 
aber der Raum enge genug, ſchon fielen mehrere 
Steine um ung her und machten den Umgang uner- 
freulich. Tiſchbein fuͤhlte ſich nunmehr auf dem 
Berge noch verdrießlicher, da dieſes Ungethuͤm, 
nicht zufrieden haͤßlich zu ſeyn, auch noch gefaͤhrlich 
werden wollte. 

Wie aber durchaus eine gegenwaͤrtige Gefahr 
etwas Reizendes hat und den Widerſpruchsgeiſt im 
Menſchen auffordert ihr zu trotzen, ſo bedachte ich, 
daß es moͤglich ſeyn muͤſſe in der Zwiſchenzeit von 
zwey Eruptionen, den Kegelberg hinauf an den 
Schlund zu gelangen und auch in dieſem Zeitraum 
den Nüdweg zu gewinnen. Ich rathfchlagte hier- 
über mit den Führern, unter einem überhängenden 
Selfen der Somma, wo wir, in Sicherheit gelagert, 
und an den mitgebrachten Vorraͤthen erquidten. 
"Der jüngere getraute fih das Wageftüd mit mir zu 
beftehen, unſere Hutkoͤpfe fütterten wir mit. leine- 
nen und feldenen Tuͤchern, wir. ftellten ung bereit, 
die Stäbe in der Hand, Ich feinen Gürtel faſſend. 

Noch klapperten die Fleinen Steine um und 
herum, noch riefelte die Afche, als der rüftige Juͤng— 
Ing mich ſchon über dag glühende Gerölfe hinauf- 
riß. Hier fanden wir an dem ungeheuren Nahen, 
deſſen Rauch eine leife Luft yon uns ablenfte, aber 
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zugleich das Innere des Schlundes verhällte, der 
ringsum aus taufend Ritzen dampfte. Durch einen 
Zwiſchenraum des Qualmes erblickte man hie 
und dageborftene Felſenwaͤnde. Der Anblick war 
weder unterrichtend‘ noch erfreulich, aber eben dep: 
wegen weil man nichts fah verweilte man um etwas 
Heraus zu ſehen. Das ruhige Zaͤhlen war verfäumt, 
wir ſtanden auf einem ſcharfen Made vor: dem un⸗ 
geheuern Abgrund. Auf einmal erſcholl der Don⸗ 
ner, bie furchtbare Ladung flog an uns vorbei, wie. 
duckten uns unwkllkuͤrlich, als wenn uns‘ das vor 
den niederffürzenden Maſſen gerettet: hättes: die 
kleineren Steine klapperten Thon; und wir, ohne 
zu bedenken daß wir abermals eine Pauſe vor uns 
hatten, froh die: Gefahr uberftanden zu haben; 
kamen mit der noch rleſelnden Aſche am: Fuße 
Des Kegeld an; Hüte und Schultern genugfan ein⸗ 

geaͤſchert. | 
Bon Tifhbein aufs‘ freundlichſte empfangen, 
geſcholten und erquickt, Fonnte ich nun den älteren: 
und neueren Laven eine befondere Aufmerkſamkeit 
widmen: Der betagte Führer wußte genau: die 
Jahrgaͤnge zu bezeichnen. Aeltere waren ſchon mit 
Afche bededt und ausgeglichen, neuere, beſonders 
. die langſam gefloſſenen, boten einen: feltfanten Anz 
blick: denn indem fie, fortſchleichend, die auf ihrer 
Oberflaͤche erftarrten Maſſen eine Seit‘ kung mit 
fih Hinfchleppen, fo muß es doch begegnen- daß 
diefe von Zeit zu Seit ſtocken ' aber, von den Gluth⸗ 
ftrömen 
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ftrömen noch fortbewegt, übereinander gefhoben, 
wunderbar zadig erftarrt:verharren, feltfamer als 
im Ahnlihen Fall die über einander getriebenen 
Eisfhollen. Unter diefem gefchmolzenen wüften 
- MWefen fanden fih auch große Bloͤcke, welche an— 
geſchlagen, auf dem friſchen Bruch einer Urgebirgs— 
art voͤllig⸗ aͤhnlich ſehen. Die Fuͤhrer behaupteten 
es ſeyen alte Laven des tiefſten aaa welche der 
Berg RROmA auswerfe. 


Auf unſerer Ruͤckkehr nach Neapel wurden mir 
kleine Haͤuſer merkwuͤrdig, einſtoͤckig, ſonderbar 
gebaut, ohne Fenſter, die Zimmer nur durch die auf 
die Straße gehende Thuͤre erleuchtet. Von fruͤher 
Tageszeit bis in die Nacht ſitzen die Bewohner da— 
vor, da fie ſich denn zuletzt in ihre Höhlen zurüd- 
ziehen. 


Die auf eine etwas verſchiedene Weiſe am Abend 
tumultuirende Stadt entlockte mir den Wunſch 
einige Zeit hier verweilen zu koͤnnen, um das be— 
wegliche Bild nach Kraͤften zu —— Es 
wird mir nicht ſo wohl werden. = 


Soethe“s Werte, XXVIIL ®0 3 
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Neapel, Mittwoch. den 7. März 1787. 
Und fo hat mir. diefe Woche Tifchbein redlich 
. einen großen Theil der Kunftfchäse von Neapel ge— 
zeigt und ausgelegt. Cr, ein treffliher Thler— 


kenner und Zeichner, machte mic ſchon früher auf- 


merkfam auf-einen Pferdeiopf von Erz im Palaſt 
Colombrano. Wir gingen heute dahin. Diefer 
Kunftreft fteht grade der Chorfahrt gegenüber, im 
Hofe in einer Nifche, über einem Brunnen, und 
fest in Erftaunen; was muß dag Haupt erft mit 
den übrigen Gliedern ‚zu einem Ganzen verbunden 
für Wirfung gethan haben!. Das Pferd im Ganzen 
‚war viel größer als die auf der Marcusklrche, auch 
läßt hier das Haupt, näher und einzeln befchant, 
Charakter und Kraft nur defto deutliher erkennen 
und bewundern. Der prächtige Stirnknochen, die 
Ihnaubende Nafe, die aufmerfenden Ohren, die 
ftarre Mähne! ein mächtig aufgeregteg, eraftiges 
Geſchoͤpf. 
Wir kehrten uns um, eine weibliche Statue zu 
bemerken, die über dem Thorwege in einer Niſche 
fand. Sie wird für die Nachbildung einer Taͤn— 
zerin fhon von Windelmann gehalten, wie denn 
ſolche Künftlerinnen in lebendiger Bewegung auf 
Das mannichfaltigfte dasjenige vorftellen was Die 
bildenden Meifter ung ald erftarrte Nymphen und 
Söttinnen aufbewahren. Sie ift fehr leiht und 
Thon, der Kopf war abgebrochen, tft aber gut wie- 
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der aufgeſetzt, uͤbrigens nichts daran verſehrt, und 
verdiente wohl einen beſſern Platz. 


Neapel den 9 Maͤrz. 


Heute erhalte ich die liebſten Briefe vom 16 
Februar. Schreibet nur immer fort, Sch habe 
meine Zwifchenpoften wohl beitellt und werde es 
auch thun wenn ich weiter gehen follte. Gar fonder 
bar fommt es mir vor in fo großer Entfernung zu 
lefen, daß die Freunde niht zufammenfommen und 
doch iſt oft nichts natürliher, als daß man nicht 
zufammen kommt, wenn man fo nahe beifammen 

Das Wetter hat fi) verdunfelt, es iſt im Wed: 
ſeln, das Frühjahr tritt ein und wir werden Negen- 
tage haben, Noch Lit der Gipfel des Veſuvs nicht 
heiter geworden feit ich droben war. Diefe lebten 
achte fah man ihn manchmal flammen, jekt halt _ 
er wieder inne, man erwartet frärkeren Ausbrudh. 

Die Stürme diefer Tage haben ung ein herr- 
liches Meer gezeigt, da Liegen fih die Welen in 
ihrer würdigen Art und Gejtalt jtudiren; die Na— 
tur tft doch das einzige. Buch das auf allen Blättern 
großen Gehalt bietet. _ Dagegen gibt mir das 
Theater gar feine Freude mehr. Sie fpielen hier 
in der Faſten geiftlihe Opern, die fih von den 
weltiichen in gar nichts unterſchelden, als daß Feine 


56 


- Ballette zwifhen den Aeten eingefchaltet find; 
übrigens aber fo bunt alg möglih. Im Theater 
St. Carlo fülften fie auf: Zerftdrung von Jeruſalem 
durd) Nrebucadnezar. Mir ift ed ein großer Guck— 
Eaften; es fcheint ich bin für folhe Dinge verdorben. 

Heute waren wir mit dem Fürften von Walde 
auf Capo di Monte, wo die große Sammlung von 
Gemählden, Münzen u. d. 9. fich befindet, nicht 
angenehm aufgeftellt, doch EFoftbare Sachen. Mir 
beftimmen und beftätigen fih nunmehr. fo viele 
Zraditionsbegriffe. Was von Münzen, Gemmen, 
Vaſen einzeln wie die geſtutzten Citronenbaͤume nad) 
Norden kommt, fieht in Maffe bier ganz andere 
aus, da wo diefe Schäge einheimifch find. Denn 
wo Werke der Kunft rar find, gibt auch die Rarl- 
tat ihnen einen Werth, hier lernt man nur das 
Wuͤrdige ſchaͤtzen. 

Sie bezahlen jetzt großes Geld für die Strurl- 
fhen Bafen und gewiß finden fih fehöne und treff- 
liche Stüde darunter. Kein Nelfender der nicht 
etwas bavon befiken wollte. Man fehlägt fein 
Geld nicht fo hoch an als. zu Haufe, ih fürchte 
. felbft noch verführt zu werden. 


- 
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Neapel, Freitag den 9 März 1787. 


Das iſt das Angenehme auf Reifen, daß auch 
das Gewöhnlihe durch Neuheit und Veberrafhung 
Das, Anfehen eines Abenteuers gewinnt. Als ich 
von Capo di Monte zurüd Fam, machte ich noch 
einen Abendbefuh bei Filangiert, wo ih auf dem 
Canape neben der Hausfrau ein Frauenzimmer _ 
fisend fand, deren Aeußeres mir nicht zu dem ver- 


traulichen Betragen zu paſſen fhlen, dem fie fi 


ganz ohne Zwang hingab. In einem leichten, ge= 
ftreiften, feldenen Faͤhnchen, den Kopf wunderlich 
aufgepußt, fah die Kleine, niedlihe Figur einer 
Putzmacherin aͤhnlich, die, für die Zierde anderer 
forgend, ihrem eigenen Ausfehen wenig Aufmerf- 
famfeit ſchenkt. Sie find fo gewohnt ihre Arbeit 
bezahlt zu fehen, daß fie nicht begreifen wie fie 
für. ſich felbft etwas gratis thun follen. Durch 
meinen Eintritt ließ fie fih In ihrem Plaudern nicht 
ftören und brachte eine Menge poffirlihe Geſchichten 
vor, welhe ihr diefer Tage begegnet, oder viel: 
mehr durch ihre Strudeleyen veranlaßt worden. 
Die Dame vom Haufe wollte mir auch zum * 
Wort verhelfen, ſprach über die herrliche Lage von 
Capo di Monte und die Schäße daſelbſt. Das 
muntere Weibchen dagegen fprang in die Höhe und 
war,. auf ihren Füßen ftehend, noch artiger als 
zuvor. Ste empfahl fih, * "nach der Thüre 
und fagte mir im Vorbeigeh, „„ungleris Fommen 


38 
diefe Tage bet mich zu Tifche, ich hoffe Sie auch zu 
- fehen! Fort war fie ehe ich noch zufagen Fonnte, 
Nun vernahm ih, es fey die Prinzeffin *** mit 
dem Hauſe nah verwandt. SFilangieris waren nicht 
reich und lebten in anftändiger Einſchraͤnkung. So 
dacht? ih mir das Pringefchen auch, da ohnehin 
folhe hohe Titel in Neapel nicht felten find. Sch 
merkte mir den Namen, Tag und Stunde und zwei— 
felte nit mich am rechten Orte zu gehöriger Zeit 
einzufinden. 


Neapel, Sonntag den 11. Maͤrz 1787. 


Da mein Aufenthalt in Neapel nicht Lange 
dauern wird, fo nehme ich gleich die entfernteren 
Puncte zuerft, das Naͤhere gibt fih. Mit Tiſch⸗ 
bein fuhr ich nach Pompeji, da wir denn alle die 
herrlichen Anſichten links und rechts neben uns 
liegen ſahen, welche durch ſo manche landſchaftliche 
Zeichnung uns wohl bekannt, nunmehr in ihrem 
zuſammenhaͤngenden Glanze erfchlenen. Pompeji 
ſetzt jederman wegen ſeiner Enge und Kleinheit in 
»Verwunderung. Schmale Straßen‘, obgleich grade 
“and an der Seite mit Schrittplatten verſehen, 

fleine Haufer ohne Fenfter, aus den Höfen und 
- offenen Galerien die Zimmer nur dur die Thüren 
erleuchtet. Selbſt öffentliche Werke, die Bank am 
- Thor, der Teiuvei, fodenn auch eine Wille in der 
Nähe, mehr Modell und Puppenfchrank ald Gebäude, 
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Diefe Zimmer, Gänge und Galerien aber aufs 
heiterfte gemahlt, die Wandflähen einfürmig, in 
der Mitte; ein. ausführliches Gemählde, jetzt meiſt 
ausgebrochen, an Kanten und Enden leichte und 
geſchmackvolle Arabesken, aus welchen fih auch 
wohl niedliche. Kinder und Numphengeftalten ent- 
wickeln, wenn an einer andern Stelle aus mächtigen 
Blumengewinden wide und: zahme Thiere hervor- 
dringen. Und fo- deutet der jeßige ganz wülte Zu= 
fand einer erft durh Stein und Afchenregen be- “ 
deckten, dann aber durch die Aufgrabenden geplün- 
derten Stadt auf eine Kunſt- und Bilderluft eines 
ganzen Volkes, von der jeßo der eifrigfte Liebhaber 
weder Begriff, noch Gefühl, noch Beduͤrfniß hat. 
Bedenkt man die Entfernung dieſes Orts vom 
Veſuv, fo kann die bededende vulcanifhe Maſſe 
weder durch ein Schleudern noch durch einen Wind- 
ftoß hierher getrieben feyn; man muß fich vielmehr 
vorftellen daß diefe Steine und Afche eine Zeit lang 
wolkenartig in ber Luft gefchwebt, bis fie. endlich 
über die ſem unglüdlichen Orte niedergegangen. 
Wenn man fih nun dieſes Ereigniß nocd mehr 
verfinnlihen will, fo denke man allenfalls ein ein- 
gefchneites: Bergdorf.. Die Räume zwifchen dem” 
Gebäuden, ja die zerbrüdten Gebäude felbft wur— 
den ausgefüllt, allein Mauerwerk mochte hier und 
da noch herausftehen, als früher oder fpäter der 
Hügel zu Weinbergen und Gaͤrten benutzt wurde. 
Sp hat nun gewiß mancher — auf ſeinem 
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Antheil niedergrabend, eine bedeutende Morlefe 
gehalten. Mehrere Zimmer fand man leer und im 
der Ede des einen einen Haufen Afche, der mancher⸗ 
let Feines Hausgeräthe und Kunftarbeiten verftedte. 

Den wunderlihen, halb unangenehmen Eindrud 
diefer mumifirten Stadt wufhen wir wieder aus 
den Gemüthern, als wir in der Laube, zundchft des 
Meeres, In einem geringen Gafthof fisend ein fru— 
gales Mahl verzehrten und ung an der Himmels— 
blaue, an des Meeres Glanz und Licht ergößten, 
in Hoffnung, wenn diefes Fleckchen mit Weinlaub 
bedeckt feyn würde, ung hier wieder zu fehen und 
uns ln zn ergößen. 


Naher an der Stadt fielen mir die kleinen — 
ſer wieder auf, die als vollkommene Nachbildungen 
der Pompejaniſchen daſtehen. Wir erbaten ung die 
Erlaubniß in eins hinein zu treten und fanden es . 
ſehr reinlich eingerichtet. Nett geflochtene Rohrftühle, 
eine Kommode ganz vergoldet, mit bunten Blumen 
ftaffirt und ladirt, fo daß nach fo vielen Jahr— 
hunderten, nad) unzähligen Veränderungen, diefe 
Gegend .ihren Bewohnern ähnliche Lebensart und 
Sitte, Neigungen und Liebhabereyen einfloͤßt. 


— 


— —— 


4 
: . \ 
Neapel, Montag den 12 März 


Heute fchlich ich beobachtend, meiner Weife nad, 
durh die Stadt und notirte mir viele Punkte zu 
dereinſtiger Schilderung derfelben, davon ich Leider 
gegenwärtig nichts ‚mittheilen Eann. Alles deutet 
dahin, daß ein glüdlihes, die erften-Bedürfniffe 
reichlich anbietendes Land auch Menfhen von glüd- 
lichem Naturell erzeugt, die, ohne Kümmerniß, 
erwarten koͤnnen der morgende Tag werde bringen 
was der heutige gebracht und deshalb forgenlos da- 
hin leben. Augenblickliche Befriedigung, mäßiger 
Genuß, vorübergehender Keiden heiteres Dulden! — 
Don dem letzteren ein artiges Beifpiel. 

Der Morgen war Ealt und feuchtlih, es hatte 
wenig geregnet. Sch gelangte auf einen Plab wo 
die großen Quadern des Pflafters reinlich gekehrt 
erſchienen. Zu meiner großen Verwunderung fah 
ih auf diefem völlig ebenen gleihen Boden eine 
Anzahl zerlumpter Knaben im Kreife kauzend, die 
Hände gegen ben Boden gewendet, als wenn fie 
fih waͤrmten. Erft hielt ich's für eine Poſſe, als 
ih aber ihre Mienen völlig ernfthaft und beruhigt 
ſah, wie bei einem befriedigten Bedürfniß, ſo 
ftrengte ich meinen Scarffinn moͤglichſt an, er 
wollte mich aber nicht begünftigen. Sch mußte da— 
ber fragen, was deun diefe Aeffchen zu der fonder- 
baren Pofitur verfeite und fie in biefen — 
Kreis verſammle? 
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Hlierauf erfuhr ich daß ein anwohnender Schmied 
auf diefer Stelle eine Nadfchiene heiß gemacht, 
welches anf folgende Weiſe gefchleht. Der eiferne 
Reif wird auf den Boden gelegt und auf ihn im 
Kreiſe fo viel Cichenfpäne gehäuft, als man noͤthig 
hatt ihn bis auf den erforderlihen Grad zu er- 
weichen. Das entzündete Holz brennt ab, die 
Schiene wird ums Rad gelegt und die Afche forg- 
fälttg weggefehrt. Die dem Pflafter mitgetheilte 
Wärme benusen fogleih die kleinen Huronen und 
rühren fich nicht eher von der Stelle als bis fie 
den letzten warmen Hauch ausgefogen haben, Bel- 
ſpiele folder Genügfamfeit und aufmerkfamen 
Benutzens deflen was ſonſt verloren ginge gibt 
es hier unzaͤhlige. Ich finde in dieſem Volk die 
lebhafteſte und geiſtreichſte Induſtrie, nicht um 
reich zu werden; ſondern um ſorgenfrei zu leben. 


⸗ 





Abends. 


‚Damit ich ja zur beſtimmten Zeit heute bei dem 
wunderlihen Prinzeßchen wäre und: das Haus nicht 
verfehlte, berief ich einen Lohnbedienten. Er 
brachte mich vor das Hofthor eines großen Palaftes 
und da Ich ihr feine fo prächtige Wohnung zufraute, 
buschftabirte ich ihm noch einmal aufs deutlichfte den 
Namen; er verficherte daß ich recht fey. - Nun fand 
ich einen geräumigen Hof, einfam und fill, rein- 
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lich und’ leer, von Haupt- ind Seltengebaͤuden um⸗ 
geben. Bauart, die bekannte heitere Neapolitaniſche, 
ſo auch die Faͤrbung. Gegen mir uͤber ein großes 
Portal und eine breite, gelinde Treppe. An bei— 
den Seiten derfelben hinaufwaͤrts, in Foftbarer Li- 
vree, Bedienten gereiht, die fih, wie ich an ihnen 
vorbei ftieg, aufs tieffte büdten. Ich fehlen mir 
der Sultan in Wielands Feenmährhen und faßte 
mir nach deffen Beifpiel ein Herz. Nun:empfingen 
mich die höheren Hausbedienten, bis endlich der 
anftändigfte die Thuͤre eines großen Saals eröffnete, 
da fich denn ein Raum vor mir aufthat den ich eben 
fo heiter aber auch fo menfchehleer fand als: das 
Vebrige. Beim Auf- und-Abgehen erblidte ih, In. 
einer Seitengalerie, etwa für vierzig Perfonen, 
praͤchtig, dem Ganzen gemäß eine Tafel bereitet, | 
Ein Weltgeiftlicher trat herein; ohne mich zu fragen 
wer ich fey, noch woher ich Eomme, nahm er meine 
Gegenwart als bekannt am und ſprach von den allge= 
meinften Dingen. | 
Ein paar Flügelthüren ehaten fih auf, hinter 
einem aͤltlichen Herrn der herein trat gleich wieder 
verfchloffen. Der Geiftliche ging auf ihn los, ich 
auch, wir begrüßten ihn mit wenigen, böflichen 
Worten, die er mit bellenden, ftotternden Tönen 
erwiederte, fo daß ich mir Feine Sylbe des hotten- 
tottifchen Dialekts enträthfeln konnte. Als er fich 
an's Kamin geftellt zog ſich der Geiſtliche zuruͤck 
und ich mit ihm, Ein ſtattlicher Benedictiner trat 
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herein, begleitet von einem jüngeren Gefährten; 
auch er begrüßte den Wirth, auch er wurde ange- 
belt, worauf er fih denn zu ung an's Fenfter zurüd: 
309. Die Drdensgeiftlichen, befonders die eleganter 
gefleideten, haben in der Gefellfchaft die größten 
Vorzuͤge; ihre Kleidung deutet auf Demuth und 
Entfagung, Indem fie Ihnen zugleid entfchledene 
Würde verleiht. In ihrem Betragen Eünnen fie, 
ohne fih wegzuwerfen, unterwürfig erfcheinen und 
dann, wenn fie wieder-ftrad auf ihren Hüften ftehen, 
fleidet fie eine gewiſſe Selbftgefälligfeit fogar wohl, 
welhe man allen übrigen Ständen nicht zu Gute 
gehen ließe. So war diefer Mann. Ich fragte 
nah Monte Caſſino, er Iud mic dahin und verſprach 
mir die befte Aufnahme. Indeſſen hatte fih der 
- Saal bevölkert: Officiere, Hofleute, Weltgeiftliche, 
ia fogar einige Gapuziner waren gegenwärtig. Ver⸗ 
gebeng fuchte ich nad) einer Dame, und daran follte 
es denn auch nicht fehlen. Abermals ein paar 
Slügelthären thaten fih auf und ſchloſſen - fi. 


Cine alte Dame war herein getreten, wohl noch 


alter als der Herr, und num gab mir die Gegen: 
wart der Hausfrau die völlige Verfiherung daß ich 
in einem fremden Palaft, unbekannt völlig den Be- 
wohnern fey. Schon wurden die Speifen aufge= 
tragen und ich hielt mich in der Nähe der geiftlihen 
Herrn, um mit ihnen in das Paradies des Tafel— 
zimmers zu fchlüpfen, als auf einmal Filangieri 
mit feiner Gemahlin hereintrat, fih entſchuldigend 
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daß er verfpätet habe. Kurz darauf fprang Prin- 
zeßchen auch in den Saal, fuhr unter Kniren, Ben: - 
gungen, Kopfniden an allen vorbei auf mich los. 
Es iſt recht ſchoͤn daß Sie Wort halten! rief fie, 
ſetzen Sie fi) bei Tafel zu mir, Sie follen die beiten. 
Biffen Haben. Warten Sie nur! ich muß mir erft. 
den rechten Platz ausfuhen, dann feßen Sie ſich 
gleih an mih. So aufgefordert folgte ich den ver: 
ihiedenen Winfelzügen die fie machte und wir ge- 
langten endlich zum Sike, die Benedictiner gerade 
gegen ung über, Stlangieri an meiner andern 
Seite, — Das Effen ift durchaus gut, Tagte fie, 
alles Faftenfpeifen, aber ausgeſucht, dag Veſte will 
ich Ihnen andeuten. Jetzt muß ich aber die Pfaffen | 
fheeren. Die Kerls kann ich nicht ausſtehen; fie 
huden unferm Haufe tagtäglich etwas ab. Was 
wir haben, follten wir felbft mit Freunden verzehren! 
— Die Suppe war herunigegeben, der VBenedictiner / 
ap mit Anſtand. — Bitte fih nicht zu geniren, 
Hochwuͤrden, rief fie aus, iſt etwa der Köffel zu 
Hein? Sch, will einen größern holen laſſen, die 
Herren- find ein tuͤchtiges Maulvoll gewohnt. — 
Der Pater verfehte: Ed fey in ihrem fürftlihen 
Haufe alles fo vortrefflich eingerichtet, daß ganz 
andere Säfte als er eine vollfommenfte Zufrleden- 
heit empfinden würden. 

Bon den Paftethen nahm fi der Pater nur 
Eins, fie rief ihm zu: er möchte doch ein halb 
Dußend nehmen! Blätterteig, wife er is, ver: 
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daue fich leicht. genug. Der verfiändige Mann nahm 
noch ein Paſtetchen, für die gnaͤdige Attention dan- 
fend, als habe er den laͤſterlichen Scherz nicht ver- 
nommen. Und fo mußte ihr auch bei einem derbern 
Backwerk Gelegenheit werden ihre Bosheit auszu- 
laffen: denn ald der Pater ein. Stüd anſtach und es 
auf feinen Teller 309, rollte ein zweites nah. — 
Ein. drittes, rief fie, Herr Pater, Sie fcheinen 

“einen :guten Grund legen zu wollen! -— Wenn fo 
vortreffliche Materialien gegeben find, hat der Bau- 
‚meifter leicht arbeiten! verfeßte der Pater. — Und 
fo ging ed immer fort, ohne daß fie eine. andere 
Pauſe gemadht. hätte, ale mir gewiffenhaft die beften 
Biffen zugutheilen. 


Sch fprah indeffen mit meinem Nachbar von 
den ernfteften Dingen. Ueberhaupt habe ich Filan— 
gieri nie ein gleihgäültiges Wort reden hören. Er 
‚gleiht darin, wie- in manchem andern, unferm 
Freunde Georg Schloffer, nur daß er, als Neapo— 
litaner und MWeltmann, eine weichere Natur und 
einen beguemern Umgang hat. 


Diefe ganze Zeit war den geiftlichen Herten von 
dem Muthwillen meiner Nachbarin keine Ruhe ge— 
goͤnnt, beſonders gaben ihr die zur Faſtenzeit in 
Fleiſchgeſtalt verwandelten Fiſche unerſchoͤpflichen 
Anlaß gott- und ſittenloſe Bemerkungen anzu— 
bringen, beſonders aber auch die Fleiſchesluſt her- 
vorzuheben und zu billigen daß man fich wenigſtens 
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boten ſey. 

Ich habe mir noch mehr ſolcher Scherze gemerkt, 
die ich jedoch mitzuthellen nicht Muth habe. Der— 
gleichen mag ſich im Leben und aus einem ſchoͤnen 
Munde noch ganz ertraͤglich ausnehmen, ſchwarz 
auf weiß dagegen wollen ſie mir ſelbſt nicht mehr 
gefallen. Und dann hat freche Verwegenhelt das 
Eigene, daß ſie in der Gegenwart erfreut well ſie 
in Erſtaunen ſetzt, erzaͤhlt aber erſcheint ſie uns 
beleidigend und widerlich. 

Das Deſert war aufgetragen und ich fuͤrchtete 
nun gehe es immer ſo fort; unerwartet aber wandte 
ſich meine Nachbarin ganz beruhigt zu mir und ſagte: 
den Syracuſer ſollen die Pfaffen in Ruhe ver— 
ſchlucken, es gelingt mir doch nicht einen zu Tode 
zu aͤrgern, nicht einmal daß ich ihnen den Appetit 
verderben koͤnnte. Nun laſſen Sie uns ein ver— 
nuͤnftiges Wort reden! Denn was war das wieder 
für ein Geſpraͤch mit Filangieri! Der gute Mann! 
er macht fich viel zu ſchaffen. Schon oft habe ich 
ihm gefagt:. wenn Ihr neue Gefehe macht, fo. müffen 
wir ung wieder neue Mühe geben um auszufinnen, _ 
wie wir. auch die zunaͤchſt überfreten Können, bef 
den alten haben wir es fchon weg. Sehen Sie nur - 
einmal wie, ſchoͤn Neapel ift, die Menfchen Leben 
feit fo vielen Jahren forglog und vergnügt und 
wenn von Zeit zu Zeit einmal einer gehängt wird 
fo geht alles Uebrige feinen herrlihen Gang. Sie 
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that mir hierauf den Vorfchlag ich folle nach Sorrent 
gehen, wo fie ein großes Gut habe, ihr Haushof- 
meifter werde mich mit deu beiten Fifhen und dem 
Förtlichften Milch = Kalbfleifh (mungana) heraus- 
füttern. Die Bergluft und die himmliſche Ausficht 
folften mih von aller Philofophie curiren, dann 
wollte fie felbft fommen und von den fämmtlichen 
Nunzeln, die ich ohnehin zu früh einreißen Laffe, 
folfe feine Spur übrig bleiben, wir wollten zu: 
fammen ein recht Iuftiges Leben führen. 


Ä Neapel den 15 März 1787. 
Auch heute fchreib Ich einige Worte, damit ein 
Brief den andern treibe. Es geht mir gut, doc 
feh' ich weniger als ich follte. Der Ort Infpirirt 
Nachlaͤſſigkelt und gemaͤchlich Leben, indeflen wird 
mir das Bild der Stadt nad und nad) runder. 

Sonntag waren wir In Pompeil. — Es fit viel 
Unhelt in der Welt gefchehen, aber wenig das ben 
Nachkommen ſo viel Freude gemacht haͤtte. Ich 
weiß nicht leicht etwas Intereſſanteres. Die Häu- 
fer find Elein und eng, aber alle inwendig auf's zier- 
Tichfte gemahlt. Das Stabtthor merkwürdig, mit 
den Gräbern gleih daran. Das Grab einer Pries 
fterin als Bank im Halbeirfel, mit fteinerner Lehne, 
daran die Snfchrift mit großen Buchtaben einge: 
graben. Ueber bie Lehne nn fieht man das 

Meer 
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Meer und die untergehende Sonne. Ein herrlicher 
Maatz, des ſchoͤnen Gedankens werth. 

Wir fanden gute, muntere Neapolitaniſche Ge— 
ſellſchaft daſelbſt. Die Menſchen ſind durchaus 
natuͤrlich und leicht geſinnt. Wir aßen zu Torre 
dell’ Annunziata, zunaͤchſt des Meeres tafelnd. Der 
Tag war hoͤchſt ſchoͤn, die Ausſicht nach Caſtell 
a Mare und Sorrent nah und koͤſtlich. Die Gefell: 
ſchaft fuͤhlte ſich ſo recht an ihrem Wohnplatz, einige 
meinten, es muͤſſe ohne den Aublick des Meers 
doch gar nicht zu leben ſeyn. Mir iſt ſchon genug, 
daß ich das Bild in der Seele habe und mag nun 
wohl gelegentlich wieder in das Bergland zuruͤc⸗ 
kehren. 

Gluͤcklicherweiſe iſt ein ſehr treuer Landſchafts⸗ 
mahler hier, der das Gefuͤhl der freien und reichen 
Umgebung feinen Blättern mittheilt. Cr hat ſchon 
einiges fuͤr mich gearbeitet. | 

Die vefunfanifhen Producte hab’ ih aud nun 
gut ſtudirt; es wird doch. alles anders wenn man es 
in Verbindung fieht. Cigenttich ſollt' ich den Reſt 
meines Lebens auf Beobachtung wenden, ich würde 
manches auffinden was bie menſchlichen Kenntniffe 
vermehren dürfte. Herdern bitte zu melden, daß 
meine botanifhen Aufftärungen weiter und weiter - 
gehen; es. ift Immer daffelbe Princip, aber es 
gehörte ein Leben dazu um es durchzuführen. WWiel- 
Leicht bin ich noch im Stande die Hauptlinlen zu 
sieben. | 
Goethes Werte. XXVIII. 8». 2 
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Nun freu’ ich mich auf das Mufeum von Portick. 
Man fieht es fonft zuerft, wir werden es zuletzt 
ſehen. Noch weiß ich nicht wie es weiter mit mir 
werden, wird: alles will mich auf Oftern nad Rom 
zurüd haben. Ich will es ganz gehen laffen. An— 
gelita hat aus meiner Sphigente ein Bild zu mahlen 
unternommen; der Gedanke iſt fehr gluͤcklich und 
fie wird ihn trefflich ausführen. Den Moment de 
fih Oreſt in der Nahe der Schwefter und des 
Sreundes wiederfindet. Das was die drei Per 
fonen hinter einander fprehen, hat fie in eine 
gleichzeitige Gruppe gebracht und jene Worte in 
Gebaͤrden verwandelt. Man fieht aud hieran wie 
zart fie fühlt und wie fie fi zuzueignen weiß, was 
in ihr Fach gehört. Und es iſt wirklich die Achfe 
bes Stuͤcks. | 

Lebt wohl und Tiebt mich! Hier find mir die 
Menfhen alle gut, wenn fie auch nichts mit mir 
anzufangen willen; Tiſchbein dagegen befriedigt fie 
beffer, er mahlt ihnen Abends gleich einige Köpfe 
in Lebensgröße vor, wobei und worüber fie fich wie 
Neufeeländer bei Erblickung eines Kriegsſchiffes ge= 
baͤrden. Hievon fogleih die Iuftige Geſchichte: 

Tifhbein hat nämlich die große Gabe Götter: 
und Helden-Geſtalten in Lebensgröße und. drüber 
mit der Feder zu umreißen. Er fchraffirt wenig 
hinein und Tegt mit einem breiten Pinfel den Schat- 
ten tühtig an, fo daß der Kopf rund und erhaben 
daſteht. Die Beiwohnenden fehauten mit Ver— 
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wunderung, wie das fo Leicht ablief und freuten fih 
recht herzlich darüber. Nun fam es ihnen in die 
Singer auch fo mahlen zu-wollen; fie faßten die 
Pinſel und — mahlten ſich Bärte wechſelsweiſe und 
befudelten fi die Gefihter. Iſt darin nicht etwas 
Urfprünglihes der Menfchengattung? Und es war 
eine gebildete Gefellfhaft, in dem Haufe eines 
Mannes der felbft recht. wader zeichnet und mahlt. 
Man macht fih von diefem Gefchlecht Feine Begriffe 
wenn man fie nicht gefehen hat. | 





Caſerta, Mittwoch den 14 Maͤrz. 


Bei Hackert in ſeiner hoͤchſt behaglichen Woh⸗ 
nung, die ihm in dem alten Schloſſe gegoͤnnt iſt. 


Das neue, freilich ein ungeheurer Palaſt, escurial- 


artig, Ind Viereck gebaut, mit mehrern Höfen; 
füniglih genug. Die Lage außerordentiih ſchoͤn 
auf der fruchtbarften Ebene von der Welt, und doch 
erſtrecken fih die Gartenanlagen bis an's Gebirge. 
Da führt nun ein Aquaͤduct einen ganzen Strom 
heran um Schloß und Gegend zu tränfen, und die 
ganze Waflermaffe kann, auf Fünftlich angelegte 
Selfen geworfen, zur herrlichften Cascade gebildet 
werden. Die Gartenanlagen find fhon und ge - 
hören recht in eine Gegend welche ganz Garten iſt. 

Das Schloß, wahrhaft Königlih, ſchien mir 
nicht genug belebt und unfer einem koͤnnen die uns 
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geheuern leeren Räume nicht behaglih vorkommen, 
Der König mag ein aͤhnliches Gefühl haben, denn 
es iſt im Gebirge für eine Anlage geforgt, bie en- 


ger an den Menfchen fi anſchließend zur Jagd- und 
— geeignet 


— 


Caferta, Donnerſtag den 15 März. 


Hackert wohnt im alten Schlofe gar behaglich, 
es iſt raumlich genug für ihn und Gafte. Immer— 
fort befchäftigt mit Zeichnen oder Mahlen, bleibt-er 
doch gefellig und weiß die Menfchen an fi zu ziehen, 
indem er einen jeden zu feinem Schüler macht. 
Auch mich hat er ganz gewonnen, Indem er mit 
meiner Schwäche Geduld hat, vor allen Dingen auf 
Beftimmtheit der Zeichnung, fodann auf Sicherheit 
und Klarheit der Haltung dringt. Drei Tinten 
ftehen, wenn er tufcht, Immer bereit, und, indem 
er von hinten hervorarbeitet und eine nad der an 
dern braucht, fo entfteht ein Bild man weiß nicht 
woher es kommt, Wenn es nur fo leicht auszu— 
führen wäre als es ausfieht. Er fagte zu mir mit 
feiner gewöhnlihen, beftimmten Aufrichtigfeit: 
Ste haben Anlage, aber Sie Fünnen nichts machen. 
Bleiben Sie achtzehn Monat bei mir, fo follen 
Sie etwas hervorbringen wag Shnen und andern 
Sreude macht. — St das nicht ein Tert über den -. 
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man allen Dilettanten eine ewige Predigt halten 
ſollte? Was fie mir fruchtet wollen wir erleben. 

Von dem befondern Vertrauen womit ihn die Kb- 
nigin beehrt zeugt nicht allein daf er den Prinzef- 
finnen praftifhen Unterricht gibt, fondern vorzuͤg⸗ 
ih, daß er über Kunft und was daran gränzt 
Abends öfters zu belehrender Unterhaltung gerufen 
wird. Er legt dabei Sulzers Wörterbuch zum 
Grunde, woraus er, nach Belieben und Neberzeu=. 
gung einen oder den andern Artifel wählt. | 

Ich mußte das billigen und dabei über mic) ſelbſt 
lächeln. Welch ein Unterſchied iſt nicht zwifchen 
einem Menfchen der fich von innen aus auferbauen 
und einem, der auf die Welt wirken und fie zum 
Hausgebrauch belehren will! Sulzers Theorie war. 
mir wegen ihrer falfhen Grundmarime immer ver- 
haft und nun fah ich, daß diefes Werk noch viel 
mehr enthielt als die Leute brauchen. Die vielen 
Kenntniffe die bier mitgetheilt werden, die Denf- 
art in welcher ein fo wackrer Mann. als Sulzer fich 
beruhigte, ſollten die nicht für Weltleute hinret- 
hend feyn? 

Mehrere vergnägte und bedeutende Stunden 
brachten wir bei dem Reſtaurator Anders zu, 
weiher, von Rom berufen, aud) hier in dem alten 
Schloſſe wohnt und feine Arbeiten, für die fich der 
König intereffirt, emfig fortfezt. Von ſeiner Ge- 
wandtheit alte Bilder wieder herzufiellen, darf ich 
zu erzählen nicht anfangen, weil man zugleich die. 
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fhwere Aufgabe und die glüdliche Loͤſung, womit 


fi) diefe eigene Handwerkskunſt befchäftigt, entwi- 
deln müßte. 


Caſerta den 16 März 1787. 
Dirlie lieben Briefe vom 49 Februar kommen 
heute mir zur Hand und gleich foll ein Wort dage- 
gen abgehen. Wie gerne mag ih, an die Freunde 
denfend, zur Befinnung fommen. 

Neapel ift ein Paradies, jederman lebt In ei- 
ner Art von trunfner Selbitvergeffenheit. Mir 
geht es eben fo, ich erfenne mic kaum, ich fcheine 
mir ein ganz anderer Menfh. Geftern dacht’ ich: 
entweder du warſt fonft toll, oder du bift es jet. 

Die Nefte des alten Capua und was fid daran 
knuͤpft hab' ich nun von hier ans auch befugt. 

In dieſer Gegend lernt man erft verftehen was 
Degetation Ift und warum man den Ader baut. 
Der Kein ift fhon nah am Bluͤhen und der Weizen 
anderthalb Spannen hoch. Um Caſerta das Land 
völlig eben, die Aeder fo gleich und Far gearbeitet 
wie Sartenbeete. Alles mit Pappeln befekt, an de— 
nen ſich die Rebe hinauffchlingt, und, -ungeachtet 
folher Beſchattung, trägt der Boden noch die voll- 
fommenfte Frucht. Wenn nun erft das Frühjahr 
mit Gewalt eintritt! Bisher haben wir bei fhöner 
Sonne fehr Falte Winde gehabt, das macht ber 
Schnee in den —— 
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In vierzehn Tagen muß fih's entfheiden ob ich 
nach Sicilien gehe. Noch nie bin ich ſo ſonderbar 
in einem Entſchluß hin und her gebogen worden. 
Heute kommt etwas das mir die Reiſe anraͤth, mor 
gen ein Umſtand der ſie abraͤth. Es ſtreiten ſich 
zwey Geiſter um mich. 

Im Vertrauen zu den Freundinnen allein, nicht 
daß es die Freunde vernehmen! Ich merke wohl 
daß es meiner Iphigenie wunderlich gegangen iſt, 
man war die erſte Form ſo gewohnt, man kannte 
die Ausdruͤcke die man ſich bei öfterm Hören und 
Leſen jugeeignet hatte; nun Fingt Das alles an 
ders und ich fehe wohl, daß im Grunde mir nie= 
mand für die unendlihen Bemühungen dankt. So 
eine Arbeit wird eigentlich. nie fertig, man muß 
fie für fertig erklären, wenn man nad) Zeit und Um: 
ftändeh das Möglichfte gethan hat. 

Doch das folk mich nicht abfchreden mit Taſſo 
eine ähnliche Operation vorzunehmen. Lieber wuͤrf 

ich ihn in's Feuer, aber ich will bei meinem Ent- 
ſchluß beharren, und da es einmal nicht anders ift, 
fo wollen wir ein wunderlich Werk daraus machen. 
Deßhalb ift mir's ganz angenehm, dag es mit dem. 
Abdruck meiner Schriften fo langfam geht. Und 
dann iſt ed doch wieder gut, ich in einiger Ferne 
vom Setzer bedroht zu fehen. Wunderlich genug 
dab man zu der freiften Handlung doch einige Noͤ⸗ 
thigung erwartet, ja fordert. J 


⸗ 
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Caſerta den 16 März 1787. 

Kenn man. in Nom gern flubiren mag, fo will 
man hier nur leben; man vergißt fih und die Welt, 
und für mic fit es eine wunderlihe Empfindung 
nur mit genleßenden Menfhen umzugehen. Der 
Nitter Hamilton, der noch immer als englifher Ge: 
fandter hier lebt, hat nun, nach fo langer Kunft- 
liebhaberey, nad fo langem Naturfiudbium, den 
Gipfel aller Natur- und Kunftfreude in einem ſchoͤ— 
nen Mädchen gefunden. Er hat fie beifih, eine 
- Engländerin von etwa zwanzig Jahren. Ste tt 
fehr Ihön und wohl gebaut. Er hat ihr ein Grie- 
hifh Gewand machen laſſen, das fie trefflich kleidet, 
Dazu löftfie ihre Haare auf, nimmt ein paar Shawls 
und macht eine Abwechslung von Stellungen, Ge— 
barden, Mienen ꝛ⁊c., daß man zuleht wirklich meint 
man träume. Man fchaut, was fo viele taufend 
Künftler gerne geleiftet hätten, hier ganz fertig, in 
Bewegung und überrafchender Abwechslung. Ste- 
hend, knieend, fißend, Iiegend, ernit, traurig, 
neetfch, ausfchweifend, bußfertig, Iodend, drohend, 
ängftlich ıc. eins folgt auf's andere und aus dan an= 
dern. Ste weiß zu jedem Ausdrud die Falten des 
Schleiers zu wählen‘, zu wechfeln, und macht fich 
hundert Arten von Kopfpuß mit denfelben Tühern. 
Der alte Nitter halt das Licht dazu und hat mit 
ganzer Seele ſich diefem Gegenftand ergeben. Er 
findet in ihr alle Antifen, alle fchönen Profile der 
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Steilianifhen Münzen, ja den Belveder'ſchen Apoll 
ſelbſt. Soviel ift gewiß, der Spaß tft einzig! Wir 
haben ihn fchon zwey Abende genoffen. Heute früh 
mahlt fie Tiſchbein. | 
Vom Perfonal des Hofs und den Verhaͤltniſſen, 

was ich. erfahren und combinirt, muß erft geprüft 
und geordnet werden. Heute Ift der König auf die 
Wolfsiagd, man hofft wenigftens fünfe zu erlegen. 





Neapel, zum 17 März. 


Wenn ich Worte fehreiben will, fo ftehen mir 
immer Bilder vor Augen, des fruchtbaren Landes, 
des freien Meeres, der duftigen Inſeln, des rau— 
enden Berges, und mir fehlen die Organe das alles 
Darzuftellen. wa 


Hier zu Lande begreift man erft, wie es dem 
Menfchen einfallen fonnte das Feld zu bauen, hier 
wo der Ader alles bringt, und wo man drey bie fünf 
Ernten, des Jahres hoffen Fann. In den beften 
Jahren will man auf demfelben Ader dreymal Maig 
gebaut haben, | 





Ich habe viel gefehen, und noch mehr gedacht: 
die Welt eröffnet fih mehr und mehr, auch alles 
was ich fhon lange weiß wird mir erft eigen, Welch 
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ein- früh wiſſendes und fpat übendes Geſchoͤpf iſt 
doch der Menſch! 


Nur Schade daß ich nicht in jedem Augenblick 
meine Beobachtungen mittheilen kann; zwar iſt Tifch- 
bein mit mir, aber als Menſch und Kuͤnſtler wird 
er von tauſend Gedanken hin und hergetrieben, von 
hundert Perſonen in Anſpruch genommen. Seine 
Lage iſt eigen und wunderbar, er kann nicht freien 
Theil an eines andern Exiſtenz nehmen, weil er 
ſein eignes Beſtreben ſo eingeengt fuͤhlt. 


Und doch iſt die Welt nur ein einfach Rad, in 
dem ganzen Umfreife ſich gleich und gleich, das ung 
aber fo wunderlich vorfommt, weil wir feibft mit 
herumgetrieben werben. 


Was ih mir immer fagte Ift eingetroffen: daß 
ih fo mande Phänomene der Natur und mande 
Berworrenheiten der Meinungen erft in diefem Lande 
verftehen und entwideln lerne. Ich faſſe von allen 
Seiten zufammen und bringe viel zuruͤck, auch ge: 
wiß viel Baterlandsliebe und Freude am. Leben mit 
wenigen Freunden. 


— 
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Ueber meine Sicilianiſche Reiſe halten die Goͤt— 
ter noch die Wage in Haͤnden; das Zuͤnglein ſchlaͤgt 
heruͤber und hinuͤber. 


⸗ 


Wer mag der Freund ſeyn den man mir ſo ge— 
heimnißvoll ankuͤndigt? Daß ich ihn nur nicht über- 
meiner Irr- uud Infelfahrt: verfäume! 


Die Sregatte von Palermo iſt wieder zurüd, 
heut über acht Tag geht fie abermals von hier ab; 
ob ich noch mitfegele, zur Charwoche nad Nom zu: 
rüdfehre, weiß ih nicht. Noch nie bin ih fo un 
entſchieden gewefen; ein Augenblick, eine Kleinig: 
keit mag entfcheiden. | 


Mit den Menfchen geht mir es ſchon beſſer, 
man muß fie nur mit dem Kraͤmergewicht, keines⸗ 
wegs mit der Goldwage wiegen, wie es, leider, 
fogar oft Freunde untereinander aus hvpochondri⸗ 
ſcher Grille und ſeltſamer Anforderung zu thun 
pflegen. . | 


f | 

> Hier wiſſen die Menfchen gar nichts von einan- 
der, fie merken Faum daß fie neben einander hin 
und herlaufen; fie rennen den ganzen Tag in el- 
nem Yaradiefe hin und wieder, ohne fich viel um⸗ 
zufehen, und wenn ber benahbarte Hoͤllenſchlund 
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zu toben anfängt, hilft man fich mit dem Blute des 
heiligen Januarius, wie fich die übrige Welt gegen 
Tod und Teufel auch wohl mit — Blute hilft, oder 
helfen möchte. 
Zwiſchen einer fo unzählbaren und raſtlos be⸗ 
wegten Menge durchzugehen iſt gar merkwuͤrdig und 
heilfam. Wie alles durcheinander frömt und doch 
jeder Einzelne Weg und Ziel findet. In fo großer 
Sefellfhaft und Bewegung fühl’ ich mich erft recht 
til und einfam; jemehr die Straßen toben :defto 
ruhiger werd’ ich. 


Manchmal gedenke ich Rouſſeau's und feines 
hypochondrifhen Jammers, und doch wird mir be- 
greiftich, wie eine fo fchöne Organiſation verſchoben 
werden konnte. Fuͤhlt' ich nicht folhen Antheil 
an den natürlichen Dingen und fah' ich nicht dag 
in der fcheinbaren Verwirrung hundert Beobachtun-⸗ 
gen fich vergleichen und ordnen Iaffen, wie der Feld- 
meſſer mit einer durchgegogenen Linie viele einzelnen 
Meffungen probirt, ich hielte mich oft felbft für toll, 


- Neapel den 18 März 1787. 

- Nun durften wir nicht langer faumen Herenla- 
num und die ansgegrabene Sammlung in Wortick 
au fehen. Jene alte Stadt, am Fuße des Veſuvs 
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Tiegend, war volllommen mit Lava bebedt, die fich « 
durch nachfolgende Ausbruͤche erhöhte, fo daß die 
Gebäude jest fechzig Fuß unter der Erde liegen. 
Man entdedte fie indem man einen Brunnen grub 
und auf getäfelte Marmorfußböden traf. Sammer- 
ichade daß die Ausgrabung nicht durch Deutſche Berg⸗ 
leute recht planmäßig gefhehen; denn gewiß tft bei 
einem zufällig räuberifhen Nahwühlen mandes 
edle Alterthum vergendet worden. Man fteigt ſechzig 
Stufen hinunter, in eine Gruft, wo man das eh 
mals unter freiem Himmel ftehende Theater bei Fa⸗ 
delfchein anftaunt und fich erzählen läßt, mas alles 
da gefunden und hinaufgefshafft worden. 

In das Muſeum traten wir wohl empfohlen 
und wohl empfangen, Doch war auch und irgend 
etwas aufzuzeichnen nicht erlaubt. Vielleicht gaben 
wir nur deito beffer Acht und verfekten ung defto 
lebhafter in die verfhwundene Zeit, wo alle diefe 
Dinge zu lebendigem Gebrauh und Genuß um die 
Eigenthuͤmer umherftanden. Jene Fleinen Häufer 
und Zimmer in Pompeji erfchtenen mir nun zugleich 
enger und weiter; enger, weil ich fie mir von fü 
viel würdigen Gegenftänden vollgedraͤngt dachte, 
weiter, weil gerade diefe Gegenftände nicht bloß 
als nothdärftig vorhanden, fondern, durch bildende 
Kunft aufs geiftreichfte und anmuthigfte verziert und - 
belebt, den Sinn erfreuen und erweitern, wie es 
die größte Hausgeraͤumigkeit nicht thun koͤnnte. 

Man flieht 3. B. einen: herrlich geformten Ei- 
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mer, oben mit dem zierlihften Rande, näher be- 
haut fhlägt fih diefer Rand von zwey Seiten in 
die Höhe, man faßt die verbundenen Halbkreiſe 
als Handhabe und trägt das Gefaͤß auf das be- 
quemſte. Die Lampen find nach Anzahlihrer Dochte 
mit Masten und Rankenwerk verziert, fo daß jede 
Flamme ein wirkliches Kunftgebilde erleuchter. 
Hohe, ſchlanke, eherne Geftelle find beftimmt, "die 
Lampen zu tragen, aufzuhängende Rampen hingegen, 
"mit allerlei geiftreich gedachten Figuren behängt, 
welche die Abficht. zu gefallen und zu ergesen, ſo— 
bald fie fchaufeln und baumeln fogar übertreffen. 
Sn Hoffnung wiederzufehren folgten-wir den . 
Vorzeigenden von Zimmer zu Zimmer und hafchten, _ 
wie es der Moment erlaubte, Ergekung und Beleh- 
‚rung weg, fo gut es fich ſchicken wollte, 


- Neapel. Montag d. 19 März 1787. 


In den legten Tagen hat fich ein neues Verhält- 
niß naher angeknuͤpft. Nachdem in diefen vier Wo- 
chen Tiſchbein mir fein treues Geleit durh Natur: . 
"und Kunftgegenftände förderlich geleiftet und wir ge- 
ftern noch zufammen in Portici gewefen, ‘ergab fidy 
aus wechfelfeitiger Betrachtung, daß feine Kunft- 
zwede ſowohl als diejenigen Geſchaͤfte, die er, eine 
 Fünftige Anftelung in Ncapel hoffend, in der Stadt 
und bei Hofe zu betreiben pflichtig iſt, mit meinen 


u 63 


= 


Abfihten, Wünfhen, und Liebhabereyen nicht zur " 
verbinden feyen. Er ſchlug mir daher, immer für 
ntich beforgt,, einen jungen Mann vor, als beftändi- 
gen Gefellfhafter, den ich feit den erften Tagen, 
öfter fah, nicht ohne Theilnahme und Neigung. 
Es ift Kniep der fih eine Zeit Tang In Rom auf- 
gehalten, fodann ſich aber nah Neapel, in das el-. 
gentlichfte Element des Kandfchafters begeben hatte. 
Schon in Rom hörte ich ihn als einen geſchickten 
Zeichner preiſen, nur ſeiner Thätigfeit wollte man 
nicht gleiches Lob ertheilen. Sch habe ihn fchon ziem— 
lich kennen gelernt und möchte diefen gerügten Man— 
gel eher Unentſchloſſenheit nennen, die gewiß zu über- 
winden ift, wenn wir eine Zeit lang beifammen find. 
Ein gluͤcklicher Anfang beftätige mir diefe Hoffnung, 
und wenn es mir nach geht, follen wir auf geraume 
Zeit gute Sefellen bleiben. 





Neapel zum 19 März. 


Man darf nur auf. der Straße wandeln und 
Augen haben, man fieht hie unnachahmlichſten 
Bilder. 

Am Molo, einer ———— der Stadt, fah 
ich geftern einen Pulcinell, der fih auf einem Bre- 
tergerüfte mit einem Fleinen Affen ftritt, drüber 
einen Balkon auf dem efn recht artiges Mädchen 
ihre Reige feil bot. Neben dem Affengeräfte ein 
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Wunderdoctor, der feine Arcana gegen alle Uebel 
den bedrängten Gläubigen darbot; won Gerhard 
Dow gemahlt, hätte fol’. ein Bild verdient Zeit⸗ 
genoſſen und Nachwelt zu ergetzen. 

So war auch heute Feſt des heiligen Joſephs; 
er iſt der Patron aller Fritaruolen, d. h. Gebacknes⸗ 
macher, verſteht ſich Gebacknes im groͤbſten Sinne. 
Weil nun immerfort ſtarke Flammen unter ſchwar⸗ 
zem und ſiedendem Oel hervorſchlagen, ſo gehoͤrt 
auch alle Feuerqual in ihr Fach; deßwegen hatten 
ſie geſtern Abend vor den Haͤuſern mit Gemaͤhlden 
zum beſten aufgeputzt: Seelen im Fegfeuer, juͤngſte 
Gerichte gluͤhten und flammten umher. Große 
Pfannen ſtanden vor der Thuͤre auf leicht gebauten 
Herden. Ein Geſell wirkte den Teig, ein anderer 
formte, zog ihn zu Kringlen und warf ſie in die 
fiedende Fettigkelt. An der Pfanne ſtand ein drit- 
ter, mit einem Heinen Bratfpieße, er holte die 
Kringlen, wie fie gar wurden, heraus, fchob fie ei— 
nem vierten auf ein ander Spiefchen der fie den 
Umftehenden anbot; die beiden legten waren junge 
Burfhe mit blonden ‚und Iodenreichen Peruquen, 
welches hier Engel bedeutet. Noch einige Figuren 
vollendeten bie Gruppe, reichten Wein den Beſchaͤf— 
tigten, tranken felbft und fchrieen die Waare zu Io- 
ben; auch die Engel, die Köche, alle fhrieen. Das 
Bolt drängte fih herzu, denn alles Gebadene wird 
diefen Abend wohlfelter gegeben und fogar ein Theil 
der Einnahme den Armen. 

Det: 
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Dergleichen könnte man endlos erzählen; fo geht 
es mit jedem Tage, immer etwas Neues und Tolle— 
tes, nur die Mannichfaltigkeit von Kleidern die 
einem auf ber Straße begegnet, die Menge Men- 
ſchen in der einzigen Straße Toledo! 

Und fo. gibt es noch manche originale Unterhaf- 
tung, wenn man mit dem Volke lebt; es ift fo na— 
türlich, daß man mit ihm natuͤrlich werden koͤnnte. 
Da ift z. B. der Pulcinell, die eigentlihe National: 
maske, der Harlefin aus Bergamo, Hanswurſt aus 
Tyrol gebuͤrtig. Pulcinell nun, ein wahrhaft gelaffe- 
ner, ruhiger, bis auf einen gewiffen Grad gleichgül- 
tiger, beinahe fauler und doch humoriftifher Knecht. 
‚Und fo findet man überall Kellner und Hausknecht. 
Mit dem unfrigen macht’ ich mir heute eine befondere 
Luſt, und es war weiter nichts als daß ich ihn fchidte 
Papier und Federn zu holen. Halber Mißverſtand, 
Zaudern, guter Wille und Schaltheit brachte die an= 
mutbigfte Scene hervor, die man auf jedem Thea⸗ 
ter mit Gluͤck produciren koͤnnte. 


Neapel, Dienſtag den 20 Maͤrz 1787. 
Die Kunde einer fo eben ausbrechenden Lava, 
die fuͤr Neapel unſichtbar nach Ottajano hinunter 
fließt, reizte mich zum drittenmale den Veſuv zu 

beſuchen. Kaum war ich am Fuße deſſelben aus 
meinem zweiraͤdrigen, einpferdigen Fuhrwerk ges 

Gserhe’3 Bere, XXVIII. Bd. = 
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ſprungen, fo zeigten ſich ſchon jene beiden Fuͤhrer, 


die ung früher hinauf begleitet hatten.- Ich wollte 


feinen miffen und nahm den einen aus Gewohnheit 
und Dankbarkeit, den andern aus Vertrauen, beide 
der mehreren Bequemlichkeit: wegen mit mir. 

Auf die. Höhe gelangt blieb der eine bei. den 
Mänteln und Victualien, der jüngere folgte mir 
und wir gingen muthig auf einen ungeheuren Dampf 
los, der unterhalb des Kegelfhlundes aus dem 
Berge brach; fodann fhritten wir an deffen Seite 
ber gelind hinabwärts, bis: wir. endlich unter. klarem 


Himmel aus‘ dem. wilden Dampfgewölte die Lava 


hervor quellen -fahen. 

Man. habe auch: taufendmal:von einem Gegen⸗ 
ftande gehört, das Eigenthuͤmliche deffelben fpricht 
nur zu und aus dem unmittelbaren Auſchauen. 


Die Lava war ſchmal, vielleicht nicht breiter: als 


zehn Fuß, allein die Art wie: fie eine fanfte, ziemlich 


ebene Fläche hinabfloß war auffallend ‚genug: denn 


indem fie während des Fortfließens an den Seiten 
und an der Dberflähe verfühlt, fo bildet fih ein 
Ganal, ber fih immer erhöht, weil das gefchmolzene 


‚ Material auch unterhalb des Feuerftroms erſtarrt, 
welcher die auf der Hberflähe fhwimmenden Schla- 


den rechts und links gleihförmig hinunter wirft, 
wodurch fih: denn nach. und nad ein. Damm ‚erhöht, 
:auf weichen: der Gluthſtrom ruhig fortfließt . wie 
‚ein Muͤhlbach. Wir gingen neben dem anſehnlich 
erhoͤhten Damme her, die Schlacken rollten regel⸗ 


67 


maßig an den Seiten herunter bie zu unfern Füßen. 
Durch einige Luͤcken des Canals konnten wir den 
Sluthitrom von unten fehen und, wie er weiter 
hinabfloß, ihn von oben beobachten. 

Durch die hellſte Sonne erſchien die Gluth ver- 
duͤſtert, nur ein maͤßiger Rauch ſtieg in die reine 
Luft. Ich hatte Verlangen mich dem Puncte zu 
naͤhern wo ſie aus dem Berge bricht; dort ſollte ſie, 
wie mein Führer verſicherte, fogleich Gewoͤlb' und- 
Dach über ſich her bilden, auf welhem er öfters ge- 
jtanden habe. Auch diefes.zu fehen und zu erfahren 
ftiegen wir den Berg wieder hinauf, um jenem 
Puncte von hinten-her bei zu fommen, Glüdliher: 
weiſe fanden wir die Stelle durd einen lebhaften 
Windzug entblößt, freilich nicht ganz, denn ringe- 
um qualmte der Dampf aus taufend Nigen, und 
nun ftanden wir wirklih auf der breiartiggemwunde- 
nen, erftarrten Dede, die. ſich aber ſo weit vorwartg 

‚erftredte daß wir die Lava nicht fonnten Heraus- 
quellen fehen. 

Wir verfuchten noch ein paar Dutzend Schritte, 
aber der Boden ward immer gluͤhender; ſonnever— 
finſternd und erſtickend wirbelte ein unuͤberwind⸗ 
licher Qualm. Der vorausgegangene Fuͤhrer kehrte 
bald um, ergriff mich, und wir entwanden uns die— 
ſem Hoͤllenbrudel. 

Nachdem wir die Augen an der Ausſicht, Gaumen 
und Bruſt aber am Welne gelabt, gingen wir um— 
her, noch andere Zufaͤlligkeiten dieſes mitten im Pa— 
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radies aufgethürmten Höllengipfels zu beobachten. 
Einige Schlünde, die als vulcanifhe Effen feinen 
Rauch aber eine glühende Luft fortwährend gewalt- 
fam ausftoßen, betrachtete ich wieder mit Aufmerf- 
famteit. "Sch fah fie durchaus mit einem tropfitein- 
artigen Material tapezirt, welches zißen- und za— 
pfenartig die Schlünde bis oben bekleidete. Bel 
der Ungleichheit der Effen fanden ſich mehrere die— 
fer herabhängenden Dunftproducte ziemlich zur 
Hand, fo daß wir fie mit unfern Stäben und ei- 
nigen hafenartigen Vorrichtungen gar wohl gewin— 
nen Eonnten. Bel dem Lavahandler hatte ich fchon 
dergleihen Exemplare unter der Rubrik der wirkli- 
hen Laven gefunden, und ich freute mich entdeckt zu 
ben daß es vulcanifcher Ruß fen, abgefest aus deu 
heißen Schwaden, die darin enthaltenen verflüchtig- 
ten mineralifchen Theile offenbarend. 

Der berrlihfte Sonnenuntergang, ein himmll— 
fher Abend, erquidten mid auf meiner Ruͤckkehr; 
doch konnte ich empfinden wie finneverwirrend ein 
ungeheurer Gegenfaß ſich erweiſe. Das Scred- 
liche zum Schönen, das Schöne zum Schredlichen, 
beides hebt einander auf und bringt eine gleichgäl- 
tige Empfindung hervor. Gewiß wäre der Neapoli— 
taner ein anderer Menfh, wenn er ſich nicht zwi- 
fhen Gott und Satan eingeflemmt fühlte. 
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Neapel den 22 Maͤrz 1787 


Triebe mich nicht die Deutfche Siunesart und _ 
das Verlangen mehr zu lernen und zu thun als zu 
genteßen, fo follte ih in diefer Schule des leichten 
und Iuftigen Lebens uoch einige Zeit verweilen und 
mehr zu profitiren ſuchen. Es ift hier gar vergnüg- 
lich ſeyn, wenn man fih nur ein klein wenig ein- 
richten Eönnte. Die Lage der Stadt, die Milde 
des Klimas kann nie genug gerühmt werden, aber 
darauf iſt auch der Fremde faft allein angewiefen. 

Freilich wer fi) Zeit nimmt, Gefhid und Ver: 
mögen hat, Fann fich auch Hier breit und gut nieder- 
Iaffen. Sp hat fih Hamilton eine fhöne Eriftenz 
gemacht und genießt fie nun am Abend feines Le— 
bens. Die Zimmer die ‘er fih In Englifhem Ges 
ſchmack einrichtete, find alferliebft, und die Ausſicht 
aus dem Eckzimmer vielleicht einzig. Unter ung das 
Meer, im Angefiht Capri, rechts der Pofilippo, naͤ⸗ 
her der Spaziergang Billa reale, links ein altes 
Sefuitengebäude, weiterhin die Küfte von Sorrent 
“bis ang Gap Minerva. Dergleihen möcht es wohl 
in Europa fhwer!ich zum zweytenmale geben, wenig: 
ſtens nicht im Mittelpunete einer ‚großen bevölfer: 
ten Stadt. j 

Hamilton iſt ein Mann von allgemeinem Ge⸗ 
ſchmack, und, nachdem er alle Reiche der Schoͤpfung 
durchwandert, an ein ſchoͤnes Weib, das Meifter: 
ſtuͤck des großen Künftlere, gelangt. | 
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Und nun nach allem dieſem und hundertfältigen 
Genuß locken mid) die Sirenen jenfeits des Meereg, 
und, wenn der Wind gut fft, geh’ ich mit diefem - 

’ Briefe zugleih ab, er nordwaͤrts, ich ſuͤdwaͤrts. 
Des Menfchen Sinn tft unbändig, ich befonders be- 
darf der Weite gar fehr. Nicht - fowohl dag Be- 

barren als ein fchnelles Auffaffen muß jest mein 
Augenmerk feyn. Hab’ ich einem Gegenftande nur 
die Spitze des Fingers abgewonnen, ſo kann ich 
mir die ganze Hand durch Hoͤren und Denken wohl 
zueignen. 

Seltſamerweiſe erinnert mich ein Freund in die- 

ſen Tagen an Wilhelm Meiſter und verlangt deſſen 
Fortſetzung; unter dieſem Himmel moͤchte ſie wohl 

nicht möglich ſeyn, vielleicht laͤßt ſich von dieſer 
Himmelsluft den letzten Buͤchern etwas mittheilen. 
Möge meine Exiſtenz ſich dazu genngfan entwickeln, 
der Stängel mehr in die Ränge ruͤcken und die Blumen 
reicher und fchöner hervorbrechen. Gewiß, es wäre 
beffer ic) Fäme gar nicht wieder, wenn ich nicht wie: 
RR ——— kann. 





Neapel, zum 22 Maͤrz. 


Heute ſahen wir ein Bild von Correggio das ver-. 
kaͤuflich iſt, zwar nicht vollkommen erhalten,* dag 
aber doc) das glüclichfte Geprän des Reizes unaue- 
gelöfcht mit ſich führt. Es fteift eine Mutter Got- 
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tes: vor, das Kind in dem Augenblicke, da ed zwi⸗ 
fchen der Mutter Bruft- und einigen Birnen, bie 
ihm ein Engelhen darreicht, zweifelhaft ift. Alſo 
eine Entwöhnung Chriſti. Mir fcheint die Idee 
Außerft zart, die. Sompofition bewegt, natürlich 
und gluͤcklich, hoͤchſt reizend ausgeführt, Es erin- 
nert ſogleich an das Verloͤbniß der heiligen Catharina 
und ſcheint mir unbezweifelt von Correggio's Hand, 
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Neapel, Freytag den. 253 Maͤrz 1787. 
Nun bat fih das Verhaltniß zu Kniep auf eine 
recht praktiſche Welfe ausgebildet und befeſtigt. 
Wir waren zufammen in Paͤſtum, woſelbſt er, fo 
wie auf der Hins und Herreife, mit Zeichnen ſich 
auf das thätigfte erwies. Die herrlichften Umriſſe 
find gewonnen, ihn freut nun felbft diefes bewegte, 
arbeitfame Leben, wodurch ein Talent . aufgeregt 
wird, das er ſich felbft Kaum zutraute. Hier gilt es 
reſolut ſeyn; aber gerade hier.zeigt fi feine genaue 
und reinliche Fertigkeit. Das Papier, worauf gezeich- 
net werden foll, mit einem rechtwinflichen Biered zu 
umziehen verfäumt er niemals, die beften Engliſchen 
Bleiſtifte zufpigen, und immer wieder zufpisen, iſt 
ihm faſt eine eben fo große Luſt als zu zeichnen; dafür 
find aber auch feine Conture was man wünfhen kann. 

Nun haben: wir folgendes verabredet. Won heute 
an leben und reifen wir zufammen, ohne daß er 
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weiter für etwas forgt als zu zeichnen, wie diefe 
Tage gefhehen. Alle Eonture gehören mein, damit 
aber nah unferer Rüdkehr daraus ein ferneres 
Wirken für ihn entfpringe, fo führt er eine Anzahl 
auszumwählender Gegenftände bis auf eine gewiffe 
beitimmte Summe für mid aus; da fih denn in— 
deffen, bei feiner Gefchidlichkeit, bei der Bedeut- 
ſamkeit der zu erobernden Ausfichten und fonft 
‚wohl das Weitere ergeben wird. Diefe Einrich⸗ 
tung macht mid ganz glüdlih und jest erft kann 
ich von unferer Fahrt Eurze Rechenſchaft geben, 
Auf dem zweyrädrigen, leichten Fuhrwerk fisend 
und wechſelsweiſe die Zügel führend, einen gutmü- 
thigen rohen Knaben hintenauf, rollten wir durd die 
herrliche Gegend, welhe Kniep mit mahlerifhem 
Auge besrüßte. Nun erreichten wir die Gebirgs- 
Thludt, die man auf dem glatteften Fahrdamme 
durchrennend an den koͤſtlichſten Wald- und Fels— 
partien vorbei fliegt. Da Eonnte denn Kiniep zuletzt 
fih nicht enthalten, ‘in der Gegend von Alla. Ca— 
va, einen prächtigen Berg, welcher ſich gerade vor 
uns fharf am Himmel abzeichnete, nicht weniger 
die Seiten fo wie den Fuß diefer Höhe, reinlich 
und charakteriftifh im Umriß aufs Papier zu be- 
feftigen.. Wir freuten ung beide daran, als an dem 
Einftand unferer Verbindung. 
Ein gleicher Umriß ward Abende aus den Fen- 
ftern von Salern-genommen, welcher mich aller Be— 
fchreibung überheben wird, einer ganz einzig lieb— 
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lichen und fruchtbaren Gegend. Wer wäre nicht 
geneigt gewefen an diefem Orte zu ftudiren, zur 
fhönen Zeit der blühenden hohen Schule? Beim 
frühiten Morgen fuhren wir auf ungebahnten oft 
moraftigen Wegen einem paar ſchoͤn geformten 
Bergen zu, wir Famen durd Bach und Gewäffer, 
wo wir den nilpferdifchen Büffeln in die blutrothen 
wilden Augen fahen. 

Das Land ward. immer flaher und ‚wüfter, we⸗ 
nige Gebaͤude deuteten auf kaͤrgliche Landwirthſchaft. 
Endlich, ungewiß ob wir durch Felſen oder Truͤm— 
mer führen, konnten wir einige große laͤnglichvler- 
edige Mafleft, die wir in der Ferne fhon bemerft 
hatten, als überbliebene Tempel und Denkmale ei— 
ner ehemals fo pracdtigen Stadt unterfcheiden. 
Kniep, welher fchon unterwegs die zwey mahleri- 
fhen Kalfgebirge umriſſen, fuchte ſich ſchnell einen 
Standpunct, von wo aus das Eigenthümliche diefer. . 
voͤllig unmahlerifhen Gegend aufgefaßt und darge- 

ſtellt werben könnte, 

Von einem Landmanne ließ ich mich indeſſen 
in den Gebaͤuden herumfuͤhren; der erſte Eindruck 
konnte nur Erſtaunen erregen. Ich befand mich 
in einer völlig fremden Welt. Denn wie die Jahr: 
hunderte fih aus dem Ernften in das Gefälltge bil- 
den, fo bilden fie den Menfchen mit, ja fie erzeu— 
gen ihn fo. Nun find unfere Augen und durd fie _ 
unfer ganzes inneres Wefen an fchlanfere Baukunft 
hinangetrieben und entfchteden beftimmt, fo daß 
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uns dieſe ſtumpfen, kegelfoͤrmigen, enggedraͤngten 
Saͤulenmaſſen laͤſtig, in furchtbar erſcheinen. Doch 
nahm ich mich bald zuſammen, erinnerte mich der 
Kunſtgeſchichte, gedachte der Zeit deren Geiſt ſolche 
Bauart gemaͤß fand, vergegenwaͤrtigte mir den 
ſtrengen Styl der Plaſtik, und in weniger als einer 
Stunde fuͤhlte ich mich befreundet, ja ich pries den 
Genius daß er mich dieſe ſo wohl erhaltenen Reſte 
mit Augen ſehen ließ, da ſich von ihnen durch Ab. 
bildung fein Begriff geben laßt. Denn im architek— 
tonifhen Aufriß erfcheinen fie eleganter, In perfpec- 
tivifher Darftellung piumper ale fie fin! nd, nur wenn 
man fih um fie ber, durch fie durch bewegt, 
theilt: man ihnen das eigentlihe Leben mit; man 
fühlt e8 wieder aus Ihnen heraus, welches der Bau— 
meiſter beabſichtigte, ja hineinſchuf. And fo ver: 
brachte ih den ganzen Tag, indeffen Kniep nicht 
füumte uns die genauften Umriffe zuzueignen. Wie 
froh war ich von.diefer Seite ganz unbeforgt zu feyn 
‚und für die Erinnerung fo fihere Merkzeihen zu 
gewinnen. Leider war Feine Gelegsnheit, hier zu 
übernachten, wir kehrten nach Salern zurüd, und 
- den andern Morgen ging es zeitig nach Neapel. 

Der Veſuv, von der Ruͤckſeite geſehn, In der frucht- 
barften Gegend; Pappeln ‚pyramidalfoloffal an der 
Chauffee im Bordergrumde, Dieß war auch elnan 
genehmes Bild, das wir durch ein kurzes Stillhal⸗ 
ten erwarben. 

Nun erreichten wir eine Hoͤhe; der groͤßte An—⸗ 
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blick that fich vor ung auf. Neapelin feiner Herr: 
lichkeit, die meilentange Reihe von Häufern am 
flachen Ufer des. Golfs hin, die. Borgebirge, Erd: 
zungen, Felswaͤnde, dann die Infeln und dahinter 
das Meer war ein entzüdender Anblick. 

Ein gräßliher Gefang, vielmehr Luſcheſchret 
‚und Freudegeheul des hinten aufftehenden Knaben, 
erfhredte und ftörte mich. Heftig fuhr ih ihn an, 
er hatte, noch Fein böfes Wort von ung gehört, er 
war der gutmüthlgfte Junge. | 

Eine Welle rührte er fih nicht, dann klopfte er 
mir fachte auf die Schulter, ſtreckte feinen rechten 
Arm mit aufgehobenem Zeigefinger zwiſchen uns. 
duch und fagte: Signor perdonate! questa.ela 
mia patria! — Daß heißt. verdolmetfht: Herr, 
verzeiht! Iſt das doch mein Vaterland !,— Und 
fo war ih zum zweitenmale überrafht. Mir ar- 
mem Nordländer kam etwas tpränenartiges in die 
Augen - 
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Neapel den 25. März 1787, 
Vertuͤndigung Mariaͤ. 


Ob ich gleich empfand daß Kniep ſehr gern mit 
mir nach Sicilien gehe, fo konnte ich doch bemerken, 
dag er ungern etwas zuruͤckließ. Bei feiner Auf- 
richtigkeit biieb mir nicht lange verborgen, daß ihm 
ein Liebchen eng und treu verbunden fey. Wie fie 
zuſammen befannt geworden, war artig genug zu 
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bören; wie ſich das Mädchen bisher betragen, konnte | 


für fie einnehmen; nun follte id) fie aber auch fehen, 
wie hübfeh fie fey. Hiezu war Anftalt getroffen 
und zwar fo, daß ich zugleich eine der fchönften 
Yusfihten über Neapel genießen könnte. Er führte 
mid) auf das flahe Dad) eines Haufe, von wo man 
befonders den untern Theil der Stadt, nad) dem 
Molo zu, den Golf, die Küfte von Sorrent vollkom— 
men überfehen fonnte; alles weiter rechts liegende 
verfchob fich auf die fonderbärfte Weife, wie man 


es, ohne auf diefem Puncte zu-ftenen, nicht Leicht 


fehen wird. Neapel ift überall fhon und herrlich. 
Als wir nun die Gegend bewunderten, ſtieg, ob- 
gleich erwartet doc unverfeheng, ein gar artiges 
Köpfchen aus dem Boden hervor. Denn zu einem 
folhen Söller maht nur eine länglid) vieredige 
Oeffnung im Eftrih, welche mit einer Falltbüre zu- 
gededt werden kann, den Eingang. Und da num 
das Engelchen völlig hervortrat fiel mir ein, daß 
ältere Künitler die Verkündigung Marti alfo vor: 
ftelen, daß der Engel eine Treppe herauf koͤmmt. 
Diefer Engel aber war nun wirklich von gar fchöner 
Geftalt, hübfhem Gefihthen und einem guten 
natürlichen Betragen. Es freute mich, unter dem 
herrlichen Himmel und im Angefiht der fchönften 
Gegend von der Welt, meinen neuen Freund fo 
glüdlih zu fehen. Er geftand mir, als fie fich wie- 
der entfernt hatte, daß er eben deßhalb eine frei- 
willige Armuth bisher getragen, weil er dabei ſich 
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zugleich ihrer Liebe erfreut und ihre Genuͤgſamkeit 
fhäsen lernen, nun follten ihm auc feine beffern 
Ausſichten und ein reichlicher Zuftand vorzüglich deß— 
halb wünfdhenswerth feyn, damit er aud) ai beffere 
Tage bereiten könne. 


| teapel zum 23 März. 

Nah diefem- angenehmen Abenteuer fpazierte 
ih am Meere bin und war ftill und vergnüglic, 
Da kam mir eine gute Erleudytung über botanifche 
Gegenftände. Herdern bitte ich zu fagen, daß ich 
"mit derürpflanze bald zu Stande bin, nur fürchte 
ih, daß niemand die übrige Pflanzenwelt darin 
wird erkennen wollen. Meine famofe Lehre von 
den Kotyledonen tft fo fublimirt daß man ſchwerlich 
wird weiter gehen koͤnnen. J— 


Neapel den 26 März 1787. 


Morgen geht diefer Brief von hier zu Euch. 
Donnerftag den 29ften geh’ ich mit der Corvette, bie 
ih, des Seewefeng unfundig, in meinen: vorigen 
Briefe zum Rang einer Fregatte erhob, endlich 
nach Palermo. Der. Zweifel ob ich reifen oder 
bleiben follte, machte einen Theil meines hiefigen 
Aufenthaltes. unruhig; nun da ich entfchloffen bin 
geht e& beffer. Für meine Sinnesart iſt diefe 
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Reife heilfam, ja nothwendig. Sicilien deutet mir 
nach Afien und Afrika, und. auf dem wunderfamen 
Punkte, wohin fo viele Radien der Weltgefchichte 
gerichtet find, felbit zu ſtehen tft Feine Kleinigkeit. 
Neapel habe ich nach feiner. eignen Art behandelt; 
ich war nichts weniger als fleißig, doch hab’ ich viel 
gefehen und mir einen allgemeinen Begriff von dem 
Lande, feinen: Einwohnern und Zuftänden gebildet. 
Bei der Wiederkehr foll manches nachgeholt werden; 
freifich nur manches, denn vor dem. 29ſten Jung muß 
ich wieder in Rom ſeyn. Hab’ ich die heilige Woche 
‚verfaumt, fo will ich dort wenigfteng den St. Peters⸗ 
tag: feyern. Meine Sielllanifhe Neife darf mid 
nicht allzuweit von meiner erften Abficht weglenken. 
Vorgeftern hatten wir ein gewaltiges Wetter 
mit Donner, Blitz und Regenguͤſſen; jetzt bat ſich's 
wieder ausgehellt, eine herrliche Tramontane-weht 
herüber; bleibt fie beftändig fo haben wir die 
fchnellite Fahrt. | 
Geftern war ich mit meinem Gefährten unfer 
Schiff zu befehen und das Kaͤmmerchen zu beſuchen 
das und aufnehmen fol. Eine Seereife fehlte mir 
“ganz in. meinen Begriffen; diefe Fleine Ueberfahrt, 
vielleicht eine Küftenumfchlffung , wird meiner Ein⸗ 
‚bildungstraft nachhelfen und mir die Welt erweitern. 
‚Der Sapitän iſt ein junger, .munterer Mann ,. das 
Soiff gar zlerllch und mett, in Amerika gebaut, 
Hier faͤngt nun alles an gruͤn zu werden, in 
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Sicilien find’ ich es noch weiter, Wenn Ihr dieſen 
Brief erhaltet bin ich auf der Nüdrelfe .und- habe 


Trinakrien hinter mir. . So ift der Menſch: immer 
fpringt er in Gedanten vor- und ruͤckwaͤrts; ich. war 


noch nicht dort und bin fchon wieder bei Euch. Do 


an der Verworrenheit diefes Briefes bin ich nicht 
Schuld; jeden Augenblick werd’ ich unterbrochen und 
moͤchte doch gern dieß Blatt zu Ende ſchreiben. 

So eben beſuchte mich. ein Marcheſe Berio, ein 
junger Mann der viel zu wiſſen ſcheint. Er wollte 
den Verfaſſer des Werther doch auch kennen lernen. 
Ueberhaupt iſt bier großer Drang und Luſt nach 
Blldung und Wiſſen. Sie find nur zu gluͤcklich um 
auf den rechten Weg zu kommen. Hätte ih nur 
mehr Zeit, fo wollt’ ich ihnen gern mehr Seit geben. 
Diefe vier Wochen — was waren die gegen das un- 


geheure Leben! Nun gehabt Euch wohl! Rekſen lern“ 


ich wohl auf diefer Reife, ob ich leben lerne weiß 
ih-niht. Die Menfchen bie eg zu verftehen fheinen, 
find in Art und Wefen zu fehr von mir verfchleden, 
als daß ich auf diefes Talent follte AUnfpruch machen 
fünnen. - 

Lebet wohl und Lebt mich, wie ich Eurer von 
Herzen gebenfe. 
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Neapel den 28 März 1787. 

Diefe Tage geben mir nun gänzlih mit Ein- 
pyaden und Abſchiednehmen, mit Beforgen und 
Bezahlen, Nahholen und Vorbereiten, fie gehen 
mir völlig verloren. 

Der Fürft von Walde beunruhigte mich noch 
beim Abichied, denn er ſprach von nichts weniger, 
als daß ich bei meiner Rüdfehr mich einrichten 
follte mit ihym nad Griechenland und Dalmatien zu 
gehen. Wenn man fi einmal in die Welt madt 


“und fih mit der Welt einläßt, fo mag man fich ja 


hüten dag man nicht entrüdt oder wohl gar verrüdt 


wird. Zu feiner Splbe weiter bin ich fählg. 


Neapel den 29 März 1787. 

Seit einigen Tagen machte fid) das Wetter un- 
gewiß, heute, am beftimmten Tage der Abfahrt iſt 
es fo ſchoͤn als möglih. Die günftigfte Tramontane, 
ein Harer Sonnenhimmel unter dem man fich in die 
weite Welt wänfcht. Nun fag’ ich noch allen Freun- 
den in Weimar und Gotha ein treues Lebewohl! 
Gure Liebe begleite mich, denn ich möchte ihrer, wohl 
immer bedürfen. Heute Nacht traumte ich mid 
wieder in meinen Gefchäften. Es ift denn doch ale 
wenn ich mein Fafanenfchiff nirgends ald bei Euch 
ausladen könnte. Möge es nur erft recht ftattlich 
geladen feyn! 
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Seefahrt, Donnerſtag d. 29 März. 


Nicht wie bei dem Testen Abgange des}; Padet: 
boots wehte dießmal ein förderlicher frifher Nord= 
Dft, fondern leider von der Gegenfelte ein lauer 
Suͤd-Weſt, der allerhinderlihfte; und fo erfuhren 
wir denn wie der Seefahrer vom Eigenfinne des 
Wetters und Windes abhängt. Ungeduldig ver: 
braten wir den Morgen bald am Ufer, bald im 
Caffeehaus; endlich beftiegen wir zu Mittag dag 
Schiff und genoffen bei'm fhönften Wetter des herr⸗ 
lichften Anblicks. Unfern vom Molo lag die Corvette 
vor Anker. Bel Harer Sonne eine dunftreiche At- 
mofphäre, daher die befchatteten Felfenwände von 
Sorrent vom fohönften Blau, Das beleuchtete, 
lebendige Neapel glänzte von allen Farben. Erft 
mit Sonnenuntergang bewegte fi das Schiff, jedoch 
nur langſam, von der Stelle, der Widerwind [hob 
ung nach dem Pofilippo und deffen Spike. hinüber, 
Die ganze Nacht ging das Schiff ruhig fort. Es 
war in America geb aut fchnellfegelnd, -inwendig 
mit artigen Kaͤmmerchen und einzelnen Lagerftätten 
eingerichtet. Die Gefekfhaft aft Dig munter: 

Dperiften und Tänzer, nach Palermo verfchrieben. 
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Freitag den 30 März. 

Bel Tagesanbrud fanden wir ung zwifchen Iſchia 
und Capri, ungefähr von lekterem eine Melle. 
‚ Die Sonne ging hinter den ı Gebirgen von Capri und 
Capo Minerva herrlih auf. Siniep zeichnete fleißig 
die Umriffe der Küften und Inſeln und ihre ver- 
ſchiedenen Anfichten; die langſame Fahrt kam feiner. 
Bemuͤhung zu ſtatten. Wir ſetzten mit ſchwachem 
und halbem Winde unfern-Weg fort. Der Veſuv 

verlor fih gegen vier Uhr aus unfern Augen, ald 
. Capo Minerva und Yfchla noch gefehen wurden. 
Auch diefe verloren fich gegen Abend, Die Sonne 
ging unter in's Meer, begleitet von Wolfen und 
einem langen, mellenweit reichenden Streifen, 
alles purpurglängende Lichter. Auch dieſes Phäno- 
men zeichnete Kniep. Nun war Fein Fand mehr zu 
fehen, der Horizont ringsum ein Wafferkreis, die 
Nacht heil und fchöner Mondfchein. _ 

Ich hatte doch diefer herrlichen Anfihten nur 
Augenblicke genießen Fünnen, die Scefranfheit über: 
fiel mich bald. Sch begab mich in meine Kammer, 
wählte die horizontale Loge, enthielt nich, außer 
weißem Brod und rothem Wein, aller Speiſen und 
Getränfe und fühlte mich ganz behaglich. Abge— 
Thloffen von der aͤußern Welt ließ ich die Innere 
walten und da eine langſame Fahrt vorauszuſehen 
war, gab ich mir gleich zu bedeutender Unterhaltung 
ein — Penſum auf. Die zwey e Acte des 
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Taſſo, in poetifher Proſa geſchrieben, hatte ich 
von allen Papieren allein mit uͤber See genommen. 
Dieſe beiden Acte, in Abſicht auf Plan und Gang 
ungefähr den gegenwärtigen gleich, aber ſchon vor 
zehn Jahren geſchrieben, hatten etwas Weichliches, 
Nebelhaftes, welches ſich bald verlor, als ich nach 
neueren Anſichten die Form vorwalten und es 
—— eintreten ließ. 


Fi 


Eonnabend den 5ı März. 


Die Sonne tauchte Far aus dem Meere herauf. 
Um fieben Uhr erreichten wir ein-Franzöfifhes Schiff, 
welches zwey Tage, vor uns abgegangen war; um ſo 
viel beſſer ſegelten wir und doch. ſahen wir noch 
nicht das Ende unſerer Fahrt. Einigen Troft gab 
uns die Inſel Uftica, doch leider zur linken, da 

wir fie eben, wie auch Capri, hätten rechts laſſen 
ſollen. Gegen Mittag war uns der Wind ganz zu— 
wider und wir kamen nicht von der Stelle. Dad 
Meer fing an höher zu gehen und im Schiffe war 
rat alles krank. 

Ich blieb in meiner gewohnten Rage, das ganze 
Stid ward um und um, durch und durch gedacht. 
Die Stunden gingen vorüber ohne daß ich ihre Ein— 
theilung bemerkt hätte, wenn nicht der ſchelmiſche 
Kniep, auf deffen Appetit die Wellen feinen Ein- 
fluß hatten, von Zeit zu Zeit, Indem er mir Wein 
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und Brod brachte, die trefflihe Mittagstafel, bie 
Heiterkeit und Anmuth des jungen tuͤchtigen Ca— 
pitäns, deffen Bedauern daß ih meine Portion - 
nicht mitgeniefe, zugleih ſchadenfroh gerühmt 
haͤtte. Chen fo gab ihm der Uebergang von Scherz 
und Luft zu Mißbehagen und Krankheit und wie ſich 
diefes bei einzelnen Stiedern der Gefellfchaft gezeigt, 
reichen Stoff zu muthwilliger Schilderung. 
Nachmittags vier Uhr gab der Gapitäan dem 
Schiff eine andere Richtung. Die -großen Segel 
wurden wieder aufgezogen und unfere Fahrt gerade 
auf die Inſel Uftifa gerichtet, hinter welcher wir, 
zu großer Freude, die Berge von Siellien erblidten. 
Der Wind befferte fih, wir fuhren fchneller auf 
Sicilien los, auch Famen und noch einige Infeln zu 
Sefihte. Der Sonnenuntergang war trübe, dag 
Himmelstiht hinter Nebel verftedt. Den ganzen 
Abend ziemlich günftiger Wind. Gegen Mitter-: 
nacht fing das Meer an fehr unruhig zu werden. 


Sonntag den ı Aprit, 


Um drei Uhr Morgens heftiger Sturm. Im 
‚Schlaf und Halbtraum feßte ich meine dramatifhen 
Plane fort, indeffen auf dem Verde große Be— 
wegung war. Die Segel mußten eingengmmen wer: 
den, das Schiff fchwebte auf den hohen Fluthen. 
Gegen Anbruch des. Tages legte fih der Sturm, ° 
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die Atmoſphaͤre — ſich auf. Nun lag die Inſel 
Uſtika voͤllig links. Eine große Schildkroͤte zeigte 
man-ung in der Weite ſchwimmend, durch unſere 
Fernröhre, ald ein lebendiger Punkt wohl zu et- 
kennen. Gegen Mittag Eonnten wir die Küfte 
Siciliens mit ihren Vorgebirgen und Buchten gang 
deutlich unterfcheiden, aber wir waren fehr unter 
den Wind gekommen, wir lavirten an und ab, 


Gegen Nachmittag waren wir dem Ufer naher. Die | \ 


weſtliche Küfte, vom Lilybaͤiſchen Vorgebirge bis 

Capo Gallo, fahen wir ganz deutlich, bei heiterem 
Wetter und hell feheinender Sonne. 

Eine Gefelfhaft von Delphinen begleitete Das 
Schiff an beiden Seiten des Vordertheils und 
ſchoſſen immer voraus. Es war luſtig anzuſehen 
wie ſie, bald von den klaren durchſcheinenden Wellen 
uͤberdeckt, hinſchwammen, bald mit ihren Ruͤcken⸗ 
ſtacheln und Floßfedern, gruͤn- und goldſpielenden 
Seiten ſich uͤber dem Waſſer ſpringend bewegten. 

Da wir weit unter dem Winde waren fuhr ber 
Capitaͤn gerade auf eine Bucht zu, gleich hinter 
Capo Galle. Kniep verfäumte die fhöne Gelegen- 
heit nicht die mannichfaltigſten Anſichten ziemlich 
im Detail zu zeichnen. Mit Sonnenuntergang 
wendete der Gapitän das Schiff wieder dem hoben - 
Meer zu und fuhr nordoftwärts, um die Höhe 
von Palermo zu erreichen. Ich wagte mic manch⸗ 
mal auf's Verdeck, doch ließ ich meinen dichteriſchen 
Vorſatz nicht aus dem Sinne und ich war des ganzen 
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Stüds fo ziemlich Herr geworden. Bel truͤblichem 
Himmel heller Mondſchein, der Widerſchein auf 
dem Meer unendlich ſchoͤn. Die Mahler, um der 
Wirkung willen, laſſen uns oft glauben, der Wider⸗ 
ſchein der Himmelslichter im Waſſer habe zunaͤchſt 
dem Beſchauer die groͤßte Breite wo er die größte 
Energie hat. Hier aber ſah man am Horizont den 
MWiderfhein am breiteften, der fih, wie -eine zu- 
gefpiste Pyramide, zundchft am. Schiff in biinken- 
den Wellen endigte. Der Gapitän veränderte die 
Nacht noch einigemal das Manöver. 





Montag den 2 April, 

früh 8 Uhr , 
fanden wir und Palermo gegenüber. Diefer Mor- 
gen erſchien für mic hoͤchſt erfreulich. Der Plan 
meines Drama’s war diefe Tage daher, im Walfifch- 
bauch, ziemlich gediehen. Ich befand nich wohl 


und konnte nun auf dem Verded die Küften Siciliens 


mit Aufmerkſamkeit betrachten, Kniep zeichnete 
emfig fort, und durch feine gewandte Genauigkeit 
wurden mehrere Streifen Papier zu einem ſehr 
ſchaͤtzbaren Andenken dieſes verſpaͤteten Landes. 
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Palermo; Montag den 2 April 1787. 
Endlich gelangten wir mit Noth und Anftrengung , 
Nachmittags um drey Uhr in den Hafen, wo und 
ein hoͤchſt erfreulicher Anbrie entgegen trat. Voͤlllg 
hergeftellt wie ih war, empfand ich das größte 
Vergnuͤgen. Die Stadt gegen Norden gekehrt, am 
Fuß hoher Berge liegend; über ihr, det Tageszeit 
gemäß, die Sonne heruͤberſcheinend. Die klaren 
Schattenſeiten aller Gebaͤude ſahen uns an, vom 
Widerſchein erleuchtet. Monte Pelegrino rechts, 
ſeine zierlichen Formen im vollkommenſten Lichte, 
links das weit hingeſtreckte Ufer mit Buchten, -Land- 
zungen und Vorgebirgen. Was ferner eine aller— 
liebſte Wirkung hervorbrachte, war das junge Gruͤn 
zierlicher Baͤume, deren Gipfel, von hinten er— 
leuchtet, wie große Maſſen vegetabiliſcher Johannis⸗ 
wuͤrmer vor den dunkeln Gebaͤuden hin und wieder 
wogten. Ein klarer Duft blaute alle Schatten. 
Anſtatt ungeduldig an's Ufer zu eilen, blieben 
wir auf dem Verdeck bie man ung wegtrieb; wo 
hätten wir einen gleihen Standpunft, einen ſo 
glüdlihen Augenblick ſobald wieder hoffen koͤnnen! 
Durch die wunderbare, aus zwey ungeheuern 
Pfeilern beftehende Pforte, die oben nicht geſchloſſen 
ſeyn darf damit der thurmhohe Wagen der helligen 
Nofalla an dem berühmten Feſte durchfahren koͤnne, 
führte man uns in die Stadt und ſogleich links in 
einen großen Gaſthof. Der Wirth, ein alter be— 
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We Mann, von jeher Fremde aller Nationen _ 
zu fehen gewohnt, führte ung In ein großes Zimmer, 
von deffen Balcon wir dag Meer und die Rhede, 
den Nofallenberg und das Ufer überfchauten, auch 
unfer Schiff erblidten und unfern erften Standpunkt 
beurheilen konnten. Ueber die Lage unferes Zim- 
mers hoͤchſt vergnugt bemerften wir faum daß im 
- Grunde deffelben ein erhöhter Alkoven hinter Vor- 
hängen verſteckt ſey, wo ſich das weitläuftigfte Bett 
ausbreitete, das, mit einem feidenen Thronhimmel 
prangend, mit den übrigen veralteten- ftattlihen 
Mobilten völlig übereinftimmte. Ein folhes Prunf- 
gemach feßte ung gewiſſermaßen in Werlegenheit, 
wir verlangten herfümmlicherweife Bedingungen ab= 
zufchließen. Der Alte fagte dagegen: es bedürfe 
feiner Bedingung, er wünfche, daß es ung bei ihm 
wohl gefalle. Wir follten ung aud des Vorſaals 
bedtenen, welcher Eühl und luftig, durch mehrere 
Balcone Iuftig, gleih an unfer Zimmer ftieß. 
Wir vergnuͤgten uns an der unendlich mannid= 
faltigen Ausfiht und fuchten fie im einzelnen zeich- 
neriih und mahlerifh zu entwickeln, denn bier 
fonnte man gränzenlog eine Ernte für den Künft- 
fer überfchauen. 
Der helle Mondfchein lodte- ung des Abende 
noch auf die Rhede und hielt nach der Nüdfehr und 
noch eine lange Zeit auf dem Altan. Die Beleud: 
tung war fonderber, Ruhe und Anmuth groß. 
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Palermo, Dienftag den 5 April 1737. 

Unfer erftes war die Stadt näher zu betrachten, 
die fehr. Leicht zu überfchauen und fchwer zu Fennen 
iſt, leicht, weil eine meilenlange Straße vom untern 
zum obern Thor, vom Meere bis gegen das Ge— 
birg, fie durchfchneidet und diefe, ungefahr in der 
Mitte, von einer andern abermals durchfchnitten 
wird: was auf dieſen Linien Liegt fft bequem zu 
finden; das Innere der Stadt hingegen- verwirrt _ 
den Fremden und er entwirrt fih nur mit Huͤlfe 
eines Fuͤhrers dieſem Labyrinthe. 

Gegen Abend ſchenkten wir unfere Aufmerkſam— 
feit. der Kutfchenreihe der bekannten Fahrt vor= 
nehmerer Perfonen, welche fih, zur Stadt hinaus, 
auf die Rhede begaben um frifche Luft zu fchöpfen, 
fih zu unterhalten und allenfalls zu courtoifiren. 

Zwey Stunden vor Naht war der Vollmond 
eingetreten und verherrlihte den Abend unaus— 
iprehlih. Die Lage von Palermo, gegen Norden, 
macht daß fi Stadt und Ufer fehr wunderfam ge= 
gen die großen Himmelslichter verhält, : deren 
Widerfchein man niemals in den Wellen erblidt. 
Deßwegen wir auch heute an dem heiterfien Tage 
dag Meer. dunkelblau, ernfthaft und zudringlich 
fanden, anftatt daß es bei Neapel, von der Mittage- 
fiunde an, immer heiterer, Iuftiger und ferner 
glänzt. 

Kniep hatte mid ſchon ai manchen Weg und 
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manche Betrachtung allein machen laſſen, um einen 
genauen Contur des Monte Pelegrino zu nehmen, 
des fhönften aller Worgebirge der Welt. 


Palermo den 5 April, 1787. 


gier noch einiges zuſammenfaſſend, nachtraͤglich 
und vertraulich: 

Wir fuhren Donnerſtag den 29ſten März mit 
Sonnenuntergang von Neapel und landeten erit nad) 
vier Tagen um drey Uhr im Hafen von Palermo, 
Gin kleines Diarium das ich beilege erzählt über: 
haupt unfere Schidfale. Sch habe nie eine Nelfe 
fo ruhig angetreten als diefe, habe nie eine ruhigere 
Zeit gehabt als auf der durch beftändigen Gegen- 
wind fehr verlängerten Fahrt, felbft auf dem Bette 
Im engen Kaͤmmerchen wo id mic die erſten Tage 
halten mußte weil mich die Seekrankheit ftarf an— 
griff. Nun denke ich ruhig. zu Euch hinüber, denn 
wenn irgend etwas für mich entfcheidend wat fo 
iſt es diefe Reife. 

Hat man fih nicht ringsum vom Meere umgeben 
gefehen, fo hat man keinen Begriff von Welt und 
von feinem Verhältnig zur Welt. Als Landfchafts- 
zeichner hat mir diefe große, fimple Linie ganz neue 
Gedanken gegeben. 

- Wir haben, wie dag Diartum ausweift, auf 
diefer kurzen Fahrt mancherlel Abwechslungen und 
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gleihfam: bie Schiefate der Seefahrer im Kleinen 
gehabt. Webrigens iſt die Sicherheit und Bequem: 
lichkeit. des Packetboots nicht genug zu loben. Der 
Sapitän-ift ein-fehr braver und recht artiger Mann. 
Die Gefellfchaft war ein ganzes Theater, gutgefittet, 
Leidlih und angenehm. Mein Künftler den ich. bei 
mir habe iſt ein munterer, treuer, guter Menſch, 
der mit der größten Accurateſſe zeichnet; er hat alle 
Inſeln und Küften:wie fie fih zeigten umriffen, es 
wird- Euch große Freude mahen wenn ich alles mit⸗ 
bringe. Uebrigens hat er mir, die langen Stunden 
der Ueberfahrt zu verfürzen, das Mechanifche. der 
Waſſerfarben-Mahlerey (Aquarell), die man in . 
Stalten jet fehr hoch getrieben hat, aufgefchrieben: 
verſteht fih den Gebrauch gemwiffer Farben um: ger / 
wife. Töne hervorzubringen, an denen man: fi, 
ehne das Geheimniß zu willen, zu Tode mifchen 
würde. Sch hatte wohl in Rom manches davon er: 
fahren, aber niemals im Zufammenhange. Die 
Künftler haben es in einem Lande ausftudirt wie 
Italien, wie diefes tft. Mit keinen Worten iſt die 
dunftige Klarheit auszudräden die um die Küften 
fhwebte als, wir am fehönften Nachmittage gegen 
Palermo anfuhren. Die Reinheit der Conture, die 
Weichheit des Ganzen, das Auselnanderweichen der 
Töne, die Harmonte von Himmel, Meer und Erde. 
er es gefchen hat der hat es auf fein ganzes Le 
den. Nun verfteh’ ich erit die Claude Lorrain und 
habe Hoffnung auch dereinft in Norden aus meiner 


a 


94 

Seele Scattenbilder diefer glädlihen Wohnung 
hervor zu bringen. Wäre nur alled Kleinlihe fo 
rein daraus weggewafhen als die Kleinheit der 
Strohdächer aus. meinen Zeichenbegriffen. Wir 
wollen fehen was diefe Königin der Snfeln thun. 
Tann, A | 
| Wie fie ung empfangen hat babe ich Feine 
Worte auszudrüden: mit frifhgrünenden Maulbeer- 
bäumen, immer grünendem Oleander, Citronen- 
hecken ıc. In einem öffentlihen Garten ftehn weite 
Beete von Nanımnfeln uud Anemonen. Die Luft ift 
mild, warm und wohlriehend, der Wind lau. Der 
Mond ging dazu voll hinter einem Vorgebirge herauf 
und fchlen in's Meer; und diefen Genuß nach dem 
man vier Tage und Nächte auf Ben Wellen gefchweht! 
Verzeiht wenn ich mit einer ftumpfen Feder aus 
einer Tufch: Mufchel, aus der mein Gefährte die 
Umriſſe nachzteht, diefes hinkritzle. Es kommt doch 
wie ein Liſpeln zu Euch hinuͤber, indeß ich allen 
die mich lieben ein ander Denkmal dieſer meiner 
gluͤckllchen Stunden bereite. Was es wird ſag' ich 
nicht, wann Ihr es erhaltet kann ich auch nicht ſagen. 
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Dieſes Blatt follte nun, meine Geliebten, Euch 

des fhönften Genuffes in fofern es möglih wäre 
theilhaft machen; es follte die Schilderung der un- 
vergleichlichen, eine große Waffermaffe umfaffenden 
Bucht überliefern. Bon Often herauf, wo ein fld- 
cheres Vorgebirg weit in die See greift, an vielen . 
Ihroffen, wohlgebildeten, _ waldbewachfenen Felſen | 
hin bis an die Fifherwohnungen der Vorftädte her- 
auf, dann an ber Stadt felbft her, deren aͤußere 
Häufer alle nach dem Hafen fhauen, wie unfere 
Wohnung auch, bis zu dem Thore durch welches 
wir hereinfamen. 
Dann geht es weftwärts weiter fort an den * 
woͤhnlichen Landungsplatz, wo kleinere Schiffe an— 
legen, bis zu dem eigentlichen Hafen an den Molo, 
die Station groͤßerer Schiffe. Da erhebt ſich nun, 
ſaͤmmtliche Fahrzeuge zu ſchuͤtzen, in Weſten der 
Monte Pelegrino in ſeinen ſchoͤnen Formen, nachdem 
er ein liebliches, fruchtbares Thal, das ſich bis 
zum jenſeitigen Meer erſtreckt, zwiſchen ſich und 
dem eigentlichen feſten Land gelaſſen. 

Kniep zeichnete, ich ſchematiſirte, beide mit gro⸗ 
Bem Genuß und nun da wir froͤhlich nach Haufe 
tommen fühlen wir beibe weder Kräfte noch Muth 
zu wiederholen und aufzuführen. Unſere Entwürfe 

müffen alſo für Fünftige Seiten liegen bleiben und 
diefes Dlatt gibt Euch — ein ig unſeres 
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Unvermögeng biefe Gegenftände genugſam zu faffen, 
oder vielmehr unferer Anmaßung, fie in fo kurzer 
zeit erobern und beherrfchen zur wollen. 


Palerıno, Mitwoch, den h April 1787. 


Nachmittags befuchten wir das fruchtreiche und 
angenehme Thal, welches die füdlihen Berge herab 
an. Palermo vorbeizieht, duchfhlängelt von dem 
Fluß Oreto. Auch bier wird ein mahlerifches 
Auge und eine gefhldte Hand gefordert wenn ein 
Bild ſoll gefunden werden, und doch erhafchte Kniep 
einen Standpunct, da wo dag geftemmte Waffer 
von einem. halbzerftörten Wehr herunterfließt, be- 
fchattet von einer fröhlichen Baumgruppe, dahinter, 
das Thal hinaufwärts die freie Ausfiht und einige 
Iandwirthfchaftlihe Gebäude. 

Die fhönfte Frühlingewitterung und eine her— 

‚ -vorquellende. Fruchtbarkeit verbreitete das Gefühl 
‚eines belebenden Friedens über das ganze Thal, 
welhes mir der ungefchldte Fuͤhrer durch feine 
Gelehrſamkeit verfümmerte, umftändlih erzählend, 
wie Hannibal hier vormals eine Schlaht geltefert 
und. was für ungeheure Kriegsthaten an dieſer 
Stele gefhehen. Unfreundlich verwies ih ihm 
das fatale Hervorrufen folher abgefchledenen Ge: 
fpenfter. Es fey ſchllum genug, meinte ich, daß 
von Per zu Bet die —— wo nicht immer von 
Elephan⸗ 
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Elephanten doch von Pferden und Menfchen zer- 
ftampft werden müßten. Man-folle wenigfieng die 
Einbildungskraft niht mit folhem Nachgetuͤmmel 
aus ihrem friedlihen Traume auffchreden. 

Er verwunderte fi fehr, daß ich das claffifche 
Andenken an fo einer Stelle verfhmähte und Ich 
runde ihm freilich nicht deutlich machen, wie mir 
bei einer folhen Vermiſchung des Wergangenen - 
und des Gegenwärtigen zu Muthe fey. 

Noch wunderliher erfchlen ich diefem Begleiter, 
als ich auf allen feichten Stellen, deren der Fluß gar 
viele troden läßt, nah Steinhen ſuchte und die. 
verfchledenen Arten derfelben mit mir forttrug. Sch 
konnte ihm abermals nicht erklären, daß man fich 


von einer gebirgigen Gegend nicht fehneller einen 


Begriff mahen kann, als wenn man Die Geftein- 
arten unterfucht die in den Bachen herabgeihoben 
werden, und daß hier auch die Aufgabe fey, durch 
Trümmer fih eine Borftellung von jenen ewig claf- 
fifhen Höhen des Erdalterthums zu verfhaffen. 


Auch war meine Ausbeute aus biefem Fluffe 
reich genug, ich brachte beinahe vierzig Stüde zu: 
fammen, welche fich freilich in wenige Rubriken un— 
terordnen liefen. Das meifte war eine Gebirgsart, 
die man bald für Safpis oder Hornfteln, bald für. 
Thonfchlefer anfprechen konnte. Ich fand lie theils 
in’ abgerundeten, theils unformigen Geſchieben, 

Goethts Werte. XXVIII. Bd. 7 
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theils rhombiſch geftaltet, von vielerlei Farben, 
Ferner kamen viele Abanderungen des Altern Kalkes 
vor, nicht weniger Breccien, deren Bindemittel 
‚ Kalk, die verbunderren Steine aber bald: Jaſpis, 
bald Kalk waren. Auch fehlte es nicht an Geſchie— 
ben von Mufchelkalt, 





Die Pferde füttern fie mit Gerſte, Heckerling 
und Kleien; im Frühjahr geben fie ihnen gefchoßte 
grüne Gerfte, um fie zu erfrifhen, per rinfrescar, 
wie fie eg nennen. Da fie feine Wieſen haben fehlt 
ed an Heu. Aufden Bergen gibt es einige Weide, 
auch auf den Aeckern, da ein; Drittel ald Brache lie- 
gen bleibt. Sie. halten wenig Schafe, deren. Race 
aus: der Varbarey kommt, überhaupt auch. mehr 
Maulthiere als Pferde, weil jenen die hitzige Nah— 
tung beffer bekommt alg diefen. 


Die Plaine worauf Palermo Liegt, fo wie außer 
der Stadt die Gegend. Ai Colli, auch ein Theil - 
der Baggaria, hat im Grunde Mufchelfalf, wor: 
aus bie Stadt gebaut ift, daher man denn auch 
große Steinbrühe in diefen Lagen findet. In der 
Nahe von Monte Pellegrino find fie an einer Stelle 
über funfzig Fuß tief. Die untern Lager find wei— 
- Ber von Farbe. Man findet darin viel verfteinte 
Eorallen und Schaalthiere, vorzüglich große Pilger: 
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muſcheln. Das obere Lager. iſt mit rothem Thon 
gemifht und enthalt wenig oder gar Feine Muſcheln. 


- “Ganz obenauf liegt rother Thon, deffen Lage jedoch 


nicht ſtark iſt. | 
Der Monte Vellegrino hebt fich aus allem dieſen 
. hervor; er ift ein älterer Kalk, hat viele Löcher und 
- Spaltungen, welche, genau betrachtet, ‚obgleich fehe 
unregelmäßig, fich doch nach der Ordnung der Bänke 
richten. Das Geftein iſt feſt und Flingend. 





Palermo, Donnerftag den 5 April 1787, 


Wir, gingen die Stadt im Befondern durch. 
Die Bauart gleicht meiſtens der von Neapel, doch 
ftehen öffentliche Monumente, 5. B. Brunnen, noch 
weiter entfernt. vom guten Gefhmad. Hier iſt 
nicht, wie in Rom, ein Kunftgeift welcher die 
Arbeit regelt; nur von -Zufälligkeiten erhält dag 
Bauwerk Geftalt und Daſeyn. Ein von dem gan- 
zen Inſelvolke angeftaunter Brunnen eriftirte ſchwer— 
(ih, wenn es in Sicillen nicht ſchoͤnen, bunten 
Marmor gabe, und wenn nicht gerade ein Bildhauer, 
geübt In Thiergeſtalten, Damals Gunft gehabt hätte, 
Es wird fchwer halten dieſen Brunnen zu befchreiben. 
Auf einem mäßigen Platze ſteht ein rundes, archi— 
teftonifhes Werk, niht gar ſtockhoch, Sockel, 
Mauer und Geſims von farbigem Marmor; in die 
Mauer find, in einer Flucht, mehrere Niſchen an- 
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gebracht, aus welhen, von weißem Marmor gebik 
det, alfe Arten Thierkoͤpfe auf gefiredten Hälfen 
herausfchauen: Pferd, Löwe, Kamel, Elephant 
wechfeln mi: einander ab, und man erwartete kaum 
hinter dem Kreiſe diefer Menagerie einen Brunnen, 
zu welchem, von vier Seiten, durch gelaffene Lüden, 
marmorne Stufen hinaufführen, um das reihlih 
gefpendete Waſſer ſchoͤpfen zu laffen. | 

Etwas ähnliches ift eg mit den Kirchen, wo die 
Prachtliebe der Jeſuiten noch überboten warb, aber 
nicht aus Grundfaß und Abfiht, fondern zufällig, 
wie allenfalls ein gegenwärtiger Handwerker, Figu— 
ren- oder Laubſchnitzer, Vergolder, Ladirer und 
Marmoriter gerade dad was er vermochte ohne Ger 
ſchmack und Leitung an gewiffen Stellen anbringen 
wollte: | 

- Dabei findet man eine Fählgfelt natürliche 
Dinge nachzuahmen, wie denn z. DB. jene Thier— 
koͤpfe gut genug gearbeitet find.. Dadurch wird freilich 
die Bewunderung der Menge erregt, deren ganze 
- Kunftfreude nur darin befteht, daß fie dag Nachge— 
bildete mit dem Urbilde vergleichbar finder. 

Gegen Abend machte ich eine heitere Bekannt— 
ſchaft, Inden ich auf der Tangen Straße bei einem 
feinen Handeldmanne eintrat, um verfchiedene 
Kteintgkeiten einzukaufen. Als ich vor dem Laden 
ftand, die Waare zu befehen, erhob fi ein geringer 
Luftſtoß, welcher, längs der Straße herwirbelnd, 
einen unendlichen erregten Staub In alle Buden 
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und Fenſter ſogleich vertheilte. Bei allen Heillgen! 


ſagt mir, rief ih aus, woher kommt die Unreinlich— 


keit eurer Stadt und iſt derfelben deun nicht ab: 
zuhelfen? Diefe Straße -wetteifert, an Lange und 
Schönheit, mit dem Eorfo zu. Rom. An beiden ° 
Seiten Schrittfteine, die jeder Laden- und Werk: 
ftattbefiser mit unablaffigem Kehren reinlih halt, 
indem er alles in die Mitte hinunter fchlebt, welche 
Dadurch nur Immer unrelnliher wird und euch mit 
jedem Windehaud Sen Unrath zurüdfendet den ihr 
der Hauptitraße zugewiefen habt. In Neapel tra- 
gen gefhaftige Efel jeden Tag das Kehriht nad) 
Gärten und Feldern, follte denn bei euch nicht ir— 
gend eine aͤhnliche Einrichtung entftehen oder ge- 
troffen werden? | 

Es tft bet ung nun einmal wie es ift, verfeßte 
der Mann; was wir aug dem Haufe werfen verfault 
gleich vor der Thüre über einander. Ihr feht bier 
Schihten von Stroh und Rohr, von Kuͤchenabgaͤn— 
gen und allerlei Unrath, das trodnet zufammen auf 
und-fehrt ald Staub zu ung zuruͤck. Gegen den 
wehren wir und den ganzen Tag. Aber feht, unfere 
fhönen, gefchaftigen, ntedlihen Befen vermehren, 
zulekt abgeftumpft, nur den Unrath vor unfern 
Haufern, 

Und, Inftig genommen, war es wirklich au dem, 
Sie haben niedlihe Beschen von Zwergpalmen, die. 
man, mit weniger Abänderung, zum Fächerdienft 
eignen fönnte, fie fchlelfen ſich Leicht ab und die 
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ftumpfen liegen zu Zaufenden in der Straße. Auf 
“ meine wiederhsite Frage, ob dagegen Feine Anſtalt 
zu treffen fen, erwiderte er: die Nede gebe im 
Volke, daß gerade die, welche für Neinlichkeit zu 
forgen hätten, wegen ihres großen Einfluffes nicht 
genoͤthigt werden koͤnnten die Gelder pflichtmäßtg 
zu verwenden, und dabei fey noch der wunderliche 
Umftand, daß manfürchte, nach weggefchafften mift- 
haften Seftröde werde erft deutlich zum Morfchein 
fommen, wie ſchlecht das Pflafter darunter befchaffen 
fey, wodurch denn abermals die unredliche Verwal: 
tung einer andern Cafe zu Tage kommen würde. 
Das alles aber fey, feste er mit pofiierlihem Aus— 
druck hinzu, nur Auslegung von Uebelgefinnten, er 
‚aber von der Meinung derjenigen, welche behaup⸗ 
ten: der Adel erhalte feinen Caroſſen dleſe weiche 
Unterlage, damit fie des Abende ihre herkömmliche 
Luftfahrt auf elaſtiſchem Boden bequem vollbringen 
fünnten. Und da der Maım einmal fm Zuge war, 
- befcherjte er noch mehrere Policeymißbraͤuche, mir 
zu tröftlihem Beweis, -dag der Menſch noch Immer 
‚Humor genug. hat fih über das Unabwendbare 
luſtig zu machen, | 


* 


Palermo sen 6 April 1787 

Die heilige Nofalie, Schutzpatronin von Paler- 
‚mo, iſt durch die Beſchreibung welche Brydone 
von ihrem Feſte gegeben hat, ſo allgemein bekannt 


. 105 


geworden, daß es den Freunden gewiß angenehnt 
ſeyn muß,/ etwas von dem Orte und der GStelfe, wo 
ſie beſonders verehrt wird, zu lefen. 

Der Monte Pellegrino, eine große Felfen- 
maſſe, breiter als hoch, Liegt an dem nordweftlichen 
Ende des Golf von Palermo. Seine fhöne Form - 
laͤßt fih mit Worten nicht befchreiben; eine voll- 
fommene Abbildung davon finder fih, in dem 
Voyage pittoresque de la Sieile. Er bejteht aus 
einem grauen Kalkftein der früheren Epode. Die 
Felfen find -ganz nadt, fein Baum, Fein Strauch 
waͤchſ't auf ihnen, kaum daß die flachliegenden 
Theile mit etivas Nafen und Moos bededt find. ; 

Seiner Höhle dieſes Berges .entdedte man zu 
Anfang des vorigen Sahrhunderts die Gebeine der 
Heiligen und brachte ſie nach Palermo. Ihre Ge— 
genwart befreite die Stadt von der Peſt, und Roſa— 
lie war ſeit dieſem Augenblicke die Schutzheilige des 
Volks; man baute ihr Capellen und frellte ihr zu - 
Ehren glänzende Feyerlichkeiten an. 

Die Andächtigen wallfahrteten fleißig auf den 
Derg, und man erbaute mit großen Koften einen 
Weg, der wie eine Waſſerleitung auf Pfellern und 
Bogen ruht und in einem 3i czack zwiſchen zwey 
Klippen hinaufſtelgt. 

Der Andachtsort ſelbſt iſt der Demuth der Hei— 
ligen, welche ſich dahin fluͤchtete, angemeſſener, als 
die praͤchtigen Feſte, welche man ihrer voͤlligen Ent⸗ 
aͤußerung yon der Welt zu Ehren anſtellte. Und 


104 


vielleicht hat die ganze Chriftenheit, welhe num 
ahtzehnhundert Fahre ihren Befis, ihre Pracht, 
‚ ihre feyerlichen Luftbarkeiten auf dag Elend ihrer 
erfien Stifter und eifrigften Bekenner gründet, kei— 
nen heiligen Ort aufzumelfen, der auf eine fo un- 
ſchuldige und gefühlvolle Art verziert und verehrt 
ware. 1 
Wenn man den Berg erftiegen hat, wendet man 
ih um eine Felfenede, wo man einer fteilen Fels— 
wand nah gegenüber fteht, an welcher die Kirche 
und das Kloſter gleichſam feſtgebaut ſind. 

Die Außenſeite der Kirche hat nichts Ein— 
ladendes noch Verſprechendes; man eröffnet die 
Thuͤre ohne Erwartung, wird aber auf das wun- 
derbarſte überrafcht indem man hineintritt. Mar 
befindet fih unter einer Halle, welhe in der 
Breite der Kirche hinläuft und gegen das Schiff zu 
offen it. Man fieht in derfelben die gewoͤhnlichen 
Gefaͤße mit Welhwaffer und einige Beichtftühle. 
Das Schiff der Kirche ift ein offner Hof, der an 
der rechten Seite von rauhen Felfen, auf der linken 
von einer Continuation der Halfe zugefchloffen wird. 
Er ift mit Steinplatten etwas abhängig belegt, da— 
mit das Negenwaffer ablaufen Kann; ein Eleiner - 
Brunnen fteht ungefähr in der Mitte. a 

Die Höhle felbft tft zum Chor umgebitdet, ohne 
daß man ihr von der natürlichen rauhen. Seftalt 
etwas genommen hätte... Ginige Stufen führer 
hinauf: gleich ſteht der große Pult mit dem Chor— 
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buche entgegen, auf beiden Seiten bie Chorftühle, 
Alles wird von dem aus dem Hofe oder Schiff ein- 
fallenden Tageslicht erleuchtet. Tief hinten, in 
dem Dunfel der Höhle, fteht der Hauptaltar in 
der Mitte. - . 
Man hat, wie ſchon gefagt, an der Höhle nichtg 
verändert; allein da bie Felfen immer von Waffer 
träufeln, war es nöthig den Ort troden zu halten, 
Man hat dieſes durd bleyerne Ninnen bewirkt, 
welhe man an den Kanten der Felſen hergeführt 
und verfhiedentlih mit einander verbunden hat. 
Da fie oben breit find und unten fpis zulaufen, auch 
mit einer ſchmutzig grünen Farbe angeftrichen find, 
fo fieht e8 faft aus, als wenn die Höhle inwendig 
mit großen Gactusarten bewachfen wäre. Das 
Waſſer wird, theils ſeitwaͤrts, theils hinten in 
einen Klaren Behälter geleitet, woraus es die Glaͤu— 
bigen fchöpfen und gegen allerlei Uebel gebrauchen. 
Da Ich diefe Gegenftande genau betrachtete, trat 
ein Geiftlicher zu mir und fragte mich: ob ich etwa 
ein Genueſer fey und einige Meffen wollte lefen 
laffen? Ich verfegte ihm darauf: ich fey mit einem 
Senuefer nad Palermo gekommen, welcher morgen 
als an einem Zefttage herauf fteigen würde. Da 
immer einer von und zu Haufe bleiben müßte, wäre 
ih heute herauf gegangen, mich umzufehen. Er 
verfeste darauf: ich möchte mich alfer Freiheit be- 
dienen, alles wohl betrachten und meine Devotion 
verrichten. Beſonders wies er mich an einen Al- 
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tar, der links in der Höhle jtand, ald ein befonde- 
res Helligthum und verließ mic. 

Sch fah durch die Deffnungen eines großen aus 
Mefiing getriebenen Laubwerks Lampen unter dem 
Altar hervorſchimmern, kniete ganz nahe davor hin 
und blidte durch die Deffnungen. Es war Inwendig 
noch ein Gitterwerf von feinem geflodhtenem Mief: 
fingdraht vorgezogen, fo daß man nur wie durch ei— 
nen Flor den Gegenftand dahinter unterfcheiden 
fonnte, — Ein fchöneg Frauenzimmer erblict ich 
bei dem Schein einiger ſtillen Lampen. 

Sie lag wie in einer Art von Entzüdung, die 
Augen halb geſchloſſen, den Kopf nachlaͤſſig auf die 
rechte Hand gelegt, die mit vielen Ningen ge= 
Thmüdt war, Ich Fonnte das Bild nicht genug be- 
trachten; es ſchien mir ganz befondere Neize zu ha— 
ben. Ihr Gewand iſt aus einem vergoldeten Blech 
getrieben, welches einen reich von Gold gewirkten 
Stoff gar gut nachahmt. Kopf und Haͤnde von wei— 
gem Marmor find, ich darf nicht fagen in einem 
hohen Styl, aber doch fo natürlich und gefällig gear 
beitet, daß man glaubt fie müßte Athem holen und 
fich bewegen. 

Ein kleiner Engel fteht neben ihr und fcheint 
ihr mit einem Lillenftengel Kühlung zuzuwehen. 

| Unterdeffen waren die Geiſtlichen in die Höhle 
gekommen, hatten fich auf thre Stähle geſetzt und 
ſangen die Veſper. 
Ich ſetzte mich auf eine Bank gegen dem Altar : 
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über, und hörte Ihnen eine Welle zu; alsdann be- 
gab ih mich wieder zum Altare, kniete nieder umd 
fuchte das ſchoͤne Bild der Heiligen noch deutlicher 
gewahr zu werden. Sch überließ mich. ganz der 
reizenden Illuſion der Geftalt und des Ortes, 

Der Gefang der Gelftlichen verklang num in der 
Höhle, das Wafler riefelte in das Behaͤltniß ‚gleich 
neben dem Altare zufammen, die überhangenden 
Felſen des Vorhofs, des eigentlihen Schiffs der 
Kirche, ſchloſſen die Scene noch mehr ein. »Es 
war eine große Stilfe in diefer gleichfam wieder 
ausgeftorbenen Wüfte, eine große Neinlichkeit in 
einer wilden Höhle; der Klitterpuß des katholi— 
fhen, befonders Sichlianifhen Gottesdienftes, hier 
noch zunaͤchſt feiner natuͤrlichen Einfalt; die 
Illuſion, welche die Seftalt der fchönen Schlaferin 
hervorbracdte, auch einem geubten Auge noch rei: 
zend, — genug, ich konnte mich nur mit Schwierig: 
keit von diefem Orte losreißen, und Fam erft in 
fpater Nacht wieder In Palermo an. 


Palermo, Eonnabend den 7 April 1787. 


An dem öffentlichen Garten, unmittelbar an der 
Rhede, brachte ih im Stillen die vergnügteiten 
Stunden zu. Es iſt der wunderbarfte Ort von der 
Melt. Regelmaͤßig angelegt, fcheint er uns doch 
feenhaft; vor nicht gar langer Zeit gepflanzt, ver- 
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feßt er in’d Alterthum. Grüne Beeteinfaffungen 
umfchließen fremde Gewaͤchſe, Gitronenfpaltere wöl- 
ben fih zum niedlichen Laubengange, hohe Wände 
des Oleanders, gefhmüdt von taufend rothen nel- 
tenhaften Blüthen, Ioden das Auge. Ganz fremde _ 
mir unbekannte Baume, noh ohne Laub, wahr: 
fheinlih aus wärmern Gegenden, verbreiten felt- 
fame Zweige. Eine hinter dem flahen Raum er- 
höhte Bank läßt einen -fo wunderfam verfhlunge- 
nen Wachsthum überfehen und Ienft den Bid zu: 
lest auf große Baffins, In welchen Gold- und Sil— 
berfifche fich gar Iieblich bewegen, bald ſich unter be- 
mooste Röhren verbergen, bald wieder fchanrenweis, 
durch einen Biſſen Brod gelodt, ſich verfammeln. 
An den Pflanzen erfcheint durchaus ein Grün das. 
wir nicht gewohnt find, bald gelblicher bald blauliher 
als bei uns. Was aber dem Ganzen die wunderfamfte 
Anmuth verlieh, war ein ftarfer Duft der ſich über 
alles gleichfürmig verbreitete, mit fo merflicher Wir- 
fung, daß die Gegenftände, auch nur einige Schritte 
hinter einander entfernt, fich entfchledener hellblau 
von einander abfekten, fo daß ihre eigenthümlihe 
Farbe zulest verloren ging, oder wenigſtens ſehr 
uͤberblaͤut ſie ſich dem Auge darſtellten. 

Welche wunderſame Anſicht ein ſolcher Duft ent— 
fernteren Gegenſtaͤnden, Schiffen, Vorgebirgen 
ertheilt, iſt fuͤr ein mahleriſches Auge merkwuͤrdig 
genug, indem die Diſtanzen genau zu unterſcheiden, 
ja zu meſſen ſind; deßwegen auch ein Spaziergang 
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‚auf die Höhe hoͤchſt reizend ward. Man ſah Feine 
Natur mehr ſondern nur Bilder, wie ſie der kuͤnſt— 
lichſte Mahler durch Laſiren auseinander geſtuft 
haͤtte. 

Aber der Eindruck jenes Wundergartens war 
mir zu tief geblieben; die ſchwaͤrzlichen Wellen am 
noͤrdlichen Horizonte, Ihr Anſtreben an die Bucht- 
Früämmungen, felbft der eigene Geruch des bünften- 
den Meeres, das alles rief mir die Inſel ber fell: 
gen Phaͤaken in die Sinne fo wie in's Gedaͤchtniß. 
Ich eilte fogleih einen Homer zu Faufen, jenen 
Sefang mit großer Erbauung zu lefen und eine 
Veberfeßung aus dem Stegreif Kniepen vorzufra= 
gen, der wohl verdiente bei einem guten Glaſe 
Mein von feinen ftrengen heutigen Bemühungen 
behaglih auszuruben. 





Palermo den 8 April 1787. 
| Dfterfonntag. 

Nun aber ging die Lärmige Freude über bie 
glüdlihe Auferftehung des Herrn mit Tagesanbruch 
los. Petarden, Lauffener, Schläge, Schwärmer 
und dergleihen wurden kaſtenweis vor den Kirch— 


.. tbären losgebrannt, indeſſen die Glaubigen fih zu 


den eröffneten Flügelpforten drangten. Gloden- 
und DOrgelfhall, Chorgefang der Prozeffionen und 
der ihnen entgegnenden geiftlichen Chöre Fonnten 
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wirklich das Ohr derjenigen verwirren, die an eine | 
fo laͤrmende Gottesverehrung nicht gewöhnt waren. 


Die frühe Meffe war kaum geendigt, als zwey 
wohlgepußte Laufer des Vicekoͤnigs unfern Gaſthof 
befuchten, in der doppelten Abficht, einmal den 
fammtlihen Fremden zum Seite zu gratuliren und 
dagegen ein Trinkgeld einzunehmen, mich ſodann 
zur Tafel zu laden, weßhalb meine Gabe etwas et: 
höht werden mußte, 


Nachdem ich den Morgen. zugebracht die verſchie— 
denen Kirchen zu beſuchen und die Volksgeſichter 
und Geftalten zu betrachten, fuhr ich zum Palaſt des 
Vicekoͤnigs, welher am. obern Ende der Stadt liegt. 
Weil ich etwas zu früh gefommen fand ich die gro— 
Ben Saͤle noch leer, nur ein Heiner, munterer Mann 
ging auf mich zu, den ich fogleih für einen Mal- 
thefer erkannte, 


Als er vernahm daß ich ein Deutſcher ſey, fragte 
er: ob ich ihm Nachricht von Erfurt zu geben wiſſe, 
er habe daſelbſt einige Zeit ſehr angenehm zuge— 
bracht. “Auf ſeine Erkundigungen nah der von 
Dacheroͤdiſchen Familie, nach dem Coadjutor von 
Dalberg, Eonnte ich Ihm hinreichende Auskunft ge— 
ben, worüber er: fehr vergnügt nach dem übrigen 
Thüringen fragte. Mit bedenklichem Antheil erkun- 


— digte er ſich nach Weimar. Wie ſteht es denn, 


ſagte er, mit dem Manne, der zu meiner Zeit jung 
und lebhaft, daſelbſt Regen und ſchoͤnes Wetter 


— 
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- machte? Sch habe feinen Namen vergeffen, genug 
aber, es iſt der Verfaſſer des Werthers. 

Nach einer. kleinen Pauſe, als wenn ich mic 
bedaͤchte, erwiderte ih: die Perſon, nach ber ihr 


ech erkundigt, bin ich ſelbſt! — Mit dem-fichtbar: 


ften Zeichen des Erftaunens fuhr er zuruͤck und rief 
"aus: da muß fich viel verändert haben! O ja! ver= 
Teste -Ich, : zwifhen Weimar und Palermo hab’ ich 
: manche Meränderung gehabt. | 
In dem Yuyenditd trat mit feinem Gefolge der 
Vicefönig ‚herein und betrug ſich mit anftändiger 
Sreimüthigfeit, wie es einem folhen Herrn geziemt. 
Er enthielt fih jedoch nicht” des Lächelng. über den 
Maltheſer, welcher feite Verwunderung mic bier 
zu fehen auszudräden fortfuhr.. Bei Tafel- fprach 
der Vicekoͤnig, neben dem ich faß, über die Abficht 
meiner Neife und verficherte,. daß er Befehl geben 
wolle mich in. Palermo alles fehen zu laſſen und mic) 
auf meinem Wege durch Sicilien auf alle Weife zu 
fordern, en 
N > 
- Palermo, Montag den 9 April 1787. 


Heute den ganzen Tag befchäftigte ung der Un— 
finn des: Prinzen Pallagonia, und auch diefe 
Thorheiten waren ganz etwas anders ale wir. ung 
leſend und hoͤrend worgeftellt. Denn beider größ- 
ten Wahrheitsliebe kommt derjenige der vom Ab— 
ſurden Rechenſchaft geben ſoll, immer in's Ge— 
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draͤnge: er will einen Begriff davon überliefern, 
und fo macht er es ſchon zu etwag, da es eigentlich 
ein Nichts iſt weldes für etwas gehalten feyn 
will. Und fo muß ich noch eine andere allgemeine. 
Neflerion vorausfchlden: daß weder das Abge- 
ſchmackteſte noch das Wortrefflichte ganz unmittel- 
bar aus Einem Menfchen, aus Einer Zeit hervor: 
fpringe, daß man vielmehr beiden mit einiger Auf: 
merffamfeit eine Stammtafel der Herkunft nad: 
weifen koͤnne. he 
Jener Brunnen in Palermo gehört unter Die 
Morfahren der Pallagonifchen Raferey, nur daß dieſe 
bier, auf eignem Grund und Boden, in der größs 
ten Sreiheit und Breite ſich hervortäut. Ich wil 
den Verlauf des Entftehend zu entwideln fuchen. 
Wenn ein Luftfchloß in diefen Gegenden mehr 
oder weniger In der Mitte des ganzen Beſitzthums 
(legt und man alfo, um zu der herrſchaftlichen Woh: 
nung zu gelangen, durch gebaute Felder, Küchen: 
gaͤrten und bergleihen landwirthſchaftliche Nuͤtzlich⸗ 
kelten zu fahren hat, erweiſen ſie ſich haus haͤltiſcher 
als die Nordländer, die oft eine große Strecke gu: 
ten Bodens zu einer Parkanlage verwenden, um 
mit unfruchtbarem Gefträuhe dem Auge zu fehmel- 
cheln. Dieſe Südländer bingegen führen zwey 
Mauern auf, zwiſchen welchen man zum Schloß ge: 
langt, ohne daß man gewahr werde was rechte oder 
links vorgeht. Diefer Weg beginnt gewöhnlich mit 
einem großen Portal, wohl auch mit einer gemwölb: 
Zu ten 
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ten Halle und endigt im Schloßhofe. Damit nun 
. aber das Auge zwiſchen diefen Mauern nicht ganz 


unbefriedtgt fen, fo find fie oben ausgebogen, mit 
Schnörkeln und Poftamenten verziert, worauf allen- 
falls hie und da eine Vaſe fteht. Die Flächen find. 
abgetuͤncht, in Felder getheilt und angeftrihen. 
Der Schloßhof maht ein Rund von einftödigen 
Häufern, wo Gefinde und Arbettsleute wohnen; das 
viereckte Schloß fteigt über alles empor. 

Dieß ift die Art der Anlage wie fie herkoͤmmlich 
gegeben tft, wie fie auch fchon fraher mag beftanden 
haben, bis der Mater des Prinzen das Schloß baute, 
zwar auch nicht: in dem beften aber doc erträgli- ' 


dem Geſchmack. Der jekige Befißer aber, ohne | 


iene allgemeinen Grundzüge zu verlaffen, erlaubt 
feiner Luft und Leidenfchaft zu mißgeftaltetem, ab- 
gefhmadtem Gebilde den freiften Lauf, und man 
erzeigt ihm viel zu viel Ehre, wenn man ihm nur 
einen Funken Einbildungskraft zufchreibt. | 
Wir treten alfo in die große Halle, welche mit 


der Graͤnze des Beſitzthums felbft anfängt, und fin- 


den ein Achtedt, fehr hoc zur Breite. Vier -unge- 
geheure Rieſen, mit modernen, zugefnöpften Gama=- 
fhen, tragen das Gefims, auf welhem, dem Ein- 
gang gerade gegenüber, die heilige Dreyeinigfeit 
ſchwebt. 

Der Weg nach dem Schloſſe zu iſt breiter als ge⸗ 
woͤhnlich, die Mauer in einen fortlaufenden hohen 
Sockel verwandelt, auf welhem ausgezeichnete Baſa⸗ 

un Werke. XXVIIL Bd. 8 ö 
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mente feltfame Gruppen In bie Höhe tragen, indeſſen 
in dem Raum von einer zur andern mehrere Bafen 
aufgeftellt find. Das Widerliche diefer von den 
gemeinften Steinhauern gepfufhten Mißbildungen 
wird noch dadurch vermehrt, daß fie aus dem loſeſten 
Mufcheltuff gearbeitet find; doch würde ein beffereg 
Material den Unwerth der Form nur defto mehr in 
die Augen feßen. Sch fagte vorhin Gruppen und 
bediente mich eines falfhen an diefer Stelle un- 
eigentlichen Ausdrucks: denn dieſe Zufammenftel- 
lungen find durch Feine Art von Neflerion oder auch 
nur Willkuͤr entitanden, fie find vielmehr zufam- 
mengewürfelt. Sedesmal drey bilden den Schmud 
eines folchen viereckten Poftaments, Indem ihre Ba— 
fen fo eingerichtet find, daß fie zufammen in ver- 
fhledenen Stellungen den vieredigen Raum aus— 
füllen. Die vorzüglichfte befteht gewöhnlih aus 
zwey Figuren, und ihre Bafe nimmt den größten 
vordern Theil des Piedeſtals ein; diefe find meiften- 
theils Ungeheuer von thierifcher und menfchlicher 
Geſtalt. Um nun den hintern Raum der Pledeftal- 
flähe auszufüllen, bedarf es noch zweyer Stüde; 
das von mittlerer Größe ftellt gewöhnlich einen 
Schäfer oder eine Schäferin, einen Cavalier oder 
eine Dame, einen tanzenden Affen oder Hund vor. 
Nun bleibt auf dem Piedeftal noch eine Lüde: dieſe 
wird meiſtens durch einen Zwerg ausgefüllt, wie 
deun überali dieſes Gefchlecht bei geiftlofen Scherzen 
eine große Rolle ſpielt. | | 
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Daß wir aber die Elemente der Tollhelt des 
Prinzen YPallagonia vellftändig überliefern, geben 
wir nachftehendes Verzeichniß. Menfhen: Bett: 
fer, Bettlerinnen, Spanier, Spanterinnen, Mob: 
ven, Türken, Buckelige, alle Arten Verwachfene, 
Zwerge, Mufitanten, Pulchnelfe, antikcoſtumirte 
Soldaten, Götter, Göttinnen, altfranzöfifh Ge: | 
kleidete, Soldaten mit Patrontafhen und Game: 
fhen, Mythologie mit fraszenhaften Zuthaten: 
Achill and Chiron mit Pulcinell. Thiere: nut 
Theile derfelben, Pferd mit Menfchenhänden, Pfer: 
defopf auf Menfhentörper, entitellte Affen, viele 
Drachen und Schlangen, alle Arten von Pfoten an 
Figuren aller Art, Merdoppelungen, Verwechs— 
lungen der Köpfe. Vaſen: alle Arten von Mon: 
ftern und Schnörfein, die unterwärts zu Vaſen⸗ 
baͤuchen und Unterſaͤtzen endigen. 

Denke man ſich nun dergleichen Figuren ſchock— 
weiſe verfertigt und ganz ohne Sinn und Verſtand 
entſprungen, auch ohne Wahl und Abſicht zuſammen- 
geſtellt, denke man ſich dieſen Sockel, dieſe Plede— 
ſtale und Unformen in einer unabſehbaren Reihe, 
ſo wird. man dag unangenehme Gefühl mit empfin— 
den, dag einen jeden überfallen muß, wenn er durd) 
dieſe Spitzruthen des Wahnſinns durchgejagt wird. 

Wir nähern uns dem Schloffe und werden durch 
die Arme eines halbrunden Vorhof empfangen; dic 
entgegenftehende Hauptmauer, wodurch das Chor 
geht, iſt burgartig angelegt. Hier finden wir eine 

* | 
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Aegyptiſche Figur eingemauert, einen Springbrunnen 
ohne Waſſer, ein Monument, zerftreut umber- 
liegende Vaſen, Statuen vorfäglih auf.die Naſe 
gelegt. Wir treten in den Schloßhof und finden - 
das herkoͤmmliche, mit klelnen Gebäuden umgebene 
Rund in Fleineren Halbeirfeln ausgebogt, damit eg - 
ja an Mannigfaitigkeit nicht fehle. 

Der Boden ift großentheils mit Gras bewachfen. 
Hier fteben, wie auf einem verfallenen Kirhhofe, 
feltfam gefchnörfelte Marmorvafen vom Vater her, 
Zwerge und ſonſtige Ungeſtalten aus der neuern 
Epoche zufällig durch einander, ohne daß fie bie 
jest einen Plab finden können; fogar tritt man vor 
eine Laube, vollgepfropft von alten Vaſen und 
anderem geſchnoͤrkeltem Geftein. 

Das Widerfinnige einer folhen gefhmadlofen 
Denfart zeigt fih aber im hoͤchſten Grade darin, 
das die Gefimfe der kleinen Häufer durchaus ſchief 
nach einer oder der andern Seite hinhängen, fo 
daß das Gefühl der Waſſerwage und des Perpen- 
dikels, das ung eigentlich zu Menfhen macht und 
der Grund aller Eurythmie iſt, in ung zerriffen und 
gequält wird. Und fo find denn auch diefe Dach— 
reiben mit. Hydern nnd Fleinen Büften, mit mufic- 
kenden Affenchoren und aͤhnlichem Wahnfinn ver 
braͤmt. Draden mit Göttern: abwechfelnd, ein 
— der ſtatt der Himmelskugel ein Weinfaß 
traͤgt. 
Gedenkt man ſich aber aus allem dieſem in das 
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Schloß zu retten, welches, vom Vater erbaut, ein 
relativ vernünftiges dußeres Anfehn hat, fo findet 
man nicht weit vor der Pforte den lorbeerbekraͤnzten 
Kopf eines roͤmiſchen Kaiſers auf einer Zwerggeſtalt, 
die auf einem Delphin ſitzt. 

Im Schloſſe ſelbſt nun, deſſen Aeußeres ein 
leidliches Innere erwarten laͤßt, faͤngt das Fieber 
des Prinzen ſchon wieder zu raſen an. Die Stuhl— 
füge find ungleich abgefägt, fo daß niemand Pag 
nehmen kann und vor-den fißbaren Stühlen warnt 
- der Saftellan, weil fiesunter ihren Sammetpolftern 
Staheln verbergen. Candelaber von chineſiſchem 
Porcellan ftehen In den Een, weldhe, näher be— 
trachtet,; aus einzelnen Schaalen, Ober- und Unter- 
taffen u. d, g. zufammen gefittet find. Kein Win- 
fel wo nicht Irgend eine Willkür hervorbiidte, So— 
gar der unfchägbare Blick uber die Vorgebirge in's 
Meer wird durch farbige Scheiben. verfümmert, 
welhe durd) einen unwahren Ton die Gegend ent- 
weder verkälten oder entziimden. Eines Cabinets 
muß ich noch erwahren, welhes aus alten ver- 
goldeten, zufammengefchnittenen Rahmen anein- 
ander getäfelt iſt. Alle die hundertfaitigen Schniß- 
mufter, alle die verfchledenen Abftufungen einer 
altern oder jüngern, mehr oder weniger beftaubten 


and befhädigten Bergoldung bededen hier, hart au 


einander gedrangt, die fammtlihen Wände und 
geben den Begriff von einem zerftüdelten Trödel. 
Die Capelle zu beſchreiben wäre allein ein Heſt— 


A 
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hen nöthig. Hier findet man den Aufſchluß über. 
den ganzen Wahnſinn, der nur in einem bigotten 
Geiſte bis auf diefen Grad wuchern Eonnte. Wie 
manches Fratzenbild einer irregeleiteten Devotion 
fich hier befinden mag, geb’ ich zu vermuthen, das 
Veſte jedoch will ich nicht vorenthalten. Flach an 
der Dede nämlich. ift ein geſchnitztes Grucifir von 
ziemlicher Größe befeftigt, nah der Natur ange 
mahlt, ladirt mit untermifchter Vergoldung. Dem 
Gefreuzigten in den Nabel tft ein Haden einge- 
fhraubt, eine Ketfe aber die davon herabhängt be- 
feftigt fich in den Kopf eines Enfeendbetenden, in 
der Luft fchwebenden Manıres, der, angemahlt 
und ladirt wie alfe übrigen Bilder der Kirhe, wohl 
ein Sinnbild der ununterbrochenen Andacht des Be: 
fisers darftellen foll. 

Uebrigens ift der Palaft nit ausgebaut: ein 
großer, von dem Vater bunt und reich angelegter, 
aber doch nicht widerlih verzierter Saal war un: 
vollendet geblieben; wie denn der granzeniofe Wahn: 
ſinn des Befigers mit feinen Narrheiten nicht zu 
ande kommen kann. 

Kniepen, deffen Künftlerfinn innerhalb dieſes 
Tollhauſes zur Verzweiflung getrieben wurde, ſah 

ich zum erſtenmal ungeduldig; er trleb mich fort, da 
ich mir die Elemente dieſer Unſchoͤpfung einzeln zu 
vergegenwaͤrtigen und zu ſchematiſiren ſuchte. Gut— 
muͤthig genug zeichnete er zuletzt noch eine von den 
Zuſammenſtellungen, die einzige die noch wenigſtens 
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eine Art von Bild gab, Sie ftellt ein Pferd - Weib 
auf einem Seffel fißend, gegen einem, unterwaͤrts 
altmodiſch gefleideten, mit Greifenkopf, Krone 
und größer Perüde gezierten Cavaller Karte fplelend 
vor, md erinnert an das nach aller Tollheit noch 
immer hoͤchſt merkwürdige Wappen des Haufes 
Pallagonia: ein Satyr haͤlt einem Weib dag einen 

Pferdekopf hat, einen Spiegel vor. 


Palermo, Dienſtag den 10 April-1787. 

Heite fuhren wir- bergauf nad Monreale. Ein 
herrlihe: Weg, welhen der Abt jenes Klofterg, 
zur Zeit eines überfchwenglihen Reichthums ange— 
legt bat; breit, bequemen Anſtiegs, Baͤume hie 
und da, befonders aber weitläufige Spring: und 

Nöhrendbrumen, beinah pailagonifh verſchnoͤrkelt 
und verziert, demungeachtet aber Thiere und 
Menfchen erguidend. 

Das Kloſter San Martin, auf der Höhe 
itegend, iſt eine refpectable Anlage. Ein Hageftolz 
allein, wie man am Prinzen Pallagonia fieht, hat 
felten etwas Veraüunftiges hervorgebraht, mehrere 
zufammen - hingegen die allergrößten Werke, wie 
Kirchen und Klöfter zeigen. Doc wirkten die geift- 
lichen Geſellſchaften wohl nur deßwegen fo viel, weil 
fie noch mehr als irgend ein Familienvater einer 
- anbegränzten Nachkommenſchaft gewiß waren. 
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Die Moͤnche Tiefen ung ihre Sammlungen 
ſehen. Von Alterthuͤmern und natuͤrlichen Sachen 


verwahren fie manches Schöne. Befonders fiel ung 


auf, eine Medaille mit dem Bilde eine jungen 
‚Göttin, das Entzüden erregen mußte. Gern hät- 
sen und die guten Männer einen Abdrud mitgege- 
ben, es war aber nichts bei Handen, was iu irgend 
einer Art von Form tauglich gewefen wäre, 
Nachdem fie ung alles vorgezeigt, nicht ohne 
fraurige Vergleichung der vorigen und gegerwärtigen 
Zuftande, brachten fie uns in einen amenehmen 


‚ Kleinen Saal, von deffen Balcon man eine liebliche 


Ausſicht genoß; hier war für ung beide ædeckt und 


A 


es fehlte nicht an einem fehr guten Mittageffen. 
Nach dem aufgetragenen Defert trat: der Abt her: 
ein, begleitet von feinen aͤlteſten Mönchen, ſetzte 
ſich zu uns und blieb wohl eine halbe Stunde, in 
welcher Zeit wir manche Frage zu becntworten hat— 
ten. Wir ſchieden aufs freundlichſte. Die juͤngern 
begleiteten uns nochmals in die Zinmer der Samm— 
lung und zuletzt hach dem Wagen, 

Wir fuhren mit ganz ander Geſinnungen nach 
Haufe als geftern. Heute hatten wir eine große 
Anſtalt zu bedauern, die eben zu der Zeit verfinit, 
indeffen an der andein Seite ein abgeſchmacktes 
Unternehmen mit friſchem Wachsthum hervorſteigt. 

Der Weg nach San Martin geht dag dltere 
Kalkgebirg hinauf. Man zertruͤmmert die. Felſen 
und brennt Kalk Daraus, der fehr weiß wird, ‚Zum 
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Brennen Drauchen fie eine ſtarke, lange Grasart, 
in Buͤndeln getrodnet. Hier entfteht nun die 
GSalcara. Dis an die fteititen Höhen liegt rother 
Thon angeſchwemmt, der hier die Dammerde vor— 
ftellt, je höher je vöther, wenig durch Vegetation 
geſchwaͤrzt. Ich fah In der Entfernung eine Grube 
faft wie Zinnober, 

Das Klofter fteht mitten im SKalkgebirg, das 
fehr quellenreich itt. Die Schirge umher find wohl: 
bebeut. 


—f 


Palermo, Mittwoch den 14 April 1787. 


Nachdem wir nun zwey Hauptpuncte außerhalb 
der Stadt betrachtet, begaben wir ung In den 
Palaſt, wo der gefchäftige Laufer die Zimmer und 
ihren Inhalt vorzeigte. Zu unferm großen Schre- 
den war der Saal, worin die Antifen fonft aufs \ 
geitellt find. eben in der größten Unordnung, weil 
man eine neue architektoniſche Decoration Im Werfe 
hatte. Die Statuen waren von ihren Stellen weg⸗ 
genommen, mit Tuͤchern verhaͤngt, mit Geruͤſten 
verſtellt, ſo daß wir, trotz allem guten Willen 
unſeres Fuͤhrers und einiger Bemuͤhung der Hand— 
werksleute, doch nur einen ſehr unvollſtaͤndigen 
Begriff davon erwerben konnten. Am meiſten war 
mir um die zwey Widder von Erz zu thun, welche, 
auch nur unter dieſen Umſtaͤnden geſehen, den 
Kunſtſinn hoͤchlich erbauten. Sie ſind liegend vor— 
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geftellt, die eine Pfote vorwärts, ale Gegenbilder 
die Köpfe nach verfchledenen Seiten gekehrt; maͤch— 
tige Geftalten aus der mythologifhen Familie Phri— 
zus und Helle zu tragen würdig. Die Wolle nicht 
kurz und kraus, fondern lang und wellenartig herab: 
fallend, mit großer Wahrheit und Eleganz gebildet, 
aus der beiten Griechifchen Zeit. Sie follen in dem 
Hafen von Syrakus geftanden haben. 

Nun führte ung der Laufer außerhalb der Stadt 
in Katafomben, welche, mit architeftonifhem Sinn 
- angelegt, keineswegs zu Srabplägen benußte Stein: 
brüche find. In einem ziemlich verhärteten Tuff 
und deffen fenfrecht gearbeiteter Wand find ge: 
wölbte Deffnungen und innerhalb diefer Särge aus: 
- gegraben, mehrere übereinander, alles aus der 
Maſſe, ohne irgend eine Nahhülfe von Mauer: 
wert. Die oberen Särge find Eleiner und in den 
Räumen über den Pfeilern find Grabftätten für 
Kinder angebradit. 





Palermo, Domnerftag den 42 April 1787. 


Man zeigte uns heute dad Medaillen - Gabinet 
des Prinzen Torremuzza. Gewiſſermaßen ging 
ich ungern bin. Ich verftehe von diefem Fach zu 
wenig und ein bloß neugieriger Reiſender ift wahren. 
Kennern und Lebhabern verhaßt. Da man aber 
doch einmal anfangen muß, fo bequemte ich mid 
und hatte davon viel Wergnügen und Vortheil. 
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Welch ein Gewinn, wenn man auch nur vorläufig 
überfieht wie die alte Welt mit Städten überfäet 
war, deren Eeinfte, wo nicht eine-ganze Reihe der- 
Kunſtgeſchichte, wenigiteng doc) einige Epochen der- 
felben ung in Föftlihen Münzen hinterließ. Aus 
biefen Schubfaften lacht ung ein unendlicher. Fruͤh— 
* Ling von Blüthen und Früchten der Kunft, eines in 
höherem Sinne geführten Lebensgewerbes und was 
nicht alles noch mehr hervor. Der Glanz der 
Sieilifhen Städte, jetzt verdunfelt, glänzt aus die- 
fen geformten Metallen wieder frifch entgegen: 
Leider haben wir andern in unferer Jugend nur 
die Familienmuͤnzen befeffen, die nichts fagen, und 
die Kalfermünzen, welche. daffelbe Yrofil bis zum 
Ueberdruß wiederholen: Bilder von Herrfchern, die 
eben nicht als Mufterbilder der Menfchheit zu be- 
traten find. Wie traurig hat man nicht unfere 
Tugend auf das geftaltlofe Yaldftina und auf das 
‚geftaltverwirrende Rom befchränft. Sicilien und 
Neugriechenland laͤßt mich nun wieder ein frifhes 
Leben hoffen. 

Daß ich über diefe Gegenftände mich In all- 
gemeine Betrachtungen ergehe, iſt ein Beweis, daß 
ih noch nicht viel davon verftehen gelernt babe: 
doch das wird fih mit dem übrigen nach und d had 
fhon geben. „ 


B 124 
Palermo, Donnerftag den a2 April 1787. 
Heute am Abend ward mir noch ein Wunfc er- 
füllt und zwar auf eigene Weife. Sch fand im der 
grogen Strafe auf den Scrittfteinen, an jenem 
"Laden mit dem Kaufherrn fcherzend; auf einmal 
tritt ein Laufer, groß, wohlgekleidet an mich her: 
an, einen filbernen Teller rafch vorhaltend, wor: 


- auf mehrere Kupferpfennige, wenige Silberjtüde 


lagen. Da ich nicht wußte wag es. heißen folle, fo 
zudte ich, .den Kopf dudend, die Achfeln,’ das ge: 
wöhnlihe Zeihen wodurch man ſich losfagt, man 
niag num Antrag oder Frage nicht verftehen, oder 
nicht wollen. Eben fo ſchnell als er gefommen war 
er fort, nnd nun bemerkte ich, auf der entgegen: 
gefesten Seite der Straße, feinen Kameraden in 
gleicher Beſchaͤftigung. 

Was das bedeute? fragte ich den Handelsmann, 
der mit bedenklicher Gebaͤrde, gleichſam verſtohlen, 
auf einen Inugen, hagern Herrn deutete, welcher 
in der Straßenmitte, hofmaßig gekleidet, anſtaͤndig 
und gelaffen über den Mift einherſchritt. Friſirt 
. und gepudert, den Hut unter dem Arm, in feldes: 
nem Gewande, den Degen an der Seite, ein nettes 
Fußwerk mit Steinfchnallen geziert: fo trat der 
Bejahrte ernit und ruhig einher; aller Augen waren 
auf ihn gerichtet. 

‘> Diep tft der Prinz Pallagonla, fagte der Haͤnd⸗ 
ler, welcher von Zeit zu Zeit durch die Stadt geht 
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und für die in der Barbaren gefangenen Sklaven 
ein Löfegeld zufammen heifcht. Zwar beträgt die= 
fes Einfammeln niemals viel, aber der Gegenftand 
bleibt doch im Andenfen und oft vermachen diejeni⸗ 
gen, welche bei Lebzeiten zurüdhlelten, fhone Sum- 
men zu folhem Zweck. Schon viele Jahre tft der 
Prinz Vorfteher diefer Anftalt und. bat unendlich 
viel Gutes geftiftet! 

Statt auf die Thorheiten feines Landſitzes, rief 
ich aus, haͤtte er hierher jene großen Summen 
verwenden ſollen. Kein Fuͤrſt in der Welt haͤtte 
mebr geleiſtet. 

Dagegen fagte der ——— ſind wir doch 
alle ſo! unſere Narrheiten bezahlen wir gar gerne 
ſelbſt, zu unſern Tugenden ſollen andere das Geld - 
hergeben. | 





Palermo, Freytag den 15 April 1787. 
Borgearbeitet in dem Steinreiche Siciliens hat 
uns Graf Bord fehr emfig, und wer nah Ihm, 
gleihen Sinneg, die Infel befucht, wird Ihm recht 
gern Dank zollen. Ich finde es angenehm fo wie 
pflihtmäßig, das Andenken eines Vorgängers zu 
feyern. Bin ich doc nur ein Vorfahre von Fünfti- | 
gen andern, im Leben wie auf der Reife! 
Die Thaͤtigkeit des Grafen ſcheint mir übrigeng 
groͤßer als ſeine Kenntniſſe; er verfaͤhrt mit einem 
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gewiffen Selbftbehagen, welches dem befcheldenen 
Ernſt zuwider iſt, mit welhem man wichtige Ge- 
genftände behandeln follte., Indeflen tft fein Heft, 
in Quart, ganz dem Sicilianiſchen Steinreich gewid— 
met, mir von großem Bortheil, und ich konnte da- 
durch vorkereitet die Steinfchleifer mit Nußen be- 
fuchen, welche, früher mehr befchaftigt zur Zeit als _ 
Kirchen und Altäre nodh mit Marmor, und Achaten 
überlegt werden mußten, das Handwerk doch noch 
immer forttreiben. Bel ihnen beftellte ih Mufter 
von weichen und harten Steinen; denn fo unter: 
ſcheiden fie Marmor und Achate hauptfädlich def: 
wegen, weil die Merfchledenheit des Preifes ſich 
nach diefem Unterfchlede richtet. Doc willen fie, 
außer diefen beiden, fih noch viel mit einem Ma- 
terial einem Feuererzeugniß ihrer Kalfüfen. In 
diefen findet fihb nah dem Brande eine Art 
Glasfluß, weicher von der heifften blauen Farbe 
zur dunfelften ja zur fhwärzeften übergeht. Diefe 
Klumpen werden, wie anderes Geftein, in dünne 
Tafeln gefchnitten, nach der Höhe ihrer Farbe und 
Reinheit gefhäßt und anftatt Lapis Lazuli beim 
Sourniren von Altären, Grabmälern und andern“ 
kirchlichen Verzierungen, mit Glüd angewendet. 
Eine vollftändige Sammlung, wie ich fie wuͤnſche, 
ift nicht fertig, man wird fie mir erjt nach Neapel 
fhiden. Die Achate find von der größten Schön- 
heit, beſonders diejenigen, in welchen unregelmd- 
Bige Fledden von gelbem oder rothem Jaſpis mit 
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weißem gleihfam gefrornem Quarze abwechſeln und 
dadurch die ſchoͤnſte Wirkung hervorbringen. 


Eine genaue Nachahmung ſolcher Achate, auf 


der Ruͤckſeite duͤnner Glasſcheiben durch Lackfarben 
bewirkt, iſt das einzige Vernuͤnftige was ich aus 
dem Pallagoniſchen Unſinn jenes Tages heraus— 


fand. Solche Tafeln nehmen ſich zur Decoration 


fchöner aus als der Achte Achat, Indem diefer aus 
vielen Eleinen Stüden zufammengefest werden muß, 
bei jenen hingegen die Größe der Tafeln vom Ar: 
chiteften abhängt. Dieſes Kunſtſtuͤt— verdiente 
wohl nachgeahmt zu werden. 


Palermo, den 12 April 1787. 


Stalten ohne Sicilien macht gar Fein Bild in 


der Seele: hier Ift der Schlüffel zu allem. 
Kom Klima Fann man nicht Gutes genug fagen; 
jetzt iſt's Regenzeit, aber immer unterbrochen; heute 


donnert und blist es und alles wird. mit Macht 


grün. Der Lein hat fhon zum Theil Knoten ge= 
wonnen, ber andere Theil blüht. Man glaubt in 


den Gründen Feine Teiche zu fehen, fo Ihön blau= 


grün liegen die Leinfelder unten. Der reizenden 
Gegenftände find unzählige! Und mein Gefelle iſt 


ein-excelfenter Menfh, der wahre Hoffegut, 10 


wie ih redlih den Treufreund fortfpiele. Er 
Hat fchon recht fhöne Eonture gemacht und wird 


Wr" 
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noch das Beſte mitnehmen. Welche Ausfiht, mit | 
meinen Schägen dereinſt glülih nah Haufe zu , 
fommen ! 

Vom Effen und Trinken hier zu Land hab’ ich 
noch nichts gefagt und Doc iſt es Fein Eleiner Arti- 
fel. Die Gartenfruͤchte find herrlich, befonders der 
Salat von Zartheit und Gefhmad wie eine Mil; 
man begreift warum ihn die Alten Lactuca genannt 
haben, Das Del, der Wein alles fehr gut, und fie 
koͤnnten noch beffer feyn, wenn man auf ihre Berei— 

tung mehr. Sorgfalt verwendete. Fiſche die beften, 
zarteften. Auch haben wir diefe Zeit her fehr gut 
Rindfleiſch gehabt, ob man es gleich ſonſt nicht lo— 
ven will. 

Nun vom Mittagseſſen an's Fenſter! auf die 
Straße! Es ward ein Miſſethaͤter begnadigt, welches 
immer zu Ehren der heilbringenden Oſterwoche ge— 
ſchieht. Eine Bruͤderſchaft führt ihn bis unter ef- 
nen zum Schein aufgebauten Galgen, dort muß er 
vor der Leiter eine Andacht verrichten, die Leiter 
Füffen und wird dann wieder weggeführt. Es war 
ein huͤbſcher Menfh vom Mittelftande, frifirt, el— 
nen weißen Srad, weißen Hut, alles weiß. Er 
trug den Hut in der.Hand, und men hätte ihm bie 
und da nur bunte Bänder anheften dürfen, fo Eonnte 
er als Schäfer auf jede Nedoute gehen. 


— 
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Palermo, den 15 und 14 April 1787. 

Und ſo ſollte mir denn kurz vor dem Schluſſe 
ein ſonderbares Abenteuer beſchert ſeyn, woron ich 
ſogleich umſtaͤndliche Nachricht ertheile. 

Schon die ganze Zeit meines Aufenthalts hörte 
ich an-unferm üffentlihen Tifhe manches über Ca— 
glioftro, deſſen Herkunft und Schickſale reden. 
Die Palermitaner waren darin einig: daß ein ge- 
wiffer Joſeph Balfamo, in ihrer Stadt geboren, 
wegen mancherlei fchlehter Streihe beruͤchtigt und 
verbannt fey. Ob aber diefer mit dem Grafen Ca— 
glioftro nur Eine Perſon fey, darüber waren die 
Meinungen getheilt. Einige, die ihn ehemals ge- 
fehen hatten, wollten feine Geftalt in jenem Kupfer: 
ftiche wieder finden, der bei ung befannt genug iſt 
und. auch nach Palermo gekommen war. 

unter ſolchen Geſpraͤchen berief ſich einer dr 
Säfte aufdie Bemühungen, welche ein Palermitani- 
her Rechtsgelehrter übernommen, dieſe Sache in's 

Klare zu bringen. Er war dur das Franzöjifche 
- Minifterium veranlaßt worden, dem Herkommen 
eines Mannes nachzufpären, welcher die Frechheit 
gehabt hatte, vor dem Angefichte Franfreidie, ja 
man darf wohl fagen der Weit, bei einem wichtigen 
und gefährlichen Proceſſe die albernſten Mahrchen 
vorzubringen. . 

Es habe dieſer Rechtsgelehrte, erzaͤhlte — 

den Stammbaum des Joſeph Balſamo aufgeſtellt und 

Soethe's Werte. XXVIII. Bdb. 9 
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ein erläuterndes Memoire mit beglaubigten Beile- 
gen nach Frankreich abgefchict, wo man wahrfchein- 
lich davon öffentlihen Gebrauch: machen werde. 

Ich aͤußerte den Wunſch, diefen Rechtsgelehr—⸗ 
ten, von welchem außerdem viel Gutes geſprochen 
wurde, kennen zu lernen, und der Erzaͤhler erbot 
ſich, mich bet ihm: anzumelden und zu ihm zu führen. 

Nach einigen Tagen gingen: wir hin und fanden 
ihn mit feinen Eltenten befchäftist. : Als er dicfe 
abgefertigt und wir das Frühftüd genommen hatten, 
brachte er ein Manufeript hervor, welches den 
Stammbaum Caglioſtro's, die zu deffen Begrün- 
dung nöthigen Documente in Abfchrift und das 
Concept eines Memolre enthielt, das nah Frank— 
reich abgegangen war. en 

Er legte mir den Stammbaum. vor und gab ‚mir 
die nöthigen Erklärungen daruͤber, wovon ich ‚hier 
‚fo viel anführe als zu. leichterer Einfiht nöthig tft. 
Ngoſeph Balſamo's Urgroßvater mütterlicher Sei⸗ 
te war Matthaͤus Martello. Der Geburtsname 
feiner Urgroßmutter iſt unbekannt. Aus dleſer 
Ehe entſprangen zwey Toͤchter, eine Namens Ma— 
ria, bie an Joſeph Vracconeri verheirathet und 
Großmutter Joſeph Balſamo's ward. Die andere, 
Namens Vincenza, verheirathete ſich an Joſeph Ca— 
glioſtro, der von einem kleinen Orte La Noava, acht 
Meilen von Meſſina, gebuͤrtig war. Ich bemerke 
hier, daß zu Meſſina noch zwey Glockengießer die- 
ſes Namens leben. Die Großtante war In der 
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Folge Pathe bei Joſeph Balſamo; er erhielt den 
-Raufnamen ihres Mannes und nahm endlich aus— 
wärts aud den Zunamen En von feinem 
Großonkel an.. 

Die Eheleute Bracconert Hatten drey Kinder: 
Felicitas, Matthäus und Antonia. 

Felicitas ward. an Peter Balfamo verheirathet, 
den Sohn eines Bandhaͤndlers in Palermo, Antonin 
Balſamo, der vermuthlich von juͤdiſchem Geſchlecht 
abſtammte. Peter Balſamo, der Sohn des beruͤch— 
tigten Joſephs, machte Bankerott und ſtarb in ſei— 
nem fuͤnf und vierzigſten Jahre. Seine Witwe 
welche noch gegenwaͤrtig lebt, gab ihm außer dem 
benannten Joſeph noch eine Tochter, Johanna Jo— 
ſeph-Maria, welche an Johann Baptiſta Capitum— 
mino verheirathet wurde, der mit ihr drey Kinder 
zeugte und ſtarb. 

Das Memoire, welches uns der gefaͤllige Ver⸗ 
faſſer vorlas und mir, auf mein Erſuchen, einige 
Tage anvertraute, war auf Taufſcheine, Ehecon— 
tracte und Inſtrumente gegründet, die mit Sorg⸗ 
falt gefammelt waren. Es enthielt uhgefähr dfe 
Umftände (wie ich aus einem Auszug, den ich da— | 
mals gemacht, erfehe), die ung nunmehr aus den 
Nömifhen Proceßakten befannt geworden find: daf 
Joſeph Balfamo Anfangs Yuny 1743 zu Palermo 
geboren, von Vincenza Martello, verheirathete Ca— 
slioftro, aus der Taufe dehoben fey, daß er in fet- 
ner Jugend das Kleid der barmherzigen Brüder ge= 
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nommen, eines Drdeng, der beſonders Kranfe ver- 
pflegt, daß er bald viel Gelft und Geſchick für die 
Medicin gezeigt, doch aber wegen feiner übeln Auf: 
führung fortgefhidt worden, daß er in Palermo 
nachher den Zauberer und Schaßgräber gemacht. 
Seine große Gabe, alle Hande nahzuahnıen, 

ließ er nicht unbenust (fo fahrt das Memoire fort). 
Er verfälfchte oder verfertigte vielmehr ein altes 
Document, wodurd das Eigenthum einiger Güter 
in Streit gerieth. Er Fam in Unterfuhung, in's 
Gefängniß, entfloh und ward edictaliter citirt. Cr 
reifte durch Salabrien nah Rom, wo er die Tochter 
eines Gürtlers heiratbete. Von Nom kehrte er nach 
Neapel. unter dem Namen Marchefe Pellegrini zu— 
ruͤck. Er wagte fih wieder nad) Palermo, ward er: 
kannt, gefänglic, eingezogen und fam nur auf eine 
Weiſe los, die werth iſt daß ich ſie umſtaͤndlich er— 
zaͤhle. | 
Der Sohn eines der erften Sicilianiſchen Prinzen 
und großen Güterbefigere, eines Mannes, der an 
dem Neapolitanifhen Hofe anfehnliche Stellen beklei— 
dete, verband mit einem ſtarken Körper und einer 
unbandigen Gemüthsart allen Uebermuth, zu dem 
fi der Reihe und Große ohne ——— berechtigt 
glaubt. 

Donna Lorenza wußte ihn zu — und auf 
ihn baute der verſtellte Marcheſe Pellegrini ſeine 
Sicherheit. Der Prinz zeigte oͤffentlich, daß er 
dieß angekommene Paar beſchuͤtze; aber in welche 
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Wuth gerieth er, als Joſeph Balfamo auf Anrufen 


der Partey, welche durch feinen Betrug Schadeige- | 


litten, abermals in's Gefangniß gebracht wurde! Er 
verfuchte verfhiedene Mittel ihn zu befreien. und 
da fie ihm nicht gelingen wollten, drohte er im Vor— 
zimmer des Präfidenten, den Advocaten der Gegen- 
partey aufs grimmigfte zu mißhandeln, wenn er 
nicht fogleih die Verhaftung des Balfamo wieder 
aufhoͤbe. Als der gegenfeltige Sahwalter fi wei- 
gerte, ergriff er ihn, fhlug ihn, warf ihn auf die 
Erde, trat ihn mit Füßen und war kaum von mehre- 
ren Mishandlungen abzuhalten, als der Prafident 
felbft auf den Laͤrm herauseilte und Frieden gebot. 

Dieſer, ein ſchwacher, abhangiger Mann, wagte 
nicht den Beleidiger zu beftrafen; die Gegenpartey 
und ihre Sahwalter wurden Fleinmüthig und Bal— 
famo ward in Freiheit gefeßt, ohne daß beiden Xc- 
ten ſich eine Regiſtratur über feine Loslaſſung befin- 

det, weder wer fie verfügt, noch wie fie geſchehen. 
Bald darauf entfernte er fid) von Palermo und 
that verfhiedene Reifen, von welhen der DBerfaffer 
nur unvollftändige Nachrichten geben Eonnte, 

Das Memoire endigte fih mit einem fcharffinni- 
gen Beweiſe, daß Sagliofiro und Balfemo chen die- 
felbe Perſon fey, eine SChefe, die damals fchwerer 
zu behaupten war, als fie es jeht fft, da wir von 
dem Sufammenhang der Geſchichte vollfommen un⸗ 
terrichtet ſind. 

Haͤtte ich nicht damals vermuthen muͤſſen, daß 
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man in Frankreich einen oͤffentlichen Gebrauch von 
jenem Aufſatz machen wuͤrde, daß ich ihn vielleicht 
bei meiner Zuruͤckkunft ſchon gedruckt antraͤfe, ſo 
waͤre es mir erlaubt geweſen eine Abſchrift zu 
nehmen und meine Freunde und das Publicum 
fruͤher von manchen intereſſanten Umſtaͤnden zu 
unterrichten. 


Indeſſen haben wir das meiſte und mehr als 
jenes Mempofre enthalten konnte, von einer Seite 
her erfahren, von der fonft nur Arrtbümer aus— 
zuftrömen pflegten. Wer hätte geglaubt daß Nom 
einmal zur Aufklärung der Welt, zur völligen Ent: 
larvung eines Betrügers fo viel beitragen follte, 
als es durch die Herausgabe jenes Auszugs aus den 
Proceßacten gefchehen fit! Denn obgleich dieſe 
Schrift weit intereflfanter feyn Eönnte und follte, 
fo bleibt fie doch. Immer ein fhönes Document in 
den Handen eines jeden Vernünftigen, der e8 mit 
Verdruß anfehen mußte, daß Betrogene, Halb: 
betrogene und Betrüger diefen Menfchen und feine 
Poſſenſpiele Sahre lang verehrten, fih durch die 
Gemeinfhaft mit ihm über andere erheben fühlten 
und von der Höhe Ihres glaubigen Dünfeld den ge: 
funden Menfchenverftand bedauerten two nicht gering- 
ſchaͤtzten. 


Wer ſchwieg nicht gern waͤhrend dieſer Zeit? 
und auch nur jetzt, nachdem die ganze Sache ge— 
endigt und außer Streit geſetzt iſt, kann ich es uͤber 
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mid. gewinnen, zu Completieung der Acten dad: 
jenige, was mir befannt- ift, mitzuthellen. 

Als ich in dem Stammbaume fo manche Per: 
fonen, befonders Mutter und Schweiter, noch als 
febend angegeben fand, bezeigte ich dem Verfaſſer 
des Memoire meinen Wunſch fie.zu fehen und die 
Herwandten eines fo fonderbaren Menfchen fennen 


zu lernen. Er verfeste daß es ſchwer feyn werde 


dazu zu gelangen, Indem diefe Menfhen, arm aber 
ehrbar, fehr eingezogen lebten, feine Fremden zu 
fehen gewohnt feyen, und der argwoͤhniſche Charakter 
der Nation ſich aus einer: ſolchen Erſcheinung aller: 
lei deuten werde; doch er wolle mir feinen Schrei: 
ber ſchicken, der bei der Familie Zutritt habe und 
durch. den er die Nachrichten und Documente, wor— 
aus der Stammbaum zuſammengeſetzt WOrDeN, er⸗ 
halten. 

Den folgenden Tag erſchien der Schreiber und 
äußerte wegen des Unternehmens einige Bedenk— 
fichkeiten. - Ich habe, fagte er, bisher immer 
‚vermieden diefen Leuten wieder unter die Augen 
zu treten: denn um ihre Ehecontrade, Kauf: 


ſcheine und andere Papfere in die Hände zu bee 


fommen und von: felbigen legale Copien machen zu 
Tonnen, mußte ich mich einer eigenen Liſt bedienen, 
Sch nahm Gelegenheit von einem Samilienftipendio 
zu reben, das Irgendwo: vacant war, machte ihnen 


wahrſcheinlich daß der junge Capitummino ſich da= 


® 


zu :qualificire, daB. man vor allen Dingen einen 
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Stammbaum auffeßen muͤſſe, um zu fehen, in 
wiefern der Knabe Anfprühe darauf machen könne; 
es werde freilih nachher alles auf Negociation an— 
fommen, die ich übernehmen wolle, wenn man mir 
einen billigen SCheil der zu erhaltenden Summe für 
meine Bemühungen verfpradhe. Mit Freuden wil— 
listen die guten Leute in alles; ich‘ erhielt die 
nöthigen Papiere, die Copien wurden genommen, 
der Stammbaum ausgearbeitet und feit der Zelt 
hüte ih mich vor ihnen zu erfheinen. Noch vor 
einigen Wochen wurde mic die alte Capitummino 
gewahr und ich wußte mid nur mit der Langſamkeit, 
womit bier dergleichen SE vorwarts gehen, zu 
entfchuldigen. 

50 fagte der Schreiber. Da ih aber von meinem 
Borfas nicht. abging, wurden wir nah einiger 
Veberlegung dahin einig, daß ih mich für einen 
Engländer ausgeben und der Familie Nachrichten 
von Gaglioftro bringen follte, der eben aus der 
Sefangenfhaft der Baftille nah London gegangen 
war, 

Zur gefeßten Stunde, es mochte etwa drey Uhr 
nach Mittag ſeyn, machten wir uns auf den Weg. 
Das Haus lag in dem Winkel eines Gaͤßchens nicht 
weit von der Hauptſeraße il Caſaro genannt, 
Wir ftiegen. eine elende Treppe hinauf und kamen 
fogleih in die Kühe. Eine Frau von mittlerer 
Größe, ftark und breit, ohne fett zu feyn, war 
befhäftigt das Küchengefhire aufzumafchen., Sie 


137 


war reinlih gekleidet und fchlug, als wir hinein 
traten, das eine Ende der Schürze hinauf, um 
vor uns die ſchmutzige Seite zu verfteden. Sie 
fah meinen Führer freudig an und fagte: Signor 
Stovannt, „bringen Sie. ung gute Nachrichten? 
Haben Sie etwas ausgerichter? 

Er verfeßte: in unferer Sadhe hat. mir’g noch 
nicht gelingen wollen; bier iſt aber ein Fremder, 
der einen Gruß von Ihrem Bruder bringt und 
Shnen erzählen kann, wie er fih gegenwärtig be— 
findet. | j 
Der Gruß, den ich bringen ſollte, war nicht 
ganz in unſerer Abrede: indeſſen war die Einleltung 
einmal gemacht. — Sie kennen meinen Bruder? 
fragte fi. — Es kennt ihn ganz Europa, ver⸗ 
feste ih: und ich glaube es wird Iynen angenehm 
feyn zu hören, daß er fich in Sicherheit und: wohl 
befindet, da Sie bisher wegen feines Schickſals 
"gewiß in Sorgen gewefen find. — Treten Sie 
hinein, fagte fie, ich folge Ihnen gleih; und ich 
trat mit dem Schreiber in das Zimmer. 

Es war groß und hoch, daß es bei uns für 
einen Saal gelten. würde; es ſchien aber auch bei— 
nah die ganze Wohnung der Familie zu feyn. Ein 
- einziges Fenfter erleuchtete-die großen Wände, bie 
einmal Farbe gehabt hatten und auf.denen fchwarze 
‚Heiltgenbilder in goldenen Rahmen herum hingen. 
Zwey große Betten ohne Vorhänge ftanden an. der 
einen Wand, ein .braunes Schraͤnkchen, das bie 
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Geſtalt eines Schreibtiſches hatte, an ber andern. 
Alte mit Rohr durchflochtene Stuͤhle, deren Lehnen 
ehmals vergoldet geweſen, ſtanden darneben und 
die Backſteine des Fußbodens“ waren an vielen 
Stellen tief ausgetreten. Uebrigens war alles 
reinlich und wir naherten ung der Familie, die am 
andern Ende des Zimmers an dem ‚einzigen Fenſter 
verſammelt war. 

Indeß mein Fuͤhrer der alten — die in 
der Ecke ſaß, die Urſache unſers Beſuchs erklaͤrte 
und ſeine Worte wegen der Taubheit der guten 
Alten mehrmals laut wiederholte, hatte ich Zeit 
das Zimmer und die uͤbrigen Perſonen zu betrachten. 
Sin Maͤdchen von. ungefähr ſechzehn Jahren, 
wohlgewachſen, deren Geſichtszuͤge durch die Blat— 
tern undeutlich geworden waren, ſtand am Fenfter; 
neben ihr ein junger Menſch, deſſen unangenehme 
durch die Blattern entſtellte Bildung mir auch auf— 
fiel. In einem Lehnſtuhl ſaß oder lag vielmehr, 
gegen dem Fenſter uͤber, eine kranke ſehr ungeftal- 
tete Perſon, die mit nt Art Schlafſucht behaftet 
ſchien. 

Als mein Führer fi — deutlich gemacht hatte 
noͤthigte man ung zum Sitzen. Die Alte that eint- 
ge: Fragen an mich, die ich mir aber mußte dol: 
metſchen laſſen eh ich fie beantworten fonnte, da 

mir. der Steiltanifche Dialect nicht gelänfig war. 
ch betrachtete indeffen die alte Frau mit Ver: 
gnügen. Sie war von mittlerer Größe, aber wohl: 
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gebildet; über ihre regelmaͤßigen Geſichtszuͤge, die 
dag Alter nicht entftellt- hatte, war der Friede ver: 
breitet, deſſen gewöhnlih die Menfhen genießen,” 
die des Gehörs beraubt find; der Ton ihrer 
Stimme war fanft und angenchm. 

Sch beantwortete ihre Fragen und meine Antz 
worten mußten ihr auch wieder verdolmetfcht 
werden, 

Die Langſamkeit unſerer Unterredung gab mir 
Gelegenheit meine Worte abzumeſſen. Ich erzaͤhlte 
ihr, daß ihr Sohn in Frankreich losgeſprochen wor— 
den und ſich gegenwaͤrtig in England befinde, wo er 
wohl aufgenommen ſey. Ihre Freude die ſie uͤber 
dieſe Nachrichten äußerte, war mit Ausdruͤcken 
einer herzlichen Froͤmmigkeit begleitet, und da fie 
nun etwas lauter und Inngfamet ma, konnt' ih 
sie eher verftehen. 

Indeſſen war Ihre Tochter pereingefommen und 
hatte fich zu meinem Führer gefest, der ihr dag, 
was ich erzählt hatte, getreulich wiederholte. Sie 


hatte eine. reinlihe Schürze yorgebunden und ihre - 


Haare In Drönung unter das Netz gebradht. Ge 
‚mehr-ich fie anfah und mit Ihrer Mütter verglich, 
deſto auffallender war mir der Unterſchied beider 
Geſtalten. Eine lebhafte, gefande Sinnlichkeit 
blickte aus der ganzen Bildung der Tochter hervor; 
ſie mochte eine Frau von vierzig Jahren ſeyn. Mit 
muntern blauen Augen ſah fie klug umher, ‚ohne 
daß ich in ihrem Blick irgend einen Argwohn ſpuͤren 
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Tonnte. Indem fie faß, verfpracd ihre Sigur mehr 
Länge als fie zeigte, : wenn fie aufftand; ihre 
Stellung war determinirt, fie faß mit vorwärts 
gebogenem Körper und die Hände-auf die Knie ge- 
legt. - Uebrigens erinnerte mid, ihre mehr fkumpfe 
als fcharfe Gefihtsbiidung an das Bildnif ihres 
Bruders, das wir in Kupfer Eennen. Sie fragte 
mich verfchledenes über meine Reife, über meine 
Abfiht Sieilten zu fehen und war überzeugt, daß 
ih gewiß zuruͤckkommen und dag Feft der heiligen 
Roſalie mit ihnen feyern würde, 

Da indeſſen die Großmutter wieder einige 
Fragen an mid gethan hatte und ich ihr zu antiworten 
befhäftige war, ſprach die Tochter halblaut mit 
meinem Gefährten, doch fo, daß ich Anlaß nehmen 
konnte zu fragen: wovon bie Rede fey? Er fagte 
darauf: Frau Capitummino erzähle ihm, daß ihr 
Bruder Ihre noch vierzehn Unzen fchuldig fey; fie 
habe bei feiner ſchnellen Abreife von Palermo ver: 
feste Sachen für ihn eingelöfet; feit der Zeit aber 
weder etwas von- ihm gehört, noch Geld, nod 
irgend eine Unterſtuͤtzung von ihm erhalten, ob er 
gleich, wie fie höre, große Reichthuͤmer befise und 
einen fuͤrſtlichen Aufwand mache. Ob ich nicht über 
uͤber mich nehmen wolle, nach melner Zuruͤckkunft 
ihn auf eine gute Welfe an die Schuld zu erinnern 
und eine Unterftäsung für fie- auszuwirken, ja ob 
ich ‚nicht einen Brief.mitnehmen oder allenfalls be- 
ſtellen wolle? Ich erbot mich dazu. Ste fragte: wo 
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ih wohne? Wohin fie. mir. den Brief zu ſchicken 
habe? Ich lehnte ab meine Wohnung zu fagen und 
erbot mich den andern Tag gegen Abend den Brief 
ſelbſt abzuholen. 

Sie erzählte mir darauf ihre mißliche Lage; fi ie. 
fey eine Witwe mit drey Kindern, von denen dag 

eine Mädchen im Kisfter erzogen werde; die andere 
ſeyp bier gegenwärtig und ihr Sohn eben in die Lehr- 
ftunde gegangen. Außer diefen drey Kindern habe 
fie ihre Mutter bei fih, für deren Unterhalt fie 
forgen muͤſſe, und überdieß habe fie aus chriftlicher 
Liebe die unglüdliche Franke Perfon zu fi) genommen, 
die ihre Laſt noch vergrößere; alle ihre Arbeitfamfeit 
reihe faum bin, fih und den Shrigen das Noth- 
dürftige. zu verſchaffen. Ste wife zwar, daß Gott 
diefe guten Werte nicht. unbelohnt laffe,. feufze aber 
doch fehr unter der Laſt die fie fhon lange getragen 

babe. 

Die jungen Leute mifchten fich auch in's Geſpraͤch 
und die Unterhaltung wurde lebhafter. Indem ich 
mit den andern ſprach, hoͤrt' ich daß die Alte ihre 
Tochter fragte: ob ich denn auch wohl ihrer heiligen 
Religion zugethan ſey? Ich konnte bemerken, daß 
die Tochter auf eine Fuge Weiſe der Antwort aus— 
zumweichen fuchte, indem fie, fo viel id verftand, 
der Mutter bedveütete: daß der Fremde gut für fie 
gefinnt zu feyn ſchiene, und daß es fi wohl nicht 
fhide jemanden ſogleich uͤber dieſen Punkt zu be— 
fragen. 
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Da fie hörten, daß ich bald von Palermo ab- 
teifen wollte, wurden ſie dringender und erſuchten 
mich, daß ich doch ja wiederlommen moͤchte; be- 

ſonders rühmten fie die paradiefifhen. Tage des 
Rofaltenfeftes, dergleihen in der ganzen Welt nicht 
mäfe gefehen und genoften werben. 

Mein Begleiter, der Thon lange Luſt gehabt 
hatte ſich zu entfernen, machte endlich ber Unter: 
redung durch feine Gebärden ein Ende und ich ver- 
ſprach den andern Tag ‚gegen Abend wieder zu 
kommen und den Brief abzuholen. Mein-Begleiter 
freute fih, daß alles fo glücklich gelungen fey und 
wir fchleden zufrieden von einander. 

Man ann fih den Eindrud denken, den diefe 

arme, fromme, wohlgefinnte Familie auf mic ge- 
macht hatte. Meine Neugierde war befriedigt, aber 

. Ihe natürliches und gutes Betragen hatte einen 
Antheil in mir erregt, der fih durh Nachdenken 
noch vermehrte. | 

Sogleich aber entitand in mir die Sorge, wegen 
des folgenden Tags. Es war natürlich daß diefe 

Erſcheinung, die fie. im erften Augenblick überrafcht 
hatte, nah ‚meinem Abfchlede manches Nachdenken 
bet ihnen erregen mußte. Durd den Stammbaum 
war mir befannt, daß noch mehrere von der Familie 
lebten; es war natuͤrlich daß fie ihre Freunde zu: 

_ fammen beriefen, um fih in ihrer Gegenwart Das- 
'jenige wiederholen: zu laffen, was fie Tags vorher 
mit Verwunderung von mir gehört hatten. Meine 
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Abficht Hatte ich erreicht und es blieb mir nur noch 
uͤbrig dieſes Abenteuer auf eine ſchickliche Weiſe zu 
endigen. Ich begab mich daher. des andern Tags 


gleich nach Tiſche allein in ihre Wohnung. Ste 


verwunderten fih da ich hineintrat. Der: Brief fey 
noch nicht fertig fagten fie, und einige ihrer Ver— 
wandten wünfhten mich auch Tennen zu lernen, 


‚welche fich gegen Abend einfinden. würden. - 


Ich verfeste: daß ich morgen früh ſchon ab- 


reifen muͤſſe, daß ich noch Viſiten zu machen, auch 


einzupaden habe und alfo lieber früher als gar nicht 
hatte kommen wollen. 

Sndeffen- trat der Sohn herein, den ich des 
Tags vorher nicht gefehen hatte. Er glich feiner 
Schwerter an Wuchs und Bildung. Er. brachte den 
Brief den man mir mitgeben wollte, den er, wie 
es in jenen Gegenden gewöhnlich iſt, außer dem 
Haufe bet einem der öffentlich fihenden Notarlen 
hatte fihreiben Iaffen. Der junge Menſch hatte ein 


ſtilles, trauriges und beſcheidenes Wefen, ers 


Fundigte Tich nach feinem Oheim, fragte nad) deſſen 
Reichthum und Ausgaben und feste traurig hinzu: 
warum er feine Familie doch fo ganz vergeffen haben 
möchte? Es wäre unfer größtes Glüd, fuhr er fort, _ 
wenn er einmal hieher Fame und fich unferer an— 
nehmen wollte; aber, fuhr er fort, wie hat er 
Ihnen entdedt dag er noch Anverwandte in Palermo 
habe? Man fagt daß er uns überall verläugne und 
fich für einen Mann von großer Geburt ausgebe, 
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Ich beantwortete. diefe Frage, : weihe durch die 
Unvorfichtigfeit. meines Führers bei unferm erften 
Gintritt veranlaßt worden war, auf eine Weife, die 
es wahrfcheinlich machte, daß der Oheim, wenn er 
gleich gegen dad Publicum Urfahe habe feine Ab- 
Zunft zu verbergen, doch gegen feine Freunde und 
Bekannten fein Geheimniß Daraus. mache. 


Die Schwefter,; welche während diefer Unterre— 
Dung berbeigetreten war und durch die Gegenwart 
des Bruders, wahrfcheinlich auch durd die Abwefen- 
heit des geftrigen Freundes mehr Muth bekam, 
fing gleichfalls an-fehr artig und lebhaft zu fprechen. 
Sie baten fehr, fie ihrem Onfel, wenn ich ihm 
ſchriebe, zu empfehlen; eben fo fehr aber, wenn ich 
diefe Neife durch's Königreih gemacht, wieder zu 
kommen und das Nofalienfeft mit ihnen zu begehen. 


Die Mutter ſtimmte mit den Kindern ein. 
Mein Herr, fagte fie, ob es fich zwar eigentlich 
nicht ſchickt, da ich eine erwacfene Tochter habe, 
fremde Männer in meinem Haufe zu fehen, und 
man Urſache hat ſich fowohl vor der Gefahr, als der 
Nachrede zu hüten, fo follen Sie ung doch immer 
willfonmen feyn wenn Sie in diefe Stadt zuräd- 
ehren. 


O ja, verfehten die Kinder, wir wollen den 
Herren beim Fefte herumführen, wir wollen ihm at- 
les zeigen, wir wollen uns. auf die Gerüfte feßen, 
wo wir bie Segeriichteit am beften fehen koͤnnen. 

Wie 
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. Wie wird erfih über den großen Wagen und befon- 
ders über die prächtige: Sllumination freuen! 2: _ 

Indeſſen hatte die Großmutter den Brief geit⸗ 
fen und wieder gelefen. Da fie hörte daß ih Ab- 
ſchied nehmen wollte ftand fie auf: und übergab mir 
das zuſammengefaltete Papier. Sagen Sie meinem 
Sohn, fing fie mit einer edlen Lebhaftigkeit, ja ef: 
ner Art von Begeifterung an: fagen Ste meinem 
Sohn, wie gluͤcklich mich die Nachricht gemacht hat, 
die Ste mir von ihm gebracht haben! fügen Sie 
ihm, daß ich ihn fo an mein Herz ſchließe — Hier - 
ftredte fie die Arme: aus einander und drüdte fie 
wieder auf ihre Bruft zufammen — daß ich täglich 
Gott und unſere heilige Jungfrau für Ihn im Gebet 
- anflehe, daß ic Ihm und feiner Frau meinen Segen 
gebe, und daß ich nur wünfhe Ihn vor meinem Ende 
noch einmal mit diefen Augen zu fehen, die ſo viele 
Thränen über ihn vergoffen ‚haben. . 

Die eigne Sierlichkeit der Stallänifhen Sprache 
begünftigte die Wahl und die edle Stellung diefer 
Worte, welche noch überdieß von lebhaften Gebär: 
den begleitet wurden, womit jene Nation einen 
unglaublichen Netz zu verbreiten gewohnt ift. 

Sch nahm nicht ohne NRührung von ihnen Ab: 
fchled. Sie reichten mir alle die Hände, die Kinder 
‚geleiteten mich hinaus, und indeß ich die Treppe 
hinunterging, fprungen fie auf den Balcon des Fen- 
fterd, das aus der Küche auf die Straße ging, rie- 
fen mir nad, winften mir Grüße zu und wieder- 

Boethe'd Werte. XXVIIL 8 ‚10 


486 


holten: daß ich ja nicht ıwergeffen möchte wieder zu 
kommen. Ich ſah fienoh auf: dem Balcon ſtehen, 
Als ich um die Ecke herumging. 

Ich brauche nicht zu ſagen, daß der Antheil 
den ich an dieſer Familie nahm, den lebhaften Wunſch 
in mir erregte ihr nuͤtzlich zu ſeyn und ihrem Be— 
duͤrfniß zu Hülfe zu fommen. - Sie war nun durch 
mid abermals bintergangen und ihre Hoffnungen 
auf eine unerwartete Hülfe waren durch die Neu: 
gierde des nördlichen Europa's auf bem Wege zum 
zweytenmal getäufcht zu werden. 

Mein erfier Vorſatz war, ihnen vor meiner 
Abreife jene vierzehn Unzen zuzuftellen die ihnen 
der Fluͤchtling fhuldig geblieben, und durch die Ber: 
muthung, daß ich diefe Summe von Ihm wieder zu 
erhalten hoffte, mein Geſchenk zu bededen; allein 
als Ich zu Haufe meine Rechnung machte, meine 
Kaffe und Papiere überfchlug, -fah ich wohl daß in 
einem Lande wo durd Mangel von Communication 
die Entfernung gleichfam in's Unendlihe wachft, ich 


mich felbft in Verlegenheit feßen würde, wenn ih - 


mir anmaßte, die Ungerechtigkeit eines frehen Men- 
fhen durch eine herzliche Gutmuͤthigkeit zu verbeffern. 


Gesen Abend trat ich noch zu meinem Kandele- 
maune und jragte Ihn: wie denn das Feft morgen 
ablaufen werde, da eine große Procefion durch die 
Stadfk und der Vicekoͤnig ic das Heiligfte 
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zu. $uß. begleiten folle? Der geringitie Windſtoß 
müffe ja Gott und Menden in bie dickſte Staub: 
nr yerhüllen. 

- Der muntere Maun verfeßte, daß man in Ya: 
(ers fih gern auf ein Wunder verlaſſe. Schon 
mehrmals in ähnlichen Faͤllen fey ein gewaltfamer 
Platzregen gefallen und habe die meift abhängige 
Straße, wentgftens zum Theil rein abgeſchwemmt 
und der Proceffion reinen Weg gebahnt. Auch 
dießmal hege man die gleihe Hoffnung nit ohne 
Grund, denn der Himmel überziehe 4 und ver= 
ſpreche Regen auf die Nadıt. 


’ 


Palermo, Sonntag, den 45 April 17187. 


- Und fo geſchah es denn auch! der gewaltſamſte 
Regenguß fiel vergangene Nacht vom Himmel, So: 
gleich morgens .eilte ich auf die Strafe um Zeuge 
des Wunders zu ſeyn. Und es war. wirklich ſelt— 


fam genug. Der zwifchen den beiderfeitigen Schritt “ 


fteinen eingefhränfte Regenſtrom hatte das leid: 
tefte Kehricht die abhängige Straße herunter, theils 
nah. dem Meere, theils in die Abzüge, in fofern 
fie nicht verftopft waren, fortgetrieben, Das gröbere 
Geſtroͤhde wenigſtens von einem Orte zum andern 
gefhoben und dadurd) wunderfante,. reine Maͤanders 
auf das Pflaſter gezeichnet. Nun waren hundert 
und aber hundert Menſchen mit Sqaufeln, Beſen 


448 


und Gabeln dahinterher, dieſe reinen Stellen zu er: 
-weitern und in Zufammenhang zu: bringen, indem 
fie die noch übrig gebliebenen Unreinigkeiten batd 
auf diefe bald auf jene Seite häuften. Daraus er: 
folgte denn, daß die Broceflion, als fie begann, 
wirklich einen reinlihen Schlangenweg-durch den Mo: 
raft gebahnt fah und fowohl die ſaͤmmtliche Lang- 
bekleidete Geiftlihfeit ale der nettfüßige Adel, den 
Vicekoͤnig an der Spike, ungehindert und unbefu- 
delt durchfchreiten fonnte. Ich glaubte die Kinder 
Israel zu fehen, denen durch Moor und: Moder von 
Engelshand ein trodner Pfad -bereitet wurde, und 
veredelte mir in diefem Gleichniffe den unerträgli- 
hen Anblick, fo viel andächtige und anftändige Men- 
fhen durch eine Allee von feuchten Kothhaufen durch⸗ 
beten und durchprunken zu fehen. 

Auf den Schrittfteinen hatte man nach wie vor 
reinlihen Wandel, im Innern der Stadt hingegen, 
wohin uns die Abfiht verſchiedenes bis jest Wer: 
nad;läffigtes zu fehen gerade heute gehen hieß, war 
es fait unmöglich durchzukommen, obgleih auch bier 
Das Kehren und Aufhäufen nicht verfaumt war. 

Diefe Feverlihfeit gab uns Anlaß die Haupf- 
firhe zu beſuchen und ihre Merkwürdigkeiten zu 
betrachten, auch weil wir einmal auf den Beinen 
waren, ung nach andern Gebauden umzufehen; da 
und-denn ein maurifches, bis jest wohlerhaltenes 
Haus gar fehr'ergöste — nicht groß aber mit ſchoͤ— 

nen, weiten und wohlproportiontrten, harmoniſchen 
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Naumenz in einem nördlihen Klima nicht eben 
bewohnbar, im füdlihen ein höchft willfommener 
Aufenthalt. Die Baufundigen mögen ung davon 
Grund- und Aufrig überliefern. 

Auch fahen wir In einem unfreundlichen Local ver- 
ſchledene Reſte antiker, marmorner Statuen, bie 
wir aber zu entziffern feine Geduld hatten. 


U ” 


Palermo, Montag den ı6 April 1787. 


. Da wie ung nun felbft mit einer nahen Abreife 
aus diefem Paradies bedrohen müffen, fo hoffte ih 
heute noch im öffentlichen Garten ein vollflommeneg 
£abfal zu finden, mein Penſum in der Odyſſee zu lefen - 
und auf einem Spaziergang nach dem Thale, am 
Fuße des Roſallenbergs, den Plan der Nauſikaa 
"weiter durchzudenfen und zu verfuchen,, ob diefem 
Gegenftande eine dramatifhe Seite abzugewinnen 
fey. Dieß alles fit, wo nicht mit großem Glüd, 
doch mit vielem Behagen geſchehen. Ich verzeich— 
nete den Plan, und konnte nicht unterlaſſen, einige 
Stellen die mich beſonders anzogen, zu entwerfen 
und auszufuͤhren. 
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Palerıno, Dienfiag den 17 April 1787. 


Es tft ein wahres Unglüf wenn man von vie: 
lerlei Geiftern verfolgt und verfuht wird! Heute 
früh ging ich mit dem feften, ruhigen Vorfas meine 
dichterifchen. Traume fortzufeßen nad dem öffent: 
lihen Garten, allein, eh ich mich's verfah, erhaſchte 
mich ein anderes Gefpenft, das mir ſchon diefe Ta— 
ge nachgeſchlichen. Die vielen Pflanzen, die ich 
fonft nur in Kübeln und Töpfen, ja die größte Zeit 
des Jahres nur hinter Glasfenſtern zu fehen ge- 
wohnt war, ſtehen hier froh und friſch unter freiem 
Himmel und, indem fie ihre Beftimmung vollfom- 
men erfülfen, werden fie ung deutliher. Im An— 
geſicht fo vielerlei neuen und ernenten Gebildes fiel 
> mir die alte Grille wieder ein: ob ih nicht unter“ 
diefer Schaar dfe-Urpflanze entdesten könnte? Gine 
ſolche muß es denn doch geben) Woran würde id 
fonft erkennen, daß dieſes oder jenes Gebilde eine 
Pflanze ſey, wenn ſie nicht alle nach einem Mufter 
gebildet wären, 

Ich bemühte mich zu unterfuchen, worin denn 
die vielen abweichenden Geftalten von einander un— 
terfchieden feyen. Und ich fand fie immer mehr 
aͤhnlich als verfchicden, und wollte ich meine botani- 
fhe Terminologie anbringen, fo ging das wohl, 
aber es fruchtete niht,. es machte mich unruhig, 
ohne daß es mir weiter half. Geftört war mein 
guter poetiſcher Vorſatz, der Garten des Alcinpus 
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war verfhwunden, ein Weltgarten hatte ſich aufge- 

than. Warum find wir Neueren doch fo zerftreut,: 

warum gereizt .zu Forderingen, die wir nicht errei= 
‚ hen noch erfüllen Fünnen! 


Alcamo, Mittwoch den 18 April 1787. 


. Bei eiten ritten wir aus Palermo. Kniep und der 
Vetturin hatten fi beym Ein- und Aufpaden vor: 
trefflich erwiefen. Wir zogen langſam die herrliche 
Straße hinauf, die ung ſchon beim Beſuch auf San 
Martino bekannt geworden, und bewunderten aber- 
mals eine der Pracht- Fontalnen am Wege, als wir 
auf die mäßige Sitte diefed Landes vorbereitet 
wurden. Unfer Reitineht namlich hatte ein kleines 
Weinfaͤßchen am Riemen umgehängt, wie unfere 
Marketenderinnen pflegen, und es fchien für ei- 
nige Tage genugfam Wein zu enthalten. Wir ver- 

wunderten und daher ale er: auf eine der vielen - 
Springröhren losritt den Pfropf eröffnete und Waf- 
fer einlaufen ließ. Wir fragten, mit wahrhaft 
Deutfhen Erftaunen, was er da vorhabe? ob das 
Faͤßchen nicht voll Wein fey? Worauf er mit großer 
Gelaſſenheit erwiederte: er habe ein Drittheil davon 
leer gelaffen und weil niemand ungemifchten Wein 
- trinfe, fo fey es beffer man-mifche ihn gleich im 
Ganzen, da vereinigten fich die Flüffigkeiten beffer 
und man fey ja nicht fiher überall Waſſer zu finden. 


er 
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Indeſſen war das. Faͤßchen gefüllt und wir mußten 
ung dieſen altorientalifhen Hochzeitögebraud) ge= 
fallen laſſen. 

Als wir num hinter Monreale auf die Höhen ge- 
langten, fahen wir wunderfhöne Gegenden, mehr 
im hiftorifchen als dkonomifchen Styl. Wir blid- 
ten rechter Hand big an’d Meer, das zwifchen den - 
wunderfamften Vorgebirgen über baumreihe und 
baumlofe Geftade feine fhnurgerade Horizontallinie 
hinzog und fo, entfchieden ruhig, mit den wilden 
Kalkfelfen herrlich contraftitte. Kniep enthielt fich 
nicht deren in Heinem Format mehrere zu umreißen. 

Nun find wir in Alcamo, einem ftillen, rein⸗ 
lichen Städtchen, deffen wohleingerichteter Gaſthof 
als eine ſchoͤne Anſtalt zu ruͤhmen iſt, da man von 
hieraus den abſeits und einſam belegenen Tempel 
von Segeſt bequem beſuchen kann. 


Alcamo, Donnerſtag den 49 April 1787. 


Die gefaͤllige Wohnung ‚In einem rublgen Berg: 
ftädtchen zieht ung an, und wir faſſen den Entſchluß 
den. ganzen Tag hier. zugubringen. Da mag denn 
vor allen Dingen von geftrigen Ereigniffen die Rede 
feyn. Schon früher läugnete ich des Prinzen Palla- 
gonta Originalitaͤt; er hat Norgänger gehabt und 
Mufter gefunden. Auf dem Wege nah Monreale 
ſtehen zwey Ungeheuer an. einer Fontaine und auf 
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von Geländer einige Bafen, völlig ald wenn ſi ie 
der Fuͤrſt beſtellt haͤtte. 

Hinter Monreale, wenn man den ſchoͤnen Weg 
verläßt und in fleinichte Gebirge kommt, Liegen 
oben auf dem Rüden Steine im Weg, die. ich ihrer 
Schwere und Anwitterung- nach für Eifenftein hielt. 
Alle Landesflächen find bebaut und tragen beffer oder 
ſchlechter. Der Kaltftein zeigte ſich roth, die ver— 
witterte Erde an folchen Stellen. deßglelchen. Diefe 
tothe, thonig Falfige Erde ift weit verbreitet, - der 
Boden fhwer, Fein Sand darunter, trägt abertreff- 
lichen Walzen. Wir fanden alte, ſehr ſtarke, aber 
verftümmelte Delbaume. . 

- Unter dem Obdach einer Inftigen an ber. ſchlech 
ten Herberge vorgebauten Halle erquickten wir uns 
an einem maͤßigen Imbiß. Hunde verzehrten be— 
gierig die weggeworfenen Schalen unſerer Wuͤrſte, 
ein Betteljunge vertrieb ſie und ſpeiſſte mit Appetit 
die Schalen der Aepfel die wir verzehrten, dieſer 
aber ward gleichfalls von einem alten Bettler ver⸗ 
ingt. Handwerksneid iſt überall zw Haufe. In eis 
ner zerlumpten Toga lief der alte Bettler Hin und 
wieder, als Hausknecht oder Kellner. So hatte ich 
auch ſchon fruͤher geſehen, daß wenn man etwas von 
einem Wirthe verlangt was er grade nicht im Haufe 
. fo läßt.er es durch einen Bettler beim Krämer 

olen. | 

Doch find wir gewoͤhnlich vor einer fo. unerfreu- 
TR Bedienung: bewahrt, da unfer Vetturin vor- 
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trefflih ift — Stallneht, Cicerone, Garde, Ein- 
fäufer, Koch und alles. Ä 

Auf den höheren Bergen findet fih noch immer 
der Delbaum, Caruba, Frarinus. Ihr Feldbau 
tft auch In drei Jahre getheilt. Bohnen, Getreide 
und Ruhe, wobel fie fagen: Mift thut mehr Wun- 
ber als die Heiligen. Der Weinſtock wird fehr 
niedrig gehalten. 

Die Lage von Alcamo iſt herrlich auf der Höhe 
in einiger Entfernung vom Meerbufen, die Groß- 
beit der Gegend zog uns am. Hohe Zelfen, tiefe 
Thaͤler dabei, aber Weite und Mannigfaltigkeit. 
Hinter Monreale rüdt man in ein fehönes doppeltes 
Shal, in deffen Mitte fih-noc ein Felsruͤcken her— 
zieht. Die. fruchtbaren Felder ftehen grün und ftill, 
indeß auf dem breiten Wege wildes Gebüfh und 
Staudenmaffen „ wie unfinnig, von Blüthen glänzt: 
der Linfenbufh, ganz gelb von Scmetterlings- 
blumen überdedt, fein grünes Blatt zu ſehen, der 
Weißdorn, Strauß an Strauß, die Aloed rüden 
in die Höhe und deuten auf. Blüthen, reiche Tep— 
piche von amarantrothem Klee, die Inſecten-Ophris, 
Alpenroͤslein, Hyacinthen mit DEILMENER. Glocken, 
Vorraß, Allien, Aſphodelen. 

Das Waſſer das von Segeſt herunter kommt, 
vrinẽt außer Kalkſteinen viele Hornſtein-Geſchiebe, 
ſie ſind ſehr feſt, dunkelblau, roth, gelb, braun, 
von ben verſchiedenſten Schattirungen. Auch an- 
ſtehend als Gänge fand ich Horn- oder Feuerſteine 
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in Kalkfelfen, mit Sahlband von Kalt. Bon folhem 
Geſchiebe findet man ganze Hügel ehe man nad 
Alcamo fommt. 


Segeft, den 20 April 1787. 


Der Tempel von Segeſt iſt nie fertig geworden 
und man hat den Plaß um denfelben nie verglichen, 
man ebnete nur den Umfreis worauf die Säulen 
- gegründet werden follten; denn noch jest ftehen 
die Stufen an manchen Orten neun bie zehn Fuß 
in der Erde und es iſt fein Hügel in der Nabe, von 
dem Steine und Erdreich hätten herunter fommen 
fönnen. Auch Liegen die Steine in ihrer meiſt 
natürlichen Lage und man findet Feine Truͤmmer 
Darunter. 

Die Säulen ftehen alle; zwey die umgefalfen 
waren find neuerdings wieder hergeftelft. In wie 
fern die Säulen Sodel haben follten ift fhwer zu 
beftimmen und. ohne Zeichnung- nicht deutlich zu 
machen. Bald fieht es aus als wenn die. Säule auf 
der vierten Stufe ftande, da muß man- aber: wieder 
eine Stufe zum. Innern des Tempels hinab, ‚bald 
ift die oberfte Stufe durcchfchnitten, dann fieht es 
aus als wenn die Saulen Bafen hatten, bald find 
diefe Zwifchenräume wieder ausgefüllt, und da haben 
wir wieder den erften Fall. Der Architekt mas dieß 
genauer beſtimmen. ı 

Die Rebenſeiten haben zwoͤlf Slulen — bie 
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Eckſaͤulen, die vordere: und hintere Seite fechg, 
mit den Edfäulen. Die Zapfen an denen man bie 
Steine transportirt, find an den Stufen ded Tempels 
ringsum nicht weggehauen, zum Beweis daß der 
Tempel nicht fertig geworden. Am meiſten zeigt 
davon aber der Fußboden: derfelbe ift von den Sei— 
ten herein an-einigen Drten durch Platten angegeben, 
in der Mitte aber: fteht noch der rohe Kalffels höher 
als das Niveau des angelesten Bodens; er kann 
alfo nie geplattet gewefen feyn. . Auch ift Feine 
Spur von innerer Halle. Noch weniger iſt der 
Tempel mit Stuck überzogen gewefen, daß es aber 
die Abficht war laͤßt fi) vermuthen: an den Platten 
der Gapitäle find Vorſpruͤnge, wo ſich vielleicht: ber 
Stud anſchließen follte. Das Ganze iſt aus einem 
travertinähnlihen Kalkftein gebaut, jest fehr ver- 
freffen. Die Neftauratton von 1781 hat dem Ge— 
baͤude ſehr wohl gethan. Der Steinfchnitt der 
die Theile zufammenfügt ift einfach aber ſchoͤn. 
Die großen befondern Steine, deren Miedefel er- 
wähnt, konnt’ ich nicht finden, fie find vielleicht zu 
Reftauration der Säulen verbraucht worden. - 

Die Lage des Tempels it fonderbar: am höchften 
Ende eines weiten: langen Thales, auf einem ifo- 
firten Hügel, aber doch noch von Klippen ungeben, 
fieht er über viel Land: in eine weite Ferne, aber 
nur ein Eckchen Meer. Die Gegend ruht in trauriger 

- Fruchtbarkeit, alles bebaut und faſt nirgends eine 
Wohnung. - Auf blühenden Diſteln fchwärmten 
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unzählige Schmetterlinge. Wilder Fenchel fand, 
acht bis neun Fuß hoch, verdorret von vorigem 
Jahr her fo reichlich und In fheinbarer Ordnung, daß 
man es für die Anlage einer Baumfchule hätte 
halten fönnen. Der Wind faufte in den Säulen 
wie in einem Walde, und Naubvögel ſchwebten 
fchreiend über dem Gebälfe. 

Die Mühfeligteit in. den ‚unfcheinbaren Truͤm⸗ 
mern eines Theaters herumzuftelgen ‚ benahm und 
die Luſt die Trümmer der Stadt zu befuchen. Am 
Fuße des Tempels finden fih große Städe jenes 
Hornſteins und der. Weg nach Alcamo Ift mit ımend- 
lichen Gefchteben deſſelben gemifht. Hiedurch 
kommt ein Antheil Kieſelerde in den Boden, wo⸗⸗ 
durch er lockerer wird. An friſchem Fenchel bemerkte 
ich den Unterſchied der unteren und oberen Blaͤtter 
und es iſt doch nur immer daſſelbe Organ das ſich 
aus der Einfachheit zur Mannigfaltigkeit entwickelt. 
Man gaͤtet hier ſehr fleißig, die Maͤnner gehen wie 
bei einem Treibjagen dag ganze Feld durch. In— 
fecten laſſen fih auch fehen, In Palermo hatte 
ih nur Gewuͤrm bemerkt, Eldechſen, Blutegel, 
Schnecken nicht wer uefarbt- als emalerei ja nur 

gran. 31 
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Caſtel Vetrano, Sonnabend 
den 24 April 1787. 


Bon Aicome auf Saftel Vetrano kommt man 
am Kalkgebirge her uͤber Kieshuͤgel. Zwiſchen den 
ſtellen unfruchtbaren Kalkbergen weite, huͤgliche 
Thaͤler, alles bebaut, aber faſt kein Baum. Die 
Kieshuͤgel voll großer Geſchiebe, auf alte Meeres: 
ftrömungen hindeutend; der Boden ſchoͤn gemifcht, 
leichter als bisher. wegen des Antheild von Sand. 
Salemie blieb ung eine Stunde rechts, hier Famen 
wir über Gypsfelfen, dem Kalke vorliegend, das 
Erdreich immer treffliher gemifcht. In der Ferne 
ſieht man das weftlihe Meer. Im Vordergrund 
das Erdreih durchaus hüglih. Wir fanden aus— 
geſchlagne Feigenbaͤume, was aber Luſt und Bewun⸗ 
derung erregte, waren unuͤberſehbare Blumenmaſſen, 
die ſich auf dem uͤberbreiten Wege angeſiedelt hatten 
und in großen, bunten, an einander ſtoßenden 
Flaͤchen ſich abſonderten und wiederholten. Die 
ſchoͤnſten Winden, Hibiscus und Malven, vieler: 
let Arten Klee herrfhten wechfelsweife, dazwiſchen 
das. Alllum, Gelegagefträuhe. Und durch diefen 
bunten Teppich wand man fi reitend hindurch, 
denen ſich kreuzenden unzähligen fchmalen Pfaden 
nachfolgend. Dazwiſchen weldet fhönes rothbrau: 
nes Vieh, nicht groß, fehr nett gebaut, befondere 
zlerlihe Geftalt der Heinen Hoͤrner. 

Die Sun In Nordoft ſtehen alle relhenweis, 
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‚ein einziger ‚Gipfel Cuniglione ragt aus der Mitte. 
hervor. Die Kleshügel zeigen wenig Waffer, auch 
muͤſſen wenig Negengüffe hier: niedergehen, ‚man 
findet feine Waflerriffe noch fonft Verſchwemmtes. 
In der Nacht begegnete mir ein eignes Aben- 
teuer. Wir hatten uns in einem freilich nicht fehr 
zierlihen Local ſehr müde auf die Betten geworfen, 
zu Mitternacht wach’ Ich auf und erblide über mir 
die angenehmfte Erſcheinung: einen Stern fo fchön 
als ich ihn nie glaubte gefehen zu haben, Ich er- 
quide mich an dem Iieblichen alles Gute weiffagen- 
den Anblick, bald aber verfdhwindet mein holdes 
Licht und Laßt mich in der. Kinfterniß allein. Bel - 
Tagesanbruch bemerfte ich erft die Veranlaſſung 
diefes Wunders; es. war eine Luͤcke im Dah und 
einer der fchönften Sterne des Himmels, war in 
jenem. Augenblik durch meinen Meridian gegangen. 
Diefes natürliche Ereigniß jedoch legten die Neifen- 
den mit Sicherheit zu ihren Gunften aus. 


— 


isch den 22 2 pri 1787. 


Der Weg hieher, mineraloglſch ——— 
geht immerfort uͤber Kieshuͤgel. Man gelangt an's 
Ufer des Meers, dort ragen mitunter Kalkfelſen 
hervor: Alles flache Erdreich unendlich fruchtbar, 
Gerſte und Hafer von dem ſchoͤnſten Stande; Salfola 
Kalt gepflanzt; die Aloes haben ſchon höhere Frucht: 


421 
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ftämme getrieben, als geſtern und ehegeftern. Die 
vlelerlei Kleearten verließen ung nicht. Endlich 
kamen wir an ein Wäldchen, buſchig, die höheren 
Bäume nur einzeln; endlich auch Pantoffelholz! 


\ 


Girgenti der 22 April. 
Abends. 

Bon Sclacca hieher ſtarke Tagreiſe. Gleich vor 
genannten Drte betrachteten wir die Bäder; "ein 
heißer Quell dringt aus dem Felſen mit ſehr ftar- 
tem Schwefelgeruh, das Waffer fchmedt fehr fal- 
zig aber nicht faul. Sollte der Schwefeldunft nicht 
im Augenbiit des Hervorbrechens fih erzeugen? 
etwas: höher Ift ein Brunnen, kühl, ohne Geruch. 
Ganz oben liegt. das Klofter, wo bie Schwisbäder 
find, ein ſtarker Dampf ftelgt davon in die reine 
Luft. | 

Das Meer rollt bier nur Kalfgefchlebe, Quarz 
und Hornftein find abgeſchnitten. Ich beobachtete 
die Eleinen Fluͤſſe; Calta Bellota und Maccafoli 
bringen auh nut Kalkgeſchiebe, Platani gelben 
Marmor und Feuerfteine, die ewigen Begleiter 
diefes edlern Kalkgeſteins. Wenige Stüdchen Lava 
machten mich aufmerkſam, allein ich vermuthe hier 
in der Gegend nichts Vulcaniſches, ich denke viel- 
mehr es find Trümmer von Mühlftenen, oder zu 
welchem Gebrauch man folhe Stüde aus der Ferne 

geholt 
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geholt hat. Bel Monte allegro iſt alles Gyps: 
dichter Gyps und Frauenels, ganze Felfen vor und 
zwiſchen dem Kalf. Die wunderlihe Selfenlage 
von Calta Belotta! | Ä | 


Girgenti, Dienftag den 24 April 1787. 


„Sp ein herrlicher Fruͤhlingsblick wie der Heutige, 
bei aufgehender Sonne, ward und freilich nie durchs 
ganze Leben. Auf dem hohen, uralten Burgraume 
Liegt das neue Girgenti, In einem Umfang, groß 
genug um Einwohner zu fallen. Aus unfern Fen- - 
ftern erbliden wir den weiten und breiten fanften 
Abhang der ehemaligen Stadt, ganz von Gärten 
und Weinbergen bededt, unter deren Grün man 
faum eine Spur ehemaliger großer kevölferten 
Stadt - Quartiere vermuthen dürfte. Nur gegen 
das mittägige Ende diefer grünenden und blühenden 
Zlähe fieht man den Tempel der Concordia herz 
vorragen, in Dften die wenigen Trümmer des 
uno Tempels; die übrigen mit den genannten in 
gtader Linie gelegenen Trümmer anderer heiliger 
Gebäude bemerkt das Auge nicht von oben, fondern 
eilt weiter füdwärts nach der Strandflädhe, die fi) 
noch eine halde Stunde big gegen das Meer eritredt. 
Verſagt ward. heute ung in jene fo herrlich grünenden, 
bluͤhenden, fruchtverfprehenden Raͤume zwiſchen Zwei⸗— 
ge und Ranken hinabzubegeben, denn unſer Fuͤhrer, 

SGoethe's Werte. XXVIII. Boe. 11 
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ein Heiner guter Weltgeiftliher, erfuhte uns. vor 
alfen Dingen diefen Tag der Stadt zu widmen. 

Grit ließ er uns die ganz wohlgebauten Straßen 
beihauen, dann führte er ung auf höhere Punkte, 
wo fih der Anblick durd größere Weite und Breite 
noch mehr verherrlihte, fodann zum Kunfigenuß in 
die Hauptlirhe. Diefe enthält einen wohlerhaltenen 
Sarkophag, zum: Altar gerettet: Hippolyt, mit 
feinen Jagdgefelen und Pferden, wird. von- der 
Amme Phaͤdras aufgehalten, die ihn ein Täfelhen 
- zuftellen will. Hier war die Hauptabſicht ſchoͤne 
Sünglinge darjuftellen, defwegen auch die. Alte, 
ganz Fein und gwergenhaft, als. ein Nebenwerk das 
nicht. foren foll dazwifchen gebildet it. Mic 
duͤnkt von halkerhabener Arbeit. nichts. Herrlichers 

gefehen. zu haben,. zugleich. vollkommen erhalten. 
Es ſoll mir einfiweilen als ein Beifplel der. an- 
muthigften Zeit Sriehifher Kunit gelten, 

In frühere Epochen wurden. wir. zurüc: geführt 
duch. Betrachtung einer Eoftlihen Vaſe von bedeuten: 
der Größe und vollfommener Erhaltung. Ferner 
ſchienen ſich mande Nefte der Baukunſt in der neuen 
Kirche hie und da untergeftedt zu haben. 
| Da es hier feine Gajthöfe gibt,.fo hatte uns 

eine freundiihe Familie Pas gemacht und einer 
erhöhten Alkoven au einem großen Zimmer ein: 
geräumt. Ein. grüner Vorhang trennte ung und 
unfer Gepäd von den Hauggliedern, welche in dem 
großen Zimmer Nudeln fabricirten and zwar von 
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der feinften, weißeften und kleinſten Sorte, davon 


diejenigen am theuerften bezahlt werben, die, nach— 


dem fie erft in die Seftalt von gliebslangen Stiften 
gebracht find, noch. von ſpitzen Maͤdchenfingern ein- 
mat in fich ſelbſt gedreht, eine fhnedenhafte Geftalt 
annehmen. Wir -ferten ung zu den hübfchen Kin- 
dern, ließen ung die Behandlung ‚erklären. und: ver- 
nahmen, dab fie aus dem beften- und ſchwerſten 
Walzen, Grano forte genannt, fabricirt würden. 
Dabeil kommt viemehr Handarbeit als Maſchinen⸗ 
and Formweſen vor. And fo hatten fie uns denn 
auch das trefflichite Nudelgericht bereitet, bedauerten 
jedboh, daß grade von der allervollfommenften 
Sorte, die außer Girgent, ja außer ihrem Haufe 
nicht gefertigt werbden- könnte, nicht einmal ein 


t 


Gericht vorräthig fh, An Weiße und Zartheit 


ſchienen diefe ihres Gleichen nicht zu haben. 
Auch den ganzen Abend wußte unſer Fuͤhrer die 
Ungeduld zu beſaͤnftigen, die uns hinabwaͤrts trieb, 


indem er uns abermals auf die Hoͤhe zu herrlichen 


Ausſichtspunkten fuͤhrte, und uns dabei die Ueber— 
ſicht der Lage gab alle der Merkwuͤrdigkeiten, die 
wir morgen in der Naͤhe ſehen ſollten. 


En 
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Girgenti, Mittwoch den 25 April 17587. 


Mit Sonnenaufgang wandelten wir nun hinunter, 
wo fich bei jedem Schritt die Umgebung mahlerifcer 
anließ. Mit dem Bewuptfeyn daB es zu unferm 
Beften gereiche, führte uns der Kleine Mann unauf: 
haltfam quer durch die reiche Vegetation, an taufend 
- Einzelheiten vorüber, wovon “jede das Local zu 
idylliſchen Scenen darbot. Hierzu trägt die lin: 
gleichheit des Bodens gar vieles bei, der ſich wellen- 
förmig über verhorgene Ruinen hinbewegt, die um 
fo eher mit fruchtbarer Erde überdedt werden 


- Tonnten, ale bie vormaligen Gebande aus einem 


leichten Muſcheltuff beftanden. Und fo gelangten 
wir an das öftlihe Ende der Stadt, wo die Trüm: 
mer des Junotempels jahrlich mehr verfallen, weil 
eben der lodre Stein von Luft und Witterung auf: 
gezehrt wird. Heute follte nur eine curforifche Be: 
fhauung angeftellt werden, aber ſchon wählte fi 
Kniep die Puncte, von welchen aus et morgen zeich⸗ 
nen wollte, | 

Der Tempel ſteht gegenwärtig auf einem verwit- 
terten Felfen; von hieraus erftredten ſich die Stadt: 
mauern gerade oftwäarts auf einem Kalklager hin, 
welches, fenfreht über den flahen Strande, den 
das Meer, früher und fpäter, nachdem eg dieſe Felfen 
gebtidet und ihren Fuß befpült, verlaffen Hatte. 
Theile aus den Felfen gehauen, theils aus denfel- 
ben erbaut, waren die Mauern hinter welchen die 
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Relhe der Tempel hervorragte. Kein Wunder alfo, 
daß der untere, der auffteigende und der hödhite 
Theil von Girgenti zufammen, von dem Meere her 
einen bedeutenden Anblick gewährte. 

- Der Tempel der Concordia hat fo vielen Jahr— 
hunderten widerſtanden; feine fchlanfe Baukunſt 
nähert ihn fhon unferm Maaßſtabe des Schönen. 
und Gefälligen, er verhält fih zu denen von Paͤſtum 
wie Göttergeftalt zum Niefenbilde. Sch will mich 
nicht beflagen, daß der neuere loͤbliche Vorſatz Diefe 
Monumente zu erhalten gefhmadlos auggeführt 
worden, Indem man die LZüden mit blendend weißem 
Gyps ausbeſſerte; Dadurch fteht dieſes Monument 
auch auf gewiffe Welfe zerträmmert vor dem Auge; 
wie Teicht wäre es gewefen dem Gyps die Farbe 
des veriitterten Steind zu geben. Sieht man fret- 
ich den fo Leicht ſich brödelnden Mufchelfalf der Saͤu— 
len und Mauern, fo wundert man fih dag er noch 
fo lange gehalten. Aber die Erbauer, hoffend auf 
eine Ahnlihe Nahkommenfchaft, hatten defhalb 
Vorkehrung getroffen: man findet noch.ieberrefte _ 

‚eines feinen Tuͤnchs an den Säulen, der zugleich 
dem Auge fhmeicheln und die. Dauer verbürgen 
ſollte. 

Die naͤchſte Station ward ſodann bei den Ruinen 
des Jupitertempels gehalten. Dieſer liegt weit 
geſtreckt, wie die Knochenmaſſe eines Rieſenge— 
rippes, inner- und unterhalb mehrerer kleinen Be— 
ſitzungen, von Zaͤunen durchſchnitten, von hoͤhern 
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und-niedern Pflanzen durchwachſen. Alles Gebil— 
dete iſt aus diefen Schutthaufen verfhwunden, außet 
einem ungeheneren Trigiyph und einem Stüd el: 
ner demfelben proportionirten Halbfäule. Jenen 
maß ich mit ausgefpannten Armen und Eonnte ihn 
nicht erflaftern, von ber Cannelirung der Säule 
hingegen kann dieß einen Begriff geben, dag id, 
darin flehend, diefelbe als eine Feine Nifche aus: 
füllte, mit beiden Schultern anſtoßend. Zwey umd 
zwanzig Männer, im Kreife neben einander geftellt, 
würden ungefähr die Peripherie einer folhen Säule 
bilden, Wir ſchieden mit dem unangenehmen Ge: 
fühle, daß hier für den Zeichner gar nichts zu thun fey, 
Der Tempel des Herkules hingegen ließ noch 
Spuren vormallger Symmetrie entdeden. Die 
zwey Säulenreihen, die den Tempel huͤben und 
druͤben begleiteten, lagen in. gieiher Richtung wie 
auf einmal zufammen hingelegt, von Norden nad 
- Süden; jene einen Hügel hinaufwarte, diefe hinab: 
wärts. Der Hügel mochte aus der zerfallenen Gelle 
entftanden feyn. Die Säulen, wahrfcheinlich durd 
das Gebalf zufammengehalten, ftürzten auf einmal, 
vielleicht durd Sturmwuth niedergeftredt und fie 
liegen noch regelmaͤßig, In die Stüde aus denen fie 
zufammengefeht waren, zerfallen. Diefes merf: 
wirdige Vorkommen genau zu zeichnen ſpitzte Kniep 
fhon in Gedanken feine Stifte, , 
| Der Tempel des Aesculap, von dem fehönften 
Johannlsbrodbaum beſchattet und in ein kleines 
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felöwirthichaftlihes Haus beinahe eingemauert, bie: 
. tet ein freundliches Bild. | 
Nun fliegen wir zum Grabmahl Therons hinab, 
und erfreuten ung der Gegenwart diefes fo oft nachge- 
bilder:gefehenen Monuments, befonders da es ung. 
zum Vorgrunde diente einer wunderfamen Anfiht: 
denn man fchaute von Werften nach Dften an dem 
Seldlager hin, auf welchem die luͤckenhaften Stadt— 
mauern, ſo wie durch ſie und über ihnen die Reſte 
der Tempel zır fehen waren, Unter Haderts Funft- 
reicher Hand ift dieſe Anficht zum erfreulichen Bilde 
geworden; Kniep wird einen Umriß auch hier nicht 
fehlen is 


Girgenti, Donnerftag den 26 April 1737. 

Als ich erwachte war Kniep fchon bereit. mit ef- 
nem Knaben, der ihn den Weg zeigen und die Pap— 
pen tragen follte, feine zeichnerifche Reiſe anzutre- 
ten... Sch genoß des herrlihften Morgens am Fen- 
ter, meinen geheimen, ſtillen aber nicht ſtummen 
Freund an der Geite. Aus frommer Scheu habe 
ich bisher den Namen -nicht genannt des Mentors, 
auf den ich von Zeit zu Zeit hinblide und hinhorche; 
es iſt der trefflihe von Riedefel, deſſen Büchlein 
ich wie ein Brevier oder Talisman am Bufen trage, 
Sehr gern habe ich mich immer In folhen Wefen be: 
fpiegelt, die das befißen was mir abgeht, und fo if 
es grade hier: ruhiger Vorſatz, Sicherheit des 
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Zwecks, reinliche, ſchicküche Mittel, Vorbereitung 


und Kenntniß, inniges Verhaͤltniß zu einem mei— 


ſterhaft Belehrenden, zu Winckelmann; dieß alles 
geht mir ab und alles uͤbrige was daraus entſpringt. 
- Und doch kann ich mir nicht Feind ſeyn daß ich das 

zu erſchleichen, zu erſtuͤrmen, zu erliſten ſuche, was 
mir waͤhrend meines Lebens auf dem gewoͤhnlichen 
Wege verſagt war. Moͤge jener treffliche Mann in 
dieſem Augenblick mitten in dem Weltgetuͤmmel 
empfinden, wie ein dankbarer Nachfahr ſeine Ver— 
dienſte feyert, einſam in dem einſamen Orte, der 
auch für ihn ſoviel Reize hatte, daß er ſogar hier, 
vergeſſen von den Seinigen und ihrer vergeſſend, 
feine Tage hier zuzubringen wuͤnſchte. 

Nun durdzog ich die geftrigen Wege mit mei- 
nem kleinen geiftlichen Führer, die Gegenitände von 
 mehrern Seiten betrahhtend und meinen fleißigen 
Freund hie und da befuchend. - - 

Auf eine ſchoͤne Anftalt der alten mächtigen Stadt 
machte mid, mein Führer aufmerffam. In den $el: 
fen und Gemäuermaffen, welde Girgenti zum Boll: 
werk dienten, finden fi) Gräber, wahrſcheinlich den 
Tapfern und Guten zur Nuheftätte beftimmt. Wo 
konnten diefe fchöner, zu eigener Glorie und zu 
ewig lebendiger Nacheifrung beigefegt werden! 

In dem weiten Naume. zwifchen den Mauern 
und dem Meere finden fih noch die Nefte eines 
Heinen Tempels, als riftlihe Capelle erhalten, 
Auch hier find, Halbfaulen mit den Quaderſtuͤcken 


169 


der Mauer auf's fhönfte verbunden, und beides in 
einander gearbeitet; hoͤchſt erfreulich dem Auge. 
Man glaubt genau den Yunct zu fühlen, wo die 
Dorifhe Ordnung Ihr vollendetes Maas erhalten hat. 

Manches unfheinbare Denkmal des Alterthums. 
ward obenhin angefehen, fodann mit mehr Aufmerk— 
famfeit die jeßige Art den Walzen unter der Erde. 
in großen ausgemauerten Gewoülben zu verwahren. 
Weber den bürgerlichen und Eirchlihen Zuſtand er- 
zahlte mir der gute Alte gar manches. Sc hörte 
von nichts was nur einigermaßen in Aufnahme wäre. 
Das Geſpraͤch ſchickte fih recht gut zu den unauf— 
haltfam verwitternden Trümmern. 


Die Schichten des Muſchelkalks fallen alle gegen 
dad Meer. Wunderfam von unten und hinten aus— 
gefreffene Felsbänfe, deren oberes und vorderes ſich 
theilweiſe erhalten, fo daß fie wie herunterhängende 
Franzen ausſehen. Haß auf'die Franzoſen, weit fie 
mit den Barbaresfen Frieden haben und man ihnen 
Schuld gibt fie verriethen die Chriften an die Un— 
gläubigen, | 

Vom Meere her war ein antifes Thor in Felfen 
gehauen. Die noch beftehenden Mauern ftufenweig 
auf den Felfen gegründet. Unſer Gicerone hieß Don 
Michael Bella, Antiquar, wohnhaft bei Meiſter 
Gerio in der Nahe von St. Marla, 
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Die Pufbohnen zu pflanzen verfahren fie folgen: 
dermaßen: fie machen in gehöriger Weite von. einan 
der Löcher in die Erde, darein thun fie eine Hand 
vol Mit, fie erwarten Regen und dann fleden fie 
die Bohnen. Das Bohnenftroh verbrennen fie, mit 
der daraus entftehenden Afche wafchen fie die Lein- 
wand. Ste bedienen fih Feiner Seife. Auch die 
außern Mandelfchalen verbrennen fie und bedienen 
fi) derfelben ſtatt Soda. Erſt waſchen ſie die Wä- 
ſche mit Waſſer und dann mit ſolcher Lauge. 


Die Folge ihres Fruchtbaus iſt Bohnen, Weizen, 
Tumenia, das vierte Jahr laſſen fie es zur Wieſe 
liegen. Unter Bohnen werden hier die Pufbohnen 
verftanden. Ihr Welzen tft unendlich fhon. Tu: 
menia, deren Namen fich von bimenia oder trime— 
nia herfchreiben foll, tft eine herrliche Gabe der Ce— 
res: es ift eine Art von Sommerforn, das im drei 
Monaten reif wird. Sie faen ed vom erften Ja- 
nmuar big zum Juny, wo es denn immer zur beftimm: 
ten Zeit reif iſt. Sie braucht nicht viel Negen aber 
ftarfe Wärme; anfangs hat fie ein fehr zartes Blatt, 
aber fie wahft dem Walzen nad und macht fich zu: 
lest fehr far. Das Korn ſaͤen fie im Octo— 
ber und November, es reift im Juny. Die im No- 
vember gefäte Gerfte fit den erſten Juny reif, an 
der Küfte fehneller, in Gebirgen langfamer. 
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Der Lein ift ſchon reif. Der Alanth hat feine 
prächtigen Blätter entfaltet. Salſalo fruticofa 
waͤchſ't üppig. 

Auf unbebauten Hügeln waͤchſ't reichlicher Espar⸗ 
ſett. Er wird theilweis verpachtet und buͤndelweis 
in die Stadt gebracht. Ehen fo verkaufen fie buͤn— 
delweis den Hafer, ben fie aus dem Welzen aus⸗ 
gaͤten. 

Sie machen artige —— mit Raͤndchen 
in dem Erdreich wo ſie Kohl pflanzen wollen, zum 
Behuf der Waͤſſerung. 

An den Feigen waren alle Blaͤtter heraus und 
die Fruͤchte hatten angeſetzt. Sie werden zu 
Johanni reif, dann ſetzt der Baum noch einmal au. 
Die Mandeln hingen fehr voll; ein geftußter Karu— 
benbaum trug unendliche Schoten. Die Trauben 
zum Effen wetden an Lauben gezogen, .. durch hohe - 
Pfeiler unterftüst. Melonen legen fie im März, 
die im Juny reifen. In den Ruinen des Supiters 
tempels wachfen fie munter ohne eine Spur von 
| ———— | 


Der — aß mit groͤßtem Appetit rohe Ar⸗ 
tiſchocken und Kohlrabi; freilich muß man geſtehen 
daß ſie viel zaͤrter und ſaftiger ſind als wie bei uns. 
Wenn man durch Aecker kommt, fo laſſen die Bauern 
z. B. junge Pufbohnen eſſen ſo viel man will. 
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Als ih auf fhwarze, fefte Steine aufmerffam 
ward, die einer Lava glihen, fagte mir der An— 
tiquar, fie feyen vom Aetna, auch am Hafen oder 
vielmehr Landungsplag ftünden ſolche. 


Der Vögel gibt's hier zu Lande nicht viel: Wach— 
ten. Die Zugvögel find: Nactigallen, Lerchen 
und Schwalben. Ninnine, Eleine ſchwarze Vögel, 
die aus der Levante kommen, In Stellen heden und 
weiter gehen oder zurüd. Nidene, kommen im 
December und Sanuar aus Africa, fallen auf dem 
Akragas nieder und dann zichen fie fich in die Berge. 


Bon der Wafe des Doms noch ein Wort. Auf 
derfeiben fteht ein Held in völliger Rüftung, gleich 
ſam als Antömmling, vor einem figenden Alten der 

durch Kranz und Scepter als König bezeichnet ift. 
Hinter diefem fteht ein Weib, das Haupt geienft, 
die linke Hand unter dem Kinn; aufmerkfam nach— 
denfende Stelfung. Gegenüber hinter dem Helden 
ein Alter, gleichfalls befranzt, er fpriht mit einem 
fpießtragenden Manne, der von der Leibwache feyn 
mag. Der Alte fcheint den Helden eingeführt zu 
haben und zu der Wache zu fagen: laßt ihn nur mit 
dem König reden, es iſt ein braver Mann. 


Das Rothe ſcheint der Grund diefer Vaſe, das 


am 


Schwarze darauf gefegt. Nur an dem Frauenge— 
wande ſcheint Roth auf Schwarz zu ſitzen. 


Girgenti, Freitag den 27 April 1787. 

Wenn Kniep alle Borfage ausführen will, muß 
er unabläffig zeichnen, indeg ich mit meinem alten 
feinen Fuͤhrer umherziehe. Wir ſpazierten gegen 
das Meer, von woher ſich Girgenti, wie ung die 
Alten verfihern, fehr gut ausgenommen habe, Der 
Blick ward in die Wellenmeite gezogen umd mein 
Führer machte mih aufmerkfam auf einen langen 
Wolkenftreif, der füdwärts, einem Bergrüden gleich, 
auf der Hortzontallinie aufzuliegen fchlen: dieß fey 
die Andeutung der Küfte von Africa, fagte er, 
Mir fiel inde ein anderes Phanomen als feltfam 
auf; es war aud leichtem Gewolt en fchmaler Bo- 
gen, welcher mit dem einen Fuß auf Sicilien auf- 
ftehend, fih hoch am blauen, übrigens ganz reinen 
Himmel hinwölbte und mit dem andern Ende in 
Süden auf dem Meer zu ruhen fehlen. Don der 
niedergehenden Sonne gar fchön gefarbt und wenig 
Bewegung zeigend, war er dem Auge eine fo fell: 

fame als erfreulihe Erfheinung. Es ftehe diefer 
Bogen, verfiherte man mir, gerade in der Richtung 
nach Malta und möge wohl auf diefer Infel feinen 
andern Fuß niedergelaffen haben, dad Phanomen 
fomme manchmal vor. - Sonderbar genug wäre es, 
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wenn die Anziehungskraft der beiden Inſeln gegen 
einander ſich in der Atmoſphaͤre auf dieſe Art kund 
thaͤte. 

Durch dieſes Geſpraͤch ward bei mir die Frage 
wieder rege: ob ich den Vorſatz Malta zu beſuchen 
aufgeben ſollte? allein die ſchon fruͤher uͤberdachten 
Schwierigkeiten und Gefahren blieben noch immer 
dieſelben und wir nahmen uns vor unſern Vetturin 
bis Meſſina zu dingen. 

Dabei aber follte wieder nach einer gewiffen ei- 
- genfinnigen Grille gehandelt werden. Ich hatte 
namlich auf dem bisherigen Wege in Sicillen wenig 
tornreiche Gegenden gefchen, fobann war ber Ho: 
rizont überall von nahen und fernen Bergen be- 
ſchraͤnkt, fo daß es der Inſel ganz an Flächen zu 
fehlen ſchien und man nicht begriff wie Ceres dieſes 
Land fo vorzüglich beguͤnſtigt haben follte. Als ich 
mich darnach erfundigte, erwiderte man mir: daß 
th, um diefes einzufehen, ftatt über Syrakus, quer 
durchs Land gehen müffe, wo ich denn der Weizen— 
ftrihe genug antreffen würde. Wir folgten diefer 
Lockung Syrafus aufzugeben, Indem ung niht un: 
befannt war, daß von diefer berrlihen Stadt wenig 
mehr als der praͤchtige Name geblieben fey. Allen- 
falls war fie von Catania aus leicht zu befuchen. 


t 
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Galtanifetta, Sonnabend den 28 April 1787. 


"Heute Eönnen wir denn endlich fagen, daß ung 
ein anſchaulicher Begriff geworben, wie Sicilien den 
Ehrennamen einer Kornkammer Italiens erlangen 


koͤnnen. Eine. Strecke nachdem wir Girgent verlaf: 


ſen fing der fruchtbare Boden an. Es ſind keine 
großen Flaͤchen, aber ſanft gegeneinander laufende 


Berg- und Huͤgelruͤcken, durchgaͤnglg mit Weizen 


und Gerſte beſtellt, die eine ununterbrochene Maſſe 


von Fruchtbarkelt dem Auge darbieten. Der dieſen 


Pflanzen geeignete Boden wird ſo genutzt und ſo 
geſchont daß man nirgends einen Baum ſieht, ja 
alle die kleinen Ortſchaften und Wohnungen: liegen 
auf Rüden der Hügel; wo eine hinſtreichende Reihe 


Kalkfelfen.den Boden ohnehin. unbrauchbar macht. 


Dort wohnen. bie Weiber das ganze. Jahr, , mir 
Spinnen und: Weben beidaftigt, die Männer hin⸗ 


- gegen. bringen zur eigentlichen: Epoche: der Feldar⸗ 
beit nur Sonnabend; und Sonntag bei ihnen zu, die 


übrigen. Tage bleiben fie unten- und. ziehen ſich 
Nachts in Nohrhätten zuruͤck. Und ſo warıdenn un- 
fer Wunſch bis zum Ueberdruß erfuͤllt, wir hätten 
uns Triptolems Fluͤgelwagen gewuͤnſcht, um dieſer 


Einfoͤrmigkeit zu entfliehen. 


Nun ritten wir. bei heißem Sonnenſchein durch 


dieſe wuͤſte Fruchtbarkeit und: freuten und in dem 


wohlgelegenen und: wohlgebauten Galtanifett« 


. 


zuletzt anzukommen, mo wir jedoch abermals ver 
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geblih um eine Teidlihe Herberge bemüht waren. 
Die Maulthiere ftehen- in prächtig gewölbten Stäl- 
len, die Knechte fchlafen auf dem Klee der den 
Thieren beftimmt ift, der Fremde aber muß feine. 
Haushaltung von vorn anfangen. Ein allenfalls zu 
bezlehendes Zimmer muß erſt gereinigt werden. 
Stühle und Bänke gibt es nicht, man fißt auf nie- 
: drigen Böden von ftarfem Holz, Tiſche find auch 
nicht zu finden. 

Will man jene Boͤcke in Bettfüße verwandeln, 
fo geht man zum Tiſchler und borgt fo viel Bretter 
als nöthig find, gegen eine gewilfe Miethe. Der 
"große Juchtenſack, den ung Hadert geliehen, Fam 
dießmal fehr zu gute und ward vorläufig mit Hecker⸗ 
ling angefuͤllt. 

Vor allem aber mußte wegen des Eſens Anſtalt 
getroffen werden. Wir hatten unterwegs ein Henne 
gekauft, der Vetturin war gegangen Reis, Salz 
und Specereyen anzuſchaffen, weil er aber nie hier 
gewefen, fo blied Lange unerörtert, wo denn ei- 
gentlich gekocht werden follte, wozu in der Herberge 
felbft Feine Gelegenheit war. ° Endlich bequemte 
fih ein dltlicher Bürger Herd und Holz, Küchen: 
und Tifchgeräthe gegen cin billiges herzugeben und 
ung, indeffen gekocht würde, In der Stadt herum— 
zuführen, endlich auf den Markt, wo die angefehen- 
ften Einwohner nah antiker Weiſe umher faßen, 
fih unterhielten und von ‚und. unterhalten feyn 
wollten. 

Wir 
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Wir mußten von $riederich dem Zweyten er- 
zählen, und ihre Theilnahme an bdiefem großen 
Könige war fo lebhaft, daß wir feinen Tod ver- 
hehlten, um nicht durch eine fo unfelige Nachricht 
unfern Wirthen verhaßt zu werden, 


Saltanifetta, Sonnabend den 28 April 1787. 


| Geologiſches, nachtragiih. Won Girgent die 
Mufcheltatkfelfen hinab, zeigt fih ein weißliches 
Erdreich das fih nachher erklärt: man findet den 
älteren Kalk wieder und Gyps unmittelbar daran. 
Weite flache Thäler, Fruchtbau bis an die Gipfel, 
oft darüber weg; aͤlterer Kalt mit verwittertem 
Gyys gemifht. Nun zeigt fih ein loſeres, gelb⸗ 
liches, Leicht verwitterndes neues Kalfgeftein: in 
den geaderten Feldern kann man deifen Farbe deut- 
lich erkennen, die oft in's Dunflere, ja in's Vio— 
lette zieht. Etwas über halben Weg tritt der Gyps 
wieder hervor. Auf demſelben waͤchſ't haufig ein 
‚Thon violettes, faft rofenrothes Sedum und an den 
Kalkfelſen ein ſchoͤn gelbes Moog, | | 
Jenes verwitterliche Kalfgeftein zeist ſich oͤfters 
wieder, am ftarkitien gegen Galtantfetta, wo es in 
Ragern liegt die einzelne Mufcheln enthalten; dann 
zeigt ſich's röthlich, beinahe wie Mennige, mit 
wenigem Violett, wie oben bei San Martin  be- 
merft worden, | 
Goethe's Werke. XXVIIL 2 12 


— 
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Quarzgeſchiebe habe ih nur etwa auf halbem 
Wege in einem Thälhen gefunden, das an drei 
Seiten gefchloffen, gegen Morgen und alfo gegen 
das Meer zu offen fand. 

Links in der Ferne war der hohe Berg bei Same- 
tata merkwürdig und ein anderer wie ein geftußter 
Kegel. Die große Halfte des Wegs Fein Baum zu 
fehen. Die Frucht ftand herrlich, obgleich nicht fo 
hoch wie zu Girgent und am Meeresufer, jedoch 
fo rein als möglich; In den unabfehbaren Welzen- 
ädern fein Unkraut. Erft ſahen wir nichts ale 
grünende Felder, dann gepflügte, an feuchtlichen 
Dertern ein Stüdhen Wiefe. Hier kommen auch 
Pappeln vor. Gleich hinter Girgent fanden wir 
Aepfel und Birnen, übrigens an den Höhen und 
in der Nabe der wenigen DOrtfchaften etwas Feigen. 

Diefe dreißig Miglien, nebft allem was ic 
rechts und liuks erkennen konnte, fft dlterer und 
neuerer Kalt, dazwiſchen Gyps. Der Verwitterung 


and Verarbeitung diefer drei unter einander hat 


dag Erdreih feine Fruchtbarkeit zu verdanken; 
Wenig Sand mag ed enthalten, es Enfrfcht kaum 
unter den Zähnen. Eine Vermuthung wegen des 
Fluſſes Achates wird fih morgen beftätigen. 

Die Thaler haben eine fchöne Form, und ob fie 
gleih nicht ganz flach find, fo bemerft man doc 
feine Spur von Negengüffen, nur Eleine- Bäche, 
kaum merklich, riefen hin, denn alles fließt gleich 
unmittelbar nach dem Meere, Wenig rother Klee 
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iſt zu fehen, die niedrige Palme verſchwindet auch, 
fo wie alle Blumen und Straͤuche der füdweitlichen 
Seite. Den Difteln tft war erlaubt fih der Wege 
zu bemächtigen, alles andere gehört der Ceres an, 
Webrigens hat die Gegend viel ahnliches mit Deut: 
ſchen hügeligen und fruchtbaren Gegenden, 3.9. mit 
der zwifhen Erfurt und Gotha, befonders wenn 
man nad den Gleihen hinſieht. Sehr vieles 
mußte zufammen fommen, um Stellen zu einem 
der fruchtdarften Länder der Welt zu machen. | 
- Man flieht wenig Pferde auf der ganzen Tour, 
fie pflägen mit Dchfen und es befteht ein Verbot 
feine Kühe und Kälber zu ſchlachten. Ziegen, Eſel 
und Maulthiere begegneten ung viele. Die Pferde 
- find: meiſt Apfelfchimmel mit fhwarzen Süßen und 
Mahnen, man findet die prachtigften Stallräume 
mit gemanerten Bettftellen. Das Land wird zu 
Bohnen und Linfen gedüngt, die übrigen Feld— 
fruͤchte wachſen nach dieſer Soͤmmerung. In 
Aehren geſchoßte noch gruͤne Gerſte, in Buͤndeln, 
rother Klee deßgleichen werden dem Vorheireltenden 
zu Kauf angeboten. 
Auf dem Berg uͤber Caltaniſetta fand ſich feſter 
Kalkſtein mit Verſteinerungen; die großen Muſcheln 
lagen unten, die kleinen ebenauf. Im Pflaſter des 
Staͤdtchens fanden wir Kalkſtein mit Pektiniten. 
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Zum 28 April 1787. 


Slate) Caltaniſetta fenfen fih die Hügel jaͤh 
herunter in manderlei Thaͤler, die ihre Waſſer in 
"den Fluß Satfo ergießen. Das Erdreich iſt rörhlic, 
fehr thonig, vieles lag unbeftellt, auf dem beftellten 
die Fuͤrchte ziemlich gut, doch mit den vorigen 
Gegenden verglichen, noch zuruͤck. 





Caſtro Giovanni, Sonntag den 29 April 1787. 


Noch größere Fruchtbarkeit und Menfchenode 
hatten wir heute zu bemerken. Regenwetter war 
eingefallen und machte den Relfezuftand fehr un— 
angenehm, da wir durd mehrere ſtark angefchwollene 
Gewäffer hindurdh mußten, Am Fiume Salſo, 
wo man ſich nach einer Bruͤcke vergeblich umſieht, 
uͤberraſchte uns eine wunderliche Anſtalt. Kraͤftige 

Maͤnner waren bereit, wovon immer zwey und zwey 
das Maulthier, mit Reiter und Gepaͤck, in die 
Mitte faßten und ſo, durch einen tiefen Strom— 
theil hindurch, bis auf eine große Klesflaͤche fuͤhr— 
ten; war nun die ſaͤmmtliche Geſeillſchaft hier bei— 
ſammen, fo ging es auf chen dieſe Weiſe durch 
deu zweyten Arm des Flufes, wo die Männer 
denn abermals, durch Stämmen und Drängen, das 
Thier auf dem rechten Pfade und in Ettomzug auf 
test erhielten. An dem Waſſer her iſt etwas 
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Buſchwerk, das fih aber landeinwaͤrts gleich wieker 
verliert, Der Fiume Salfo bringt Granit, einen 
Yebergang in. Gneus, breccirten und einfarbigen 
Marmor, | 

Nun fahen. wir den einzeln ftehenden Berg- 
rüden vor ung, worauf Gaftro Giovanni legt und 
- welher der Gegend einen ernften, fonderbaren 
Charakter ertheilt. Als wir den langen an der 
Seite fih hinanziehenden Weg ritten, fanden wir 
den Berg aus Muſchelkalk beftehend; große, nut 
caleinirte Schaalen wurden aufgepadt. Man fieht 
Caſtro Giovanni nicht eher, ale bis man ganz 
oben auf den Bergrüden gelangt, denn es liegt 
am Felsabhang gegen Norden. Das mwunderlice, 
Stadtchen felbft, der Thurm, links in einiger Ent: 
fernung das Derthen Galtafcibetta ftehen gar . 
ernfthaft gegen einander. In der Plaine fah man 
die Bohnen In voller Bläthe, wer hätte fih aber 
diefes Anblids erfreuen fünnen! Die Wege waren 
entfeslih, noch fhrediicher weil fie ehemals gepfla- 
ſtert gewefen, und eg regnete immer fort. Das alte 
Enna entpfing ung fehr unfreundlih: ein Eftridy- 
zimmer mit Laden ohne Fenfter, fo daß wir ent- 
weder im Dunkeln fisen, oder den Sprühregen, dem 
wir fo eben entgangen waren, wieder erdulden muß: 
ten.. Einige Ueberrefte unferes Neifevorraths wurden 
verzehrt, die Nacht Eläglich zugebraht, Wir thaten 
ein fenerlibes Gelübde, nie wieder nah einem 
mythologiſchen Namen unfer Wegeziel zu richten, 


\ 





Ä 


182 


Montag den 50 April 1787. 

Non Caſtro Giovanni herab führt ein rauher, 
unbequemer Stieg, wir mußten die Pferde führen. 
Die Atmofphäre vor ung tief herab mit Wolfen be— 
det, wobei fih ein wunderbar Phänomen in der 
größten Höhe fehen ließ. Es war weiß und grau 
gefireift und fehlen etwas Körperlices zu ſeyn; aber 
wie kaͤme das Körperliche in den Himmel! Lnfer 
Fuͤhrer belehrte und, diefe unfere Verwunderung 
gelte einer Seite des Aetna, welhe dur die zer— 
riſſenen Wolken durchfehe: Schnee und Bergrüden 
abmwechfelnd bildeten die Streifen, es fey nicht ein: 
mal der höchfte Gipfel. 

Des alten Enna ſteiler Felfen lag nun Hinter 
ung, wir zogen durch Lange, lange, einfame Thaͤler; 
unbebaut und unbewohnt lagen fie da, dem weiden: 
den Vieh überlaffen, das wir ſchoͤn braun fanden, 
nicht groß, mit Heinen Hörnern, gar nett, ſchlank 
und munter wie die Hirfhchen. Diefe guten Ges 
fhöpfe hatten zwar Weide genug, fie war ihnen 
aber doch durch ungeheure Diftelmaffen beengt und 
nach und nach verfümmert. Diefe Pflanzen finden _ 
hier die fchönfte Gelegenheit fih zu befaamen und 
ihr Gefchlecht auszubreiten, fie nehmen einen uns 
glaublihen Raum ein, der zur Weide von ein paar 
großen Landguͤter hinreichte. Da fie-nicht peren- 
niren, fo wären fie jeßt, vor der Bluͤthe niederge: 
maͤht, gar wohl zu vertilgen. 
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Indeſſen wir nun diefe landwirthlichen Kriegs⸗ 
plane gegen die Diſteln ernſtlich durchdachten, inuß- 
ten wir, zu. unferer Beſchaͤmung, bemerken, daß 
fie Doch nicht ganz unnüß feyen. Auf einem einjanı 
. ftehenden Gafthofe, wo wir fütterten, waren zu— 

‚gleich ein paar Sicilianiſche Edelleute angelommen, 
welche quer durch das Land, eines Procefles wegen, 
nach Palermo zogen. Mit Verwundrung fahen wit 
diefe beiden ernftHaften Männer, mit fcharfen Ta— 
fhenmeffern, vor einer folhen Diftelgruppe ftehen 
und die oberften Theile diefer emporftrebenden Ge: 
wächfe niederhauen; fie faßten alsdann diefen ftad= 
lichen Gewinn mit ſpitzen Fingern, ſchaͤlten den 
Stengel und verzehrten das Innere dejfelben mit 
MWohlgefallen. Damit befchäftigten fie fih eine 
ange Zeit, indeſſen wir uns an Wein, diepmal 
ungemifcht, und gutem Brod erquidten. Der 
Vetturin bereitete ung dergleihen Stengelmark 
- und verfiherte es fey eine gefunde, Fühlende Speife, 
fie wollte ung aber fo wenig fhmeden ald der rohe 

Kohlrabi zu Segefte. 


/ 
> 


Unterwegs den 50 April, 
In das Thal gelangt, wodurch der Fluß St. 
paolo ſich fchlängelt, fanden wir das Erdreich röth: 
Lich ſchwarz und verwitterlichen Kalk; viel Brache, 
ſehr weite Felder, ſchoͤnes Thal, durch das Fluͤßchen 
ſehr angenehm. Der gemiſchte gute Lehmboden iſt 
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mitunter zwanzig Fuß tief und meiſtens gleich. Die 
Aloes hatten ſtark getrieben. Die Frucht fand 
fhön, dod mitunter unrein und, gegen die Mittag- 
feite berechnet, weit zuruͤck. Hie und da Fleine 
Wohnungen; Fein Baum als unmittelbar unter 
Caſtro Giovanni. Am Ufer des Fluffes viel Weide, 
durch ungeheure Diftelmaflen eingefhranft. Im 
Flußgeſchiebe das Quarzgeftein wieder, theils ein— 
fach, theils breccienartig. 

Molimenti, ein neues Oertchen, ſehr klug 
in der Mitte ſchoͤner Felder angelegt, am Fluͤßchen 
St. Paolo. Der Waizen ſtand in der Naͤhe ganz 


unvergleichlich, ſchon den zwanzigſten May zu ſchnei— 


den. Die ganze Gegend zeigt noch keine Spur von 
vulcaniſchem Weſen, auch ſelbſt der Fluß fuͤhrt 
keine dergleichen Geſchiebe. Der Boden gut ge— 
miſcht, eher ſchwer als leicht, iſt im Ganzen kaffee— 
bvraun⸗violetlich anzuſehen. Alle Gebirge links die 
den Fluß einſchließen ſind Kalk- und Sandſtein, 
deren Abwechfelung ich nicht beobachten fonnte, 
- weldhe jedoch, verwitternd, die große durhaus 
gleiche Fruchtbarkeit des untern Thals bereitet haben. 


Dienftag, den ı May 17837. 
Durh ein fo ungleich angebautes obwohl von 
der Natur zu durchgängiger Fruchtbarkeit beſtimmtes 
Thal ritten wir einigermaßen verdrießlich herimter, 
weil, nad fo viel ausgeftandenen Unbilden, unfern 
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mahlerifhen Sweden gar nichts entgegen Fam. 
Kniep hatte eine rent bedeutende Kerne umriſſen, 
weil aber der Mittel: und Vordergrund gar zu ab=- 
fcheulich war, feßte er, geſchmackvoll fcherzend, ein 
Pouſſin'ſches Vordertheil daran, welches ihm nichts 
foftete und dad Blatt zu einem ganz hübfchen Bild— 
chen machte. Wie viel mahlerifhe Reifen mögen 
dergleichen Halbwahrheiten enthalten. 

Unfer Reitmann verfprach, um unfer muͤrriſches 
Weſen zu beguͤtigen, für den. Abend eine gute Herz. 
berge, brachte ung auch wirklich in einen vor wenig - 
Sahren gebauten Gafihof, der auf diefem Wege, 
gerade in gehöriger Entfernung von Catania gelegen, 
dem Reiſenden willfommen feyn mußte, und wir 

ließen es und, bei einer leidlichen Einrichtung, 

feit zwöf Tagen wieder einigermaßen bequem wer- 

den. Merkwürdig aber war und eine Infchrift an 

die Wand, bienftiftiih mit ſchoͤnen Englifcher 

Schriftzügen gefchrieben; fie enthielt folgendes; 

„Reiſende, wer ihr auch feyd, hütet euch in Catania 

vor dem Wirthshauſe zum. goldenen Löwen; es iſt 

ſchlimmer als wenn ihr Cyclopen, Sirenen und 

Scyllen zugleich in die Klauen fielet.’ Ob wir 
nun Thon dachten, der wohlmeinende Warner 
möchte die Gefahr etwas mythologiſch vergrößert 
haben fo feßten wir und doch feft vor, den goldenen 
Löwen zu vermeiden, der und als ein fo grimmiges 
Thier angekündigt war. Als ung daher der Maul: 
thiertreibende befragte, wo wir in Catania einkehren 
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wollten, fo verfeßten wir: überall, nur nicht im 
Löwen! worauf er den Vorſchlag that da vorlieb zu 
nehmen wo er feine Thiere unterftelle, nur müßten 
wir ung dafelbft auch verfoftigen, wie wir es fchon 
bisher gethan. Wir waren alles zufrieden: dem 
Rachen des Löwen zu entgehen war unfer einziger 
Wunſch. 


Gegen Ibla Major melden fich Lavageſchiebe, 
welche das Waller von Norden herunter bringt. 
Ueber der Fahre findet man Kalkftein, welcher allerz 
let Arten Gefchiebe, Hornftein, Lava und Kalk ver: 
bunden hat, dann verhartete vulcanifche Afche mit 
Kalktuff überzogen. Die gemifchten SKieshügel 
dauern immer fort bis gegen Catania, bi8 an die— 
ſelbe und über diefelbe finden ſich Lavaftröme des 
Aetna. Einen wahrfcheinlihen Krater laßt man 
links. (Gleich unter Molimenti rauften die Bauern 
den Flache.) Wie die Natur das Bunte liebt Laft 
fie hier fehen, wo fie fih an der ſchwarzblau 
- grauen Lava erluftigtz; hochgelbes Moos überzieht 
fie, ein ſchoͤn rothes Sedum waͤchſ't üppig darauf, 
andere fchöne violette Blumen. Cine forgfame 
Cultur beweift fih an den Gactuspflanzungen und 
MWeinranfen, Nm drangen fich ungeheuere Lava— 
ftüffe heran. Motta ift ein fchöner bedeutender 
Fels, Hier ftehen die Bohnen als fehr Hohe Stau: 
den. Die Neder find veränderlich, bald fehr kieſi ig, 
bald beſſer gemiſcht. 
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Der Vetturin, der dieſe Frühlingsvegetation 
der Südoftfeite lange nicht gefehen haben mochte, 
verfiel in großes Ausrufen über die Schönyeit 
der Frucht und fragte ung mit felbitgefälligem 
Patriotismus: ob es in unfern Landen auch wohl 
ſolche gäbe? Ihr ift hier alles aufgespfert, man 
fieht wenig ia gar Feine Bäume. Allerliebſt war 
ein Mädchen von prachtiger, fchlanfer Geftalt, eine- 
ältere Bekanntſchaft unferes Vetturind, die feinem 
Maulthiere gleichlief, ſchwatzte und dabei mit 
folder Zierlichkeit als möglich ihren Faden ſpann. 
Nun fingen gelbe Blumen zu herrfhen an. Gegen 
. Mifterbianco fanden die Cactus fchon wieder in 
Zaunen; Zäune aber, ganz von dieſen wunderfam 
gebildeten Gewächfen, werben in der Nahe von 
Satania immer regelmäßiger und fchöner. 


Entania, Mittwoch den 2 Mat 1787, 


In unferer Herberge Befanden wir ung freilih - 
fehr übel, Die Koft, wie fie der Maulthierfnecht 
bereiten Eonnte, war nicht die befte. Eine Henne 
in Reis gefocdht, wäre dennoch nicht zu verachten 
gewefen, hätte fie nicht ein unmäßiger Saffran fo 
gelb als ungeniepbar gemadht. Das unbequemfte 
Nachtlager hätte uns beinahe genöthigt Hackerts 
Juchtenſack wieder hervorzuholen, deßhalb ſprachen 

wir Morgens zeitig mit dem freundlichen Wirthe. 
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Er bedauerte, daß er und nicht beffer verforgen 
koͤnne: da druͤben aber fft ein Haus wo Fremde gut 
aufgehoben find und alfe Urfache haben zufrieden zu 
feyn. — Er zeigte und ein großes Eckhaus, von 
welchen die ung zugefehrte Seite viel Gutes ver: 
ſprach. Wir eilten fogleich hinüber, fanden einen 
rührigen Mann, der fich als Lohnbedienter angab 
und, in Abwefenheit des Wirths, ung ein ſchoͤnes 
- Zimmer neben einem Saal anwies, auch zugleich 
verfiherte, daß wir aufs billtgfte bedient werden - 
follten, Wir erfundigten uns ungefaumt herge— 
brachter Weiſe, was für Quartier, Tifh, Wein, 
Frühftük und fonftiges DVeftimmbare zu bezahlen 
fey? das war alles billig und wir ſchafften eilig 
unfere Wenigkeiten herüber, fie in die weitläufigen, 
vergoldeten Commoden einzuordnen. Kniep fand 
zum eritenmale Gelegenheit feine Pappe auszu— 
breiten; er ordnete feine Zeichnungen, ich mein 
Bemerktes. Sodann, vergnügt über die fchönen 
Räume, traten wir auf den Balcon des Saals, 
der Ausfiht zu genießen. Nachdem -wir diefe 
genugfam betrachtet und gelobt, Fehrten. wir um 
nah unfern Gefchäften und fiehe! da drohte über 
unferm Haupte ein großer goldener Löwe, Wir 
ſahen einander bedenklich an, lächelten und lachten. 
Bon nun an aber biidten wir umher, ob. niht 
irgendwo eins der Homerifhen Schredbilder her— 
vorfchauen möchte, 

Nichts dergleichen war zu ſehen, dagegen fanden 
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wir im Saal eine huͤbſche, junge‘ Fran, die mit 

einem Kinde von etwa zwey Jahren herumtändelte,. 
aber fogleich von dem beweglichen Halbwirth derb 
ausgefholten daftand: Ste folle fih hinweg ver- 
fügen! bieß es, fie habe hier nichts zu thun. — 
Es iſt doch hart daß du mich fortiagit, faste fie, 
Das Kind iſt zu Haufe nicht zu begätigen wenn du 
weg bift, und die Herem erlauben mir gewiß in deiner 
Gegenwart das Kleine zu beruhigen. Der Gemahl 


ließ es dabei nicht bewenden, fondern fuchte fie 


fortzuſchaffen, das Kind fchrie in der Thuͤre ganz 
erbarmiih und wir mußten zuletzt ernſtlich ver: 
Langen, daß das huͤbſche Madamchen dabliebe. 
Durch) den Engländer gewarnt war es Feine Kunſt 
die Komödie zu durchſchauen, wir fpielten die Neu- 
linge, die Unfchuldigen, er aber machte feine lieb- 
reihe Vaterfchaft auf das Beſte gelten. Das Kind 
wirklich war am freundlichiten mit ihm, wahr 
ſcheinlich hatte es die angebliche Mutter unter der 
Thüre gekneipt. | 
Und fo war fie auch in der größten Unfhuld da- 

s gebtieben als der Mann wegging, ein Empfehlungs- 
fchreiben an den Hausgeiftlihen des Prinzen Bis— 
caris. zu überbringen. Sie dahlte fort bie er 
zuruͤckkam und anzelgte, der Abbe würde felbft er- 
fcheinen ung von dem Näheren zu unterrichten. 
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Catania, Donnerftag den 5 May 1787. En 


Der Abbe, der und geftern Abend ſchon begrüßt 
hatte, erfchlen heute zeitig und führte ung in den 
Palaft, welcher auf einem hohen Sodel einftödig 
gebaut ift, und zwar fahen wir zuerft das Mufeum, 
wo marmorne und eherne Bilder, Vaſen und 
‘alle Arten folher Alterthuͤmer beifammenftehen. 
Wir hatten abermals Gelegenheit unfere Kenntniffe 
zu erweitern, befonders aber feflelte uns der Sturz 
eines Jupiters, deſſen Abguß ich ſchon aus Tiſch— 
beins Werkſtatt kannte und welcher groͤßere Vorzuͤge 
beſitzt als wir zu beurtheilen vermochten. Ein 
Hausgenoſſe gab die noͤthigſte hiſtoriſche Auskunft 
und nun gelangten wir in einen großen hohen Saal. 
Die vielen Stühle an den Waͤnden umher zeugten, 
daß große Sefellfchaft fih manchmal hier verfammile. 
Wir festen ung, in Erwartung einer günftigen Auf- 
nahme, Da kamen ein paar Frauenzimmer herein 
und gingen der Laͤnge nach auf und ab. Sie fprachen 
angelegentlich mit einander. Als fie ung gewahrten, 
ftand der Abbé auf, ich defgleichen, wir neigten 
und. Ich fragte: wer fie feyen? und erfuhr, die. 
jüngere fey die Prinzefiin, die Altere eine edle 
Catanterin. Wir hatten ung wieder gefest, fie 
gingen auf und ab wie man auf einem Marftplage 
thun würde. 

Wir wurden zum Yrinzen geführt, der, wie 

man mir Thon bemerft hatte, uns feine Muͤnz— 


— 
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fammlung aus befonderem Vertrauen vorwicd, da 
wohl früher feinem Heren Water und auch ihm nach— 


ber bei folhem Vorzeigen mandyes abhanden ge- 
fommen und. feine gewöhnliche Bereitwilligkeit da— 


“ durch einigermaßen vermindert worden. Hier 


konnte ich nun fchon etwas Fenntnißreicher fcheinen, 
indem ich mid bei Betrachtung der Sammlung des 
Prinzen Torremuzza belehrt hatte, Ich Ternte 
wieder und half mir an jenem dauerhaften Windel- 
mannifchen Faden, der und durch die verfchledenen 
Kunftepohen durchleitet, fo ziemlih bin. Der 
Prinz von. diefen Dingen völlig unterrichtet, da 
er feine Kenner aber aufmerkfame Liebhaber vor 
fih fah, mochte uns gern in allem wornach wir 
. forfchten belehren. N 

Nachdem wir diefen Betrachtungen geraume Zeit, 
aber doch noch immer zu wenig gewidmet, ſtanden 
wir fm Begriff ung zu beurlauben, als er und zu 
feiner Frau Mutter führte, wofelbft die übrigen 
kleineren Kunſtwerke zu fehen waren, 

Wir fanden eine anfehnliche, natürlich edle 
Frau, bie ung mit den Worten empfing: fehen Ste 
fih bei mir um, meine Herrn, Sie finden hier 
alles noch wie e8 mein feliger Semahl geſammelt 
und geordnet hat. Dieß danke ih der Froͤmmigkeit 
"meines Sohnes, der mich In feinen beften Zimmern 
niht nur wohnen, fondern auch hier nicht dag 
geringfte entfernen oder verrüden laßt was fein 
feliger Herr Mater anfchaffte und aufſtellte; wodurch 
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ih den doppelten Vortheil habe, fowohl auf bie 
fo lange Fahre her gewohnte Welfe zu leben, als 
auch, wie von jeher, die trefflihen Fremden _zu 
fehen und näher zu kennen, die, unfere Schäge 
zu betrachten, von fo weiten Orten herkommen. 

Sie fchloß ung darauf felbft den Glasſchrank 
auf, worin die Arbeiten in Bernftein aufbewahrt 
ſtanden. Der Stelllanifhe unterfcheidet fih von 
dem nordifchen darin, Daß er von der durchfichtigen 
und undurchfichtigen Wachs- und Honigfarbe durch 
alle Abfchattungen eines gefättigten Gelbe bis zum 
fhönften Hyacinthroth hinanſteigt. Urnen, Becher 
und andere Dinge waren daraus gefchnitten, wozu 
man große bemundernswürdige Stüde des Materials 
mitunter vorausfeßen mußte. An: diefen Gegen: 
ftänden, fo wie an gefchnittenen Mufcheln, wie fie 
In Trapant gefertigt werden, ferner an ausge: 
fuchten Eifenbeinarbeiten, batte die Dame ihre 
befondere Freude und wußte dabei manche heitere 
Geſchichte zu erzählen: Der Fürft machte ung auf 
die erfteren Gegenftände aufmerffam und fo 
floffen einige Stunden vergnügt und belehrend vor: 
über, j 

Indeſſen hatte die Fürftin vernommen, bag wir 
Deutfhe feyen, ſie fragte daher nah Herrn von 
Riedeſel, Barteld, Münter, welche fie ſaͤmmtlich 
‚ gekannt und ihren Charafter und Betragen gar 
wohl unterfheidend zu würdigen wußte. Mir 
„trennten ung ungern von Ihr und fie fehlen uns 

| | ungern 
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ungern wegzulaſſen. Diefer Infelzuftand hat doch 
immer etwas einſames, nur durch vorübergehende 
Theilnahme aufgefriſcht und erhalten. 

ung führte der Geiftlihe alsdann In das Bene— 
dictinerklofter, in die Zelle eines Bruders, deffen, 
bei maͤßigem Alter, trauriges und in fich zuruͤckgezo— 
genes Anfehn wenig frohe Unterhaltung verfpradh. Er 
war jedoch der Euinftreihe Mann, ber die ungehenere 
Orgel diefer Kirche allein zu bandigen wußte. Als 
er unfere Wünfhe mehr erratben als vernommen, 
erfüllte er fle fchweigend; mir begaben ung in die 
fehr geräumige Kirche, die er, das herrliche Inſtru⸗ 
ment bearbeitend, bis in den lebten Winkel mit lei— 
ſeſtem Hauch ſowohl ald gewaltfamften Tönen durch 
ſaͤuſelte und durchſchmetterte. 

Wer den Mann nicht vorher geſehen, hätte 
glauben müffen, es fey ein Rieſe der folche Gewalt 
ausübe; da wir aber feine Perjünlichfeit fchen kann— 
ten, bewunderten wir nur, daß er In diefem Kampf 

nicht Thon laͤngſt aufgerteben ſey. 


Catania, Freitag den 4 Mai 1787. 
Bald nach Tiſche kam der Abbe mit einen Wa— 
gen, da er ung den entferntern Theil der Stadt zel- 
gen fol, Beim Einfteigen ereignete fih ein-wun- 
derfamer Nwsaftreit.. Ich war zuerſt eingeftiegen 


und hätte ihm Zr linken Hand gefeffen, cr einſtei— 
Soethe's Werke. XX⁊III. 95. 43 


! 
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‚gend, verlangte ausdruͤcklich daß ih herumruͤcken 
und ihn zu meiner Linken nehmen follte;. ich bat ihn. 


dergleihen Geremonien zu, unterlaſſen. Verzeiht! 


ſagte er, daß wir alſo finen, ‚denn; wenn ich meinen 
Platz zw eurer Rechten nehme, fo glaubt jederman 
daß ich mit euch fahre, ſitze ih aber zur Linken, fo 


ift es ausgeſprochen daß Ihr mit mir.fahrt, mit mir 
namlich, der ich euch Im, Namen. des Fuͤrſten die 


-Stadt zeige. Dagegen war freilich nichts einzumen- 


den und alſo geſchah es. 
Wir fuhren die Straßen hinaufwaͤrts, wo die 


Lava, welche. 1669 einen großen Theil dieſer Stadt 
zerſtoͤrte, noch bis auf unſere Tage ſichtbar blieb. 


Der ſtarre Feuerſtrom ward bearbeitet wie cin an— 
derer Fels, ſelbſt auf ihm waren. Straßen vorge⸗ 
zeichnet. und: theilweiſe gebaut. Ich ſchlug ein un- 


‚bezweifeltes. Stuͤck des Geſchmolzenen herunter, be- 


denkend, daß vor meiner Abrelfe aus Deutſchland 
ſchon der Streit uͤber die Vulcanitaͤt der Baſalte 


ſich entzündet hatte. Und fo that ich's an mehrern 


Stelfen, um zu mancherlei Abanderungen zu ge— 
Jangen. 

Wären jedoch Einheimiſche nicht ſelbſt Freunde 
ihrer Gegend, nicht ſelbſt bemuͤht, entweder eines 
Vortheils oder der Wiſſenſchaft willen, das was ty 


ihrem Revier merfwiirdig iſt zuſammen zu ſtecen, 


ſo muͤßte der Reiſende fih Lang vergeben? quälen. 
Schon in Neapel hatte mid der Rasıhändler fehr 
gefördert, hier, In einem weit Ligeren Sinne, ber 
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Ritter Gioeni. Ich fand in feiner reichen, ſehr 
galant aufgeftellten Sammlung die Laven des Aetna, 
die Bafalte am Fuß deffelben, verändertes Gefteln, 
mehr oder weniger zu erfennen; alles wurde freund-- 
licht vorgezeigt. Am meiſten hatte ich Seolithe zu. 
bewundern, aus ben fchroffen im Meere ſtehenden 
Felſen unter Jaci. 

Als wir den’Nitter um die Mittel befragten, 
wie man fich benehmen muͤſſe um den Aetna zu be=: 
fteigen, wollte er von einer Wagniß nad ‘dem Gi⸗ 
pfel, befonders in der gegenwärtigen Jahreszelt, 
garnichts hören. UWeberhaupt, fagte er, nahdem 
er ung um Verzeihung gebeten, die hier anlommen- 
den Fremden fehen die Sache für. allzuleiht an, wir 
andern Nachbarn des Berges find ſchon zufrieden, 
wenn wir ein paarmal in unferm Leben die befte: 
Gelegenheit abgepaft und den Gipfel erreicht haben. 
Brydone, ber zuerft durch feine Befchreibung 
bie Luft nach dieſem Feuergipfel entzündet, iſt gar 
nicht hinauf gekommen; Graf Bord läßt den Le— 
fer in Ungewißheit, aber auch er tft nur bie auf 
eine gewiſſe Höhe gelangt, und fo könnte ich von 
mehrern fagen. Für jest erftredt fih der Schnee 
noch allzuweit herunter und breitet unuͤberwindliche 
Hinderniffe entgegen. Wenn Sie meinem Nathe 
folgen mögen, fo reiten Sie morgen, bei guter Seit, 
bis an den Fuß des Monte Noffo, befteigen Ste 
diefe Höhe; Ste werben von da des herrlichſten An- 
blicks genießen und zugleich die alte Lava bemerfen, 
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welche dort, 1669 entfprungen, unglüdlicher Welle | 
ſich nach der Stadt hereinwälzte. Die Ausfiht iſt 
herrlich und deutlih; man thut beffer fih das 
Uebrige erzählen zu laſſen. 





' : 
Catania, Sonnabend den 5 May 1737. 


Solgfam dem guten Rathe machten wir ung zei- 
tig auf den Weg und erreichten, auf unfern Maul- 
thieren immer ruͤckwaͤrts fchauend, die Region ber 
durch die Zeit noch ungebandigten Laven. Zadige 

Klumpen und Tafeln flarrten und entgegen, durch 
welche nur ein zufälliger Pfad von den Thleren ge: 
gefunden wurde. Auf der erſten bedeutenden Höhe 
hielten wir ſtill. Kniep zeichnete mit großer Präct: 
fion was hinaufwärts vor ung lag: die Lavenmaffen 
im Vorgrunde, den Doppelgipfel des Monte Roſſo 
links, gerade über ung die Wälder von Nicoloft, aus 
denen der befchneite wenig rauchende Sipfel herz 
vorſtieg. Mir rüdten dem rothen. Berge näher, 
ih ſtieg hinauf: er fit ganz aus rothem vulca- 
niſchem Grus, Afche und Steinen zufammenge- 
hauft. Um die Mündung hätte fih bequem herum— 
gehen laffen, hätte nicht ein gewaltfam ftürmender 
Morgenwind jeden Schritt unfiher-gemadtz wollte 
ich nur einigermaßen fortkommen, fo mußte ich den 
Mentel ablegen, nun aber war der Hut jeden Au: 
genblick in Gefahr in den Krater getrieben zu wer: 
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den und ich hinterdrein. Deßhalb feßte ic mich 
nieder um mic zu fallen und die Gegend zu über- 
hauen; aber auch diefe Lage half mir nichts: der 
Sturm fam gerade von Dften her, über das herrilche 
Land, dad nah und fern big an's Meer unter mir 
lag. Den ausgedehnten Strand von Meſſina big 
Syrakus, mit feinen Krüämmungen und Buchten, 
fah ich vor Augen, entweder ganz frei oder durch 
Seifen des Ufers nur wenig bedeckt. Als ic) ganz 
betaͤubt wieder herunter Fam, hatte Knicy im 
Schauer feine Zeit gut angewendet und mit zarten 
Linien auf dem Papier gefichert, was der wiide 
Sturm mid faum. fehen, vielmeniger feſthalten 
ließ: 

In dem Nahen des goldenen Löwen wieder an— 
“gelangt, fanden wir den Lohnbedienten den wir nur 
mit Mühe ung zu begleiten abgehalten hatten. Er 
Tobte daß wir den Gipfel aufgegeben, ſchlug aber 
für Morgen eine Spazierfahrt auf dem Meere, zu 
den Selfen von Fact, andringlic vor: das fey die 
fhönfte Luftpartie, die man von Gatanla aus ma— 
chen könne! man nehme Trank und Speife mit, auch) 
wohl Geräthfchaften um etwas zu waͤrmen. - Seine 
Frau erbiete fi diefes Gefhaft zu Abernehmen. 
Ferner erinnerte er fih des Jubels, wie Engländer 
wohl gar einen Kahn mit Muſik zur Begleitung ge= 
nommen hätten, REN Luft über alle Vorſtellung 
ſey. 

Die Felſen von Jaci zogen mich heftig an, ich 


“= 
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Hatte großes Verlangen mir fo fihöne Zeolithe ber: 
auszufhlagen als ich bei Giveni gefehen. Man 
konnte ja die Sache kurz fallen, die Begleitung der 
Frau abiehnen. Aber der warnende Geift des Eng- 
länders behielt die Oberhand, wir thaten auf die 
Zeolithe Verziht und duͤnkten und nicht wenig 
wegen biefer ———— 


Cantania, Sonntag den 6 May 1787. 

Unſer geiſtlicher Begleiter blieb nicht aus. Er 
fuͤhrte uns die Reſte alter Baukunſt zu ſehen, zu 
welchen der Beſchauer freilich ein ſtarkes Reſtaura— 
tionstalent mitbringen muß. Man zeigte die Reſte 
von Waſſerbehaͤltern, einer Naumachie und andere 
derglelchen Ruinen, die aber bei der vielfachen Zer— 
ſtoͤrung der Stadt durch Laven, Erdbeben und Krieg 
dergeſtalt verſchuͤttet und verſenkt ſind, daß Freude 
und Belehrung nur dem genauſten Kenner alter— 
thuͤmlicher Baukunſt daraus entſpringen kann. 

Eine nochmalige Aufwartung beim Prinzen lehnte 
der Pater ab und wir ſchieden beiderſeits mit leb— 
haften Ausdrüden der Dankbarkeit und des Wohl⸗ 
wollens. 
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Zaorınina, Montag den 7 May 1787. 


Gott fey Dank, daß alles was wir heute gefehen, 
ſchon genugfam befchrieben ift, mehr aber noch, daß 
Kniep fih vorgenommen hat, morgen den ganzen 
Tag vben zu zeichnen. Wenn man die Köhe' der’ 
Felſenwaͤnde erftiegen hat, welche unfern bes Meer- 
jtrandes in die Höhe fteilen, findet man zwey Gi— 
pfel dur ein Halbrund verbunden. Was dieß auch 
von Natur für eine Geftalt gehabt haben mag, die 
Kunſt hat nachgehotfen und Daraus den amphithea- 
. trafifhen Hafbeirkel fuͤr Zuſchauer gebildet; Mauern 
und andere Angebaude von Ziegelfteinen fih an- 
ſchließend, fupplirten die nöthigen Gänge und Hallen, 
Am Fuße des ftnfenartigen Halbeirfels erbaute man 
die Scene quer vor, verband dadurch die beiden Fel— 
fen und vollendete das ungeheuerſte Natur: und 
Kunftwerf. 

Sept man fih nun dahin, mo ehmals die oberſten 
Zuſchauer ſaßen, ſo muß man geſtehen, daß wohl 
nie ein Publicum im Theater ſolche Gegenſtaͤnde 
vor ſich gehabt. Rechts zur Seite auf hoͤheren Fel— 
ſen, erheben ſich Caſtelle, weiter unten liegt die 
Stadt, und ob ſchon dieſe Baulichkeiten aus neue— 
ren Zeiten ſind, ſo ſtanden doch vor Alters wohl 
eben dergleichen auf derſelben Stelle. Nun ſieht 
man an dem ganzen langen Gebirgsruͤcken des Aetna 
hin, links das Meeruferbis nach Catania, ja Syrakus; 
dann fchließt der ungeheure, dampfende Feuerberg 
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das weite, breite Bild, aber nicht fchredlih, denn 
die mildernde Atmofphäre zeigt ihn entfernter und 
fanfter als er ift. 

Wendet man fih von dieſem Anbtit in die an 
der Nücfeite der Zufchauer angebrahten Gänge, fo 
hat man. die fammtlihen Felswande Links, zwi— 
fhen denen und dem Meere fih der Weg nach Mef- 
fina hinſchlingt. Felsgruppen und Felsrüden im 
Meere feibit, die Küfte von Salabrien in der wei- 
teften Ferne, nur mit Aufmerkfamkeit von gelind 
fih erhebenden Wolken zu untericheiden. 

Wir fliegen gegen das Theater hinab, verweilten 
in deſſen Ruinen, an weldhen ein geſchickter Ardi- 
teft feine Reftaurationsgabe wenigſtens auf dent 
Papier verfuhen fellte, unternahmen fodenn ung 
durch die Gärten eine Bahn nach der Stadt zu bre- 
‚hen. Allein hier erfuhren wir, was ein Zaun von 
nebeneinander gepflanzten Agaven für ein undurd- 
dringlihes Bollwerk fey: duch die verfhränkten 
Blätter fieht ınan durch und. glaubt auch hindurch 
dringen zu können, allein die Eräftigen Stacheln der 
Blattraͤnder find empfindliche Hinderniffe; tritt man | 
auf ein ſolches Foloffales Blatt, in Hoffnung es 
werde uns tragen, fo bricht es zufammen, und ans 
ftatt hinüber in’s Freie zu kommen, fallen wir ei: 
ner Nachbarpflauze in Die Arme. Zuletzt entwidel- 
ten wir ung doc diefem Labyrinthe,, genoflen We- 
niges in der Stadt, Fonufen aber vor Sonnenunter: 
gang von ber Gegend nicht fheiden, Unendlich 
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ſchoͤn war es zu beobachten, - wie diefe in allen Punc— 
ten bedeutende Gegend nach und nach in Finſterniß 
verſank. 


Unter Taormina, am Meer, 
Dienftag, den 7 May 1787. 


Kniepen, mir vom Gluͤck zugeführt, kann ich 
nicht genug preifen, da.er mich einer Bürde entle- 
digt, bie mir unerträglicd -ware und mid meiner 
- eigenen Natur wiedergibt. Er iſt hinaufgegangeh 
im Einzelnen zu zeichnen, wag wir obenhin betrad- 
tet. Er wird feine Bleiftifte manchmal fpisen und 
ih fehe nicht, wie er fertig werden will. Das 
hätte ih nun auc alles wiederfehen Eönnen! Erſt 
wollte ich mit hinaufgehen, dann aber reizte mich's 
hier zu bleiben, die Enge fucht’ ich, wie der Vogel 
der fein Neft bauen möchte. In einem fchlechten 
verwahrloftten Bauergarten habe ich mic auf Oran— 
genäfte gefeßt und mic in Grillen vertieft. Oran— 
genäfte worauf der Steifende fist, Flingt etwag wun— 
derbar, wird aber ganz natürlich, wenn man weiß 
daß der Drangenbaum, feiner Natur überlaffen, ſich 


bald über der Wurzel in Zweige trennt, die mit 


der Zeit zu entfchledenen Aeften werden. 

Und fo faß ih, den Plan zu Nauſikaa weiter 
denfend, eine Dramatifche Eoncentration der Odyſſee. 
Sch haste fie nicht für unmöglidh, nur müßte man 
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den Grundunterſchied des Drama und der Epopöc 
recht in's Auge fallen. 

Kniep ift herabgefommen und hat zwey umge: 
heure Blätter, reinlichft gezeichnet, zufrieden umd 
vergnügt zurüd gebraht. Beide wird er zum ewi— 
gen Gedähtnig an diefen herrlihen Tag für mid 
ausführen. 

Zu vergeffen ift nitht, daß wir auf diefes fchöne 
Ufer unter dem reinften Himmel von einem Fleinen 
Altan herabfhauten, Nofen erblidten und Nachti— 
gallen hörten. Diefe fingen hier, wie man une 
verfichert, fehs Monate hindurd. 


Aus der Erinnerung. 


War ih nun durch die Gegenwart und Thätig- 
kelt eines geſchickten Künftlerd und durch eigne, 
obgleich nur einzelne und ſchwaͤchere Bemühungen 
gewiß, daß mir von den Intereffanteiten Gegenden 
und ihren Theilen fefte wohlgewählte Bilder, im 
Umriß und nad Belieben auch ausgeführt, bleiben 
würden; fo gab ih um fo mehr einem nach umd 
nach auflebenden Drange nad: die gegenwärtige 
herrlihe Umgebung, das Meer, die Juſeln, die 
Häfen, durch poetifche würdige Geſtalten zu beleben 
und mir auf und aus dieſem Local eine Compoſition 
zu bilden, in einem Sinne und in einem Ton, wie 
ich fie noch nicht hervorgebracht. Die Klarheit des 
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Himmels . der Hauch: des Meeres, die Düfte, wos - 
durch) die Gebirge. mit Himmel und Meer gleichfam 
in Ein Element aufgelöft wurden, alles dieß gab. 
Nahrung meinen Vorfagen, und indem ich In je— 
nem ſchoͤnen Öffentlichen Garten zwifchen blühenden 
Helen von Dleander, durch Lauben von fruchttragen- 
den Drangen= und Zitronenbaumen wandelte, und 
zwifhen andern Baumen und Strauchen, die mir 
unbefannt waren, verweilte, fühlte ich ben frem- 
den Einfluß auf das -allerangenchmfte. 

Ich hatte mir, überzeugt, daß es für mid kei⸗ 
nen beſſern Commentar zur Odyſſee geben koͤnne, 
als eben gerade dieſe lebenſge Umgebung, ein 
Exemplar verſchafft und las es nach meiner Art 
mit unglaublichem Antheil. Doch wurde ich gar. bald 
zu eigner Production angeregt, die, fo feltfam fie 
auch im erften Augenblide fchlen, mir doch immer 
lieber ward und mich endlich ganz befhäftigte. Ich 
ergriff nämlich den Gedanken, den Gegenftand ber 
Nauſikaa ald Tragödie zu behandeln. 

Es iſt mir ſelbſt nicht möglich abzufehen was ich 
daraus würde gemacht haben, aber ich war. über 
den Plan bald mit mireinig. Der Hauptfinn: war der: 
in der Nauſikaa eine treffliche, von vielen umwor— 
bene Jungfrau darzuftellen, die, fich Feiner Neigung 
bewußt, alle Freyer bisher ablehnend. behandelt, 
durch. einen feltfamen Fremdling aber gerührt aug 
Ihrem Zuftand heraustritt und durch eine voreilige 
Aeußerung ihrer Neigung fih compromiitirt, was 
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die Situation vollfommen tragiſch macht. Diefe 
einfahe Fabel follte durdy den Reihthum der fubor- 
dinirten Motive und -befonderd durch dag Meer- 
und Inſelhafte der eigentlihen Ausführung und 
des befondern Tons erfreulich werden. 

Der erfte Act begann mit dem Ballfpiei. Die 
unerwartete Belanntfchaft wird gemadt und die 
Bedenklichkeit den Fremden nicht felbit in die Stadt 
zu führen, wird fhon ein Vorbote der Neigung. 

Der zwente Act exponirte das Haus des Alck- 
nous, die Charaktere der Freyer, und endigte mit 
Eintritt des Uyſſes. 

Der dritte war gänz ber Vedeutſamkeit des 
Abenteurers gewidmet, und ich hoffte in der dialo— 
girten Erzaͤhlung ſeiner Abenteuer, die von den ver— 
ſchiedenen Zuhoͤrern ſehr verfchleden aufgenommen ° 
werden, etwas Kuͤnſtliches und Erfreullches zu lei— 
ſten. Waͤhrend der Erzaͤhlung erhoͤhen ſich die Lei— 
denſchaften, und der lebhafte Antheil Nauſikaa's 
an dem Fremdling wird durch Wirkung und Gegen— 
wirkung endlich hervorgeſchlagen. 

Im vierten Acte bethaͤtigt Ulyſſes außer der 
Scene feine Tapferkeit, indeſſen die Frauen zuruͤck— 
bleiben und der Neigung, der Hoffnung und allen 
zarten Gefühlen Raum laffen. Bei den großen 
Vortheilen welhe der Fremdling davon trägt, halt 
fit) Naufifaa noch weniger zufammen und compro- 
mittirt fih unwiderruflich mit ihren Landsleuten, 
Alpß der halb ſchuldig, halb unfchulbig diefes alles 
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veranlaßt, muß ſich zuletzt als einen ſcheidenden er- 
flären, und es bleibt dem guten Mädchen nichts - 
uͤbrig als im fünften Acte den. Tod zu fuchen. | 

Es war In diefer Eompofitlon nichts was Ich 
nihtaus eignen Erfahrungen nad der Natur hätte 
ausmahlen Eonnen. Selbſt auf der Reife, felbft in 
Gefahr Neigungen zu erregen, die, wenn fie auch 
kein tragiſches Ende nehmen, doch fhmerzlich genug, 
gefährlich und fchadlid werden können; felbft in 
dem Falle in einer fo großen Entfernung von der 
Heimat abgelegne Gegenftände, Meifenbenteuer, 
Lebensvorfale zu Unterhaltung der Gefellfchaft mit 
lebhaften Farben auszumahlen, von der Jugend für 
einen Halbgott, von gefeßtern Verfonen für einen 
Auffhnelder gehalten zu werden, mande unver- 
diente Gunſt, manches unerwartete Hinderniß zu 
erfahren: das alles gab mir ein folches Attachement 
an diefen Plan, an diefen Vorfab, daß ich darüber 
meinen Aufenthalt zu Palermo, ja den größten Theil 
meiner übrigen Sicilianifhen Reiſe verträumte. 
Weßhalb ich denn auch von allen Unbequemlichkeiten 
wenig empfand, du ic mich auf dem überclaffifhen 
Boden In einer poetifchen Stimmung fühlte, in der 
th das, was ich erfuhr, was ih ſah, was ich be— 
merkte, was mir entgegen Fam, alles auffaffen und 
in einem erfreulichen Gefäß bewahren Eonnte. 

Nach meiner Löblichen oder unloblihen Gewohn- 
heitfchrieb ich wenig oder nichts davon auf, arbeitete 
aber den größten Theil bis aufs legte Detail im 
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Getfte dur, wo es denn, burch nachfolgende Zer= 
ftreuungen zuruͤck gedrängt, Liegen gebtieben, bie: 
ich gegenwärtig nur eine flüchtige- Erinnerung davon.. 
zuruͤckrufe. 





Den 8 Mai, 

Auf dem Wege nah Meſſina. 
Man hat hohe Kaltfelfen links. Sie werden 
farbiger und mahen fchöne Meerbufen; dann folgt 
eine Art Geſtein, das man Chonfchtefer oder Grau—⸗ 
wade nennen möchte. In den Bäcen finden ſich 
Schon Granitgefchtebe. Die gelben Aepfel des So— 
lanum, die rothen Blüthen des Oleanders machen. 
die Landfchaft luſtig. Der Ftume Niſi bringe 

‚Glimmerfchtefer fo wie auch die folgenden Bäche. 





Mittwoch den gten May 1787. 


Vom Oſtwinde beftirmt ritten-wir zwifchen dem 
rechter Hand wogenden Meere und den Feldwanden 
hin, an denen wir vorgeftern oben herab gefehen 
hatten, diefen Tag beſtaͤndig mit dem Waſſer im 
Kampfe; wir famen uber unzählige Baͤche, unter 
welchen ein größerer, Nift, den Ehrentitel eines 
Fluſſes führt; doc) diefe Gewäffer, fo wie das Ge- 
rölle das fie mitbringen, waren leichter zu überwin- 
den als das Meer, Das heftig ftürmte und an vie: 
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len Stellen über den Wes hinweg bis an die Felſen 
ſchlug und zuruͤck auf die Wanderer fpriste. Herr⸗ 
dich war ‚das anzuſehen und die ſeltſame Begeben- 
heit ließ uns das Unbequeme übertragen. 
Zugleich ſollte es nicht an mineralogiſcher Betrach⸗ 
tung fehlen. Die ungeheuren Kalkfelſen, verwit- 
ternd, ſtuͤrzer herunter, deren weiche Theile durch 
die Bewegung der Wellen aufgerieben, die zuge- 
mifchten, fefteren übrig Taffen, und fo fft der ganze 
Strand mit: bunten, hornfteinartigen Feuerſteinen 
überbeitt, wovon mehrere Muſter aufgepackt worden. 





Meffina, Donnerftag den 40. Mai 1787. 


Und fo gelangten wir. nad Mefftna, bequem⸗ 
ten. ung, ‚weil wir feine Gelegenheit: kannten, die 
erfte Nacht in dem Quartier des Vetturins zuzu- 
bringen, um uns dem andern Morgen nah einem 
beffern Wohnort umzufehen. / Diefer Entfchluß. gab _ 
gleich beim Eintritt den fuͤrchterlichſten Begriff et- 
ner zerfiörten Stadt: denn wir ritten eine Viertel— 
ftunde lang an Trümmern nach Trümmern vorbei, 
ehe wir zur Herberge Famen, die in dieſem ganzen 
Revier allein wieder aufgebaut, aus den Fenftern 
des obern Stods nur eine zadige Ruinenwuͤſte über- 
fehen ließ. Außer dem Bezirk diefes Gehoͤftes 
fpürte man weder Menſch noch Thier, es war Nachts 
eine furchtbare Stille, Die Thüren ließen ſich we- 
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der verfchließen noch verriegeln, auf menfchliche 
Säfte war man hier fo wenig eingerichtet als in aͤhn—⸗ 
chen Pferbewohnungen, und doc -fchliefen wir 
ruhig auf einer Matrake, welche der dienftfertige 
Vetturin dem Wirrhe unter dem Leibe weggeſchwatzt 
hatte. 


Freitag den 41 Mai 1787. 


Heute trennten wir uns von dem wackern Fuͤh— 
rer, ein gutes Trinkgeld belohnte ſeine ſorgfaͤltigen 
Dienſte. Wir ſchieden freundlich, nachdem er uns 
vorher noch einen Lohnbedienten verſchafft, der uns 
. gleich in die befte Herberge bringen und alles Merk: 
würdige von Meſſina vorzeigen füllte. Der Wirth, 
um feinen Wunſch ung los zu werden fehleunigit er- 
füllt zu fehen, half Koffer und fammtliches Gepäd 
auf das ſchnellſte in eine angenehme Wohnung fchafe 
fen, näher dem belebten Theile der Stadt, das 
heißt, außerhalb der Stadt felbft. Damit aber vere 
hält es fich folgendermaßen. Nach dem ungebeuren 
Ungluͤck das Meffina betraf, biteb, nach zwölftam 
fend umgefommenen Cinwohnern, für die übrigen 
breißigtaufend Feine Wohnung: die meiſten Ges 
baude waren niedergeftärzt, die zerriffenen Mauern 
der übrigen gaben einen unfichern Aufenthalt; man 
errichtete daher eiligft im Norden von Meffina, auf 
einer großen Wiefe, eine Breterftadt, von der fi 
am fchnellflen derjenige einen Bescif macht, det — 

Me e 
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Meßzeiten den Nömerberg zu Frankfurt, den Markt 
- zu Leipzig durchwanderte, denn alle Kramladen und 
Werkftätte find gegen die Straße geöffnet, vieles 
ereignet fih außerhalb. Daher find nur wenig grö- 
ßere Gebaͤude auch nicht fonderlich gegen das Deffent- 
liche verfchloflen,, indem die Bewohner mande Zeit. 
unter freiem Himmel zubringen. So wohnen fie 
num fhon drey Sabre, und diefe Buden-, Hiütten-, 
ia Zeltwirthfchaft hat auf den Charakter der Ein: 
wohner entfchledenen Einfluß. Das Entfeßen über 
jenes ungeheure Ereigniß, die Furcht vor einem 
aͤhnlichen, treibt fie der Freuden des Aupenblide 
mit gutmuͤthigem Frohſinn zu genießen. Die Sorge 
vor neuem Unheil ward am einundzwanzigſten April, 
alſo ungefaͤhr vor zwanzig Tagen, erneuert, ein 


merklicher Erdſtoß erſchuͤtterte den Boden abermals. 


Man zeigte uns eine kleine Kirche, wo eine Maſſe 
Menſchen, gerade in dem Augenblick zuſammenge— 
draͤngt, dieſe Erſchuͤtterung empfanden. Einige 
Perſonen die darin geweſen, ſchienen ſich von ie 
Schrecken noch nicht erholt zu haben. 


Beim Aufſuchen und Betrachten dieſer Gegen⸗ 
ſtaͤnde leitete ung ein freundlicher Conſul, der, un- 
aufgefordert, vielfache Sorge fuͤr uns trug — in die— 
ſer Truͤmmerwuͤſte mehr als irgendwo dankbar an— 
zuerkennen. Zugleich auch, da er vernahm daß wir 
bald abzureiſen wuͤnſchten, machte er uns einem 
Franzoͤſiſchen Kauffahrer belannt, der im Begriff 

Sehe Werke. XXVIII. Bd. 14 
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ſtehe nah Neapel zu fegeln. Doppelt erwuͤnſcht, 
da die weiße Flagge vor;den Seeräubern ſichert.⸗ 

Eben hatten wir unferm gütigen Führer dem 
Wunſch zu erkennen; gegeben, eine der größern ob=- 
gleih auch nur einftödigen Hütten inwendig, ihre 
Einrichtung und ertemporirte Haushaltung zu fehen, 
‚als ein freundliher Mann fih an und anfhloß, der 
fi bald als Franzoͤſiſcher Sprachmeifter bezeichnete, 
welhem ber Conſul, nach vollbrahtem Spazier- 
genge, unfern Wunfch folh ein Gebäude zu ſehen 
eröffnete, mit dem Erfuchen ung bei ſich einzufüh- 
ren und mit den Seinigen bekannt zu machen. 

Wir traten in die mit Brerern befchlagene und 
gedeckte Hütte. Der Eindrud.war völlig wie der 
jener Meßbuden, wo man wilde Thiere oder fon= 
ftige Abenteuer für Geld fehen laßt: bas Zimmer- 
wert an den Wänden wie am Dache fichtbar, ein 
grüner Vorhang fonderte den vordern Raum, der 
nicht gebielt, tennenartig gefchlagen fehlen. Stühle 
und Tifhe befanden fihb da, nichts weiter von 
Hausgeräthe. Erleuchtet war der Platz von ober 

durch zufällige Deffnungen der Breter. Wir discn- 
rirten eine zeltlang und ich betrachtete mir die grüne 
Hülle und das darüber fihtbare Innere Dachgebaͤlke, 
als auf einmal, hüben und brüben des Vorhangs, 
ein paar alferliebfte Maͤdchenkoͤpfchen neugierig 
herausguckten, ſchwarzaͤugig, fchwarzlodig, bie aber 
ſobald fie fih bemerkt fahen wie der Blitz verfhwane 
ben, auf Anfuchen des Conſuls jedoch, nach fo viel 


sa 


verfloffener Zeit als nöthig war ſich anzuzichen, auf 
wohlgepisten und niedlichen Körperchen wieder her- 
vortraten und fich mit ihren bunten Kleidern gar 
zterlich vor dem grünen Teppich ausnahmen. Aus 
ihren Fragen Eonnten wir wohl merken daß fie ung 
für fabelhafte Wefen aus einer andern Weit hielten, 
in welhem Iiebenswürdigen Irrthum fie unfere 
Antworten nur mehr beftärfen mußten. Auf eine: 
heitere Weiſe mahlte der Conſul unfere mährden-: 
hafte Erfhelnung aus, die Unterhaltung war fehı: 
angenehm, fhwer fih zu trennen. Mor der Thür: 
erft fiel ung auf, daß wir bie Innern Räume nicht 
gefehen und die Hausconftruction über die Bewoh— 
nerinnen vergeffen hatten, - 


Meffina, Sonnabend den 12 May 1787. 


Der Conful, unter andern, fagte daß cd wo 
nicht unumgänglich nötbig doch wohl gethan fey dem 
Gouverneur aufzuwarten, der, ein wunderlicer 
alter Mann, nach Laune und Vorurtheil eben fo 
gut ſchaden als nußen Fönne; dem Conful werde ed 
zu Gunſten gerechnet, wenn er bedeutende Fremde 
"vorftelle, auch wiffe der Ankoͤmmling nie, ob er 
diefes Mannes auf eine oder andere Weiſe beduͤrfe. 
Dem Freunde zu gefallen ging ich mit. 

In's Vorzimmer tretend hörten wir drinne ganz 
entfeglichen Laͤrm, ein Laufer mit Pulcinell-Ge— 
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bärden raunte dem Conſul in’s Ohr: böfer Tagı 
gefährlihe Stunde! Doch traten wir hinein und 
fanden den uralten Gouverneur, uns den Nüden zu- 
gewandt, zunäcit des Fenfters an .einem Tiſche 
ſitzen. Große Haufen vergelbter alter Brieffchaften 
lagen vor ihm, von denen er die unbefchriebenen 
Blätter mit größter Gelaſſenheit abfchnitt und- fet- 
sıen haushältifhen Charakter dadurch zu erkennen 
gab. Während diefer friedlihen Beſchaͤftigung 
ſchalt und fluchte er fürchterlich auf einen anftändi- 
sien Mann. Ios, der, feiner Kleidung nah, mit 
Malta verwandt feyn. konnte und fih mit vieler 
Gemüthsruhe und Pracilion vertheidigte, wozu ihm 
jedoch wenig Raum bliek. Der Gefcholtene und 
Angefchriene fuchte mit Faffung einen Verdacht ab- 
zulehnen, den der Gouverneur, fo fchlen es, auf 
‚ihn, als einen ohne Befugnig mehrmals An- und 
Abrelfenden, mochte geworfen haben, der Mann 
berief fih auf feine Paͤſſe und bekannten Verhält- 
niffe in Neapel. Dieß aber half alles nichte, der 
Gouverneur zerfchnitt feine alten Brieffchaften, 
fonderte das weiße-Papler forgfältig und: tobte fort: 
während, | 

Außer ung beiden fanden noch etwa zwölf Per- 
fonen in einem weiten Kreiſe, dieſes Thiergeſechtes 
Zeugen, uns wahrfcheinlich den Platz an der Thüre 
beneidend, als gute Gelegenheit wenn der Erzücrnte 
allenfalls den Krüdenftod erheben und dreinfhlagen 
fohte. Die Geſichtszuͤge des Conſuls hatfen fi 
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bet diefer Scene merklich verlängert; mich tröftete 
des Laufers poffenhafte Nahe, der, draußen vor 
der Schwelle, Hinter mir allerlei Faxen fehnitt, 
mich, wenn ich manchmal umblidte, au beruhigen, 
als habe das fo viel nicht zu bedeuten. 

Auch entwirrte fih der graßlihe Handel noch 
ganz gelinde, der Gouverneur ſchloß damit: es 
halte ihn zwar nichts ab den Betretenen einzuſtecken 
und in Verwahrung zappeln zu laffen, allein es 
"möge dießmal hingehen, er folle die paar beſtimmten 
Tage In Meffina bleiben, alsdann aber fich fort- 
packen und niemals wiederfchren. Ganz ruhig, 
ohne die Miene zu verändern, beurlaubte fich der 
Mann, grüßte anftändig die Verfammlung und ung 
befonders, die er durchfchneiden mußte um zur 
Thuͤre zu gelangen, Als der Gouverneur ihm noch 
etwas nachzufchelten fih ingrimmig umfehrte, er- 
blite er ung, faßte fich fogleich, winfte dem Gon- 
ſul und wir traten an ihn heran, 

Ein Mann von fehr hohem Alter, gebüdten 
Hauptes, unter grauen feruppigen Augenbrauen 
ſchwarze, tiefllegende Blicke hervorfendend; num 
ein ganz anderer als kurz zuvor. Er hieß mich zu 
fich finen, fragte, in feinem Gefchäft ununterbrochen 
fortfahrend, nach manderlet, worüber ich Ihm Be— 
ſcheid gab, zulept fügte er -hinzir: ich fey fo lange 
ich hier bliebe zu feiner Tafel geladen. Der Sonful, 
zufrieden wie ich, ja noch zufriedener weil er bie 
Gefahr der. wir entronnen beffer Fannte, flog die 
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Treppe hinunter und mir war alle Luſt vergangen 
dieſer Löwenhoͤhle je wieder nah zu treten. 


Meſſina, Sountag, den 15 May 1787. 


Zwar bei hellſtem Sonnenfhein in einer ange- 
nehmern-Wohnung erwachend fanden wir ung Doc) 
immer in dem unfeligen Mefiina. Einzig unan- 
genehm ift der Anblick der fogenannten Palazzata, 
einer fihelförmigen Neihe von wahrhaften Palditen, 
die, wohl in der Länge einer Viertelftunde, Die Rhede 
einfchließen und bezeichnen. Alles waren fleinerne, 
vierftodige Gebäude, von welhen mehrere Vorder: 
feiten bis aufs Hauptgefims noch völlig ftehen, an: 
dere bis auf den dritten, zweiten, erſten Stod her- 
untergebrochen find; fo daß diefe ehemalige Pracht— 
reihe nun auf widerlichfte zahnlüdig erfcheint und 
auch durdlöchert: denn der blaue Himmel fhaut 
beinahe durch alle Fenfter. Die Inneren eigentlichen 
Wohnungen find ſaͤmmtlich zufammengeftürzt. 

An diefem feltfamen Phanomen iſt Urſache, Daß, 
nach der von Neihen begonnenen arditeftonifhen 
Prachtanlage, weniger begüterte Nachbarn, mit dem 
Scheine wetteifernd, ihre alten, aus größern und 
Heinern Flußgefchleben und vielem Kalk zufammen- 
gefneteten Haufer hinter neuen aus Quaderſtuͤcken 
aufgeführten Vorderſeiten verſteckten. Jenes an 
ſich ſchon unſichere Gefuͤge mußte, von der unge— 
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heuern Erfcehütterung aufgelöft und zerbrödelt, zu- 
fammen fürzen; wie man denn unter manden bey 
fo großem. Ungluͤck vorgefommenen wunderbaren 
‚Mettungen auch folgendes erzählt: der Bewohner 
eines folhen Gebaudes fey im furchtbaren Augen 
blick gerade in die Mauervertiefung eines Fenſters 
getreten, das Haus aber hinter ihm vollig zufammen- 
geftürzt und fo habe er, in der. Höhe gerettet, den 
Augenblick feiner Befreiung aus diefem Iufrigen 
Kerker beruhigt abgewartet. Daß jene aus Mangel 
naher Bruchiteine fo fchlechte Bauart hauptfachlic) 
Schuld an dem völligen Ruin der Stadt gewefen, 
zeigt die Beharrlichkeit follder Gebäude. Der Je— 
fulten Collegium und Kirche, von tüchtigen Quadern 
aufgeführt, ftehen noch unverlest in ihrer anfäng- 
lichen Tüchtigkeit. Dem fep aber wie ihm wolle, 
Meſſina's Anblick ift Außerft verdrieplich und erinnert 
an die Urzeiten wo Stkaner und Sikuler 
Ddieſen unruhigen Erdboden verließen und die weit: 
liche Küfte Siciliens bebauten. 
Und fo brachten wir unfern Morgen zu, gingen 
dann im Gafthof ein frugales Mahl zu verzehren. 
Wir ſaßen noch ganz vergnügt. beifammen, als der 
Bediente des Conſuls athemlos hereinfprang: und 
‚ mir verkündigte: der Gouverneur lafe mich In der 
ganzen Stadt fuchen; er habe mich zur Tafel ge: 
laden und nun bleibe ich aus. Der Eonful laſſe mich 
aufs inftandigfte bitten, auf der Stelle hinzugeben, 
ih möchte gefpeif’t haben oder nicht, möchte aus 
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Vergeſſenheit oder aus Vorſatz die Stunde verfaumt 
haben. Nun fühlte ich erft den unglaublichen Leicht⸗ 
finn womit ich die Einladung des Cyklopen aus dem 
Sinne gefchlagen, froh daß ich Das erftemal entwifcht. 
Der Bediente ließ mich nicht zaudern, feine Vor— 
ftelfungen waren die dringendften und triftigiten: 
der Conſul riskire, hieß es, daß jener. wütrhende 
Deſpo Ihn und die ganze Nation auf den Kopf 
ſtelle. 

Indeſſen ich nun Haare und Kleider zurechte 
putzte, faßte ich mir ein Herz und folgte mit heiterm 
Sinne meinem Führer, Odyſſeus, den Patron an- 
rufend und mir feine Vorfprache bei Dallas Athene 
erbittend. 

In der Höhle des Löwen angelangt, . ward ich 
‚vom Imftigen Zaufer in einen großen Speifefaal ge— 
führt, wo etwa vierzig Perfonen, ohne daß man 
einen '2aut vernommen hatte, an einer langlich- 
runden: Tafel faßen. Der Plab zur Rechten des 
Gouverneurs war offen, wohin mich der daufer ge⸗ 
leitete. 
Nachdem ich den Sansperen und die Säfte mit 
reiner Verbeugung gegrüßt, feste ich mich neben ihn, 
entfchuldigte mein Außenbleiben mit der Weit- 
‚Iäuftigkeit der Stadt und dem Irrthum In welchen 
mich die ungewöhnliche Stundenzahl fhon mehr- 
mals geführt. Er verfeßte mit glühendem Blick: 
man habe fih In fremden Landen nach ben jedes- 
maligen Gewohnheiten zu erkundigen und zu richten, 
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Ih erwiderte, dieß fey jederzeit mein Beftreben, 
nur hatte ich gefunden, daß bei den beften Vor— 
faßen man gewöhnlich die erften Tage, wo uns ein 
Drt noch neu und die Berhältutffe unbekannt feyen, 
in gewiffe Fehler verfalle, welche unverzethlich 
fheinen müßten, wenn man nicht bie Ermüdung der 
Reiſe, die Zerftreuung durch Gegenftände, -die 
Sorge für ein leidliches Unterkommen, ia fogar für 
eine weitere Reife als Gründe der Entfehuldigung- 
möchte gelten laffen. 

Er fragte darauf, wie fange ich bier zu bleiben 
gedaͤchte. Sch verfeste, daß Ih mir einen recht 
langen Aufenthalt wünfhe, damit ih ihm: die 
Dankbarkeit für die mir eriviefene Gunſt dur) die - 
genauefte Befolgung feiner Befehle und Anordnungen 
bethätigen koͤnnte. Nach einer Paufe fragte er ſo— 
dann? was ich in Meffina gefehen habe. Sch er- 
zählte Fürztich meinen Morgen mit einigen Be- 
merfungen und fügte hinzu, daß ich am meiften 
bewundert die Neinlichkeit und Ordnung im den 
Straßen diefer zerftörten Stadt. Und wirklich war 
bewunderungswärdig, wie man die ſaͤmmtlichen 
- Straßen von Trümmern gereinigt, indem man den 
Schutt in die zerfallenen Mauerftätten felbft ge— 
worfen, die Steine dagegen an die Haufer angerefht, 
und dadurch die Mitte der Straßen frei, dem Han= 
del und Wandel offen wieder übergeben, Hiebel 
tonnte ich dem Ehrenmanne mit der Wahrheit 
fhmeiheln, indem ih ihm verficherte, daß alle 
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Mefiinefer dankbar erfennten diefe Wohlthat feiner 
Vorſorge fchuldig zu ſeyn. — Erkennen fie ed, 
brummte er, haben fi ie, doch früher genug über die 
- Harte gefhrien mit der man fie zu ihrem Vortheile 
nöthigen mußte. Sch fprah von weifen Abfichten 
der Regierung, von höhern Zweden die erft fpäter 
eingefchen und gefhast werben fünnten und ber: 
' gleihen. Er fragte, ob ich die Sefuitenfirhe ge— 
ſehen habe, weiches ich verneinte; worauf er mir 
denn zufagte daß er mir fie wolle zeigen laffen und 
zwar mit allem Zubehör. 
Während dieſem durch wenige Paufen unter: 
brochenen Geſpraͤche fah ich die übrige Gefellfchait 
‘ in dem tiefften Stillfchiweigen, nicht mehr fich be- 
wegen ald nöthig die Viffen zum Munde zu bringen. 
Und fo fanden fie, als die Tafel aufgehoben und 
der Kaffee gereicht war, wie Wachspuppen rings an 
den Wänden, Ich ging auf den Hausgeiftlichen Los, 
der mir die Kirche zeigen follte, ihm zum voraus 
für feine Bemühungen zu danken; er wich zur Seite, 
indem er bemüthig verfiherte, bie Befehle Ihro 
Excellenz habe er ganz allein vor Augen. Ich redete 
darauf einen jungen, nebenftebenden Fremden an, 
dem es auch, ob er gleich ein Franzoſe war, nicht 
ganz wohl in feiner Haut zu feyn fehlen; denn auch 
er war verftummt und erftaret wie die ganze Gefell- 
fhaft, worunter ich mehrere Gefichter ſah, die der 
geftrigen Scene mit dem Malteferritter bedenklich 
beigewohnt hatten, 
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Der Gouverneur entfernte ſich und nach einiger 
Zeit fagte mir der Geiftlihe: ed fey nun an ber 
Stunde zu gehen. Ich folgte ihm, die übrige Ge- 
fellfhaft hatte fih ſtille ftille verloren. Er führte 
mich an das Portal der Tefuitenlirhe, das, nad 
der hefannten Architektur diefer Väter, prunkhaft 
und wirklich impofant In die Luft fteht. Ein Schile- 
Ser Fam uns fchon entgegen und Iud zum Eintritt, 
ber Geiftliche hingegen hielt mich zuruͤck, mit der 
Weiſung, daß wir zuvor auf den Gouverneur zu 
warten hätten. Diefer fuhr auch bald heran, hielt 
auf dem Platze unfern der Kirche und winfte,. wor: 
auf wir drey ganz nal an felnem Kutichenfchlag ung 
vereinigten. Er gebot dem Schlleßer daß er mir 
nicht allein die Kirche in allen ihren Theilen zeigen, 
fondern auch die Gefhichte der Altaͤre und anderer 
Stiftungen umftändlih erzählen folle: ferner habe 
er such die Safrifteyen'aufzufchließen und mich auf 
alles das darin enthaltene Merkwuͤrdige aufmerkfam 
zu mahen. Sch fey ein Mann den er ehren wolle, 
der alle Urfache haben folle in feinem Vaterlande 
ruͤhmlich von Meflina zu ſprechen. Verſaͤumen Sie 
nicht, fagte er darauf zu mir gewandt mit einem 
Laͤcheln, in fofern feine Züge deſſen fähig waren, 
verfaumen Sie nicht fo lange Sie hier find zur rechten, 
Stunde an Tafelzu kommen, Sie follen immer wohl 
empfangen feyn. Sc hatte Faum Zeit ihm hierauf 
verehrlich zu erwiedern. Der Wagen bewegte fich 
fort, | 
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Bon diefem Augenblick an ward auch der Belt 
liche heiterer, wir traten in die Kirche. Der Ca 
ftelan, wie man ihn wohl in diefem entgotte: 
dienfteten Zauberpalaſte nennen dürfte, ſchickte fit 
an, die ihm fcharf empfohlene Pflicht zu erfüllen, 
als der Conſul und Kniep in das leere Heiligthum 
herein ftärzten, mich umarmten und eine Leiden: 
fhafttihe Freude ausdrädten, mid, den fie [hm 
in Gewahrfem geglaubt, wieder zu ſehen. Sie 
hatten in Höllenangft gefeffen, bis der gewandt: 
Laufer, wahrfcheintih vom Conful gut penſionitt, 
einen glüdlihen Ausgang des Abenteuers unter 
hundert Poffen erzählte, worauf denn ein erheitern: 
der Frohfinn fih über die beiden ergoß, die mid 
fogleih auffuchten, als die Aufmerkfamfeit des 
Gouverneurs wegen der Kirche ihnen befannt ge: 
worden. 

Andeffen ftanden wir vor dem Hochaltare, die 
Auslegung alter Koſtbarkeiten vernehmend. Saͤulen 
von Lapis Lazult, durch bronzene, vergoldete Stäbe 
gleichfam cannelirt, nach Florentinifher Art ein: 
gelegte Pilafter und Füllungen; die praͤchtigen Si— 
cilianiſchen Achate In Ueberfluß, Erz und Bergol 
dung fich wiederholend und alles verbindend, 
Nun war es aber eine wunderbare contrapıme: 
tifhe Fuge, wenn Kniep und der Eonful die Der: 
fegenheit des Abenteuers, der Morzeiger dagegen 
die Koftbarfeiten der noch wohl erhaltenen Pracht 
verfehränft vortrugen, beide yon ihrem Gegenftand 
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durchdrungen; wobei ich denn das doppelte Ver⸗ 
gnuͤgen hatte, den Werth meines gluͤcklichen Ent— 
kommens zu fuͤhlen und zugleich die Sicilianiſchen 
Gebirgsproducte, um die ich mir ſchon manche 
Muͤhe gegeben, architektoniſch angewendet zu ſehen. 

Die genaue Kenntniß der einzelnen Theile worz 


aus dieſer Prunf zuſammengeſetzt war, verhalf mir 


zur Entdeckung, daß der fogenannte Lapis Lazuli 
iener Säulen eigentlich nur Calcara fey, aber frei- 
Ulich von fo fchöner Farbe als ich fie noch nicht gefehn 
amd herrlich zufammengefügt. Aber.auch fo biieben 
diefe Säulen noch immer ehrwürdig: denn es feht 
eine.ungeheure Menge ienes Materlals voraus, um 
Stüde von fo fchöner und gleicher Farbe ausfuchen 
zu koͤnnen und dann iſt die Bemühung des Schnei- 


dens, Scleifene und Polirens höchft bedeutend, 
Doch was war. jenen Bätern- unüberwindlich ? 


Der Eonful hatte Indeffen nicht aufgehört mic 
über mein bedrohlihes Schickſal aufzuklären. Der 
Gouverneur nämlich, mit fi felbft unzufrieden dag 
ih von. feinem gewaltfamen Betragen gegen den 


Quaſi-Malteſer gleich beim erften Eintritt Zeuge 


gewefen, habe fih vorgenommen mic befonders zu 
ehren und fi darüber einen Plan feftgefest, diefer 
habe durch meln Außenbleiben gleich zu Anfang der 
Ausführung einen Strih erlitten. Nach langem 
Warten fih endlich zur Tafel fegend, habe der 
Defpot fein ungeduldiges Mißvergnägen nicht ver- 
bergen Fönnen und die Gefellfchaft fey in Furcht ge- 
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ftanden, entweder bei meinem Kommen oder nad) 
anfgehobener Tafel eine Scene zu erleben. 

Indeſſen fuchte der Küfter immer wieder das 
Wort zu erhafhen, öffnete die geheimen Räume, 
nach fchönen Verhaͤltniſſen gebaut, anftändig ja 
prächtig verziert, auch war darin noch manches be- 
wegliche Kirchengeräthe übrig geblieben, dem Gan- 
zen gemäß-geformt und gepußt. Von edeln Me— 
tallen ſah ich nichts, fo wenig ald von altern und 
neuern Achten Kunſtwerken. 

Unfere Italtänifh = Deutfhe Fuge, denn Pater 
and Küfter pfalmodirten in ber erften, Kniep und 
Conſul in der zweyten Sprache, neigte fih zu Ende, 
als ein Officier ſich zu ung gefellte den ich bei Tafel 
gefehen. Er gehörte zum Gefolge des Gouverneurs. 
Die Fonnte wieder einige Beforgniß erregen, be- 
fonders da er fih erbot mich an ben Hafen zu 
führen, wo er mich an Punkte bringen wolle, die 
Fremden fonft unzuganglich feyen. Meine Freunde 
fahen fih an, ich ließ mich jedoch nicht abhalten 
allein mit ihm zu gehen. Nach einigen gleichgältigen 
Gefprächen, begann ich Ihn zutraulich anzureden und 
geftand: bei Tafel gar wohl bemerft zu haben, daß 
mehrere ftille Belfiser mir durch “ein freundliches 
Zeichen zu verftehen gegeben, daß ich nicht unter 
weltfrenden Menfchen allein, fondern unter Freun— 
den, ja Brüdern mid befinde und deßhalb nichts 
zu beſorgen babe. Sch halte für Nicht Ihm zum 
danfen und um Eritattung gleichen Dante an bie 
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übrigen Freunde zu erfuchen. Hierauf erwiederte 
derfelbe: daß fie mich um fo mehr zu beruhigen ge— 
fuhrt, als fie bei Kenntniß der Gemüthsart ihres 
SBorgefesten für mich eigentlid nichts befürchtet 
hätten; denn eine Explofion wie die gegen den 
Malteſer fey nur felten und. gerade wegen einer 
folhen made ſich der würdige Greis ſelbſt Worwärfe, 
Hüte fich lange, lebe dann eine Weile in einer forg- 
loſen Sicherheit feiner Pfliht, bis er denn endlich, 
durch einen unerwarteten Vorfall überrafcht, wieder 
zu neuen Heftigkeiten hingeriffen werde. Der 
wadere Freund feßte hinzu, dag ihm und feinen 
Genoſſen nichts wünfchenswerther wäre, als mit 
mir fich genauer zu verbinden, weßhalb ich die Se- 
. fälligfeit haben möchte mich naher zu bezeichnen, 
wozu fih heute Nacht die befte Gelegenheit finden 
werde, Ich wich diefem Verlangen höflich aus, in: 
dem ich ihn bat mir eine Grille zu verzeihen: ich 
wünfche namlich auf Neifen bloß als Menfch an— 
sefehen zu werden, koͤnne ich als cin folder Der: 
trauen erregen und Theilnahme erlangen, fo ſey 
es mir angenehm und erwünfct; in andere Ver— 
haͤltniſſe einzugehen verböten mir mancheriel Gründe, 
lleberzeugen wollt‘ ih ihn nicht, denn ich durfte. 
ja nicht jagen was eigentlih mein Grund war, 
Merkwuͤrdig genug aber fchlen mir's, wie fchön und 
unſchuldig die wohldenfenden Männer unter einem 
defpotifhen Regiment fih zu eignem und zu ber 
Fremdlinge Schuß verbündet hatten, Ich verhehlte 
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ihm nicht dag ich ihre Verhältniffe zu andern Deut: 
ſchen Reifenden recht wohl kenne, verbreitete mic 
über die loͤblichen Zwecke die erreicht werden foll- 
ten: und feste ihn immer mehr in Erftaunen über 
meine vertrauliche Hartnädigkeit. Er verfuchte alles 
Mögliche. mich aus meinem Incognito hervorzuzie- 
ben; welches ihm: nicht gelang, theils, weil ich et- 
. ner Gefahr entronnen mich nicht zwecklos in eine 
andere begeben Fonnte, theils, weil ich gar wohl 
bemerkte die Anfichten diefer wadern Infulaner fepen 
von den meinigen fo fehr verfchleden, daß ihnen 
mein : näherer Umgang. weder Kreude noch Troſt 
bringen koͤnne. 

Dagegen wurden Abends mit dem theilnehmen⸗ 
den und thaͤtigen Conſul noch einige Stunden ver— 
bracht, der denn auch die Scene mit dem Malte— 
ſer aufklaͤrte. Es ſey dieſer zwar kein eigentlicher 
Abenteurer, aber ein unruhiger Ortwechsler. Der 
Gouverneur, aus einer großen Familie, wegen 
Ernſt und Tuͤchtigkeit verehrt, wegen bedeutender 
Dienſte geſchaͤtzt, ſtehe doch im Rufe unbegraͤnzten 
Eigenwillens, zaumloſer Heftigkeit und ehernen 
Starrſinns. Argwoͤhniſch als Greis und: Deſpot, 
mehr beſorgt als uͤberzeugt daß er Feinde bei Hofe 
habe, haſſe er ſolche hin und wieder ziehende Figu— 
ren, die er durchaus fuͤr Spione halte. Dießmal 
ſey ihm der Rothrock in die Quer gekommen, da er 
nach einer ziemlichen Pauſe ſich wieder einmal im 
Zorn habe ergehen muͤſſen, um die Leber zu befreien. 

— Meis 
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Meffina und auf der See, Montag 
den 15 May 1787. 


Beide wir erwachten mit gleicher Empfindung, 
verdrießlih, daß wir durch den erſten wuͤſten Anblick 
von Meffina zur Ungeduld gereizt, ung entichloffen 
hatten mit dem Franzoͤſiſchen Kauffahrer die Ruͤck— 
fahrt abzufchliegen. Nach dem glüdlich beendigten 
Abenteuer mit, dem Gouverneur, bei dem Verhaͤlt- 
niß zu wadern Männern, denen ic) mich nur näher 
zu bezeichnen brauchte, aus dem Beſuch bei meinem 
Banquier, der auf dem Lande in der angenehmften 
Segend wohnte, ließ fich für einen laͤngern Aufent: 
halt in Meſſina dag Angenehmite hoffen. Kniep, 
von ein paar hübfhen Kindern wohl unterhalten, 
wünfchte nichts mehr als bie langere Dauer des 
fonft verhaßten Gegenwindes. Indeſſen war bie 
Lage unangenehm, alles mußte gepadt bleiben und 
wir jeden Augenblick bereit feyn zu feheiden. 


So geſchah denn auch diefer Aufruf gegen Mit: 
tag, wir ellten an Bord und fanden unter der am 
Ufer verfammelten. Menge auch unfern guten Gon- 
ful, von dem wir dankbar Abfchled nahmen. Der 
gelbe Laufer drängte fih auch herbei, feine Ergöp- 
lichkeiten abzuholen. Diefer ward: nun belohnt und 
Deauftragt, feinem Herrn unfere Abreife zu melden 
und mein Außenbleiben von Tafel zu entichuldi- 
gen. — Wer abfegelt tft eutfchäldigt! rief er aus, 

Goethes Werke. XXVIII. Bd. 15 
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fodann mit einem feltfamen Sprung fich — 
war er verſchwunden. 

Im Schiffe ſelbſt ſah es nun anders aus als auf 
der Neapolltanliſchen Corvette; doch beſchaͤftigte ung, 
bei allmaͤllger Entfernung vom Ufer, die hetrliche 
Auſicht des Palaſtcirkels, der Citadelle;, der Hinter 
der Stadt nufftelgenden Berge, - Calabrien an dee 
andern Seite. Nun der freie Bi In die Meer— 
enge nord: und füdwärts, bei einer ausgedehnten, 
an beiden Seiten ſchoͤn beuferten Breite; Als wir 
dieſes nach und nahanftaunten; lleß man ms links, 
in ziemlicher Ferne, einige Bewegung im Wafler, 
rechts aber, etwas naͤher, einen vom Ufer fiir aus— 
zeichnenden Felſen bemerken, jene als Eharybdis, 
dleſen als Schlla. Man hat ſich bei Gelegenheit 
beider, in der Natur ſo weit aus einander ſteheuden, 
von dem Dichter ſo nah zuſammengeruͤckten Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten über die Fabeley der Poeten beſchwert 
und nicht bedacht, daß die Einbildungskraft aller 
Menfchen durchaus Gegenftände, wenn fie ſich ſolche 
bedeutend vorftellen will, höher als breit imaginirt 
und dadurch dem Bilde mehr Charafter, Ernſt und 
Würde verfhafft. Tauſendmal habe ich Flagen hoͤ⸗ 
ren, daß ein burd Erzählung gekannter Gegenftand 
‚in der Gegenwart nicht mehr befriedige; die Urſache 
bievon iſt immer diefelbe: Cinblldung und Gegen: 
wart verhalten fih wie Poefie und Profa, jene wird 
die Gegenftände mächtig und ſteil denken, dkeſe ſich 
Iinmer in die Fläche verbreiten. Landſchaftsmahler 
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des ſechszehnten Jahrhunderts gegen die unfrfgen 
gehalten, geben das auffallendfte :VBeyfpiel. Cine 
Zeichnung von Jodocus Momper neben einem 
Kniep’fhen Contour würde dem ganzen Contraft 
fihtbar machen. : | 

Mit folhen und ähnlichen Gefprachen unterhiel- _ 
ten wir ung, indem felbft für Knlep die Küften, 
welche zu zeichnen er ſchon Anftalt getroffen hatte, 
nicht reizend genug waren. 

Mich: aber befiel abermals die, unangenehme 
Empfindung der Seekrankheit, und hier wur diefer 
Zuftand nicht wie bet ber Heberfahrt durch‘ bequeme 
Abfonderung gemildert; doch fand ſich die Eajuͤte 
groß genug um mehrere Perſonen einzunehmen, 
auch an guten Matrazzen war kein Mangel. Ich 
nahm die horizontale Stellung wieder an, in weicher 
mich Kniep gar vorforglih mit rothem Wein und 
gutem Brod ernaͤhrte. In dieſer Lage wollte mir 
unſere ganze Slcilianiſche Reiſe in keinem angench- 
men Lichte erſcheinen. Wir hatten doch eigentlich 
nichts geſehen, als durchaus eitle Bemuͤhungen des 
Menſchengeſchlechts ſich gegen die Gewaltſamkeit 
der Natur, gegen die haͤmiſche Tuͤcke der Zeit und 
gegen den Groll ihrer eigenen feindſeligen Spaltun— 
gen zu erhalten. Die Karthager, Griechen und Nd- 
mer und ſo vlele nachfolgende Voͤlkerſchaften haben 
gebaut und zerſtoͤrt. Selinunt liegt methodiſch um⸗ 
geworfen, die Tempel von Girgentt niederzulegen 
waren zwey Jahrtauſende nicht hinreichend, Catania 
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and Meflina zu verderben wenige Stunden, wo 
nicht gar Augenblide. Diefe wahrhaft feefranfen 
Betrachtungen eines auf der Woge des Lebens hin— 
and wieder Gefchaufelten ließ ” nicht Herrfcaft 
gewinnen. 


Auf. der Ger, Dienftag ben 15 May 1787. 


Meine Hoffnung dießmal fchneller nach Neapel 
"30 gelangen, oder von der Seefrantheit eher befreit 
zu ſeyn, war nicht eingetroffen. Berfchledenemal 
verfuchte ich, durch Knlep angeregt, auf das Verdeck 
u treten, allein der Genuß.eines fo mannichfaltigen 
Schoͤnen war mir verfagt, nur einige Vorfälle Lie- 
sen mich meinen Schwindel vergeffen. Der ganze 
Himmel war mit einem weißlihen Wolkendunſt um- 
zogen, burch welchen die Sonne, ohne daß man ihr 
Bid Hatte unterfcheiden koͤnnen, das Meer über: 
leuchtete, welches die ſchoͤnſte Himmelsblaue zeigte 
die man nur ſehen kann. Cine Schaar Delphine 
begleitete das Schiff, Ihwimmend und fpringend 
biteben fie ihm immer gleih. Mich daucht fie hat— 
ten das aus der Tiefe und Ferne ihnen als ein 
Schwarzer. Punct erfcheinende Schwimmgebaude für 
irgend einen Raub und willlommene Sehrung ge— 
halten. Dom Schiff aus wenigfteng behandelte man 
fie nichf als Geleitsmänner, fondern wie Feinde: 


einer ward mit dem DEPUR getroffen, aber nicht 
herangebracht. 


— — — — — — — —jh — — — — 


\ 
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Der Wind blieb ungünftig, den unfer Schiff Ir“ 
verfchledenen Nichtungen fortftreichend nur überliften 
fonnte. Die Ungeduld hierüber ward vermehrt als 
einige erfahrne Reiſende verfiherten: weder Haupt: 
mann noch Steurer verftünden ihr Handwerk, jener 
möge wohl als Kaufmann, diefer als Matrofe gelz- 
ten, für den Werth fo vieler Menfchen und Güter: 
feyen fie nicht geeignet einzuftehen. 

Sch erfuchte diefe übrigens Draven Perfonen ihre” 


Beforgniffe geheim zu halten. Die Anzahl der 


Paflfagiere war groß, darunter Weiber und Stinder 
von verſchiedenem Alter," denn alles hatte ſich auf 
das Franzöfifhe Fahrzeug gedrängt, die Sicherheit 
der weißen Flagge vor Seeraubern, fonft nichts wei— 
ter bedenfend. Ich ftellte vor, dad Mißtrauen und- 
Sorge jeden in die peinlichfte Lage verfehen würde;. 
da bis jest alle in der farb- und wappenlofen Lein-- 
wand ihr Heil gefehen. 

Und wirklich ft zwifchen Himmel und Meer dies 
fer weiße Zipfel als entfcheldender Talisman merk— 
würdig genug. Wie fih Abfahrende und Zurüd- 
bleibende noch mit gefhwungenen weißen Taſchen— 
tühern begrüßen und dadurch, wechfelfeitig, eim 
fonft nie zu empfindendes Gefühl der fcheldenden- 
Freundſchaft und Neigung erregen, fo iſt bier in 
diefer einfachen Fahne der Urfprung gehefligt; eben 


‚als wenn einer fein Tafchentuc, an eine Stange be- 


feftigte, um der. ganzen Welt anzufindigen, es 
komme ein Freund über Meer, 
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Mit Wein und Brod von Zeit zu Zeit erquickt, 
zum Verdruß des Hauptmanns, welcher verlangte 
daß ich eſſen follte- was id bezahlt hatte, Fonnte 
ich doch auf dem Verdeck fiten und an mander Un⸗ 
terhaltung Theil nehmen. Knlep wußte mich zu 
erheitern indem er nicht wie auf ber Corvette über 
die vortrefflihe Koft triumphirend meinen Neid zu 
erregen fuchte, mic vielmehr dießmal gluͤcklich prieß 
daß Ich einen Appetit habe. 


— — — 


Montag den 14 May 1787. 


Und fo war der Nachmittag vorbeigegangen 
ohne daß wir unfern Wünfchen gemäß In den Golf 
von Neapel eingefahren wären. Wir wurden viel- 
mehr immer weftwärte getrieben, und das Schiff, 
indem es fich der Juſel Capri näherte, entfernte ſich 
immer mehr von dem Cap Minerva. Jederman 
war verdrießlich und ungeduldig, wir beiden aber, 
die wir die Welt mit mahleriſchen Augen betrachte— 
ten, konnten damit ſehr zufrieden ſeyn, denn bei 
Sonnenuntergang genoflen wir des herrlichſten Anz 
blicks den ung die ganze Neife gewährt batte. Mn, 
dem glänzendften Farbenfhmud lag Cap Minerva 
mit den daranftoßenden Gebirgen vor unfern Augen, 
indeß die Felfen die ſich füdwärts hinabziehen, (dom 
einen blaulichen Ton angenommen hatten. Vom 
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Cap an zog fih.die ganze erleuchtete Küfte bis Sor— 
rent hin. Der Befuv war ung fihtbar, eine unge- 
beure Dampfwolfe über ihn aufgethürmt, von der 
fich oftwärts ein langer Streif weit binzog, fo daß 
wir den ſtaͤrkſten Ausbruch vermuthen konnten. 
Links lag Sapıi fteil in die Höhe ftrebend; die For: 
men feiner Felswande fonnten wir durd den durch— 
ſichtigen, bläulihen Dunft vollfommen unterfcel- 
den. Unter einem ganz reinen, wolfenlofen Him— 
mel glänzte das ruhige, Faum bewegte Meer, bag 
bei einer völligen Windſtille endlih wie ein Elarer 
Telch vor ung lag. Wir entzüdten ung an dem An— 
bie, Knlep trauerte dag alle Farbenfunft nicht 
binteiche dieſe Harmonie wiederzugeben, fo wie der 
feinſte Engliſche Bleiſtift die geübtefte Hand nicht 
in den Stand fehe biefe Linien nadzuziehen. Sch 
„Dagegen, überzeugt daß ein weit geringeres Anden: 
fen als diefer geſchickte Künfiler zu erhalten ver: 
mochte in der Zukunft hoͤchſt wünfhenswerth feyn 
würde, ich ermunterfe ihn Hand und Auge zum 
lestenmal- anzuftrengen; er ließ fih bereden und 
‚Ueferte eine der genauften Zeichnungen die er nach— 
her colorirte und ein Beiſpiel zurüdließ, daß bild- 
licher Darftelung das Unmöglihe möglich wird. 
‚Den Uebergang vom Abend zur Nacht verfolgten 
‚wir mit eben fo begierigen Augen. Capri lag nun 
r.yor ung und zu unferm Erflaunen ent— 
— * h.die veſuviſche Wolfe fo wie auch der Wol- 
kenſtreif, ie länger je mehr, und wir fahen zulegt 
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einen anfehnlihen Strih der Atmofphare im 
Grunde unferes Bildes erleuchtet, ja wetterleuchten. 

ı Weber diefe ung fo willfommenen Scenen hatten 
wir unbemerft gelaffen, daß ung ein großes Unheil 
bedrohe; doc) ließ ung die Bewegung unter den Paf- 
fagieren nicht lange in Ungewißheit. Sie der Mee- 
resereigniffe Eundiger als wir, machten dem Schiffs— 
berrn und feinem Steuermanne bittre Vorwürfe; 
daß über ihre Ungefchielichfeit nicht allein Die 
Meerenge verfehlt fey, fondern auch die ihnen an— 
vertraute Perfonenzahl, Güter und alles umzukom— 
men in Gefahr fchivebe. Wir erfundigten uns nad 
der Urfache diefer Unruhe, indem wir nicht begriffen, 
daß bei völliger Winditilfe irgend cin Unheil zu be= 
fürchten fey. Aber eben diefe Windftille machte jene 
Männer troftfos: wir befinden uns, fagten fie, 
(hon in der Strömung die fih um die Inſel bewegt 
und durch einen fonderbaren Wellenfchlag fo langſam 
als unmwiderftehlich nah dem fchroffen Felfen hin— 
zieht, wo und auch nicht ein fußbreit Vorfprung 
oder Bucht zur Nettung gegeben ift. 

Aufmerkſam durch diefe Reden, betrachteten wir 
nun unfer Schtefal mit Grauen: denn obgleidy die 
Nacht die zunehmende Gefahr nicht unterfhelden 
ließ, ſo bemerkten wir doch daß das Schiff, ſchwan— 
fend und fchwippend, fich den Felfen näherte, bie 
immer finfterer vor und ftanden, wahrend’ uber das 
Meer hin noch ein leichter Abendſchimmer verbref- 
tet Ing. Nicht die geringfte Bewegung war in ber 
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Luft zu bemerken: Schnupftücher und leichte Ban 
der wurden von jedem fin die. Höhe und in's Freie 
gehalten, aber feine Andeutung eines erwünfchten 
Hauches zeigte fih. Die Menge ward Immer lau— 


ter und wilder, Nicht etwa betend knieten die 


Weiber mit ihren Kindern auf dem Verded, fon: 
dern, weil der Raum zu eng war fich darauf zu be- 
wegen, lagen fie gedrangt an einander. Sie nod 
mehr als die Manner, welche befonnen auf Hülfe 
und Rettung dachten, fchalten und tobten gegen den 
Capitaͤn. Nun warb ihm alles vorgeworfen was 
man auf der ganzen Seife fchweigend zu erinnern 
gehabt: für theures Geld einen fchlechten Schiffe- 
raum, geringe Koft, ein zwar nicht unfreundliches 
aber doch ſtummes Betragen. _ Er hatte niemand 
von feinen Handlungen Vtechenfchaft gegeben, ia 
felbft noch den letzten Abend ein hartnadiges Stil: 
fchweigen über feine Manoͤuvres beobachtet. Nun 
hieß er.und der Steuermann hergelaufene Krämer, 
die, ohne Kenntniß der Schifffunft, fih aus bloßem 
Eigennuß den Beſitz eines Kahrzeuges zu verfchaffen - 
gewußt und nun, durch Unfähigkeit und Ungeſchick— 
lihfett, alle die ihnen anvertraut zu Grunde rich: 
teten. - Der Hauptmann fehwieg und fehlen immer 
noch auf Rettung zu finnen; mir aber, bem vor 
Jugend auf Anarchie verdrießlicher gewefen als der 
FTod ſelbſt, war es unmöglich länger zu ſchweigen. 
Ich trat vor fie hin und redete ihnen zu, mit unge: 
fähr eben fo viel Gemuͤthsruhe als den Vögeln von, 
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Malſeſine. Ich ftellte ihnen vor, Daß gerade in. dle⸗ 
fem Augenblid ihr Lärmen und Schreien denen von 
welchen noch allein Mettung zu hoffen fey, Ohr umd 
Kopf verwirrten, fo daß fie weder denken noch fi 
unter einander verftändigen könnten. Was euch be- 
trifft, riefih aus, kehrt in euch felbft zuruͤck und 
dann wendet euer brünitiges Gebet zur Mutter Got: 
tes, auf die es ganz allein anfommt, ob fie ſich bei 
ihrem Sohne verwenden mag, daß er für euch thue 
was er damals für feine Apoftel gethan, als auf dem 
ftürmenden See Tiberlas die Wellen fhon in das 
Schiff fhlugen, der Herr aber fhlief, der jedod, 
als ihn die Troft- und Hülflofen aufwedten, ſogleich 
dem Winde zu ruhen gebot, wie er jebt der Luft ge- 
bieten kann fid) zu regen, wenn ed anders fein hei- 
liger Wille fit. 

Diefe Worte thaten die befte Wirkung. Cine 
unter den Frauen, mit der ih mich fchon früher 
über fittlihe und geiftlihe Gegenftände unterhalten 
hatte, rief aus: Ah! il Barlame! benedetto il 
Barlame! und wirklih fingen fie, da fie ohnehin 
ſchon auf den Knieen lagen, ihre Litaneyen mit mehr 
als herfommliher Snbrunft leidenfchaftlih zu beten 
an. Sie konnten dleß mit deito größerer Beruhigung 
thun, als die Schiffdleute noch ein Nettungsmittel 
verfuchten, dag wenigſtens in die Augen fallend war: 
fie ließen das Boot hinunter, das freilich nur ſechs 
bis acht Männer faffen Eonnte, befeitigten es durd 
ein langes Seil an das Schiff, welhes die Matre: 
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fen durch, Nuderfhläge nach fih zu ziehen Fräf- 
tig bemüht waren. Auch glaubte man einen Augen- 
blick daß fie es innerhalb der Strömung bewegten 
und hoffte es bald aus derfelben herausgerettet zu 


feben. Ob aber gerade diefe Bemühungen die Ge= _ 


gengewalt der Strömung vermehrt, vder wie es 
damit befchaffen feyn mochte, fo ward mit einmal an 
dem langen Seile dad Boot und feine Mannfchaft im 
Bogen rüdwarts nad dem Schiffe gefchleudert, wie 
die Schmige einer Peitfhe wenn der Fuhrmann einen 
Zug thut. Auch diefe Hoffnung ward aufgegeben! — — 
Gebet und Klagen wechfelten ab und der Zuftand 
wuchs um fo fehauerlicher da nun oben auf den Fel- 
fen die Ziegenhirten, deren Feuer man ſchon Längft 
gefehen hatte, hohl auffchrien: da unten firande das _ 
Schiff! Ste riefen einander noch viel’ unverftändliche 

Töne zu, in welchen einige, mit der Sprache be— 
fannt, zu vernehmen glaubten, als freuten fie ſich 
auf manche Beute die fie am andern Morgen aufzu= 
fifchen gedaͤchten. Sogar der tröftliche Zweifel, ob 
denn.aud) wirklich das Schiff dem Felfen fich fo drohend 
rähere,. war leider nur zu bald gehoben, indem bie 
Mannfchaft zu großen Stangen griff, um das Fahr: 
" zeug, wenn es zum dußerften kaͤme, damit von den 
Felfen abzuhalten, bis denn endlich auch diefe braͤ— 
den und alles verloren ſey. Immer ftärker 
ihwanfte das Schiff, die Brandung fehlen fih zu 
vermehren und meine durch alles diefes wieberfeb- 
rende Seekrankheit drangte mir den Entſchluß anf, 
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hinunter In bie Gajüte zu ſtelgen. Sch legte mid 
halb betaubt auf meine Matrabe, doch aber mit et: 
‚ner gewiffen angenehmen Empfindung die fih vom 
See Tiberlas herzufchreiben fhien: denn ganz deut- 
lich fhwebte mir das Bild aus Merians Kupfer: 
bibel vor Augen. And fo bewährt fi die Kraft aller 
finnfich = fittlihen Eindrüde jedesmal am ftärkften, 
wenn der Menſch ganz auf fich felbft zuruͤckgewieſen 
ift. Wie lange ih fo In halbem Edlafe gelegen 
wüßte ich nicht zu fagen, aufgewedt aber ward ich 
durch ein gewaltfames Getöfe über mir; ich Fonnte 
deutlich vernehmen daß es die großen Selle waren 
die man auf dem Verdeck bin und wicder ſchleppte, 
dieß gab mir Hoffnung daß man von den Segeln 
Gebrauh mahe. Nach einer Eleinen Welle fprang 
Kniep herunter und Fündigte mir an, daß man ge- 
rettet fey, der gelindefte Windshauch habe fich er: 
hoben; in dem Augenblick fey man bemüht gemwefen 
die Segel aufzuziehen, er felbft habe nicht verſaͤumt 
Hand anzulegen. Man entferne fih ſchon fichtbar 
vom Felſen, und obgleich noch nicht völlig außer der 
Strömung, hoffe man nun doch fie zu überwinden. 
Dben war alles ftille; fodann kamen mehrere der 
Paffagiere, verkündigten den glüdlihen Ausgang 
und legten fich nieder. 

Als ich früh am vierten Tage unferer Fahrt er: 
wachte, befand ich mich frifch und gefund, fo wie ich 
auch bei der Ueberfahrt zu eben dieſer Epoche gewe: 
fen war; fo daß ich alfo auf einer laͤngern Seereiſe 
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wahrſcheinlich mit einer dreytaͤgigen Unpaͤßlichkeit 
meinen Tribut wuͤrde bezahlt haben. 

Vom Verdec ſah ih mit Vergnügen die Inſel 
Capri in ziemlicher Entfernung zur Seite liegen 
und unſer Schiff in ſolcher Richtung, daß wir hof— 
fen konnten in den Golf hineinzufahren, welches 
denn auch bald geſchah. Nun hatten wir die Freude 
nah einer ausgeſtandenen harten Naht dieſelben 
Gegenftände, die und Abends vorher entzuͤckt hat: 
ten, in entgegengefestem Lichte zu bewundern, 
Bald liegen wir jenie gefährliche Felfeninfel hinter 
ung. Hatten wir geftern die rechte Seite des 
Golf von weiten bewundert, fo erfchlenen nun 
auch die Saftelle und die Stadt gerade vor ung, 
fodann linke der Pofilippo und die Erdzungen, bie 
fich bis gegen Procida und Iſchia erftreden. Al— 
{ed war auf dem Verdeck, voran ein für feinen 
Orient fehr. eingenommener Griehifher Priefter, 
der den Landesbewohnern, die ihr herrliches Va— 
terland mit Entzüden begrüßten, auf ihre Frage: 
wie fih denn Neapel zu Gonftantinopel verhalte, 
ſehr pathetifh antwortete: anche questa € una 
eittä! — Auch diefes iſt eine Stadt! — Wir 
langten zur rechten Zeit im Hafen an, umfummt 
von Menfhen; ed war der lebhafteite Augenblick 
des Taged. Kaum waren unfere Koffer und fon- 
ftigen Geräthfchaften ausgeladen und fanden am _ 
Ufer, als gleich zwey Laftträger ſich derfelben be- 
mäcdtigten, und kaum hatten wir ausgeſprochen, daß 
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wir bei Moricont Iogiren würden, fo llefen fie mit 
diefer Laft wie mit einerBeute davon, fo daß wir 
ihnen durch die menfhenteihen Straßen und über 
den bewegten Plas nicht mit den Augen folgen konn⸗ 
ten. Knlep hatte das PYortefeuilfe unter dem Arm, 
und wir Hätten wenigfteng die Zeichnungen gerettet, 
wenn jene Träger, weniger ehrtlich als die Neapoli⸗ 
tantfhen armen Teufel, und um dasjenige gebradit 
hätten was die Brandung verſchont hatte, 
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Yn Die rid et. 


Neapel den 17 May 47871. 


‚sler. bin ich wieder, meine Lieben, friſch und ge- 
‚fund. Ich habe die Reiſe durch Sicillen ‚leicht und 
Achnell getrieben, ‚wenn ‚ich wiederlomme ſollt Ihr 
beurtheilen wie ich gefehen. babe. Daß -ich fonft fo 
An den Gegenftänden klebte und haftete, hat mir 
‚aun eine unglaubliche Fertigkeit verfchafft, alles.gleich- 
ſam vom Blatt wegzuſpielen, und ich finde mich recht 
gluͤcklich ben großen, ſchoͤnen, unvergleichbaren Ge⸗ 
danken von Sicilien ſo klar, ganz und lauter in der 
Seele zu haben. Nun bleibt meiner Sehnſucht kein 

Gegenſtand mehr im Mittag, da ich auch geſtern von 
Paͤſtum zuruͤckgekommen bin. Das Meer und die 
Inſeln haben mir Genuß und Leiden gegeben und ich 
kehre befriedigt zuruͤck. Laßt mich jedes Detall bie 
‚zu meiner Wiederkehr auffparen. Auch iſt bier In 
Neapel ein Beſinnens; dieſen Drt werde ich euch 
sun beſſer fhildern, ald es meine erften Briefe tha- 
ten. Den erften Juny reife ih nah Rom, wenn 
‚mic nicht eine höhere Macht hindert, und Anfangs 
Julv denke ic von dort wieder abzugeben. Ich muß 
euch fobald als möglich wieberfehen, es follen ‚gute 
Soeihe ſa Werte, xxviii. Bd. 16 
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Tage werden. Ich habe unfäglich aufgeladen und 
brauche Nuhe es wieder zu verarbeiten. 

Fur alles was du liebes und gutes an meinen 
Schriften thuft, danke ich dir taufendmal, ic 
wünfchte immer etwas befferes auch dir zur Freude 
zu madhen. Was mir auch von dir begegnen wird 
und wo, ſoll mir willfommen ſeyn, wir find fo nab 
in unfern Vorftellungsarten, als es möglich iſt ohne 
Eins zu feyn, und In den Haupfpuncten am nächften. 

Wenn du diefe Zeit her viel aus dir ſelbſt ge- 
fhöpft haft, fo hab’ ich viel erworben, und ich kann 
einen guten Tauſch hoffen. 

Ich bin freilich, wie du ſagſt, mit — Vor⸗ 
ſtellung ſehr an's Gegenwaͤrtige geheftet, und jemehr 
ich die Welt ſehe, deſto weniger kann ich hoffen daß 
dle Menſchheit je Eine weiſe, kluge, gluͤckliche Maſſe 
werden koͤnne. Vielleicht iſt unter den Millionen 
Welten eine die ſich dieſes Vorzugs ruͤhmen kann; 
bei der Conſtitution der unſrigen bleibt mir ſo we— 

ig für fie, als für Sicillen bei der ſeinigen zu hoffen. 

‚Sn einem beiliegenden Blatte fag’ ich etwag über 
den Weg nach Salerno und über Paftum felhft; es 
iſt die letzte und faft möcht’ ich fagen herrlichite dee, 
die ich nun nordwaͤrts vollftandig mitnehbme. Auch 


iſt der mittlere Tempel, nad meiner Meinung, al- 


lem vorzuziehen was man noch in Sicilien fieht. 
Mas den Homer betrifft, ift mir wie eine Dede 

von ben Augen gefallen. Die Befchreibungen, die 

Gleichniſſe 16, kommen uns poetiſch vor und find Doc 
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unfäglich natürlich, aber freilich mit einer Reinheit 
und Innigkeit gezeichnet, vor der man erfhridt.. 
Seibft die fonderbarften, erlogenen Begebenheiten 
haben eine Natürlichkeit, die ich nie fo gefühlt habe 
als in der Nähe der beichriehenen Gegenftände. Laß 
mich meinen Gedanken kurz fo ausdrüden: fie jtelf- 
ten die Erfftenz dar, wir gewöhnlich den Effectz 
fie fchilderten das Fürchterliche, wir fchildern fürd- 
terfich ; fie das Angenehme, wir angenehm u. f. w. 
Daher kommt alles Webertriebene, alles Manierirte,. 
alle falfhe Srazie, aller Schwulft. Denn wen 
man den Effect und auf den Effect arbeitet, ſo 
glaubt man ihn nicht fühlbar genug machen zu fün- 
nen. Wenn was ich fage nicht neu ift, fo hab’ ich 
es doch bei neuem Anlaß recht Iebhaft gefühlt. run 
ich alle diefe Küften und Vorgebirge, Golfe und: 
. Buchten, Infeln und Erdzungen, Felfen und Sand— 
ftreifen, bufchige Hügel, fanfte Weiden, fruchtbare 
Selber, gefhmüdte Gärten, gepflegte Baume, hän- 
gende Neben, Wolkfenberge und immer heitere Eb— 
nen, Klippen und Baͤnke und das alles umgehende 
Meer mit fo vielen Abmechfelungen und Mannich- 
faltigfelten im Geifte gegenwärtig habe, nun ift mir _ 
erft die Odyſſee ein lebendiges Wort. 


=— | — — 


Ferner muß {ch dir vertrauen daß ih dem Ge— 
heimniß der Pflangenzeugung und Organirıtion gang 
nahe bin und daß es das einfahfte iſt was nur ge— 
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dacht werden kann. Unter diefem Himmel Faun 
man die fhönften Beobachtungen mahen. Den 
Hauptpunkt, wo der Keim ſteckt, habe ich ganz klar 
und zweifellos gefunden; alles Uebrige ſeh' ich auch 
ſchon im Ganzen und nur noch einige Puncte muͤſſen 
beſtimmter werden. Die Urpflanze wird das wun⸗ 
derlichſte Geſchoͤpf von der-Welt, um welches mich 
die Natur ſelbſt beneiden ſoll. Mit dieſem Modell 
und dem Schluͤſſel dazu kann man alsdann noch 
Pflanzen in's Unendliche erfinden, die conſequent 
ſeyn muͤſſen, das heißt: die, wenn ſie auch nicht 
exiſtiren, doch exiſtiren koͤnnten und nicht etwa mah⸗ 
leriſche oder dichteriſche Schatten und Scheine ſind, 
fondern eine innerliche Wahrheit und Mothivendig- 
keit haben. Daffelbe Geſetzz wird ſich auf alles uͤbrige 
Lebendige anwenden laſſen. 





Neapel, den 18 May 1787. 


Tiſchbein, der nah Rom wieber zuruͤckgekehrt 
iſt, hat, wie wir merken, -bier in der Zwifchenzeit 
fo für und gearbeitet, daß wir feine Abwefenheit 
nicht empfinden follen. Er ſcheint ſeinen ſaͤmmtli⸗ 
chen hiefigen Freunden fo viel Zutrauen zu ung einge: 
fiößt zu haben, daß fie fich alle offen, freundlich 
und thätig gegen ung erweifen, welches ich befon- 
ders in meiner gegenwärtigen Lage fehr bedarf, 
werl kein Tag vergeht wo Ich nicht jemand um fr: 
‚gend eine Gefälligkeit und Beiſtand anzurufen bätte. 
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So eben bin ich im Begriff ein ſummarlſches Ver— 
zeichniß aufzuſetzen von dem was ich noch zu ſehen 
wuͤnſchte; da denn die Kürze der Zeit Meiſterin 
bleiben und andeuten wird, was denn auch wirklich 
nachgeholt werden toͤnne. 


u. 


Neapel, den 22 Way 41787, 

Heute begegnete mir ein angenehmes Abenteuer, 
welches mich wohl: zu einigem Nachdenken bewegen 
könnte und des Erzaͤhlens werth fft. 

‚Eine Dame, die mich fhon bei meinem erften 
Aufenthalt vielfach begünftigt, erſuchte mich. Abende 
punkt fünf Uhr bei ihr einzutreffen: es wolle mich 
ein Engländer fprehen der mir über meinen Wer: 
tler etwas zu fagen habe. 

Bor einem halben: Jahre würde hierauf, und 
wäre fie mir Doppelt werth gewefen, gewiß eine ab- 
Ihläglihe Antwort erfolgt. ſeyn; aber daran daß 
ich zufagte, konnte ich wohl merfen meine Stcilfanf- 
ſche Reife habe gluͤcklich auf mich gewirkt und ich ver: 
ſprach zu fommen. 

Leider aber iſt die Stadt zu groß und der Ge- 
genftände fo viel, daß ich eine Niertelftunde zu fpät 
die Treppe hinauf ftieg und eben an der verfchloife- 
- nen Thüre auf der Schilfmatte ftand um zu Elingeln, 
als die Thüre fchon aufging und ein fhöner Mann 
in mittlern Jahren heraus trat, den Ich fogleich 
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Für den Engländer erkannte, Er hatte mich kaum 
angeieben, als er fagte: Ste find der Berfafler des 
Werther Ich befannte mid dazu und entjichuldigte 
mid) nicht früher gefommen zu feyn. 

Sch Eonnte nicht einen Augenblick länger warten, 
verfeste derfelbe, was ich Ihnen zu fagen habe iſt 
ganz kurz und kann eben fo gut hier auf der Schilf— 
matte geſchehen. Sch will nicht wiederholen was Sie 
von Tauſenden gehört, auch hat das Werk nicht fo 
‚beftig auf mich gewirkt als auf andere; fo oft ich 
aber daran denke was dazu gehörte um es zu fehrel- 
ben, fo muß ich mich immer auf's Neue verwuns 
‚dern. 

Sch wollte irgend etwas dankbar dagegen erwie- 
dern, als er mir ind Wort fiel.und ausrief: ich darf 
feinen Augenblick langer faumen, mein Verlangen 
tft erfüllt Shnen dieß felbft gefagt zu haben, leben 
', Sie recht wohl und gluͤcklich! und fo fuhr er die 
Treppe hinunter, Ich ftand einige Zeit über diefen 
ehrenvollen Tert nachdenfend und Elingelte endlich. 
Die Dame vernahm mit Vergnügen unfer Zufam- 
mentreffen, und erzahlte mandes Vortheilhafte 
von biefem feltenen und feltinmen Manne. 
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Neapel, Freitag den 25 May 1737. | | 


Mein Ioderes Prinzefchen werde ich wohl nicht 
wieder fehen; fie ift wirklich nad Sorrent und hat 
mir die Ehre angethan vor ihrer Abreife auf mich 
zu fhelten, daß Ich das fteinichte und wuͤſte Sici- 
Uen ihr habe vorziehen können. Einige Freunde 
gaben mir Auskunft über diefe fonderbare Erfchei- 
nung. Aus einem guten dach unvermögenden Haufe 
geboren, im Klofter erzogen, entſchloß fie ſich ei- 
nen alten und reichen Fürften zu heiratben, und 
man fonnte fie um fo eher dazu überreden, als die 
Natur fie zu einem zwar guten, aber zur Liebe völlig 
unfähigen Wefen gebildet hatte. In diefer reichen, 
aber durch Familtenverhältniffe hoͤchſt befchranften 
Lage fuchte fie fih durch ihren Geiſt zu helfen und, 
da fie in Thun und Laffen gehindert war, wenigſtens 
- ihrem Mundwerf freies Spiel zu geben. Man ver: 
fiherte mir daß ihr eigentlichiter Wandel ganz unta— 
delich ſey, daß fie fih aber feft vorgefest zu haben 
fheine durd ein unbändiges Neden allen Verhält: 
niſſen ins Mgefiht zu ichlagen. Man bemerkte 
fcherzend, daß keine Genfur ihre Discurfe, wären 
fie fchriftlich verfaßt, koͤnne durchgehen laffen, weil 
fie durchaus nichts vorbringe, ald was Neligion, 
Staat, oder Sitten verleke. 

Man erzählte die wunderlichften und artigften 
Gefhichten von ihr, wovon eine hier ftehen mag, 

ob fie gleich nicht die anftändigfte iſt. 
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Kurz vor dem Erdbeben bad Galabrien betraf, 
war fie auf die dortigen Güter ihred Gemahlg ge: 
zogen.’ Auch in der Nähe ihres Schloffes war eine 
Barıde gebaut, daB heißt ein hölzernes, einfiddk: 
ges Haus, unmittelbar auf den Boden aufgefegt; 
übrigens tapezirt, möblirt und ſchicklich eingertchtet. 
Bet den erften Anzelgen des Erdbebens flüchtete 
fie dahin. Ste faß auf, dem Sopha, Knoͤtchen 
fnüpfend, vor fih ein Naͤhtiſchchen, gegen ihr über 
ein Abbe, ein alter Hausgeiftiicher. Auf einmal 
wogte der Boden, das Gebäude ſank am’ ihrer 
Seite nieder, Indem die entgegengefeste ſich empor 
hob, der Abbe und das Tifhchen wurde alſo auch 
in die Höhe gehoben. Pfui! rief fie, an der’ fin: 
fenden Wand mit dem Kopfe gelehnt, ſchlckt fi 
das für einen fo ehrwürdigen Mann? ihr gebärbet 
euh ja als wenn ihr auf mich fallen wolltet. Das 
ift ganz gegen alle Sitte und Wohlftand. 

Indeſſen hatte das Haus fih wieder niederge: 
fest und fie wußte fih vor Lachen nicht zu laffen, 
über die närtifhe, luͤſterne Figur die der gute 
Alte follte geſpielt haben, und fie. über diefeit 
Scherz von allen Galamitäten, ja dem großen Met: 
luſt der ihre Familie und fovfel taufend Menſchen 
betraf nicht das mindefte zu empfinden,” Ein wuh- 
derfam glüdliher Charakter, dem noch eine. Poſſe 

- gelingt, indem ihn die Erde verfchlingen will. 
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Neapel, Sonnabend den 26. May 1787: 

Genau betrachtet, moͤchte man dich wohl gut 
Hetßen, daß es fo viele Heilige gibt; nun kann je: 
der Glaͤubige dem feinigem auslefen und, mit vols 
lem Vertrauen, ſich gerade an den ipenden, der 
ihm eigentlich zufagt:; Heute war der Tag des 
meinigen, den ich denn, ihm zu Ehren, nad) fet: 
ner Weiſe und Lehre andachtig: munter beging. 

Philippus Neri fteht in hohem Anfehn und 
zugleich heiterm Andenken; man wird erbaut ımd 
erfreut wenn man von ihm und feiner hohen Got: 
tesfurht vernimmt, zugleich aber hört man audy 
von’ feiner guten Laune fehr viel erzählen. Seit 
feinen erften Sugendiahren fühlte er die brünfttg- 
ften Neltgionstriege und im Laufe feines, Lebens 
entwidelten fich in ihm die hoͤchſten Gaben des relt: 
gloͤſen Enthuffasmus: die Gabe des unmillfürlt- 
chen Gebets, der tiefen wortlofen Anbetung, die 
Gabe der Thranen, der Ekſtaſe und zulest fogar 
des  Aufftelgens vom Boden und Schwebens über 
demfelben, welches vor allen für das Höchfte gehal- 
ten wird, 

Zu fo vielen geheimnißvollen, feltfamen Inner— 
lichkeiten gefellte er den Harften Menfchenverftand, 
die reinfte Würdigung oder vielmehr Abwuͤrdigung 
der irdifhen Dinge, den thätigften Belftand, in. 
Veiblicher und geiftliher Noth, feinem Nebenmen⸗ 
fhen gewidmet. Streng beobachtete er alle Oblie⸗ 
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genheiten, wie fie auh an Feſten, Kirchenbeſuchen, 
Beten, Faften und fonft von dem glaubigen, Eirch- 
lihen Manne gefordert werden. Eben fo befchaf: 
tigte er fi mit Bildung der Jugend, mit muſikali— 
fher und rednerifher Hebung derfelben, indem er 
nicht allein geiftlihe fondern auch geiſtreiche The— 
mata vorlegte und fonft aufregende Gefprahe und 
Dieputationen veranlaßte. Hiebei möchte denn 
wohl das fonderbarjte jheinen, daß er das alles 
aus elgnem Trieb und Befugniß that und lelftete, 
feinen Weg viele Jahre ftetig verfolgte‘, ohne zu 
irgend einem Orden oder Congregation zu gehören, 
ia ohne die getftlihe Weihe zu haben, 

Doch bedeutender muß es auffallen, Daß gerade 
dieß zu Luthers Zeit gefchah und daß mitten in Kom 

ein tüchtiger, gottesfürctiger, energifcher, thatl- 
ger Mann gleichfalls den Gedanken hatte dag Geift- 
liche, ja das Heilige mit dem Weltlichen zu verbin: 
den, das Himmiifhe In das Seculum einzuführen 
und dadurch ebenfalls eine Reformation vorzuberet- 
ten. Denn bier liegt doch ganz allein der Schlüffel 
der die Gefängniffe des Papſtthums öffnen und der 
freies Welt ihren Gott wiedergeben fol. 

Der päpftlihe Hof jedoch, der einen fo bedeu: 
tenden Mann in der Nahe, im Bezirk von Rom, 
unter feinem Gewahrfam hatte, ließ nicht nach big 
diefer, der ohnehin ein geiftliches Leben führte, ſchon 
feine Wohnung in Klöftern nahm, daſelbſt Lehrte, 
‚ermunterte, ia fogar wo nicht einen Orden doc 
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eine freie Berfammlung zu ftiften im Begriff war, 
endlich beredet ward die Weihe zu nehmen und alle 
die Vortheile damit zu empfangen, die ihm denn 
doc, bisher auf feinem Lebenswege ermangelt hatten. 

Wil man auch feine Förperlihe wunderbare Er- 
hebung uͤber den Boden, wie billig, in Zweifel zie— 
hen, fo war er doch dem Geifte nach hoch über die: 
fer Welt erhoben und deßwegen ihm nichts fo ſehr 
zuwider als Eitelkeit, Schein, Anmaßung, gegen 
dfe er auch immer, als gegen die größten Hinder- 
niffe eines wahren gottfellgen Lebens, Eraftig wirkte, 
und zwar, wie ung manche Gefchichte überliefert, 
immer mit gutem Humor. 

Er befindet fih 3. B. eben in der Nahe des Pap— 
fteg, als dieſem berichtet wird, daß in der Nähe von 
Rom eine Klofterfrau mit allerley wunderlichen, 
geiftlihen Gaben fich hervorthue. Die Wahrhaftig- 
feit diefer Erzahlungen zu unterfuhen erhält Nert 
den Auftrag. Er ſetzt fih fogleih zu Maulthier 
und ift bei fehr böfem Wetter und Weg bald im 
Klofter. Eingeführt unterhält er fi mit der Aeb— 
tifiin, die ihm von allen diefen Gnadenzeichen mit 
vollfommener Beiftimmung genaueſte Kenntniß 
gibt. Die geforderte Nonne tritt ein, und er, ohne 
fie weiter zu begrüßen, reicht ihr den kothigen Stie- 
fel hin, mit dem Anfinnen daß fie ihn ausziehen ſolle. 
Die heilige, reinlihe Jungfrau tritt erfchroden zu— 
ruͤck und gibt ihre Entrüftung über diefes Zumu— 
then mit heftigen Worten- zu erfennen. Merl er: 
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hebt ſich ganz gelaffen, beitelgt fein Maulthler und | 
findet fi wieder vor dem Papft, ehe diefer es nur | 


vermuthen Eonnte: denn wegen Prüfung ſolcher 
Geiftedgaben find Fatholifhen Beichtvaͤtern bedeu— 


tende Vorfihtsmaßregeln aufs genanfte vorgefchrle: | 


ben, weil die Kirche zwar die Möglichkeit ſolcher 
himmtifhen Begänftigungen zugibt, aber die Wirk: 
lichkeit derfeiben nicht ohne die genaufte Prüfung 
zugeſteht. Dem veriuunderten Papſte eröffnete 
Neri kürzlich das Nefultat: Ste tft feine Heilige: 
ruft er aus, fie thut feine Wunder! denn die Haupt: 
eigenfchaft feptt ihr, die Demuth. 

Diefe Marime kann man ald leitendes Princip 
fetnes ganzen Lebens anfehen; denn, um nur no 
Eins zu erzählen. Als er die Kongregation der 
Padri dell’ Oratorio geftiftet hatte, die fih bald efn 
großes Anfehn erwarb und gar vielen den Wunſch 
einflößte Mitglied derfelben zır werden, kam efn 
junger Römifcher Prinz, um Aufnahme bittend, wel: 
chem denn auch das Novickiat und die demfelben an: 
gewleſene Kleidung zugeftanden wurde. Da aber 
felbiger nach einiger Zeit um wirklichen Eintritt 
nachſuchte, hieß es: daß vorher noch einige Prüfun: 
gen zu beftehen ſeyen; wozu er fih denn auch bereit 
erklaͤrte. Da brachte Neri einen langen Fuchs— 
fhwanz hervor und forderte: der Prinz folle diefen 
fih hinten an das lange Roͤckchen anheften laffen und 
ganz ernfthaft durch alle Straßen von Nom geben. 
Der junge Mann entfeste fi, wie oben bie Nonne, 


| 


253 


und aͤußerte: er habe fich.gemelbet nicht um Schande 
‚fondern um ‚Ehre zu erlangen. Da meinte denn 
Vater Neri, dieß ſey von ihrem. Kreife nicht zu. er- 
‚warten, wo die hoͤchſte Entſagung das erfte Gefes 
„bleibe. Worauf denn der Züngling feinen Abſchled 
nahm. - 

Sn. einem kurzen Wahlſpruch hatte Nert feine , 
Hauptlehre verfaßt: Spernere mundum, spernere 
‚te ipsum, spernere.te sperni. Und damit. war 
freilich alles gefagt. Die beiden erften Punkte bil- 
det ſich ein Hypochondriſt wohl. manchmal ein erfül- 
‚sen zu fünnen, um aber ſich zum dristen zu beque⸗ 
men müßte man auf dem Wege ſeyn ein Heiliger 
‚sin werden. 





Neapel den 27 May 1787. 


Die fämmtlichen leben. Briefe vom Ende des 
wvorigen Monats habe ich geftern alle auf einmal 
von Nom her: dur Graf Fries erhalten und mir 
mit Lefen und Wieberlefen etwas rechts zu Gute 
‚gethan. Das fehnlich erwartete Schädhtelhen war 
‚auch dabei und ich danke taufendmal für alles, 

Nun-wird ed aber bald Zeit daß ich von hier 
Muͤchte, denn Indem ich mir Neapel und feine Um— 
gebungen noch recht zu guter Lebt vergegenwärtigen, 
ben Eindrud erneuern und über manches abfchliefen 
möchte, fo reißt der Strom des Tages mic) fort 
And nun fliehen auch vorzügliche Menſchen ſich an, 
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die ich aid alte und neue Bekannte unmöglich f 
geradezu abweifen fann. Ich fand eine liebenswuͤr— 
dige Dame, mit der ich vorigen Sommer in Carls— 
bad die angenehmften Tage, verlebt hatte. Um wie 
manche Stunde betrogen wir die Gegenwart in hei: 
terfter Erinnerung. Alle die Lieben und Werten 
famen wieder an die Reihe, vor allem der heitere 
Humor unferes theuren Fürften. Ste befaß das 
Gediht noch womit ihn bei feinem Wegritt die 
Mädchen von Engelhaus überrafhten. Es rief die 
luſtigen Scenen alle zurüd, die wisigen Medereien 
und Myftificationen, die gelftreihen Verſuche das 
Vergeltungsreht an einander auszuüben. Schnell 
fühlten wir und auf Deutfchem Boden in der beften 
Deutſchen Gefellfhaft, eingefchränft von Felswaͤn— 
den, durch ein feltfames Local zufammen gehalten, 
mehr noch durch Hochachtung, Freundfchaft und Nei— 
gung vereinigt. Sobald wir jedoch and Fenfter tra: 
- ten rauſchte der Neapolitanifhe Strom wieder fo 
gewaltſam an ung vorbei, daß jene friedlichen 
Erinnerungen nicht feftzuhalten waren. 
Drer Bekanntſchaft des Herzogs und der Herzogin 
von Urſel konnt' ich eben fo wenig ausweichen. 
Trefflihe Perfonen von hohen Sitten, reinem Na— 
tur - und Menfchenfinn, entfchledener Kunftiiebe, 
Wohlwollen für Begegnende, Eine fortgefeste und 
wiederhohlte Unterhaltung war höchft anziehend. 
Hamilton und felne Schoͤne fehten gegen mid 
ihre Freundlichkelt fort, Ich ſpeiſſte bei ihnen und 
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gegen Abend produckrte Miß Hart auch Ihre mufifa= 
liſchen und melifchen Talente. 
Auf Antrieb Freund Haderts, der fein Wohl: 


wollen gegen mich fteigert und mir alles Merkwuͤr— 


- Dige zur Kenntniß bringen möchte, führte uns 
Hamilton in fein geheimes Kunft- und Gerümpel- 
gewölbe. Da fieht es denn ganz verwirrt aus; die 
Producte aller Epochen zufällig durch einander ge- 
ftelt: Büften, Torfe, Vaſen, Bronze, von SI- 
eiltanifhen Achaten allerlei Hauszierrath, fogar ein 
Sapellhen, Gefchniktes, Gemahltes und wag er 
nur zufällig zufammenfaufte. In einem langen 
Kaften an der Erde, deilen aufgebrohenen Dedel 
ich neugierig bei Seite ſchob, Tagen zwei ganz herr- 
liche GSandelaber von Bronze. Mit einem int 
madte ih Haderten aufmerkffam und Tifpelte ihm. 
die Frage zu: 0b diefe nicht ganz denen In Portick 
aͤhnlich ſeyen? Er winfte mir dagegen Stillfchweigen ; 
fie mochten fich freilich aug den Pompejiſchen Grüf- 
ten fettwärts hieher verloren haben. Wegen folcher 
und ahnlicher gluͤcklichen Erwerbniffe mag der Ritter 
diefe verborgenen Schäße nur wohl feinen vertran- 
teften Freunden fehen laffen. 

- Auffallend war mir ein aufrechtftehender, au 
ber Vorderſeite offener, inwendig fehwarzangeftri- 
chener Kaſten, von dem prächtigfien goldenen Rah— 
men eingefaßt. Der Raum groß genug um eine 
ftehende menfhlihe Figur aufzunehmen, und dem 
gemäß erfuhren wir auch die Abficht. Der Kunft: 
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und Maͤdchenfreund miht ‚zufrieden das ſchoͤrt 
Gebild als bewegliche Statue- zu fehen, wollte ſie 
auch an ihr als an. einem bunten, unnachahmbaren 
Gemaͤhlde ergögen, und fo.hatte ſie manchmal inner- 
halb diefeg goldenen Rahmens, auf [hwarzem Grm) 
vielfarbig gekleidet, die ‚antiken Gemählde von Pom- 
peji und felbit neuere Meifterwerfe nachgeahmt. 
Dieſe Epoche ſchien voruͤber zu ſeyn, auch war der | 
Apparat fchwer zu transportiren und -in’g 
Licht zu feßen; und konnte alſo ein ſolches Schau: 
ſpiel nicht zu Theil werden. 
Hier iſt der Ort noch einer andern entſchledenen 
Aebhaberey ber Neapolitaner uͤberhaupt zu gedenken. 
Es find. die Krippchen (presepe), die man zu Weih— 
nachten in allen Kirchen fieht, eigentlih die An 
‚betung .der Hirten, ‚Engel und ‚Könige vorftellend, 
‚mehr. oder ‚weniger vollitändig, reich ‚und Eofibar 
‚zufammen gruppirt. Diele Darftellung ift in dem 
heitern Neapel bis auf bie flachen Hausdächer .ge- 
‚Stiegen; dort wird. ein ‚leichtes, hüttenartiges Ge: 
rüfte erbaut, mit immergränen Bäumen -umd 
Straͤuchen aufgefhmüdt. Die Mutter Gottes, dad 
Kind und die fämmtlihen Umftehenden und Um— 
‚fhwebenden, foftbar ausgepust, auf welche Garde: 
robe das Haus große Summen verwendet... 
aber das Ganze unnachahmlich verherrlich 
Hintergrund, welcher den Veſuv mit.feinen Um: 
‚gebungen einfaßt. 

Da mas man nun manchmal. auch lebendige gi: 

guren 
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guren zwifhen die Puppen mit eingemifht haben 
and nach und nad iſt eine der bedeutendften Unter- 
Haltungen hoher und reicher Familien geworden, zu 
ihrer Abendergößung auch weltlihe Bilder, fie 
mögen nun der Gefhichte oder der Dichtkunft an: 
gehören, In ihren Paläften aufzuführen. 

Darf ich mir eine Bemerkung erlauben, bie frei- 
rich ein wohlbehandelter Saft nicht wagen follte, fo 
muß ich geftehen daß mir unfere Tchöne Unterhaltende 

Hoch eigentlich. als ein geiftlofes Wefen vorkommt, 
die wohl mit ihrer Geftalt bezahlen, aber durch 
feinen feelenvollen Ausdrud der Stimme, der 
Sprache ſich geltend mahen kann. Schon ihr Ge- 
fang tft nicht von zufagender Fülle, 

Und fo mag es fih auch am Ende mit jenen 
ftarren Bildern verhalten. Schöne Perfonen gibt's 
überall, tiefempfindende zugleih mit günftigen 
Sprachorganen verfehene viel feltener, am aller- 
feltenften folhe wo zu alfem diefen noch eine ein- 
nehmende Geftalt Hinzutritt. 


Auf Herders dritten Theil freu’ ich mich fehr. 
Hebet mir ihn auf bis ich fagen kann wo er mir 
begegnen fol. Er wird gewiß den fchönen Traum— 
wunſch der Menfhheit, daß es dereinft beffer mit 
ihr werden folle, trefflich ausgeführt haben. Auch 
muß sch. felbft fagen halt! ich es für wahr, daß die 
Humanität endlich fiegen wird, nur fürdht' ich daß 

—— Werke, XXVIII. 8% 17 
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zu gleicher Zeit die Welt ein großes Hoſpital und 
einer des andern humaner Krankenwaͤrter ſeyn 
werde. | 


# 


Neapel, den 28 May 1787. 


Der gute und fo brauhbare Volkmann nöthigt 
mic von Zeit zu Zeit von feiner Meinung abzugehen. 
Gr fpriht 3. B. daß dreyßig bis vierzig taufend 
Müpiggänger In Neapel zu finden wären, und wer 
ſpricht's ihm nicht nah! Sch vermuthete zwar ſehr 
bald nach einiger erlangter Kenntniß des füdlichen 
Zuftandes, daß dieß wohl eine nordifhe Anficht ſeyn 
möchte, wo man jeden für einen Muͤßiggaͤnger hält 
der fih nicht den ganzen Tag ängftlih abmüht. Ich 
wendete deßhalb vorzüglihe Aufmerkſamkeit auf das 
Bolt, es mochte fih bewegen. oder in Ruhe ver- 
harten, und konnte zwar fehr viel übelgefleidete 
Menfchen bemerfen, aber feine unbeſchaͤftigten. 

Ich fragte defwegen einige Freunde nach deu 
unzähligen Muͤßiggaͤngern welche ih doch auch 
‚wollte kennen lernen; fie Eonnten mir aber ſolche 
eben fo wenig’ .zeigen, und fo ging ich, weil bie 
Unterfuhung mit Betrachtung der Stadt geitau zu: 
ſammenhing, felbft’auf die Jagd aus. 

Ich fing an mich In dem ungeheuten Gewirre 
mit dem verſchiedenen Figuren befannt zu machen, 
fie nad) ihrer Geftalt, Kleidung, Betragen, Be: 
ſchaͤftigung zu beurtheilen und zu claffifichren. Ich 
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fand diefe Operation hier Leichter als Irgendwo, 
weft der Menfch fih hier mehr felbft gelaffen iſt und 
fich feinem Stande auch auferlich gemäß bezeigt. 

Sch fing meine Beobachtung bei früher Tages— 
zeit an, und alle die Menfchen die ich hie und da 
ſtill flehen oder ruhen fand waren Leute, deren 
Beruf es indem Augenblick mit fich brachte. 
Diie Laſttraͤger, die an verfchledenen Plägen 
ihre privflegirten Stände haben und nur erwarten, 
bis fich jemand ihrer bedienen will; die Cale ſ— 
faren, ihre Knechte und Jungen, die bei den ein- 
fpännigen Caleſchen auf großen Pläsen ftehen, 
ihre Pferde beforgen und einem jeden der fie ver- 
langt zu Dienften find; Schiffer, bie auf dem 
Moto ihre Pfekfe rauhen; Fiſcher, die an der 
Sonne liegen, weil vieleicht ein: ungünftiger Wind 
weht, der ihnen auf das Meer auszufabren ver- 
bietet. Ich ſah auch wohl noch mande hin und 
wieder gehen, doch trug melft ein jeder ein Zeichen 
feiner Thaͤtigkeit mit ih. Von Bettlern war 
feiner zu bemerken ale ganz alte, völlig unfaͤhlge 
und trüppelhafte Menfchen. Je mehr ih mich um- 
fah, je genauer Ich beobachtete, deſto weniger konnt' 
th, weder von ber geringen, noch von der mittlern 
Glaffe, weder am Morgen, noch den größten Theil 
des Tages, ja von keinem Alter und Geſchlecht et- 
gentlihe Muͤßiggaͤnger finden. i 

Sch gehe In ein näheres Detall, um das was {ch 
behaupte glaubwuͤrdiger und anſchaulicher zu machen, 
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Die Eleinften Kinder find auf mancherlt 
Weiſe befchaftigt. Ein großer Theil derfelben traͤg 
Stiche zum Verlauf von Santa Lucia in di 
Stadt; andere fieht man fehr oft in der Gegend des 
Arfenals, oder wo fonft etwas gezimmert wird we- 
bei es Späne gibt, aud am Meere, welches Reiſet 
und Heines Holz auswirft, befchäftiget fogar bie 
Heiniten Stuͤckchen in Körbchen aufzulefen. Kinder 
von einigen Sahren, die nur auf der Erde fo hin 
trieben, in Gefellfhaft alterer Knaben von fünf bi: 
ſechs Sahren, befaffen fih mir diefem kleinen Ge: 

werbe. Sie gehen nachher mit dem Körbchen tiefer 
in die Stadt und feßen fich mit ihren Fleinen Hol; 
portionen gleihfam zu Maerkte. Der Handwerker, 
der Heine Bürger Eauft es ihnen ab, brennt es auf 
feinem Dreyfuß zu Kohlen, um fih daran zu er: 

-wärmen, oder verbraucht es in feiner fparfamen 
Kuͤche. 

Andere Kinder tragen dad Waſſer ber Schwefel: 
quellen, welches befonders Im Fruͤhjahr fehr far! 
getrunfen wird, zum Weirfauf herum. Andere 
fuchen einen Heinen Gewinn Indem fie Obft, ge 
fponnenen Honig, Kuhen und Zuderwaare ein: 
kaufen und wieder als Eindifhe Handelsleute den 
übrigen Kindern anbieten und verfaufen; allenfalls, 
nur um ihren Theil daran wınfonft zu haben. Es 
iſt wirklich artig anzufehen, wie ein folder Junge, 
deſſen ganzer Kram und Geräithfchaft in einem Bret 
und Meffer befteht, eine Wa ermelone, oder einen 
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halben gebratenen Kürbis herumträgt, wie fih um 
ihn eine Schaar Kinder verfammelt, wie er fein 
Bret niederfeht und die Frucht in kleine Stüde zu 
zertheilen anfängt. Die Käufer fpannen fehr ernft- 
haft, ob fie auch für ihr Hein Stuͤckchen Kupfergeld 
genug erhalten follen, und der Feine Handelsmann 
traftirt gegen die Beglerigen die Sache eben fo be- 
daͤchtig, damit er ja nicht um ein Stüdchen betrogen 
werde. Sch bin überzeugt daß man bei längerem 
Aufenthalt noch manche Beifpiele folches Findlichen 
Erwerbes fammlen Eönnte. 

Eine fehr große Anzahl von Menfhen, theils 
mittlern Alters, theild Knaben, welche meiſten— 
theils ſehr ſchlecht gekleidet find, befchaftigen fich 
das Kehricht auf Efeln aus der Stadt zu bringen. . 
Das nächte Feld um Neapel iſt nur Ein Küchengarten, 
und es tft eine Freude zu fehen, welche. unfäglihe. 
Menge von Küchengewachfen alle Marfttage herein 
gefhafft wird und wie die Induſtrie der Menfchen 
ſoglelch die überflüffigen, von der Köchin verwor- 
fenen Theile wieder in die Felder bringt um den 
Eirkel der MWegetation zu befchleunigen. Bel der 
unglaublihen Conſumtion von Gemüfe madhen 
wirftih die Strünfe und Blaͤtter von Blumentohl, 
Broccoli, Artifhoden, Kohl, Salat, Knoblauch 
einen großen Theil des Neapolitanifhen Kehrichts 
aus ; diefem wird denn auch befonders nachgeftrebt. 
Zwey große biesfame Körbe hangen auf dem Nüden 
eines Eſels und werden nicht allein ganz voll gefüllt, 
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fondern noch auf jeden mit befonderer Kunft ein 
Haufen aufgethüärmt. Kein Garten kann ohne ei: 
nen ſolchen Efel befteben. Ein Knecht, ein Knabe, 
manchmal der Patron felbit, eilen des Tags fo oft 
als möglich nach der Stadt, die ihnen zu allen 
Stunden eine reihe Schaßgrube If. Wie aufmerf: 
fam bdiefe Sammler auf den Mift der Pferde um 
Maulthiere find, Laßt fih denken. Ungern ver: 
laffen fie die Straße wenn ed Naht wird, und die 
Reichen die nach Mitternacht aus, der Oper fahren, 
denfen wohl nicht, daß fhon vor Anbruc des Tages 
ein emfiger Menfch forgfältig die Spuren ihrer 
pferde auffuhen wird. Man hat mir verfichert, 
daß ein paar ſolche Leute die fich zufammen thun, 
fi einen Efel kaufen und einem größern Beſitzer 
ein Stüdchen Krautland abpachten, durch anhalten: 
den Fleiß in dem glüdlihen Klima, in welchem die 
. Megetation niemals unterbrochen wird, es bald fo 
weit bringen daB fie ihr Gewerbe anfehnlich er: 
weitern. Ä 

Ich würde zu weit aus meinem Wege gehen, wenn 
ich hier von der mannichfaltigen Krämerey ſprechen 
wollte, welche man mit Vergnügen In Neapel, wie 
in jedem andern großen Orte bemerkt; allein id 
muß doch hier von den Herumträgern fprechen, weil 
fie der letztern Glaffe des Volks befonders auge: 
hören. Einige gehen herum mit Faͤßchen Eiswaſſet 
und Gitronen, um überall gleich Limonade machen 
zu können, einen Trank den auch der Geringſte 
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tellern, auf. welhen Flafchen mit verfchledenen Li— 
queuren und Spibgläfern in hölzernen Ringen vor 
den: Zallen gefichert ftehen; andere tragen Körbe 
allerlei Backwerks, Naͤſcherey, Citronen und an— 
Deres Dbft umher, und es feheint ale wolle jeder dag 
große Zeit des Genuſſes, das in. Neapel alle Tage 
. gefeyert wird, mitgenießen und vermehren. 

Wie diefe Art Herumträger gefchaftig find, fo 
gibt es noch eine Menge Heine Kramer, welche gleiche 
falls herumgehen und, ohne viele Umftände, auf 
einen Bret, in einem Schachteldeckel ihre Kleinig- 
feiten, oder auf Pläßen, geradezu auf flacher Erde, 
ihren Kram ausbieten. Da tft nicht von einzelnen 
Waaren die Rede, die man auch in größern Laden 
fände, es tft der eigentliche Troͤdelkram. „Kein 
Stuͤckchen Elfen, Leder, Tuch, Leinewand, Filz 
u. ſ. w., das nicht wieder ald Troͤdelwaare zu 
Markte Eame und das nicht wieder von einem oder 
dem andern gekauft würde. Noch find viele Men— 
fhen der niedern Slaffe bei Handelsleuten und 
Handwerkern ald-Bellaufer und Sanblanger be⸗ 
ſchaͤftigt. 

Es iſt wahr, man thut nur wenig Scritte ohne 
einem ſehr uͤbelgekleideten, ja ſogar einem zerlump—⸗ 
ten Menſchen zu begegnen, aber dieß iſt deßwegen 
noch kein Faullenzer, kein Tagedieb! Ja ich moͤchte 
faſt das Paradoxon aufſtellen, daß zu Neapel ver— 
haͤltnißmaͤßig vielleicht noch die meiſte Induſtrie in 
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der ganz niedern Glaffe zu finden ſey. Freillch 
dürfen wir fie nicht mit einer nordifhen Induſtrie 
vergleihen, die nicht. allein für Tag und Stunde 
fondern am guten und heitern Tage für den böfen 
und trüben, im Sommer für den Winter zu forgen 
hat. Dadurch daß der Nordländer zur Vorſorge, 
zur Einrihtung von der Natur gezwungen wird, daß 
die Hausfrau einfalzen und raͤuchern muß um die 
Kühe das ganze Fahr zu verforgen, daß der Mann 
den Holz: und Fruchtvorrath, das Futter für dad 
Vieh nicht ans der Acht laſſen darf u. f. w., ba: 
durch werden die fchönften Tage und Stunden dem 
Genuß entzogen und der Arbeit gewidmet. Mehrere 
Monate lang entfernt man fi gern aus der frefen 
Luft und verwahrt fich in-Haufern vor Sturm, Re— 
gen, Schnee und Kälte; unaufhaltſam folgen die 
Sahreszeiten auf einander und jeder der nicht zu 
Stunde gehen wil muß ein Haushälter werden. 
Denn es tft hier gar nicht die Frage ob er entbeh- 
ren wolle; er darf nicht entbehren wollen, er 
kann nicht entbehren wollen, denn er kann nicht 
entbehren; die Natur zwingt ihn zu fchaffen, vorzu— 
arbeiten. Gewiß haben die Naturwirfungen, welde 
fih Jahrtauſende gleich bleiben, den Charakter der 
in fo manchem Betraht ehrwuͤrdigen : nordifchen 
Nationen beftimmt. Dagegen beurtheilen wir die 
füdlihen Voͤlker, mit welchen der Himmel fo ge- 
linde umgegangen iſt, aus unferm Gefichtspunfte 
zu ſtreng. Was Herr von Pauw in feinen Re-, 
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cherches sur les Grees, bei Gelegenheit da er vom: 
den cyniſchen Philoſophen fpricht, zu aͤußern wagt, 
paßt völlig hierher. Man made fi, glaubt er, 
von dem elenden Zuftande folher Menfchen nicht 
den richtigften Begriff; ihr Grundfas alles zu ent- 
behren fey durch ein Elima fehr begünftigt das alles 
gewährt. Ein armer, ung elend fcheinender Menſch 
fonne in den dortigen Gegenden die nöthigften und 
naͤchſten Beduͤrfniſſe nicht allein befriedigen, fon 
dern die Welt aufs fchönfte genießen; und eben fo 
möchte ein fogenannter Neapolitanifcher Bettler die 
Stelle eines Vicekoͤnigs in Norwegen leicht ver- - 
fhmähen und die Ehre ausfchlagen, wenn Ihm die 
Katferin von Rußland das Gouvernement von Sibi— 
rien übertragen wollte. 

Gewiß würde in unfern Gegenden ein cyniſcher 
Philoſoph fchlecht nusdauern, da hingegen in füdlt- 
hen Ländern die Natur gielhfam dazu einladet. 
Der zerlumpte Menfch ift dort noch nicht nackt; der 
jenige der weder ein eigenes Haus hat, noch zur. 
Miethe wohnt, fondern im Sommer unter den 
Neberdächern auf den Schwellen ber Palaͤſte und 
Kirchen, in öffentlichen Hallen die Nacht zubringt 
und ſich bei fchlechtem Wetter irgendwo gegen ein 
geringes Schlafgeld unterftedt, iſt deßwegen noch 
nicht verftoßen und elend; ein Menſch noch. nicht 
arm, weiler nicht für den andern Tag geforgt hat, 
Wenn man nur bedenft was das fifchreite Meer, 
von deffen Producten fich jene Menfchen geſetzmaͤ⸗ 
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Big einige Tage ber Woche nähren müffen, für eine 
Maſſe von Nahrungsmitteln anbietet; wie allerlei 
Dbft und Gartenfrüchte zu jeder Jahreszeit in Weber: 
fluß zu haben find; wie die Gegend worin Neapel 
liegt den Namen Terra di Lavoro (nicht das 
“Land der Arbeit, fondern das Land des Ader: 
baues) fich verdienet hat und die ganze Provinz 
den Ehrentitel der glüdlihen Gegend (Cam: 
pagna felice) fhon Jahrhunderte trägt: fo laͤßt 
fih wohl begreifen wie Leicht dort zu leben fepn 
möge. 

Ueberhaupt würbe jenes Paradoxon, welches ich 
eben gewagt habe, zu manchen Betrachtungen Anlaß 
geben, wenn jemand ein. ausführlihes Gemählde von 
Neapel zu fhreiben unternehmen follte; wozu denn 
freittch kein geringes Talent und manches Jahr 
Beobachtung erforderlich feyn möchte. Man würde 
alsdann im Ganzen vielleicht bemerken, daß der fo- 
genannte Lazarone nicht um ein Haar unthätiger 
ift als alle übrigen Elaffen, zugleich.aber auch wahr: 
nehmen, daß alle in ihrer Art nicht arbeiten um 
bloß zu leben, fondern um zu genießen, und 
daß fie fogar bei der Arbeit des Lebens froh werden 
wollen. Es erklärt fih hiedurc gar manches: dab 
die Handwerker beinahe durchaus gegen die nordi- 
ſchen Länder ſehr zuräd find; daß Fabriken nicht zu 
Stande fommen; daB, außer Sachwaltern umd 
Aerzten, in Verhältniß zu der großen Mafle von 
. Menfchen wenig Gelehrfamkeit angetroffen wird, 
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fo verdiente Maͤnner fich auch im einzelnen bemühen - 
mögen; daß fein Mahler der Neapolitanifchen Schule 
jemals gründlich gewefen und groß geworden iſt: 
Daß fih die Gelftlihen im Müßggange am wohlften 
feyn laffen, und auch die Großen ihre Güter meift 
nur in finnlihen Freuden, Pracht und Zerſtreuung 
genfeßen mögen. 

Ich weiß wohl, daß dieß viel zu allgemein ge= 
fagt tft und daß die Charafterzüge jeder Elaffe nur 
erft nach einer genauern Bekanntfchaft und Beob- 
achtung rein gezogen werden Finnen, allein im Gan= 
zen würde man doch, glaube ich, auf diefe Nefultate 
treffen. 

Sch kehre wieder zu dem geringen Volke in Nea— 
pel zuruͤck. Man bemerkt bei ihnen, wie bei frohen 
» Kindern denen man etwas auftraͤgt, daß fie zwar 
ihr GSefchäft verrichten aber auch zugleih einen 

Scherz aus dem Gefhaft machen. Durchgaͤngig iſt 
diefe Slaffe von Menfchen eines fehr lebhaften Gel— 
fies und zeigt einen freien richtigen Blick. Ihre 
Sprache foll figuͤrlich, ihr Wis fehr lebhaft und bei- 
Bend feyn. Das alte Atella lag in der Gegend von 
Neapel, und wie ihr geliebter Pulcinell noch jene 
Spiele fortfegt, fo nimmt die ganz gemeine Slaffe 
von Menſchen noch jetzt Antheil an diefer Laune. 


Plinius, im fünften Capitel des dritten Buchs“ 
feiner Naturgeſchichte, halt Campanien allein einer 
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weitläufigen Befchreibung werth. „So gluͤcklich, 
anmuthig, ſelig ſind jene Gegenden,“ ſagt er, „daß 
man erkennt, an dieſem Ort habe die Natur ſich 
ihres Werks erfreut. Denn dieſe Lebensluft, dieſe 
Immer heilſame Milde des Himmels, fo frucht- 
bare $elder, fo fonntge Hügel, fo unfhädlihe Wal- 
dungen, fo fehattige Haine, fo nusbare Wälder, 
fo Iuftige Berge, fo ausgebreitete Saaten, ſolch 
eine Fülle von Neben und Delbaumen, fo edle 
Wolle der Schafe, fo fette Naden der Stiere, fo 
viel Seen ,- fo ein: Reichthum von durchwäflernden 
Fluͤſſen und Quellen, fo viele Meere, fo viele Ha: 
fen+ DieiErde felbft die ihren Schoos überall dem 
Handel eröffnet und, gleichfam dem Menfchen nad): 
zuhelfen begterig, Ihre Arme in das Meer hinaus 
ſtreckt. “ 

„Ich erwaͤhne nicht die Faͤhigkeiten der Menſchen, 
ihre Gebraͤuche, ihre Kräfte und wie viele Voͤlker 
fie durch Sprache und Hand überwunden haben. -- 

„Bot dieſem Lande fällten die Griechen, ein Bolt 
das fich felbft unmaͤßig zu ruͤhmen pflegte, das ehren- 
vollfte Urtheil, indem fie einen Theil davon Gruß: 
griechenland nannten. ”’ 
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Neapel den 29 Mai 1787. 


Eine ausgezeichnete Fröhlichkeit erblidt man 
überall mit dem größten theilnehmenden Vergnügen. 
Die vielfarbigen bunten Blumen und Früchte, mit 
welchen die Natur fich ziert, fcheint den Menfchen 
einzuladen fih und alle feine Gerathfchaften mit fo 
hohen Farben ald möglich auszupugen. Seidene 
Tücher und Binden, Blumen auf den Hüten ſchmuͤ—⸗ 
den einen jeden der es einigermaßen vermag. 
Stühle und Commoden in. den geringften Häufern 
find auf vergoldetem Grund mit bunten Blumen ge— 
ziert; fogar die einfpannigen Caleſchen hochroth an- 
geftrihen, das Schnitzwerk vergoldet, die Pferde 
davor mit gemachten Blumen, hochrothen Quaften 
und Rauſchgold ausgepußt. Manche haben Feder: 
bäfche andere fogar Feine Faͤhnchen auf den Köpfen, 
die fih im Laufe nad jeder Bewegung dreben. 
Wir pflegen gewöhnlich die Liebhaberey- zu .bun- 
ten Farben barbariſch und geſchmacklos dzu nen- 
nen, ſie kann es auch auf gewiſſe Weiſe ſeyn 
und werden, allein unter einem recht heitern und 
blauen Himmel iſt eigentlich nichts bunt, denn 
nichts vermag den Glanz der Sonne und ihren Wi— 
derſchein im Meer zu uͤberſtrahlen. Die lebhafteſte 
Farbe wird durch das gewaltige Licht gedaͤmpft, und 
well alle Farben, jedes Gruͤn der Baͤume und 
Pflanzen, dag gelbe, braune, rothe Erdreich in voͤl— 
liger Kraft auf das Auge wirken, ſo treten dadurch 
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felbft die farbigen Blumen und Kleider in die all: 
gemeine Harmonie. Die fharlahnen Welten und 
Röde der Weiber von Nettuno, mit breitem Gold 
und Stiber befest, die andern farbigen National: 
traten, die gemahlten Schiffe, alles ſcheint fich zu 
beeifern unter dem Glanze des Himmels und des 
Meeres einigermaßen fihtbar zu werden. 

Und wie fie Ieben, fo begraben fie auch ihre Tod— 
ten; da ftört kein fchwarzer Iangfamer Zug die Har— 
monde der Iuftigen Welt. ei 

Ich ſah ein Kind zu Grabe tragen. Ein roth— 

-fammetner, großer, mit Gold breit geftidter Tep- 
pich überdedte eine breite Bahre, darauf ftand ein 
geſchnitztes, ſtark vergoldetes und verfilbertes Käft: 
‚chen, worin das weißgekleidete Todte mit rofenfarb- 
nen Bändern ganz uͤberdeckt lag. Auf den vier 
Eden des Käfthend waren vıer Engel, ungefähr 

jeder zwey Fuß hoch, welche große Blumenbüfchel 
uͤber das ruhende Kind hielten, und, weil fie unten 
nur an Dräbten befeſtigt waren, fo wie die Bahre 
fih bewegte wadelten und mild belebende Blumen- 
geruͤche auszuſtreuen ſchienen. Die Engel ſchwank— 
:ten um deſto heftiger, als der Zug ſehr über bie 
Straßen wegeilte und die vorangehenden Prieſter 
und Kerzentraͤger mehr liefen als gingen. 


Es iſt keine Jahreszeit wo man ſich nicht uͤberall 
non Eßwaaren umgeben ſaͤhe, und der Neapolitaner 
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freut fih nicht allein des Eſſens, fondern er will 
auch dab die Waare zum Verkauf fchön aufgeputzt 
fey. | 
Bei Santa Lucia find die Fiſche nach ihren 
Gattungen meiſt in reinlichen und artigen Körben, 
Krebfe, Auftern, Sceiden, Keine Mufcheln, jedes 
befonders aufgetifht und mit grünen Blättern un- 
terlegt. Die Läden von getrodnetem Obft und Hül- 
fenfrächten find auf das mannigfaltigſte herausge⸗ 
yußt. Die auggebreiteten Pomeranzen und Gitro= 
nen von allen Sorten, mit dazwifchen hervorftechen- 
dem grünem Laub, dem Auge fehr erfreulih. Aber 
nirgends pußen fie mehr als bei den Fleiſchwaaren, 
nach welchen das Auge des Volks befonderg Tüftern 
gerichtet ift, weil ber Appetit durch periodiſches 
Entbehren nur mehr gereizt wird. 
In den Fleiſchbaͤnken hängen die Theile der Och— 
fen, Kälber, Schöpfe niemals aus, ohne daß neben 
denm Fett zugleich die Seite oder bie Keule ftark ver- 
goldet fey. Es find verfchledne Tage im Jahr, befon- 
‚ders die Weihnachtsfeyertage, ald Schmaugfefte be- 
ruͤhmt; alddann feyert man eine allgemeine Socagna, 
wozu fich fünfhundert taufend Mienfchen das Wort ge- 
geben haben. Dann ift aber auch die Straße Toledo 
und neben ihr mehrere Straßen und Pläse auf bag 
appetitlichfte verziert. Die Boutiquen mo grüne 
‚Sachen verkauft werden, wo Nofinen, Melonen 
and Feigen aufgefept find, erfreuen das Auge auf 
Das allerangenehmſte. Die Eßwaaren haͤngen in 
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Guirlanden über die Straßen hinüber; große Pater- 
nojter von vergoldeten, mit rothen Bändern ge- 
ihnürten Würften; welfche Hähne, welche alle eine 
rothe Fahne unter dem Bürzel fteden haben. Man 
verfiherte daB deren dreyßig taufend verkauft wor- 
den, ohne die zu rechnen welche die Leute im Haufe 
gemäftet hatten. Außer diefem werben noch eine 
Menge Efel mit grüner Waare, Kapaunen und 
jungen Laͤmmern beladen durch die Stadt und über 
den Markt getrieben, und die Haufen Eier, welche 
man bier und da-fieht, find fo groß, dag man fid 
ihrer niemals fo viel beifammen gedacht hat. Ind 
nicht genug daß alles diefes verzehret wird: alle 
Jahre reitet ein Policeydiener mit einem Trompeter 
durd die Stadt und verfündigt auf allen Plägen 
und Kreuzwegen, wie viel taufend Ochfen, Kälber, 
Laͤmmer, Schweine u. f. w. der Neapolitaner ver- 
zehret habe. Das Wolf höret aufmerkfam zu, freut 
fih unmaͤßig über die großen Zahlen, und jeder er- 
innert fih ded Antheils an diefem Genuffe mit 
Vergnuͤgen. 

Was die Mehl⸗ und Milchſpeiſen betrifft, welche 
unfere-Köchtnnen fo mannigfaltig zu bereiten wiffen, 
iſt für jenes Wolf, das fich in dergleihen Dingen 
gerne kurz faßt und Feine wohleingerichtete Küche 
bat, doppelt geforst. Die Maccaroni, ein zar: | 
‚ter ſtark durchgearbeiteter, gekochter, in gewiſſe 
Geftalten gepreßter Teig von feinem Mehle, find 
von allen Sorten überall um ein Geringes zu haben. 

Sie | 
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Ste werden melftens nur in Waffer abgekocht und 
der geriebene Käfe ſchmaͤlzt und wuͤrzt zugleich die 
Schuͤſſel. Faſt an der Ecke jeder großen Straße 
find die Badwerköverfertiger mit ihren Pfannen. 
voll-fiedenden Oels, befonders an Fefltagen, befchäf-- 
tigt Fifhe und Backwerk einem jeden nach feinem 
Verlangen fogleih zu bereiten. Diefe Leute haben 
einen unglaublichen Abgang, und viele taufend Men-- 
hen tragen ihr Mittag: und Abendeffen von da 
a einem ‚Stüdchen Papier davon. 





Neapel den 50 Mai 1787. 

Nachts durch die Stadt ſpazierend, gelangt’ ich 

zum Molo. Dort fah ich. mit einem Bild den Mond, 
den Schein deffelben auf den Wolfenfäumen, den 
fanft bewegten Abglanz im Meere, heller und Ieb- 
hafter auf dem Saum der nachften Welle. Und nun 
die Sterne.des Himmels, die Lampen des Leucht— 
thurms, dad Feuer des Befund, den Widerfchein 
davon im Waller und viele einzelne Lichter ausge- 
fat über die Schiffe. Eine fo mannichfaltige Auf- 
gabe hatt’ ich wohl von Ban der Neer gelöf't fehen 
mögen, Ä 
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Neapel, Donnerftag den 31 Mai 1787. 


Sch hatte das Römifche Frohnleichnamfeft und 
dabei befonders die nad) Raphael gewirkten Teppiche 
fo feft in den Sinn gefaßt, daß ich mich alle dieſe 
berrlihen Naturerfcheinungen, ob fie ſchon in der 
Welt ihres Gleichen nicht haben können, keineswegs 
trren ließ, fondern bie Anftalten zur Reife hartnd- 
dig fortfehte. Ein Pap war beftellt, ein Vetturin 
hatte mir den Miethpfennig gegeben: denn eg ge— 
ſchleht dort zur Sicherheit der Reiſenden umgefehrt 
als bei und. Kniep war befchäftigt, fein neues 
Duartier zu beziehen, an Raum und Lage viel bef- 
fer ale das vorige. 

Schon früher als diefe Veränderung im Werfe 
war, hatte mit der Freund einigemal zu bedenken 
gegeben: es ſey doch unangenehm und gewiffermea- 
ben unanftändig, wenn man in ein Haug ziehe und 
gar nichts mit bringe; felbft ein Bettgeftell flaße 


den Wirthsleuten fhon einigen Nefpect ein... Als 


wir nun heute durch den unendlihen Trödel der 
Saftell-Weltung hindurchgingen, fah ich fo ein paar 
eiferne Geftelle, bronzeartig angeftrihen, welche 
ich fogleich feilfhte und meinem Freund als kuͤnfti— 
gen Grund zu einer ruhigen und foliden Schlafftätte 
verehrte. Einer der allezeit fertigen Träger brachte 
fie nebft den erforderlihen DBretern in das neue 
Quartier, welche Anftalt Kniepen fo fehr freute, 
Daß er fogleich von mir weg und hier einzuziehen 
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gedachte, große Neisbreter, Papier und alles Noͤ— 
thige ſchnell anzufchaffen beforgt war. Einen Theil 
der Conturen in beiden Sicilten gezogen übergab 
ih ihm nach unferer Verabredung. —— 


Neapel den 1 Juny 1787. 


Die Ankunft des Marquis Luccheſini hat 
meine Abrelſe auf einige Tage weiter geſchoben; ich 
habe viel Freude gehabt ihn kennen zu lernen. Er 
ſcheint mir einer von denen Menſchen zu ſeyn, die 
einen guten moraliſchen Magen haben, um an dem 
großen Welttiſche immer mitgenießen zu koͤnnen; 
anſtatt daß unſer einer, wie ein wiederkaͤuendes 
Thier, ſich zu Zeiten uͤberfuͤllt und dann nichts wei— 
ter zu ſich nehmen kann bis er eine wiederholte 
Kauung und Verdauung geendigt hat. Ste gefällt 
‚mir auch recht wohl, fie ift ein wadres, Deutſches 
Weſen. 

Ich gehe nun gern aus Neapel, ja ich muß fort. 
Dieſe letzten Tage uͤberließ ich mich der Gefaͤlligkeit 
Menſchen zu ſehen; ich habe meiſt intereſſante Per— 
ſonen kennen lernen und bin mit den Stunden die 
ich ihnen gewidmet ſehr zufrieden, aber noch vier— 
zehn Tage, ſo haͤtte es mich weiter und weiter und 
abwärts von meinem Zwecke geführt. Und dann wird 
man hier immer unthatiger. Seit meiner Ruͤckkunft 
von Paͤſtum hade ich, außer den Schäßen von Portick, 

| i = 
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“wenig gefeheu und es bleibt mir manches zurüd, um 

deffentwillen ich nicht den Fuß aufheben mag. ber 
jenes Mufeum ift auch das A und 2 aller Antiqui— 
täten: Sammlungen; da fieht man recht was die alte 
Welt an freudigem Kunftfinn voraus war, wenn fie 
gleich in ſtrenger Haudwerksfertigkeit weit hinter ung 
zuruͤck blieb, 


Zum ı Juny 1787. 


Der Lohnbediente welcher mir den ausgefertig- 
ten Paß zuftellte erzählte zugleich, meine Abreife be- 
dauernd, daß eine ftarke Lava, aus dem Veſuv ber- 
vorgebrochen, ihren Weg nach dem Meer zu nehme; 
an den ftelleren Abhangen bes Berges fey fie bei- 
nahe fehon herab und Eönne wohl in einigen Tagen 
das Ufer erreihen. Nun befand ich mich in der 
größten Klemme. Der heutige Tag ging auf Ab- 
ſchiedsbeſuche hin, die ich fo vielen wohlwollenden 
und befürdernden Perfonen fchuldig war; wie es mir 
morgen ergehen wird, fehe ich fhon. Einmal kann 
-man fich auf feinem Wege den Menfhen doch nicht 
völlig entziehen, wag fie und aber auch nußen und 
zu genießen geben, fie reißen ung doch zuletzt von 
unfern ernftlihen Zweden zur Seite hin, ohne daß 
wir dle ihrigen fördern. Ich bin Außerft verdrleßlich. 
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Abende, 


Auch meine - Dankbefuhe waren nicht ohne 
Sreude und Belehrung, man zeigte mir noch man— 
ches freundlich vor was man bisher verfchoben oder 
verfäumt. Cavaliere Venuti ließ mic. fogar nod) 
verborgene Schäße fehen. Sch betrachtete abermals 
mit großer-Werehrung feinen obgleid verftümmel- 
ten doch unfchagbaren Ulyffed. Er führte mich zum 
Abſchied in die Worzellanfabrit, wo ih mir den 
Hercules möglihft einprägte und mir an den Cam— 
yanifhen Gefäßen die Augen noch einmal recht 
voll ſah. 

Wahrhaft geruͤhrt und freundſchaftlich Abſchied 
nehmend vertraute er mir dann noch zuletzt wo ihn 
eigentlich der Schuh druͤcke, und wuͤnſchte nichts mehr, 
als daß ich noch eine Zeit lang mit ihm verweilen 
koͤnnte. Mein Banquier bei dem ich gegen Tifch- 
zeit eintraf ließ mich nicht los; das wäre nun alles 
fhön und gut gewefen, hätte nicht die Lava meine 
Einbildungsfraft an fich gesogen. Unter mancherlef 
Beihaftigungen, Zahlungen und Einpaden kam bie 
Nacht heran, ich aber eilte fehnell nadı dem Molo. 

Hier fah ih nun alle die Feuer und Lichter und 
ihre Widerfcheine, nur bei bewegten Meer noch 
fhwanfender; den Vollmond in feiner ganzen Herr- 
fihkeit neben dem Sprühfeuer des Vulcans, und - 
num die Lava, die neulich fehlte, zuf ihrem glähen- 
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den ernften Wege, Ich hätte noch hinaus fahren 
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follen, aber die Anftalten waren zu weitfchichtig, ich 
wäre erft am Morgen dort angelommen. Den An- 
- bil, wie ich ihn genoß, wollte ich mir durch Unge— 
duld nicht verderben, ich blieb auf dem Molo figen, 
bis mir, ungeachtet des Zu- und Abftrömeng der 
Menge, ihres Deutens, Erzaͤhlens, Vergleiheng, 
Streitens wohin die Lava ſtroͤmen werde und was 
dergleihen Unfug noch mehr ſeyn mochte, die Au— 
gen zufallen wollten. 


Neapel, Sonnabend den 2 Juny 1787. 


Und ſo haͤtte ich auch dieſen ſchoͤnen Tag zwar 
mit vorzuͤglichen Perſonen vergnuͤglich und nuͤtzlich, 
aber doch ganz gegen meine Abſichten und mit ſchwe— 
rem Herzen zugebracht. Sehnſuchtsvoll blickte ich 
nach dem Dampfe, der, den Berg herab langſam 
nach dem Meer ziehend, den Weg bezeichnete wel⸗ 
chen die Lava ſtuͤndlich nahm. Auch der Abend ſollte 
nicht frei ſeyn. Ich hatte verſprochen die Herzogin 
von Giovine zu beſuchen, die auf dem Schloſſe 
wohnte, wo man mich denn, viele Stufen hinauf, 
durch manche Gänge wandern’ ließ, deren oberſte 
verengt waren durch Kiſten, Schraͤnke und alles 
Mipfalige eines Hof: Garderobe- Wefend. Ich 
fand in einem großen und hohen Zimmer, dag feine 
ſonderliche Ausfiht hatte, eine wöhlgeftaltete junge 
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Dame yon ſehr zarfer und fi fittliger UNLEL NAHEN. 
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Als einer gebornen Deutfchen war ihr nicht unbe- 
kannt wie fih unfere Literatur zu einer freieren, 
weit umhberblidenden Humanttät gebildet, Herders 
Bemühungen und was ihnen ahnelte fchägte fie vor- 
züglih, auch Garvens reiner Verftand Hatte ihr 
auf's Innigfte zugefagt. Mit den Deutfchen Schrift: 
ſtellerinnen fuchte fie gleihen Schritt zu halten, und 
es ließ fih wohl bemerken, daß es Ihr Wunfch fey 
eine geübte und belobte Feder zu führen. Dahin 
bezogen fi ihre Geſpraͤche und verriethen zugleich 
die Abficht auf die Töchter des höchften Standes 
zu wirken; ein folhes Geſpraͤch kennt Feine Graͤn— 
zen. Die Dammerung war fehon eingebrochen und 
man hatte noch Feine Kerzen gebracht. Wir gingen 
im Zimmer auf und ab, und fie, einer durch Läden 
verfchloffenen Senfterfeite fih nahernd, ftieß einen 
Laden auf und Ich erblidte was man in feinem Leben 
nur einmal fieht. That fie es abfichtlih mich zu 
überrafchen, fo erreichte fie ihren Zweck vollkommen. 
"Mir ftanden an einem Fenfter des oberen Gefchof-- 
fed, der Veſuv gerade vor ung; die herabfiteßende 
Lava, deren Flamme bei Tangit ‚niedergegangener 
Sonne ſchon deutlich glühte und ihren begleitenden 
Rauch ſchon zu vergolden anfing; der Berg gemwalt- 
fam tobend, über ihm eine ungeheuere, feftftehende 
Dampfwolte, ihre verfchledenen Maffen bei jedem 
Auswurf bligartig gefondert und Förperhaft erleuch- 
tet. Bon da herab bis gegen dag Meer ein Stretf 
sen Slutben und glühenden Duͤnſten; uͤbrigens 
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Meer und Erde, Fels und Wahsthum deuttich In 
der Abenddammerung, Har friedlich, In einer zau- 
berhaften Ruhe. Dieb alles mit einem Blick zu 
überfehen und den hinter dem Bergrüden hervor- 
tretenden Bollmond als die Erfüllung des wunder- 
barften Bildes zu ſchauen, mußte wohl Erſtaunen 
erregen. 

Dieß alles konnte von dieſem Standpunct dag 
Auge mit einmal faſſen, und wenn es auch die 
einzelnen Gegenftände zu muftern nicht im Stande 
war, fo verlor ed doch niemals den Eindruck Des 
großen Ganzen. War unfer Gefpräch durch dieſes 
Scaufpiel unterbrochen, fo nahm eg eine defto ge- 
müthlichere Wendung. Wir hatten nun einen Text 
vor und, welchen Jahrtaufende zu commentiren nicht 
hinreihen. Je mehr die Naht wuche defto mehr 
fhien die Gegend an Klarheit zu gewinnen; der 
Mond leuchtete wie eine zweyte Sonne; die Säulen 
des Rauchs, deffen Streifen und Maffen durchleuch— 
tet bis in's einzelne deutlih, ja man glaubte mit 
halbweg bewaffnetem Auge die glühend ausgewor- 
fenen Felsklumpen auf der Nacht des Kegelberges 
zu unterfcheiden. Meine Wirthin, fo will ich fie 
nennen, weil mir nicht leicht ein koͤſtlichers Abend: 
mahl zubereitet war, ließ die Kerzen an die Gegen: 
fette des Zimmers ftellen und die fchöne Frau, vom 
Monde beleuchtet, ald Mordergrund diefes unglaub- 
lichen Bildes, ſchien mir immer fehöner zu werben, 
ia ihre Lleblichkeit vermehrte ſich beſcuders dadurch, 
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daß ich in diefem füdlichen Paradiefe eine fehr an: 
genehme Deutfhe Mundart. vernahm. Ich vergaß 
wie fpat es war, fo daß fie mich zulest aufmerkſam 
machte: fie müffe mich wiewohl ungerne entlaffen, 
die Stunde nahe ſchon wo ihre Galerien Floftermd- 
Sig verfchloffen würden. Und fo fchied ich zaudernd 
von der Ferne und von der Nahe, mein Geſchick 
fegnend, das mich für die widermwillige Artigfeit des 
Tages noch fchön: am Abend belohnt hatte, Unter 
den freien Himmel gelangt fagte ich mir vor: daß 
ich In der Nahe diefer größern Lava doch nur die 
Wiederholung jener Eeinern würde gefehen haben, 
und daß mir ein folher Ueberblick, ein folcher Ab— 
fchied aus Neapel nicht anders als auf diefe Weife 
hätte werden fünnen. Anftatt nah Haufe zu gehen 
richtete ich meine Schritte nad; dem Molo, um das 
große Schaufpiel mit einem andern Vordergrund 
zu fehen: aber ich weiß nicht ob die Ermüdung nad) 
einem fo reichen Tage, oder ein Gefühl, daß man 
das leute, ſchoͤne Bild, nicht verwifchen müffe, mic 
wieder nad Moriconi zuruͤck 309, wo ich denn auch 
Kniepen fand, der aus feinem neu bezognen Quat- 
tier mir einen Abendbefuch abitattete, Bel ei— 
ner Flaihe Wein befprahen wir unfere Fünftigen 
Verhaͤltniſſe; ich konnte ihm zufagen, aß er, fo bald 
ih etwas von feinen Arbeiten: in Deutfchland vor- 
zeigen könne, gewiß dem trefflihen Herzog Ernft 
von Gotha empfobien I und von bort Beſtellun⸗ 


gen ernniten waive, und 10 ſchieden wir mir 
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herzlicher Freude, mit ſicherer Ausſicht Tünftiger J 
wechſelſeitig wirkender Thaͤtigkeit. 


Neapel, Sonntag: ben 5 Juny 1787. 
Dreyeinigkeitäfeft. 

Und fo fuhr ih denn durch das unendliche Leben 
dieſet unvergleichlihen Stadt, die ich wahrfchein- 
lich nicht wieder fehen follte, halb betaͤubt hinaus; 
vergnügt jedoch, dab weder Reue noch Schmerz hin: 
ter mir blieb. Sch dachte an den guten Kniep und 
gelobte ihm auch In der Ferne meine befte Borforge. 

An den Außerften Policeyſchranken der Vorſtadt 
ftörte mich einen Augenblit ein Marqueur, det 
mir freundlich ins Geficht fah, aber ſchnell wieder 
hinweg fprang. Die Zollmänner waren noch nicht 
mit dem Vetturin fertig geworden, als aus der 
Kaffeebuden= Thüre, die größte Chinefifhe Taſſe 
voll fchwarzen Kaffee auf einem Präfentirteller tra: 
gend, Kniep heraustrat. Er nahte fi h'dem Wa- 
genfchlag langſam mit einem Ernſt, der, von Her: 
zen gehend, ihn fehr gut Heidete. Ich war erftaunt 
und gerührt, eine ſolche erkenntliche Aufmerkfam: 
keit hat nichtaihres Gleichen... Ste haben, fagte et, 
mir fo viel Liebes und Gutes, auf mein ganzes Le— 
ben Wirkfames erzeigt, daß ich Ihnen bier ein Gleich⸗ 
niß anbieten möchte, was ih Ihnen verdanke. 


me ich In Salckan Alalananhaltae ul 
wm By keb Ivy Driiyinyuiend o6hncthin tcinẽ 
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Sprache habe, fo brachte Ich nur fehr lakoniſch vor; 
daß er durch feine Thaͤtigkeit mich ſchon zum Schuld- 
ner gemacht, und duch Benukung und Bearbeitung 
unferer gemeinfamen Sqatze noch immer mehr 
verbinden werde. 

Wir ſchieden, wie — ſelten von einander 
ſcheiden, die ſich zufaͤllig auf kurze Zeit verbunden. 
Vielleicht haͤtte man viel mehr Dank und Vortheil 
vom Leben, wenn man ſich wechſelsweiſe gerade her: 
and fpräche was man von einander erwartet. Iſt 
dag geleiftet, fo find beide Theile zufrieden, und 
das Gemüthliche, was bag erfte und. letzte von allem 
iſt, erſcheint als reine Zugabe. 


Unterwegs am 4, 5 und 6 Juny. 

Da ich dießmal allein reife habe ich Zeit genug 
die Eindrüde der vergangenen. Monate wieder her- 
vorzurufen; es gefchieht mit vielem Behagen. Und 
Doch tritt gar oft das Lüdenhafte der Bemerkungen 
hervor, und wenn die Reiſe dem ber fie vollbracht: 
bat, in einem Fluffe vorüber’ zu ziehen fcheint und 
in der Einbildungskraft als eine ſtetige Folge her: 
vorteitt, fo fühlt man doc, daß eine eigentliche 
Mittheilung unmöglich ;fey.. Der Erzählende muß 
alles einzeln hinftellen: wie foll daraus in der Seele 
des Dritten ein Ganzes gebildet werden ? ei 
Deßhalb konnte mir nichts Troͤſtlicheres und Er— 
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freulicheres begennen als die Verfiherungen eurer 
letzten Briefe: daß ihr euch fleißig mit Stalten und 
Sicilien .befchaftigt, Neifebefchreibungen leſet und 
Kupferwerfe betrachtet; das Zeugniß daß dadurch 
meine Briefe gewinnen, iſt mein hoͤchſter Troſt. 
Hättet ihr es früher gethan oder ausgefprochen, 
ich wäre noch eifriger gewefen als ich war. Daß 
treffliche Männer wie Bartels, Münter, Architekten 
verfchtedener Nationen vor mir hergingen, die: ge⸗ 
wiß außere Zwecke Torgfältiger verfolgten als.ich, der 
ich nur die innerlichſten im Auge hatte, hat mich 
oft beruhigt, wenn ich alle meine Bemuͤhungen fuͤr 
unzulaͤnglich halten mußte. | 


Heberhaupt, wenn jeder Men’h nur als ein 
Supplement aller übrigen zu betrachten iſt, und 
am nüßlichiten und liebenswuͤrdigſten erfcheint, wenn 
er-fih als einen ſolchen gibt: fo muß biefed vor- 
zuslih von Neifeberichten und Nelfenden gültig 
ſeyn. Perſoͤnlichkeit, Zweite, Zeitverhältniffe, Gunft 
und Ungunſt der Zufälligkeiten, altes zeigt ſich bei 
einem jeden anders. Kenn’ ic, feine Vorgänger, fo 
werd’ ich auch an ihm mich freuen, mich mit ihm be- 
heifen,. feinen Nahfolger. erwarten und dleſem, 
ware mir. fogar inzwiſchen das Gluͤck geworden, die 
Gegend ſelbſt zu — BISHER TERROR: de: 
gegnen. ae TB 
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